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Vorbericht. 


E⸗— iſt bekannt, daß ich, hungrigen Her⸗ 
zen zu gefallen, vorlaͤngſt eine von mir 
gehaltene Rede, Die Kraft der Lie 
be Ehrifti, herausgegeben habe. Da 
ich nn damals weder Zeit noch Neigung hatte, 


andere, zwihrer Privaterbauung, unter meinen 
Vortrag aufgefchrieben ; welches ich weder bes 


Willens, diefes aus meinem Munde Aufgefchries 
bene, vor und nach drucken zu lagen. Schlaß 
fe e8 dann auc) fo gefchehen. Da aber mein 





geſtatten, dieſe gebrechlich gefprochene, und ud 
vermuthlich gebrechlich nachgefchriebene Sas 

chen, felber (wie es wohl feyn follte) nachzufes 
hen, und in eine was füglichere Form und Ord⸗ 
nung zu bringen, fo wird ein befcheidenes Auge 
nicht alles nach krittiſcher Schärfe beurtheilen, 


mehrere dergleichen Reden aufzufchreiben,, fo a Bi 
waren doch manche aute Freunde nicht damit 
vergnügt, fondern haben nachher noch eine und? 


fördern noch hindern wollen. Jezt waren fe 


hohes Alter und Fränklicher Zuftand mir nie En 
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wozu ich dann dom Herzen wuͤnſche, 


fegnende d diefe von fei 
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Gehalten über | 2 
Jeſaia 9. v. 6. am EN Chriſttage, 1754. * 











| Ehre ſey Gott in der Höhe, Bde auf &: 
den, und den er ein et, er 
Im: * 


it dieſem himmliſchen Subelgefehren 
munterte die Menge der himmlifchen 
Heerſchaaren Die lieben Hirten * 
zu einer andaͤchtigen Chriftfeyer. 5 
wie fo lebhaft, wie fo gefchäftig waren * — 

dieſe ſeligen Geiſter in dem Lobe, in der Ver⸗ Pe; | 
Ber plichung ihres Gottes! Wie io wi ig mar un 1.08 





und Heil zu verkündigen ! Wie freu fie er * 

nicht über der großen Freude, die u ns in d a ' 

Tage zugebracht worden! O möchten. Wie 

hoch ihrer Munterkeit in etwas theilhaftig wer: 2: 

2 — zollte Gott, By Ihr Pi. und — F je J 
e ger chrey 





—J Er L- * A Ischo® * 
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—* — — 
Schlaͤfrigkeit aufweckte, und aus aller — 
ſtreuung unſerer Sinnen und Gedanten; zuruͤck 
tiefe, und ung zu einer heiligen Andacht erweck: 
te, zu betrachten, was Gott an ung Menfchen- 
kindern gethan hat ! 
E..,.. Nun, dem ift einmal alfo, wo in den Chrift- 

Be - tagen in der Kraft Ehrifti die Geburt Jeſu 
J——— verkuͤndiget wird, da iſt Chriſtus ſelber gegen: 
SA —— und feine heilige Engel mit ihm. Laßet 
= 9 1ms dann hier alfo fizen als vor dem hochſt ver⸗ 

klaͤrten, um unſertwillen erniedrigten Gottkin— 
De Jeſu; und ihn um feinen göttlichen Bey— 
fand und Segen zu unferer vorbabenden Be— 
— dem J Bit ten. 
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Gebe 


——— 58 ja allerhellgſe Gott 
ne Pater, Sohn und Heiliger Geiſt, vor dir 
muͤß⸗ ſich beugen und anbaͤten alles, was in 
uns iſt: dich muͤßen inniglic) loben, lieben und } 
dir Dank fagen unfer alier Herzen, daß du, 
F— Vater, mus gel jebet und Deinen Sohn gegeben 
| — t; und daß du, o Sohn Gottes, um un⸗ 
— ein armes Kind gebohren worden in 
em Stalle zu Bethlehem; daß du uns armen 
ender n Einwohnern der unfern Belt, Die Sreus 
“ de vergäunet, und uns gemürdigef haft, daß 
— —3 du bier auf Erden wollen gebohren werden, da⸗ 
E mit du ung helfen, ertöfen, und zum. SR | 
a oben führen mögeft. O Herr Jeſu britey 
a uns Diefe Deing Wunderliebe an unſern — Ders 
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zen wichtig und immerwaͤhrend ſeyn. O Dank 
ſey dir, Immanuel in der Krippe, Daß du Dich 

unferer alfo haft wollen annehmen. Dank fey 
dit, daß Du ung das theure Evangelium, Die 
fröhliche Bothſchaft von de.ner unbegreifichen 
Menfehenliebe, auch hier bey uns haft wollen 
kund werden laßen, Da wir gewohnet mitten 
unter den Heiden, ei liebſter Immanuel, Taß 
uns aber auch die Frucht und die Kraft dieſer 
deiner Geburt in a Herzen theiihaftig wer⸗ 
den, Fir danfen es dir, dag du uns noch ci 
nen Chrifitag bergönnet haft, da wir Diefe dei⸗ 
ne gütige Menfchenliebe unfern Herzen abermal, 
zu unfer aller Erweckung und Aufmunterung, 
anpreiſen ſollen. O Herr Jeſu, was füllen 
uns die Chriſttage helfen, wenn wir deiner, und 
der Kraft deiner Geburt in unſern Herzen nicht 
wefenilich ſollten heilbafig ı verden, O wie ſo 





manche dergleichen Tage haben wir leider 


fruchtlos, unandaͤchtig, und, ach leider! wohl 


in Suͤnden zugebracht! Laß doch deine Hundd 
und Gunt des wegen nicht. somung abgemande 


werden. Laß ung Ai; Stunde, die du ung 
vergoͤnneſt, zu dem E J geſegnet ſeyn, daß 
wir moͤgen feat und entzund et werden u 
Rene $ Liebe, uno zur Verehrung deiner Siebe, 
Her Jeſu, du bift auf Erden gelonimär, 








x nie ir moͤßes verſtummen, wann vi ge⸗ 


und haſt den —— der Welt dein beLS 
Bicht vergönnet. de auch in unfere Bar 
ſammlung, en wir dich im Glauben geiz = 7 2 
waͤrtig fehen, im Glauben berehrän, ad im ea 
Glauben kraͤftig erfahren gen dm Rufen‘. ms 
Herzen. O liebfter Inmanıt) Herr Jeſu 








a —— — 
4 Erſte Rede. 
denken an deine Wunderliebe bey deiner Ge⸗ 
burt; wann wir anſehen das Geheimnis, da⸗ 

hinein Die Engel geluͤſtet zu ſchauen, und koͤn⸗ 

nen es doch nicht durchſchauen noch ergruͤnden, 

a was das ift, Daß das Wort ift Fleiſch worden, 

3 und daß ein Gottmenfeh kommen ift auf die Er⸗ 
de. D laß desivegen unfern Dunkeln Verſtand 

2 erleuchtet werden Durch deine göttliche Klarheit, |) 

0 wodurch Du die Hirten auf dem bethlehemitiſchen 

x Felde umleuchtet, und ihnen ſolch eine Freude 





>. 
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* vergoͤnnet haft; welche ihr Herz und alles erfuͤll⸗ 
04 D laß auch unfere Herzen alfo beſtrahlet, 
md ung, wie durch ein Rizchen, Diefes einzuſe⸗ 
0 hen vergönnet werden in Deiner Wunderliebe, 
2 Damit wir alle durch die Betrachtung deiner Lie⸗ 
00 obe mögen gereiget werden, Dich wieder zu lieben 


and ung Dir zu ergeben in Der Wahrheit. 





O heiliges Goitkindlein in der Krippe, o beu⸗ 
ge durch deine Erniedrigung Die noch hohen und 

Folgen Herzen, Damit fie ſich auch zu Die wen⸗ 
= den, und Gnade fuchen, weil noch Gnade zu 
0 finden ift. O liebfter Ammanuel in der Krippe, 





die nach dir begierig find, auch Die’ 
blöden, die fehlchternen Herzen, daß fie auch 
| iefer Stunde Eräftiglich ermuntert werden, ' 










— ndern deinen Namen unter uns 
amd in alleg Herzen verfläret- werden, 2imen, F 
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Wir wollen zu unferer ferer Betrachtung und Er⸗ 
bauung die Worte zum Grunde legen, Dit wir 
finden, 








* Be: 
Jeſalaͤꝰ. v. 6. 
Allwo der prophetiſche Geiſt alſo fpriche s- 


ns iſt ein Kind gebohren, ein Sohn iſt ung 

gegeben, welches Herrſchaft iſt auf feiner 
Schulter; und er heißt ABunderbar, Rath, 
Kraft, Held, Ewig⸗Vater, Friede⸗Fuͤrſt. 


ie Worte, geliebteſten Freunde, welche 
dort der Erzvater Lamech 1 Buch Moſ. 
5. v. 29. von feinem erfigebohrnen Sohn No⸗ 


| ah fprach, können wir mit großer em Recht von * a8 » 


der Geburt unfers Heilandes: fagen : 









wird ung tröften in unferer Mühe und Arbeit ar a — 


Erden, die der Zerr verflucht hat. 
Mach dem Suͤndenfall ift auf Erden nichts 
als Mühe und Arbeit, oder Arbeit und Schmers 
zen, wie es eigentlich heißt. Dicht zu gedi 

ten der Mühe und Arbeit, Die ein gefallenes 

Adamsfind in feinen Aufßern Berufsgefchäften. 

und Arbeit hat, um fich und Die Seinigen 

durchzubringen, und den elenden Madenſack 
zu verſorgen; nicht zu gedenken der Muͤhe und 
„Arbeit, Pilagen, Verdrießlichkeiten und Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle, die immer eins aufs andere folgen 
in dieſem muͤhſeligen Leben; nicht zu gedenken 
alle der Elenden, die wir von außen u gewarten 
haben; indem wir allem Ungemash der Elemen⸗ 








Rt Ben — Br Kälte, der Pier Dem 3 — 
SL —J * 
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Donner, Kagel und allerhand Ungewitter, 
eg und rer nz; nicht zu gedenken alleder 
Rat be, Arbeit und Schmerzen, die cin Menfeh 
an feinem Reihe auszuſteh bat durch Kraͤnk— 
| Sficheeitei‘ Durch Widerwaͤr tigfeiten an ibm 
3 ſelbſt und an den Seinigen, Durch Furcht des 
Zoder, und alles dergleichen, was über ihn 
Fonmmew Fönntes auch nicht zu gedenken alle 
der Mühe und Arbeit, Schmerzen und Pein, 
| die einem gefallenen Adamskinde feine eigene 
} unerdentliche Gemuͤthsbewegungen verurſa— 
chen, durch Zorn, durch Eigenn illen, durch Sr 
* gennuz, durch Saß, Durch Neid, und durt 
— ſonſt tauſendtache dergleichen Verdrießlichkei⸗ 
Be Keen wir ———— nur ſchen auf 
Den Gud, der Durch ven Fluch auf uns ge 
© Fominen * —— lich auf das umrayige, auf das 
anperdnägte Herz, auf den Brand eines böfen 
Sewißens 7 Das ein zeder Menſch, Dev nicht 
— 2 mit Gott in Chriſto wieder verſohnet iſt, bey 
ch raͤgt. 
eg welch eine Muͤhe und Arbeit, welch eine 
— — das nicht, mit einem undergnügten Her⸗ 
ze, mit einem uruhigen Gewißen n dieſer 
Melt zu feben, da einem Fein Ding in der Belt 
recht iſt Greift der Menſch eines * bald will 
er wieder ein anderes angreifen, und entfaͤllt ihm 
3 das erſte w * ‚und er faͤllt ſo im mer von Deus. 
R: einen anf das andere, um Doch 1098 dwo ſeinen 
Zroſt, feine Luſt und ferne“ BL. sung zu ha⸗ 
2 ben.» Ach leider p wenn der Menſch in feinem 7 
9° team, ur einmalsicdee zu fich ſelher zu, | 
Be, feinem Herzen kon nit, wenn Das — 
bißen nur oa Wenig aufwachet, Wen BT 
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einmal ſo weit zum Stillſtand gekommen iſt, 
daß er an eine lange unendliche Ewigkeit geden⸗ 
ket, den Hngenbtic ift alle feine Freude wieder 
zu Ende. Sehet, liebfte Herzen, folche Mihe 
und Arbeit ift, nach Ausfage des Erzwatersfar 
mech, von dem Sluch, der aufge — PAR 
folget, bergefommen. 24 Be 
Yan, wag kann ung dann nun ri ſten indie 
fer Mühe und Arbeit auf Erden? Diefer iſt es, 
fagt aa der foll ung tröften in aller unſerer 
Mihe und Arbeit auf Erden, Die ber Here ver "2 
Acht bat. Ein Weltmenſch, wenn er den 
Verdruß, die Laſt und Beſchwerden an ſeinem —— 
Leibe in aller Mühe und Arbeit, als au die 
tauſendfachen Laſten, Plagen und —— — — 
keiten dieſes Lebens, erfaͤhret, ſo ſuchet er ſich auge 
feine Weife zu troͤſten. Die Kinder ver S 
in Der erſten Zeit vor der Suͤndſluth, wie 
Erzvater lebte, Die baueten fich Städte, fick 
ten Künfte, oder... wie. unfer liebſter Sa ilan 
Luc. 17, 27.08 Eürzlich anz isch) fie ann, 
trunken, ſie freyeten undieh: n fich frey 
war ihre Sache, darinn ſuchten fie ih wi = 
dadurch wollten fie fich divertiren, damit fie —* = © | 
Noth, die Angft, die Unruhe ihres Herzens, Eee 
res nagenden Gewißen⸗ nicht fühlen müßten AR, % y 
"Aber ach leider ı es hilft nichts, fondern, wie. —— 
eſagt, der Menſch fällt von einem auf das an⸗ * 
were und das Herz bleibt unverguägt.. Es iſt — 
eben als wenn man einem Menſchen, der eine 
ſchmerzhafte Krankheit hätte, einen koſtuchen. —* 
n, mit Gel befezten Mantel umhangen En A 
Pas er ihn die Sı merzen benehmen 
e: wie wenig würde e ku Doch Rp — 
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Das Weh, die ſizt in dem Grunde eines 
unvergnuͤgten, eines mit Gott unverſoͤhnten, 
uund in der Ungnade Gottes ſtehenden Herzens 
und Gewißens, daßelbe kann nichts aͤußeres 
ar“ vielweniger ihm helfen. 

Ä Was kann dann helfen? Gottes Kinder die 
— sachen es fo, wie der Erzvater Lamech : Diefer 
(ſagt er) wird ung tröften in aller unferer Mühe 
> und Arbeit auf Erden, Die der Herr verfluche 

hat. Gottes Kinder erkennen und glauben von 

„bergen. daß alle Mühe und Arbeit, Die fie in 

Diefem Leben haben, es fey auf Diefe oder jene 
Weiſe, ihren Grund habe in der Sünde, und 
= indem aus der Sünde entftandenen Fluche. 
.  Defjwegen beugen fie fich willig unter Die gewal- 
„ — Hand Gottes; ſie ſehen die Sache an als 

Sehnen Meg der Buße, wodurch fie hier follen 
SB gedemuͤthiget, gebeuget, und vom Boͤſen zuruͤck 
2 gegogen werden. Aber diefes nicht allein, fon- 
— es Bern fie füchen auch, wie gefagt, ihren Troft, 
Bi mit Lamech, am rechten Ort: Diefer ifteg, ver 
a: — uns troͤſten wird in unſerer nahe und Arbeit 
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* E⸗ ift wohl nicht daran zu Bi eg wird 
en % "dem Erzvater Lamech ergangen feyn, wie eg un 

ſerer erjien Mutter Eva ergieng, als fie aus 
Dem Paradies vertrieben war, und num erft die. 
Unruhe und Mühe, die auf Die Suͤnde folgete, 
fuͤhlete; da hatte fie fobald nicht ihren. erften #3 
u Sohn Gain gebohren, fo fprach fie: Nun hab 7 
— ib) den Mann, den Seren; nun, der Dann 
= wirds wieder gut machen. Das war zwar an, 
m Pr Cain weit gefehlt ; indefien ihr Glaube, ihr 
Glaubensauge, ſoh doch auf den Danny se 
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den Meßiam, den hatte fie im Auge. Und wenn 
Lamech von feinem Sohn Noah jagt : Diefer 
wird ung tröften in unferer Muͤhe und Arbeit 
auf Erden, die der Herr verflucht bat; fo kann 
es ja auch wohl feyn, Daß er von Diefem Sohn 
auch gedacht hat, Daß es der Meßias ſey. Dem 
fey indeßen wie ibm wolle, fein Glaube fahe 
Doch auf den Meßiam: er fabe Den an ale den 
einigen, der tröften Fönnte ; als den einigen, Der 
das Herz wieder beruhigen und zu Gott briv- 
sen könnte; als den einigen, Der das unruhige, 
beängftete Gewißen wieder ſtillen und befriede 
gen könnte, — 


4 A 


Sehet, das foll nun auch unfer Werk ſeyn 
andiefem Chrifttage. Jezt wird ung verfündige 
Das rechte Kind, der rechte Noah, der uns n 
Die Arche nehmen will : und dieſer iſt es, der da 
gebohren iſt zu Bethlehem. Dieſer wird uns 
troͤſten in aller Muͤhe und Arbeit, die wir auf 
Erden haben. O Menſchenkinder, ſuchet ſonſt 
Troſt wo ihr wollet, ihr werdet keinen finden. 
Sucher Troft in Ehre und Anfehen diefer Melt: 






ach es ift nur eine glänzende Eitelkeit und Fan⸗ EM i 
tafie. Sucher Troſt in den Gütern diefer Er 


de, ach es find goldene Siricke, welche die Sec⸗ 
le verſtricken. Sucher Troft in den IWBohlfüften 
und verganglichen Eufibarkeiten Diefer Erde, e3 2. 
iſt nur bezauberndes Gift, wodurch Die Seele  ” — | 
getödtet, und die Unruhe in dem Kerzen und 
Gewißen größer gemacht wird. Wer follung 
dann tröften? Die Antwort iſt in unſern Tex 


- 










tesworten : Lin Kind ift uns gebobren, em 
Sohn ift uns gegeben, welches Zerrſchaft it 
J Y —* Ay: | is J — 5— 


10 Erſte Rede. } 8* 


auf ſeiner Schulter, und wie die —— ferner 
lauten. | 

N | 

Be Wir — geliebte ——— die Shift 
Rs tage. Die Welt feyret Die Chriſttage nach) ih- 
ne Art: Chriſten aber thun es auf eine andere 
’ Weiſe. Die Welt feyret die Chriſttage meh— 
rentheils nur zum Schein. So lang ein Menſch 
A unbekehret ift, weiß er nicht viel mehr Davon, 
2 als daß er einmal feine beften Kleider anthut 
E: und darinn pranget; daß er, fonderlich feinem 











— — 





Fleiſche was zu gute tout i in fen Ar Trinken, | 
ir und das, leider ! oft in — in Freund 
geht bey den andern, ſie laden einander zu Saft, 
—* Br fie trabtiren ſte aufs be we 


= OO Riebfke: Freunde, wen nich nun — Textes⸗ 
— it anfehe, dann deuch mic), der liebſte Hei⸗ 

— fand will uns auch einmal eine Chriſttagsmahl⸗ 
0. 1.geit anrichten : wir feiicgt es auch einmal gut 
©. Baben ; wir. folfen auch von Diefem Freund 
DR araftirt werden: und wird m une Br 
— ten ‚auf den Tiſch ger 


er Eine erquickliche Milchſpeiſed ver. hold⸗ 
—— Men verdung, und. Gabun 4 
Chriſti * a J 


he * ir. wird uns vorg fort, Eine nahrende | 
4 Keaftfpeie feiner herufichen, Soripet 
und es wird une endlich 


— m. dari here Das Krenz und Eb⸗ 
4 | * Ya rengericht feiner Föniglichen DE 
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Kommet dann, ihr meine Geliebten eßet 
und trinket, und werdet mit trunken von alle. 
dem Guten, fo wir haben in unfera neuges 
bohrnen König Jeſu Dane Sebohren zu 
Bethlehem. 


© Jeſu, wecke unſere Zerzen auf, und ſamm⸗ 
le den Zunger unſers Zerzens, damit wir nicht 
nur Schall und Do fondern Kraft aus den 
Wahrheiten in unfern Jerzen en mean 
men, 











Erfer en 


St feyen dann zuvorderf tin. ———— 
Textesworten ai, die holdſeligſte Menſch⸗ 
heit unſers geliebten Zeilandes, gebohren zu 
Bethlehem, welche uns angedeutet wird mit 
dieſen kurzen Worten: Ein Rind iſt ung ge⸗ 
bohren, 


O eine füße > AB r Apis — kung 
und Labung aller hungrigen, aller gebeugten, 
alfer blöden, armen Siumder ! Ein Kind reizet 
uns zur Liebe und Vertrauen. Mitchts iſt dem 
Menſchen, um ſelig zu werden, noͤthiger, 
daß er ein gutes Herz zu feinem Gott und Hei — 
land faße e ihn zu lichen, und in feiner Siebe Mer, % 
fig zu ſeyn. Won Natur aber v yaben wir alle — 
nichts weniger als dieſes in unſern Herzen. In — 3 
allen gefallenen und noch unbekehrten Adams- * — — 
lindern, al die Furcht — Bangigkeit — 
Ach wie furchtſam, wie voller Unruhe iſt nicht ei ke 2 
| ‚das ah he Ber auch wenn man i Hr an — 












— 





12 Erſte Rede. 


Gott denket! Ach es iſt keine Liebe, Fein Ver⸗ 
trauen zu Gott, zu dem gnaͤdigen Gott / im 
menfchlichen Herzen ! Die allerfrechefte Men⸗ 
H ſchen, auch die fogenannten ftarken Geifter in 
E der Welt, die fich zu folchen Helden machen 
‚ wollen, wenn die einmal ftill ftchen auf dem 
Punkt ver Ewigkeit ; wenn fie einmal geden- 
fen, num foll es drauf angehen, du follft fter- 

" ben, du follft in die große Ewigkeit übergehen : 
F ach wie werden fie fo verzagt, wie werden fie 
fo bange! Der Dienfch fagt zwar wohl mit fei- 
nem Munde, er liebe Gott; aber warum wird 
man dann fo bange vor Hort? Können wir 
wohl Gott lieben und vertrauen ? Mein, Gott 
Lieben und vertrauen Fönnen wir nicht ohne Chri⸗ 
ſtum und feine in unſre Herzen einwirfende Gna⸗ 
de. Gott läßt fich herunter ; wenn er das a- 
ber nicht thäte, und wir follten mit einem fo 
bangen Kerzen, zaghaftem Gemüth und fehüch- 
terner Seele, vor dem hellen Angefichte Gottes 

.  erfcheinen, was würde Das werden Welch ei- 
ne Sache! — | 
Man ſah fehon die Furcht in dom Menfchen, 
ſobald er gefallen war. Denn fobald waren un 7 
ſere erften Eitern nicht gefallen, da verbargen fie I 
fich vor der Stimme Gottes im Garten. Als 
Cain gefündigt hatte, meynte er, ein jeder wollte 
ihn fangen. Ja felbft die Frommen, wenn fie 7 
nicht im Glauben und in der Gemeinfchaft ' 

| . Gottes gegründet ftehen, fo ift bey ihren mandh- 
ai mahauch noch Zagbaftigkeit genug. Denn als 
u die heiligen Engel mit himmliſcher Klarheit den 
Hirten erfchtenen auf dem Felde, fo mußten Die 7 
engel ihnen einen Much einfprecben : Fuͤrchtet 
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Es 
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euch nicht, wir verfündigen euch große Freude. 
Kann nun eine eriglifche Geftalt, ein englifcher 
Glanz, jemand zu Boden werfen, was wird 
—— nicht der Glanz der Majeſtaͤt Gottes 
thun! 
un, ich fage, Gott läßt fich aufs allertief 
fie herunter. Gott kommt zu ung in menſchli⸗ 
cher Natur; er kommt als ein Kind zu ung, 
damit wir Herz umd Liebe zu ihm faßen follen, 
damit wir nicht febüchtern werden follen, damit 
wir durch feine angenommene heilige Menfch- 
heit ung heilen und helfen laßen follen. Gott 
hätte zu uns kommen Fönnen in feiner Klarheit ; 
Gott hatte zu ung kommen Können in dem al- 
lerhoͤchſten Glanz feiner Neinheit und Heilig 
Feit; Gott hätte zu uns kommen können mit 
dem Schwerdt und mit der Wagfthaale feiner 
Gerechtigkeit : wo wollten wir dann bleiben, 
und wo würden wir bleiben ohne Chrifto, lieb⸗ 
fte Menfchen? Dun, Gott Fommt als ein ar- 
mes Kindfein zu ung, Gott ift ein Kind gewor- 
den ; er kommt ganz unbewafnet, er kommt be> 
Hleidet mit unferer armen fehwachen Mienfeb- 
heit, er kommt in der allerholdfeligften un- 
ſchuldigſten Geftalt, nur damit wir niche ban- 
ge werden follen, nur Damit wirg ertragen Fön- 
nen was er uns zu fagen habe, amd was er in 
anferm Herzen zu wirken habe. Denn darum 
ſtellt fich der liebe Heiland ung in feiner ange- 
nommenen Menfchheit an dent Chrifttage dar 
als ein Kind, daß er kindlich niit ung umgehen 
will; kindlich ftellt er fich ung dar, daß wir 
nicht follen vor ihm laufen gehen; kindlich und 
erträglich will er alle feine Merke in BEER 
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aus allem Summer und Elend, und damit wir 














* RR % ein Kind ife uns gebohren, Ach wen iſt es 
gebohren ? Uns, uns iſt das Kind gebohren. 
Zwar ja, ung, De Der en Öläubigen, den Begnadigten, 
wird dieſes zuvorderſt verkundiget. Den Hirten 
auf dem F⸗ En gejagt: Euch ift der Hei- 
u’ dand sebohren; denen andern, die zu Jeruſalem 
ſſicher in ihren Suͤnden lebter, dem Herodes mit 


ſeinem ganzen Hofſtaat, den Pharifäern und 









Scrifigelehrtenn ihrer bfos ſchriftlichen Er⸗ 
enntniß, den andern Juden, die auf ihren Tem⸗ 
| pel und Ceremonienwerk nur baueten, nein, des 
05 an ward es zuvorderſt nicht verkuͤndiget; ach 


5, Die hatten Jeſum nicht nörhig; Die hatten ganz 
was anders zu thun; er das war 
enen eing gar zu geringe Sache: den Hirten, 
Den hungrigen Herzen ward es verkimdiget. 
Droch ward den Hirten ein Wort Dabey gefagt, 
semnlich: Diefe Freude wird allem 

 Derfabren. Gott ſchließt in. feine 
ſchen Menſchenliebe Feinen aus, der fich nicht 





ſchließet. 


Ein Kind iſt ie, gebohren. O Simder, nahe 
nun zum Kinde, nun kanſt du Gnade ern 
- Gott will nicht mit dir zu Werke gehen als ei 
Dichter, er will nicht mit dir zu Werke ach 
als ein heifiger Gott; fondern er will dir Gna⸗ 
de anbieten in feiner unfchuldigen, unbewafne- 
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machen, Damit er ung wieder ausheffe 


zu rei Gemeinſchaft gebracht werden | 


felber ducchlin bußfertigkeit und Unglauben aus» ; 
Nun ſollten das billig die Suͤnder beherzigen. 3 


— armen und niedrigen Kindeit. DO koemmt 
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doch, alle arme Suͤnder; nicht nur die ihr fol- 
che ſeyd, fondern auch infonderheit Die ihr ges 
beugte, arme Sünder worden feyd, und Die... 
wohlkemmen wollten, aber noch blöde Kinder 
find, und nach ihrer Schüchterndeitt nd BI» | 
Digkeie denken, fie dürften nicht Fommen. 
Schet, liebſte Herzen ! eg ift ein Kind, das 
euch vorgeftellee wird zum Vorwurf eures 
Glaubens. Daher doch za dem Kinde. Ihr 
duͤrft euch nicht fetbft Fromm und heilig machen : 
das Kindlein will es tyun. Nahet euch zu ihm, 














wie es fich zu euch naher. Mich deucht ich ſehe 

das Gottkind in der Krippe liegen mit feinem 
fleundlicher, Holden, laͤchelnden Angeſicht, mit . 
feinen weinenden Aeuglein, mit feinen holdfelig 
fich bewegenden Lippen, mit feinen ausgeftred- 
ten Haͤndlein, mit, feinem ganz unfchuldigen 
Kinderwefen, um ung armen Suͤndern, ung 
blöden Kindern, Die gern wollten und nicht Dürs 
fen, zu winken, und ung zu noͤthigen, Daß wir — 


doch) kommen follen: Komm doch, ich will dich 
annehmen; komm doch und beuge dich vor meii 
ner Krippe, ich will nicht hart mit Dir verfah> "cn 
ven; ich will Dir alles vergeben, du kant nun” 775 
Findfich mit mie handeln; du ſollſt nun Gnade = 
finden, aber nur mic dem Beding, Daß du dih 
 beugeft, Deine Mißethat bekenneft, und mich 
nur allen für Dein Ein und. Alles annunmfe . 
Ein Kind iſt uns gebohren : wiedürfen nich 
‚Denken: Ach meine Suͤnden halten mich zuruch © 
meine Suͤnden find zu groß, ich darf niche / 


ommen, das Kindlein Jeſus gehst mich nicht 


an; es iſt doch der Sohn Gottes in don Ka 
lein, ich werde Das ja nicht wagen duͤrfen. 
Bi: » * Be 


Dr is 


* 


—J— — 
— u er 








7 16 Erſte Rede. j | 
00 Mi, Seele! wiederkaͤue dieſe Worte: in | 
Kind ift ung gebohren, noch etwas befier. Haft. 


du es wohl gehört? Ein Kind ift ung gebohren. 
Dicieſes Kind ift nicht fo vom Himmel gekom- 
men, und hat fich da zu Bethlehem in die Krip- ' 
& pe gelegt; nein, das Kind ift wirklich gebohren, 
und Gott hat wirklich unfere Mienfchheit in die⸗ 
fen Rinde angenommen, das Wort iſt Fleiſch 
geworden in Diefem Kinde. Gott hat fich auf U 
| eine ung unbegreifliche Weiſe herunter gelaßen 7 
in unfere arınfelige Menschheit, er ift in unfere 3 





Menfchheit eingebohren worden. Durch vdiefe 
| feine Geburt ift er in unfere menfchliche Fami- I 
h lie gekommen (daß ich fo rede); er ift Durch feine 7) 
# Geburt unfer naber Anverwandter worden, er U 
iſt unfer Brüderlein geworden. O das ıft ein ° 


ort, wobey man wohl ein Sela fezen mag, 7 

und wozu man wohl einegange Ewigkeit nöthig 

ER bat, das Wunder aller Wunder anzubäten und " 
"ig zu verehren, daß der. einige Sohn Gottes fich 7 
Dusch feine fichtbare Geburt herab gefenket hat ° 
in unfere arınfelige Menfchheit, iſt unfer Bru- I 
“.. Der geworden, bat fich unferer Klenden ganz 
Und gar angenommen, umd bringt in umfere ° 
oo menfchliche Familie mit ein alle ſeine himmli⸗ 
nn fehen Reichthumer, daß nun Die allerärmften © 
© Sünder in Ehrifio Jeſu alles finden, haben und 
’ | genießen können, was ihnen zeitlich und ewig” 












— zu ihrer innigen Herzensfreude vonnoͤthen iſt. 
Chriſtus iſt durch ſeine Geburt unſer Bruder 
worden. Laßt uns dabey uns erinnern des Geſe⸗ 

zes, das Gott gegeben hatte, 3 Moſ. 25. wenn 

* nemlich irgendwo einer unter den Juden verar⸗ 
i met war, Daß er ferne Güter, Haus, Hof 
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Land und alles, was er hatte, verkaufen müßen, 
und alfo ganz arm geworden war, fd mußten 
feine naͤchſten Unverwandten ihn löfen und ein 
folcher Löfer ward ein Goel genannt, der muß⸗ 
te ihn (os kaufen von allen feinen Schulden, und 
machen, daß alle feine Güter bey der Familie 
blieben. Don einem folchen Mann fagt Hiob 
in feinem Baͤchlein, Gap. 19, 25: Ich weiß, 
daß mein Srloͤſer lebt, daß mein Goel lebt; und 
darum, ob ich gleich ein armer Menſch bin, ob 
ich gleich von fchweren Schulden gedrüdt wer» 

AR ich habe Doch einen Loͤſer, der wird mich er⸗ 
n. 

Nun, fiche, liebe Seefe die du ſageſt: Mei⸗ 
ne Suͤnden ſind zu groß; ja, meine und deine 
Suͤnden hatten einen ſoichen Mann, einen fol 
chen Löfer noͤthig, ſonſt hätte ung in alle Ewig—⸗ 
keit nicht koͤnnen geholfen werden. Wenn ein 
Menfch kommen wäre, uns zu (öfen, was wir 
de es acholfen haben ? Kann doch kein Bruder 
den andern erlöfen,noch Gott jemandverföhnen, 
dann es koſtet zu viel ıfteht dabey) feine Seele 
erloͤſen, Palm 49, 8.9. Wenn auch alle 

oͤnigliche, alle kaiſerliche Schaͤze, dargegeben ae 
würden, es könnte alles nicht helfen, eine einzie ul 
ge Seele zu erlöfen. Ein Kaifer, cin Könige 
‚ein großer Monarch kann feiner eigenen Selle 77° 
mit feinem ganzen Meich nicht beifen. Wen 
auch ein Engelvom Himmel gekommen wär; 
der hätte nicht einmal einen einzigen Menfchen | 
 föfen noch ihm helfen Fönnen, vielweniger Dem 
ganzen menschlichen Gefchlecht. Nun aber iſt 

ein Kind eingebohren in unſere ale ER 8 

h. ii 8, 1 €, B 
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Kind, das Gottes Sohn in Wahrheit ift. 
‘ Kraft feiner Geburt nimmt er 
den ve arehigen auf fich ; Eraft feiner Geburt 
RR fer Erlöfer, der unfer aller Suͤnden 
Auf fich genommen hat : von der erften Minute 
“ Eu Geburt unfers Heilandes an, fehe ich den 
ſchon in der Krippe liegen, das Laͤmmlein Got- 
4 tes, welche meine, und Deine, und alfer Welt 
— Sünde auf ſich hat. O weich ein Goel, o welch 
* ein Bruͤderlein iſt Das nicht! O liebſte Herzen, 
imn ihn koͤnnen wir alles haben und finden. 
; Henn wir uns nur im Glauben mit ihm verei- 
nigen u ar. fo dürfen wirnicht mehr 
Sagen: Meine Sünden find zu groß; ſehet, 
hier iſt Statt far unſere Sünden, wenn fie ung 
nur recht druͤcken. Wenn wir auch die aller⸗ 
aͤrmſten Bettler waͤren, ſo daß wir nicht das 
allergeringſte von Gott und feinen Gütern in 
0 amferm Herzen haͤtten: fehet, unfer Brüverlein 9 
bringt es ung alles mit aus dem Himmel, den # 
Augenblick, da er gebohren wird in unfere 7 
ü Menfchheit. Drum mag ver Glaube recht jur © 
bilirend ſagen: Ein Kind ift uns gebohren 
* * Er welch eine Treue ift Diefes nicht ! Diefer ung 
gebohrne Jeſus nimmt alle unfere Schulden auf 
er I; unfer Elend nimmt er an; unfer verlohr- 
nes Erbe will er wieder an ung bringen, thaͤtig 
de und wirklich in unfere Herzen hinein bringen: # 
er will ung aller feiner göttlichen Neichthümer 
theilhaftig machen, wenn wir ung nur mit ihm J 
durch Glaube und Kiebe herzlich zu vereinigen 
ſuchen. 9 follten wir nicht das Brüderlein Kr 3 | 
0 herzlich wieder lieben, das uns alfo geliebet hatt ” 
| nen wir ER feine Freund⸗ und Drüder- 
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Gehalten über EN = an 
ſchaft hoch ſchaͤzen über alle fe Güter der Erden? 
Lieber alle Menſchen zu Feinden, als dieſen nicht ER: 
zum Freunde haben. Sollten wir nihtum 
deß willen, der fo vieles für ung gethan hat, j 
nun auch alles wagen und tragen, und dieſem 
unferm Brüderlein uns zum Eigenthum ſchen⸗ 
ken und uͤbergeben! 

Weiter: Ein Kind iſt uns gebohren. Etli- 
che taufend Jahr war Diefes Kindlein verheißen. 
Der Glaube ſah dag Kind an, und erwartete 
von ihm Das Heil; aber ach! man hattees noch 
ticht. Viele Beiligen und Propheten hatten 
von dem Heilande geweißaget, aber ach ſo dun⸗ 
kel, man Fonnte es kaum verfichen, man wußte 
nicht wohl, worauf es zielte. Abraham, ein 
Vaͤter der Gläubigen, der in ® orrecht vor an⸗ 
dern hatte, und den Tag Chriſti geſ ehen bat, ja, 
Der ſah ihn, aber es war Doch noch fo weit, es 
war Doch noch fo ferne. Dun aber Fönnen die 
Gläubigen im — ſagen: Nun iſt ara, 
Kind gebol hren, es — es iſt gebohren 
un ifter da, ni — er da! wir. koͤnnen * > 


— ee — — 











jezund ſelber gegenwärtig haben, und wir. dürfen 
auch nichts mehr haben. „DO Gnade, o grof J 
Gnade ! die fo wenig erkannt und fo wenig ger 
ſchaͤzet wird, daR wir das Evangelium von ei⸗ 
nem ſchon wirklich gekommenen uad geoffenbar⸗ 
ten. Heilande haben in unfern Tagen. Ach 
die Heiligen im alten Teſtament, die freueten 
BR alle in der Hoffnung; aber fie hatten Die 
| Verheißung noch nicht edlanget: wir koͤnnen e 
haben, wir koͤnnen es erlangen; warum? Das 
Kind iſt uns gebohren, het Sohn ift ung Ki 
„geben. 
— * — 
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20 Erſte Rebe: 
O liebſte Herzen! ſollte uns dieſes nicht be— 
ſchaͤmen, daß wir dennoch fo traͤg find, und nicht 
k: mehr Fleiß anwenden, um deßen wirklich, in 

RN — und kraͤftig theilhaftig zu werden. 

| Hier fehen wir nun, wie es die ABabrheit fey, 

was unfer lichfter Heiland dort fagt von dem 
Könige, der feinem Sohne die Hochzeit bereitet 
hatte, und zur Stumde dev Hochzeit feine Knech- © 
te ausfandte, Die zu den Geiadenen fagen foll- 

ten: Kommet, es ift alles bereit. Siehet fo ift | 
⸗ es jezt anch; dieſe Worte find heute alle erfuc. 
let vor unſern Augen; jezund hat der Herr fchon 
> + Wirklich feinem Sohn Die Hochzeit bereitet: 
Man darfnun aufnichts mehr warten; das Fi 
Kind iſt gebohren, wir follen num alle eingela- © 
den werden, Nun, kommt; esiftalles bereit, ver 
Tiſch ift gedeckt, wir werden nun eingeladen : es 
ft weiter nichts nöthig, als nur Fommen und © 
nehmien was ung in Chrifte erworben und an- 
| getragen wird. 6 * 








= D liebfte Herzen, welch eine Schande, daß 
wir dennoch fo träge, Daß wir dennoch folau 7 
find! Sa wir wollen, wir wollen wohl, aberegs " 
ſcchickt fich Doch noch nicht. Fa wenn mir Gott 7 
die Gnade gäbe, fagt Die träge Natur, ſo woll 
te ich auch wohl kommen. Eben ale wenn es an 
Gott läge. Mein, lieber Menfch, der Tiſch ift 
"gedeckt, das Kind ift gebohren, Du darfſt auf 
nichts mehr warten, es ift alles gegenwärtig 
>. Das jezt kannſt du es haben; wo du Dich nur 
bußßfertig zu ihm naheft, und nur. mit hungrigem 

Herzen tommft, fo Eanit du des Kindleins theil⸗ 
haftig werden’ in deinem Inwendigen. Jezt 
- Finnen wir ihn noch als ein Kindlein in der 
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Gnade und Gunft feiner geutfeligkeit finden, 
als einen folchen, der ung annehmen will, der 
uns nichts vorruͤcken will; er will ung alle an» 
nehmen, er will es alles verfechten und ausma⸗ 
chen. Warum wollen wir dann jezt nicht ? 
Wird ung dann in jener Ewigkeit auch noch ein 
Chriſtfeſt gegeben werden ? Wird ung dann auch 
noch verfündigt werden von einem Kinde, Das 
gebohren ift? Wird Chriſtus noch an jenem 
Tage alsein Kind erfcheinen ? Sch meyne nein ; 
als ein Richter wird er erfcheinen nit der Men⸗ 
ge feiner bimmlifchen Seerfchaaren. O Siüns 
der, Sünder, fpare deine Hufe nicht ! Nabe 
dich zu ihm als zu einem Kinde, ehe Du Dich zu 
ihm nahen mußt als zu einem Richter, o u wird 
es gar zu fpät feyn. 

Es denke aber niemand: ja ich lebe nun nicht 
in der Zeit, da Chriftus ift gebohren worden ; 
Das ift ja fehon fo viel hundert Jahr , wie kann 
ich feiner dann nun noch theilyaftig werden als 
eines Kindes? J 
deßen theilhaftig zu werden, fo kannſt du feis 
ner fo gewiß und fo wirklich theilhaftig werden, 
als Die Hirten und andere Gläubige zu der 
zeit, Die ihn gefehen, gegruͤßet und geküßer ha- 
ben. Ehriftus ift geftern und heute, und eben 
derfelbe bis in Ewigkeit. Sefaias, deßen Wor⸗ 

te wir zum Tert haben, lebte etwa noch acht. 

⸗ ur Fahr vorher, und dennoch fagt er: Ein 
Kind ift uns gebohren ; eben, als wenn er’s 
ſchon wirklich hätte. Siehe, fo macht es der 
Glaube; der ſiehet alle, fo wohl die zukuͤnfti⸗ 
BR an die —— Sachen, als ge⸗ 
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ER genwärtig a an. Piel beger aber Fönnen wir 
3 a Dear Der Prophet mußte das alles noch 
wrie Durch eine dunkele Decke fehen ; jezt ift die 
9 Sache wirklich geſchehen; wir wifieng, daß es 
& gefchehen ift, das Kind ift wirklich gebohren, 
es iſt in dieſer Welt gewefen; ja, was füge 
a ich gewefen? Es iſt noch in diefer Welt. Ehri- 
ſtaus hat feine Kindheit, oder feine Menſchheit, 
nicht wieder abgelegt. Er ift zwar in feiner 
verklaͤrten Minfchheit zu. ver Mechten Des 
himmliſchen Vaters aufgefahren, aber Derge- 
Tale, daß er auch als unſer Heiland, als un 
, fer Immanuel, Gott mit uns, noch bey ung 
in. ‚Silke er ans Ende vr Welt. Er ift 
‚ans jezt viel näher, wir können ihn nun noch 
Ei „Biel eigenklicher finden, da er verklaͤret ift, als 
| mals, wie er in dem Stande feiner zung. 
Haiti im. ‚Stalfe zu Bethlehem war. 
Bi Ja , liebe Herzen ! ihr alle, die ihr mit mir 
F ‚der göttlichen Gnade ſeyd theilhaftig worden, 
wir Fönnen ihn jezt mit unfern Glaubensar- 
men, mit unfern Liebesarmeny mit unfern Her ° 
zensneigungen, fo inniglich, fo nahe, umfaßen, 
lieben, anbäten und genichen, als wenn wir 
auch mit den Hirten im Stalle zu Bethlehem 
‚wären. Das fey dann nım genug von Der er- 7 
quicklichen Milchfpeife feiner Menſchheit, ſei⸗ 
mer u Menſchheit. 


N Zweyter Theil 


gu nehmen wir dag zweyte Stüc vor ung, 7 
nemlich, die naͤhrende —— — 1 
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Gottheit, von welcher es in unſern Textes⸗ 

werten heißet : Ein Sohn iſt uns gegeben. 
Ein Kind! ein Kind! koͤnnte Die Vernunft | 

fagen und denken, ja wag macht man doch viel 


Laͤrmens davon ? Werden nicht täglich Kinder — 9 | 


gebohren ? Ein Kind, ein arınes nadtes Kind, 
ſoll das mein Heiland feyn ? Sollte mir Das 
Helfen? Eynein. Ach liebe Vernunft, verfich 
dich nicht an dem Kinde : indem Kinde iſt mehr, 
als du und alle natürliche Augen fehen können. 
In dieſem Kinde iſt wirklich der Sohn Gottes 


selber, ein Sohn ift ung in dem Kinde auch * y 
gegeben. Diefes Kind iſt Jeſus Chriſtus 3 — 


Herr vom Himmel ſelbſt: in dieſes Kind hat 
fich hinein geſenkt Die ganze Fülle der Gottheit, 


und die wohnet Teibbaftig in dieſem Kinde.. 


Gottes Ser Gottes Liebe, ja, was ſag ich? 
der Sohn Gottes al in weichen J— 
all ſein Wohlgefallen hat von Ewigkeit zu E⸗ 
wigkeit, eben der Sohn iſt in die fe Kind: und 
mit dieſem Kinde auf eine ung unbegreifliche 
Weiſe vereiniget. Wer dieſes Kind, Diefen 
Sohn fichet, der ficher den Vater in dem Sob> 
ne. O was fehen Diejenigen nicht, die Das fehen 


koͤnnen! Jener Adler, ich meyne den Evangeli⸗ 


ſten Johannes, der ſagt, Joh! 1, 14: Wir fa- 

* hen ſeine Serrtichteit feine Glorie, eine Herr⸗ 
lichkeit als des eingebohrnen Sohnes Be Ba 
ter, voller Gnade und Wahrheit. Das alles 
iſt in dem Kinde zu finden. Weil diefes Kind 


vereiniget ift mit der Gottheit, eben —— 


ſind die Thaten dieſes Kindes, bey ſeiner Men 
werdung und Geburt ſowohl, als die, fo er her⸗ 
—J nach gethan hat, ich ſage alle Thaten, alle 


= Y 
Ä i 


7 ; ö * 
— 
* J * 
Ki Fe % F 9 3 







re, 

% a * 
4J “ 
3 2 


SEN 
3 


* 


24 J * Erſte Rebe, 


Thränen, alle Leiden diefes Kindes, find alle 
von unendlichem Werth, von unendfichem Ber- · 
| —59 für unfere arme unfterbliche Seele. Ale 7 
le Thaten dieſes Gottmenſchen Zein Ehrifti, 
das find görtliche Thaten, weil er versiniget 
war mig der ewigen Gottheit, weiles nicht nur 
ein Kind, fondern auch ein Sohn war ; alle 

Thraͤnen dieſes Kindes ſind goͤttliche Thraͤnen 
alle Leiden dieſes Kindes find goͤttliche Leiden. 
Ein einziges Tröpflein feiner Thraͤnen, ein ein⸗ 
ziges Troͤpflein ſeines Bluts, das es auch zum 
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erſten Dial vergoßen hat, iſt mächtig genug, 
meine und der ganzen Melt Sunde auszutil- 
gen. O fehige Herzen dann, welchen der Sohn 
* gegeben iſt! | 
Ein Sohn iſt ung gegeben. Wen ift er dann 
gegeben? Ich fage frey heraus, allen Denen, Die 
ihn herzlich gerne haben wollen : und das kann 
Fein Menfch wollen, oder die Gnade Gottes 
% bewege ihn dazu. Willſt da ihn nun herzlich 
gerne haben, fo iſt er dir wirklich von dem lie⸗ 
ben himmliſchen Vater geſchenkt. In dem Kin⸗ 
Di in dem Sohn Gottes, haft du auch fein un 
eundliches Verdienft, alle Vollkommenhei 
die Erfüllung des Gefezes. Alles, was er Gu— 
es und Heiliges gethan hat, das hater Dir zu 
* gut gethan ; und alles, was er gelitten hat, dag. “A 
bat er für dich gelitten : das iftalles pas — * 
wenn du das Kind nur im Glauben kannſt um⸗ 
Br faßen und lieben. — 
Weiter: Ein Sohn iſt uns gegeben. Die⸗ 
ſes ift der einzige Grund unſerer Kindſchaft und 
des göttlichen Lebens in unfern Herzen. Wir | 
SR nimmer Kinder oder Som SD — 
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werden, wenn uns dieſes Kind, dieſer Som 
nicht wäre gegeben worden, Adam war ein 
Sohn Gottes ; er hatte Gottes Licht und Bild- 
niß in und an fih: allein, durch die Sünde 
ftarb Adam, ob er gleich noch neun hundert 
Jahr im Elend leben mußte. Er farb. Wie 
das dann? Gott, und alles göttliche Licht, Le⸗ 
ben und. Friede war von ihm gewichen ; Das 
Bild Gottes war in ibn erblichen, Er farb gi 
er war ohne Gott, und ohne Gottes Leben nach 
dem Sündenfall. Und fo werden wir alle geboh— 
ren, ohne Gott, ohne Gottes Leben, ohne Got- 
tes Bild, ohne Gottes Tugend, und ohne einig 
Goͤttliches an ung zu haben. Dem Jammer 
und Elend Eonnte auch durch Feine andere Wege 
und Mittel geholfen werden, als dadurch: Gott 
mußte feinen Sohn fenden ; er mußte das Herz 
feiner Liebe, Das wefentliche Fiebeleben, wieder 
einfenken in unfere gefallene Menfchheit ; Doch 
alles ohne Sünde. Es mußte der Sohn Got ⸗ 
tes Menſch werden, | und uns zum Figentbum 
gefchenket werden. In diefer Bereinigung | Den, 
tenfhheit Des Kindes und des getppenttin,. 
Sohnes; liegt nun wieder das Unterpfand, auch 
der Grumd, umferg einigen D ittelö, daß wi a 
wieder der Kindſchaft, und alfe Got el 
‚theilhaftig gemacht werden können, daß wir 













Wieder goͤttliches Lichts, goͤttliches Sriedeng, 
können theilhaftig werden: esiftauchin&wig 
eit Fein anderer Meg noch Mittel zu finden. I we 
So gewiß nun als Gott feinen Sohn gegeben 
at am Chrifttage, fo gewiß iſt nun auch die ” 
Möglichkeit, daß uns armen Adamskindern aus 
N Tode wieder geholfen, und wir des 




























— theilhaftig gemacht — * 
In dem Kind ——— beſchloßen 
a uns nur mit ihm vereinigen im 
| Glauben, fo floͤßt er ung in dieſem geſchenkten 
| Sohne, und in dieſem Kindlein, fein Gottes: 
‚Ichen, Licht, Liebe und Frieden in anfer armes 
Pe 3732) hinein. 

O liebfte Herzen, welche Gnade, weiche Se 

! AUigkeit, liegt nicht in dieſer Schenkung: Das 
— alles iſt uns gegeben. Ein Sohn iſt uns gege⸗ 
er. benz iſt we — noͤthig, als nur, daß 






wir ihn en. Es muß genommen werden. 
Ich muß es wirklich aunehmen im Giauben, 
und mich deßen theilhaftig machen in meinem 
Herzen. Ach was wird’ es mir ſonſt beifen., 
Nun, es iſt gegeben, lieber Menſch nimm es 
doch, weil du es ba ſonſt bleibit du 
ja ewig. ohne Gottes Licht, ohne Gottes Reben, 
ohne einige Tuͤchtigkeit zu einigem Guten 
Kein Meunſch kann fromm leben, Fein Mienfet 
eeeaun gottſelig leben, kein Menfch kaun wahre 
5 gründliche Tugenden ausuben © habe fie dann 
bvon dieſem Kine, er ſchoͤpfe Ke Dann aus Die 
e+ Some, de gr ung gegebe worden. 9 durch 

. Den Glauben möfen wir ung als arme/ nackte, 
* — unvermögende Kind et, mit ie car Kinde veren 
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J Be =; ihn im Ghlanben ı aunehmen, ſo koͤnne 

F elige Menfehen werde wi 

— Fehmen ſollen wir, glaubige Herzen Bie | 
X ZORR, — wir dann ſo unglaubig, und jamuern, als 
vwenn kein Sohn gegeben wäre; als went En. 
= Kind gebohren wäre. ft das wahr daß uns 

; Gott — ch in dem Sohn gegeben Su 


goͤttlich iches Licht und eibn und alle Gu 
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ne Kinder werden zu koͤnnen, gute Fruchte brin⸗ 
gen zu koͤnnen, warum find dann Des Königs 
Kinder ſo arm! Warm bleiben ven die Kinder 
fo mager und beym Jammern? Der Tifeh iſt 
ja gedeckt, der Vater giebt e3 sa auf den Tifch. 
"Nun ſtreckt dann die Ölaubenshände beßer aus; 
a hmet doch fleißiger, was euch vorgeſezet wird. 
Der Sohn it ung gegeben, und alle Gnade, 
Die wir zur Gottſeligkeit und zum Leben nöthig 
haben: Da Fönaen wir dag Gute finden, das 
uns mangelt/ und alle Tugenden erlangen, Die 
wir niche ſelbſt hervor bringen Fönnen. O lieb⸗ 
ſte Herzen! laßt mas Daun Doch nehmen; ung 
mehr üben, will ich fagen , in dem Gebaͤt; mehr 
üben in dem Glaubenslicht in ihm zu nahen; 
mehr üben in dem unverrickten Ankleben an 
unferm Immanuel; Damit wie je länger je 
mehr mit ihm im Glauben fo mögen vereiniget 
werden, daR wir, wie fangende Rinder, neh: 
men mögen Gnade um Gnade, wie fle ung noͤ⸗ 








verlohrne Ebenbild iſt nun ganz wieder vungr 


eſem Sohne, 
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Schöpfung, Ivan, daß das menfchliche Herz die 


Wohnſtatt der anbätungswürdigften Maicrtärl E 
Gottes, und Gottes Tempel und Thron feyn" 
ſollte, worinn er fich verkfären wollte, worinn 
er fich verherrlichen Fönnte, und worinn er im | 
— Geiſt und in der Wahrheit wollte gedienet und F 
angebaͤtet ſeyn. Aber, ach leider: durch den! 
Sundenfall ift der Tempel verwälter md u! 
‚einem Gozentempel geworden : er iſt nicht mehr 
ein Baͤthaus; fondern er ift eine Moͤrdergrube 
2.75 geworden, ch wie ſiehet das menfchliche Se 
b; aus! Hätten wir Augen es zu fehen, wir wäre | 
Den ‚erfchre den vor unferer eigenen Geſtalt. 
Nun, der Tempel war fo wäfte. Der Herr | 
fehien zwar den Erzvaͤtern wohl dann und‘ 
wann ; indeßen Das war fo äußerlich, und fo | 
bald er erfchienen, war er auch wieder weg. 
Gott wohnte hernach in dem Tempel zu Jeru⸗ 
falem, Da war feine Majeſtaͤt in dem Allerhei⸗ 
ligſten; aber ach ! es war für manchen ein wei⸗ 
ter Weg zu gehen, wenn man ſollte nach Je 
rufalem reifen, mn Gett zu fuchen. Nun ik 
EM: uns der Sohi gegeben, nun iſt der Tempel auf⸗ 
re gerichtet. Die ewige Gottheit, die Fülle der 
Gottheit, wohnet leibhaftig in dieſem Kindes; 
der Sohn ift ung gegeben. Nun Bat die göttlie 
che Herrlichkeit, die vormals in dem Tempel 
‚gu Jeruſalem wohnte, ſich geſenket in dieſes 
Gotteskind, damit ſie ſich uns durch dieſes 
Kind in unſern Herzen mittheilen koͤnne Mer 
num dieſen Sohn hat, der hat auch den Vater 
Ta "Bon diefem Sehne kaun man nun fagen Sie⸗ 
he day Die Hütte Gottes bey Den Mienfche 
nun a Sort ai wiederu 
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Menſchen, nicht nur in einer menſchlichen Per⸗ 

ſon, ſondern Chriſtus hat unſere Menſchheit an 
ſich genommen, uns iſt der Sohn gegeben; durch 
Chriſtum koͤnnen und ſollen wir aller dieſer Se 
figkeit theilhaftig werden. 

D Safer doch unfern Glauben ih aufmun⸗ 
teen, und gedenken an die hohen Abſichten, Die 
Gott nicht nur in der Schöpfung mit uns ges. 
habt, fondern die er auch inder Schenkung fer 
nes Sohnes hat. In feinem Sohne will er ung 
nun wieder zubereiten, Daß wir follen feine Tem⸗ 
nel werden, worinnen er inwendig wohnen und 
fich verklaͤren koͤnne. Wir folen Gott nun nicht 
mehr ferne haben, ſondern nahe können wir ihn 
haben. Wir follen ihn nicht mehr auswendig 
ſuchen; wir koͤnnen ihn nun ganz nahe in un» 
fern 5: rzen fuchen und finden, haben, "anbäten 
und genießen. Durch Chriftum ift er uns fo 
nahe, fo unansfprechlich nahe worden. Ich, 
ag Herzen! gewoͤhnet euch mehr daran, ſu⸗ 

chet Jeſum in eurem Inwendigen. Dieß war 
eben das größte Wunder der Gnade Gottes 
er mußte dem Menfchen Durch einen folchen 
Mittler nahe kommen, fonft hätten wir es nicht 
ertragen föi daR Gott uns fo nahe kommen 
are. Nun ader Können wir ie göttlichen 
Inwohnung in unſerm Herzen thätig und we 
fentlich theilhaftig werden. Gott will in unſere 
arme Herzen kommen, wohnen und thronen, 
und ſich verklaͤren nach allen ſeinen goͤttlichen 
aften ; er will fich ung bekannt machen 
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in unferm Aunern, D laßt uns dann dieſe ho⸗ 





Er rth fchägen. Laßt uns doch ſuchen 
iſe einen Ye — zu De 
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8 Erfie Rede. 


"war das rechte € hrifttagsgefchent. Was neh⸗ 
men wir Denn nun mit vom Khrifttage? Haben 
wir den Sohn dann auch umarmet? Sind wir” 


nommene Menſchheit geſenket hat, fo gewiß will 
und muß auch Chriſtus wirklich und in 9— 
That in unſerm Herzen gebohren werden: 
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— 
ten. Sp gewiß Chriſtus an dem erſten Chriſt⸗ 
tage iſt gebohren worden zu Bethlehem, fo ge⸗ 
wiß ſich feine Gottheit in feine von ung ange— 4 


= 


will ſich uns wirklich und thätig miecheifen., ö 
Was helfen mir ſonſt alle Chriſttage, wenn ich 
nicht ach — ſollte in meinem Seren 
finden und haben nnen. | 
Liebſte Ser zen! wiefo wenig t wird dieſes ben J 
trachtet. Die mehreſten Menſchen dienen Gott” — 
nur ſo aͤußerlich; ſte ſuchen ihn aͤußerlich; — 
verarügen ſich ußulie ch mit ihren Eeremonien 
und Mittelwerken; das Herz bleibt ferne von 
Gott, man trägt nichts mit weg von dem Chrifte 
tage. Ein Sohn ift unggegeben. Nun, das 
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ſeiner auch theilhaftig worden ? Wie iſt es in 
unſerm Herzen? Wie fichetes da aus? Iſts 
das Srippelein des Herrn Jeſu, oder find noch 
Thiere darinnen? Ach, liebſte Herzen ! laßet 
Doch euer Herz fich jammern eures Zuſtandes. 
Wenn wir nicht Chriſtum im Herzen haben, ” 
acht was wird es Dann init dem Kerzen wer 7 
Den! Wenn man einmal ſterben ſoll, was 
wirds Dann helfen, ob man einem allerhand I 
Troſtſpruche vorſchwaͤzet, und das Herz iſt 
leer von Chriſto, von ſeinem Leben, von ſeinem 
Licht; von feiner Liebe, von Der innigen Gemein⸗ 
ſchaft mit ihm ! Nein, nichts wird haften, 
nichts * zureichen die armen eo zu 
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—7 die ohne Chriſto ſterben. Ach —— 
Jammer und was Herzeleid iſt das nicht! * 
Nun, hoͤret dann Doch das Evangelium: 
Lin Sohn iſt uns gegeben. Menſch, bist dur’ * 
auch der allerelendeſte Mei Nic der, in der We te‘ Be 
iſt; wohnet ſchon Simde, Satan und Top in, 
deinem Herzen: Dir kann geholfen werden, ein, 
Sohn ift. dir gegeben. Durch den Sohn wird 
dir Botes Licht Leben und Gnade angeboten. 
Chriſtus ſelber will dein Herz reimigen, und 
darin kommen wohnen. Es find uns fo große 
Verheißungen getdan, follten wir dann niche 
mit den Worten Mauli 2 Cor. 7,1. den Ent 
ſchluß faßen: Dieweil, wis num ſolche Derheifz 
ſungen heben, daß Gott in: ung will kommen, 
wohnen und wandeln, ſo laßet uns von aller 
Befleckung des Fleiſches und des Beiftes uns rei⸗ 
nigen, und unſere Zeilit igung vollenden in der 
Furcht Bottes, Jay Seelen! raͤumet eure 
Herzen aus von euren Sünden, vonder Welt U 
und von.allen ihren Eitelkeite: denn Chriſtus 
will kommen und in uns gebohren werden. O 
Daß es nicht auch heiße: Erf Fand keinen Raum 
in der Herberge ! Nehmet ihn Dann auf i in eu⸗ 
ve Heren, daß er darian Wohnen möge. Ein 
br iſt uns gegeben ; wollt ihr ihn jezt 
nicht an⸗ und aufnehmen, fo wird eg euch der⸗ 
einſt ewiglich gereuen. 
Doch mehr Ein Sohn iſt uns geaeben. O 
ein herrliches Chriftfeft! Iſt mir der So! „a ge 
geben, ſo habe ich auch ein gewißes Unterpfand, 
daß mir die ewige bimmlifche Seligfeit gewiß 
nicht fehlen kann. Hat mir Gott feinen Sohn 
) a fo wird — mie ihm auch alles 
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fehenten. Er wird ınir gewiß den Himmel 
nicht verfagen, wenn ich nur Ehriftum in mei⸗ 
nem Herzen habe, Davon fagt Paulus Röm. 
8. daßalle Herrlichkeit darınn beftehe, Ehri: 
ſtum im Herzen zu haben. Mer Chriftum in 
feinem Herzen hat, ver hat das Siegel fehon 
in feinem Herzen; ja, was fage ich: er bat - 
den Himmel febon in feinem Herzen. Himmels 
gnug, wer Jefum bat: Wem das Kindlein, 


wen der Sohn im feinem Herzen von Gott, 


geſchenket ift, der hat den Himmel thätig und 
wirklich in feinem Inwendigen. Denn die er 
fen Kirchenlehrer fagen : Daß die Ehriften 
durch den Glauben und Demuth Chriftum in 
Ahr Herz bekommen ; und alfo Fönnen wir noch 
den Himmel bier auf Erden in unferm Herzen 
aben; — J— 3 Bi 
% Wie leben wir dann doch nun fo lau? Wars 
am wollen wir folche geplagte Feute bleiben? ? 


Selige Leute Fönnen wir werden von num any 


wenn wir nur den Sohn Gottes nehmen, der 


uns vom Pater gefchenker ift 5; wenn wir dem 


nur unfere Herzen einräumen und ganz überlaf 
fen. Mo Jeſus iſt, da iſt Freude im Herzen; 
wos Jeſus iſt, da ift es ja Licht im Inwendigen; 
wo Jeſus iſt, da ift ja Kraft und Leben; wo’ 
Jeſus ift, da ift ja alles mit Freude und Selig 
feit erfüllee. Und wenn es auch Kreuz und 
Leiden bisweilen zudeefen, fo wird es doch nicht 
fange währen. Wenn Die Dede vor der Ewige 
keit in der Stunde des Todes den Glaubigen 
weggefchoben wird : o fo können fie es mit die⸗ 
ſem Immanuel, mit diefem Benjamin (daf 
‚ich fo rede) wagen, vor Serep) zu erfcheinen. 
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Haben fie Jeſum in ihrem Inwendigen, ſo 
fönnen fie mit Simeon fagen : Herr, nun läf- 
ſeſt du deinen Diener im Frieden fahren. Ich 
babe nun den rechten Sohn im Schooß; ich 
habe nun das Kindlein im Herzen ; nun kann 

im Srieden hinfahren in die felige Ewig- 
ejt. 


Dritter Theil. 


Fi Zeit fällt zu kurz, deswegen wollen wie 
— abkürzen und nurnoch mit wenigem efivas 
fagen von dem Kron⸗ und Lhrengericht feiner 
Königlichen Öberherrfehaft. Gin Kind iſt uns 


- Hebohren, ein Sohn ift ung gegeben, welches 


Zerrſchaft ift auf feiner Schulter. 

Die Herrſchaft ift auf feiner Schulter. Auf 
weßen Schulter ? Auf der Schufter des ge 
bohrnen Kindleins, Des gegebenen Sohnes, Der 


fchon yon den himmlifchen Heerfchaaren mit - — ; 


Nachdruck genannt wird, Chriftus, der Zerr⸗ 


Iſt die Herrfchaft auf feiner Schufter ; num, 


fo iſt es mit Des Teufels Reich zu Ende; nun 
ift die Sünde ausgeſtoßen: nun haben alle 
neben eingedrungene Herren nichts mehr zu 
fagen. | — 

Hoͤret und nehmet es zu Herzen alle, Die ihr 


des Teufels Dienft müde feyd, die ihr der Suͤn⸗ 


de lang gedienst habt : Die Herrſchaft it auf 
feiner Schulk, auf der Schulter des Kind» 


leins. Ihr dürfe keinen ‚einzigen Augenblick 


ſolche Leute sen: ein anderer iſt und 
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"Sünde, des Teufels und feiner Sc 
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gebohren; ein Sohn iſt uns gegeben, deßen 


Herrſchaft iſt auf feiner Schulter. Dieſer iſt 
der Kronprinz, der hat Recht zur Krone; die 
andern ſind nur falſche, neben eingedrungene 
Herren, die kein Recht haben, unſere Seele zu 
beſizen; Jeſus bat das Recht allein daran. 

Tun koͤnnen wir Durch feine Königlich regieren- 
de Kraft frey werden von allem Dienft der 
Sünde, frey werden von ats. der 


was ift Doch ein Menſch, fo lang er Jeſum 
sicht zum König bat, fo lang er den nicht in 
der Wahrheit für feinen Herrn erfennet in fei- 
nem Inwendigen? Iſt er nicht ein miferabler 
Menſch, ein wirklicher Sclave Des Satans? 
Ach der Menfch venft es wohl, wenn er ſo 
nach feinen eigenen Lüften lebet, er thäte nur 
fo was ibm ins Gemuͤthe Fame; aber nein, o 
Menfch! Du bift des Satans Sklave, er hat 
Dich ander Kette, er ziebet Dich, er treiber Dich 


aus einer Sünde in Die andere, und du biſt 
nicht dein eigner Herr und Meiſter. O! wenn 
‚ Wir es fehen Eönnten, wer Herr in unferm Her⸗ 


zen Wäre, wie würden wir daruͤber erfchredten ! 
Dun aber ift einer gebohren, ver rechte Prinz 
iſt gebohren, der hat die Herrfchaft auf feinen 

Schulter ,; der will ſich nun felber der Seelen 
annehmen; der will es nun nicht Länger verſtat⸗ 

ten, daß fie länger Des Satans Willen thun 
muͤßen. Dun ift kein einziger Menfch gezwun⸗ 
gen, länger des. Satans Willen u tyun ; Fein 


einziger Menfeh, als nur der fich will halten 


laßen, ift verpflichtet und gezwungen den Suͤn⸗ 
den Länger zu dienen. Wir ſind nicht Schuld⸗ 
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averey. Ach, 
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ner — Suͤnde, ſagt Paulus: wir koͤnnen nun 
los werden. Chriſtus hat durch feine Menſch⸗ 
werdung, und Durch Das Verdienſt feiner 
Menfchwerdung, uns nun frey gekauft von den 
fremden Herren: wir koͤnnen und follen uns 
Dann nun ihm ergeben: 

run, liebe Herzen! ſeyd ihr 8 dann müde, 
fo komme dann auch bier, dieſer Herr will num 
Lente annehmen. Kommet und gebet euch nun 
eurem rechtmäßigen Herrn, nehmer ihn an, 
ſchwoͤret unter feiner Fahne, erzeiget ihm eure 
Ehrerbietigkeit. Ehret und hufdiger doch einmal 
die ſem rechtmaͤßigen König, der da Recht haty 
euch zu befizen und zu beherrfchen. 

Wir duͤrfen nicht erfchrecken vor dem Teufel 


und allen. Berfüchuingen und Schredungen. 
Liebſte Herzen, macht doch den Teufel nicht all⸗ 
mächtig. Wenn euch böfe Gedanken einfallen, 


wenn Derfuchungen und AAN kommen, 4 


arme 'ı 


Pr macht: ein, er hat nun Tach NR zu 
ſagen; die Herrſchaft iſt nun auf der Schulter 

unfers Gottkindes Immanuel. Wenn wir dem 
mit Leib und Seele ergeben find, fo fann ung 


Der Teufel nichts thin, und wenn er auch ei 
der ganzen Menge der hoͤlliſchen Geiſter auf uns inch 


anfäme: 
Huͤtet euch aber auch, meine Lieben r vor der 
goleidigen Menſchenfurcht, Hat Chriſtus bie 
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De: Erſte Kebhe. 
Herrſchaft auf feiner Schulter : nun, fo hat 


dann Doch auch die Welt nichts mehr zu befeh; 
den ; fo dürfen wir die auch nicht mehr fürchten. 
Denn mancher fürchter fich und denket: Ja 
wenn du es fo und fo macheft, fo möchteft du 
wohl bey diefem und jenem in Feindſchaft gera- 


then; Der u. der möchte Dich nicht mehr feiden ; 


Du möchteft verachtet werden, du möchteft viel- 
Leicht in ver Belt nicht Eönnen zurecht kommen. 
Ach, liebſte Seelen ! Ehriftus hat ja die Herr- 
ſchaft auf feiner Schulter. Cr hat :ja aller 
Menfchen Herzen in feiner Hand, er lenkt ja 
alles, wie es muß gelenket werden. Trauet ihm 


doch ein Städlein Brods zu, trauet ihm doch 


zu ener Leben und eure Geſundheit. Was hat 
man mehr nöthig, als dem unterthänig zu wer- 


+ den, der einen fo bewahren Fann, daß nicht ein 
Härlein von unferm Haupte fallen kann ohne 


feinen gnädigen Liebeswillen. 

Das Geſez hat auch nicht mehr zu fagen mit 
allen unfern Sünden. Wann uns unfere böfe 
Sünden einfallen, und ung Gottes Gericht 
porgeftellet wird : fo müßen wir uns nicht mehr 


‚mit den Schulden zu thun machen : Chriſtus 


bat ja alles gut gemacht. Mir haben nichts zu 
thun, als uns unſerm Könige zu unterwerfen, 
ihm nur zu huldigen, ihm anzuhangen, ſodann 
Fönnen wir zu Gott nahen mit einem Findlichen 
Glauben und Vertrauen, indem füßen, in dem 


geliebten Damen Immanuel. Wir dürfen ung _ 
por nichts fuͤrchten, denn die Herrſchaft iftauf | 
der Schulter Jeſu; und feine Herrſchaft it 


eine ganz andere, als die Herrfchaften bier in 
der Welt. Zwar Die weltliche Herrſchaften, 
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fo fern fie göttlicher Ordnung, find fie eine ſehr 
anmuthige Darftelung, eine Abſchilderung der 
Herrſchaft unfers liebſten Immanuels Jeſu. 
Jadeßen aber, alle Kaiſer, Koͤnige, Monarchen 
und Große dieſer Melt, die erlangen etwas 
von ihren Unterthanen; und wenn fie Feine Un- R 
terthanen haben, dann hat es mit ihrer Here · 
ſchaft nicht viel zu bedeuten. Unfer liebſter Hei⸗ 

land Jeſus aber, braucht Feine Unterthanen, Der 





braucht keine Herrlichkeit von andern : er bat ü 
alle Herrlichkeiten und alle Majeftät nundan 
fich ſelber: und er macht noch Dazu feine Unter> * 
thanen mit gluͤckſelig, er macht ſie alle zu Koͤni⸗ * 


gen und Prieſtern, zu Erben und Miterben ſei⸗ 

nes Reichs. Das alles ift uns gegeben; ein 

Sohn ift ung gegeben. 

Kurz zu fagen : Die Herefchaft Jeſu beſteht 

Darin, Daß. er uns Don der Suͤnde, und von 

per ungluͤckſeligen Herrfchaft des Satans und 

der Sünde, Durch die Macht feiner Gnade er⸗ 

loͤſe; daß er ung ſchuͤze wider alle unfere See 
lenfeinde, Teufei, Sünde, Tod, Welt, und al 

les, was uns anfechtet. Die Herrfchaft Jeſu 
beſtehet darinn, Daß er ung wirklich von der 

noch inwohnenden Simde erlöfe; daß er ung 

durch feinen Gnadengeiſt einflöße göttliches Le⸗ ; 
ben, Licht und Tugenden, und daß er ung da» | 
durch zu wahrlich frommen, heiligen, Sieben, 
und gottgefälligen Menfchen machet, wenn wir 


r nur ihm andangen, und ihm in unferm Herzen 


Raum lafen. Zu dem Ende komimt er in u  ° 
ſere Herzen, als in feinem Königreich zu thro- & 


mn und zu wohnen, au {ch en und zu herrſchen. 
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Aß hat ein Glaubiger nichts zu thun, als daß 
er in kindlicher Ehrfurcht vor dem Angeſicht 





ſein 1 herrſchenden Königs wandelt, und ſich 


nur mit Leib und Seele ihm gang unterthanig 
beweiſet. 
Kommt dann, liebſte Herzen! laßet uns gen 
Bethlehem gehen. Kommt, laßt uns dieſen 
Tag dazu anwenden, daß wir aufs neue, uud 
auf eine fenerliche Weiſe, unferm Könige hul⸗ 
‚digen, und ihn Füßen in feiner: Krippe, und ihm 
aufs neue den Eyd der Treue fchwören, Ja, 
Seit Jeſu! du biſt mir geſchenket, dich nehm’ 


ich an, die ſchenk' ich hinwiederum mein Zerz AR 


‚und alles zum ewigen Zigentbum, Lafer uns 
Doch nicht mehr unfere Herzen theilen ; Denn 
daher kommt's, liebſte Herzen ! daß wit ſo we⸗ 


ö omg. von ber Serufchaft Jeſu Ehrifti in’ der 
Seele erfahren. DO man theiler das Herz! Man 


will won! Sefum haben, man will wohl ihn 


zum König haben; allein, man folgt nur fo 


ein werig Dem Herrn, und ein wenig der Ma- 
tur und der Welt. Aber auf dieſe Weiſe kön 


nen wir die. Seeligkeit der inwohnenden Gna⸗ 


de nicht erfahren. Ganz muͤßen wir ung hm 
unterthänig. mach Pak Unfer Herz muß fein 


Eigenthum werden; — Pille gebeugt und 


unterthaͤnig unter feinen Willen und Wohlge- 
‚fallen ; unſer Leib, -unfere Seele, unfere Sin⸗ 


nen, unſere Genichsträfte und Gemuͤthsbe⸗ 


& wegungen⸗Je fus muß Dar inn leben und herr⸗ 
ſchen. Mir, muͤßen nichts mehr gebrauẽ chen 


nach eigenem Gutdünken, nach dem natürlichen _ 


. Triebe. Nein, Seelen, Die —————— 
al find, Die find ein EigenthumJ Je 


u a » 
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den, die haben ihm gehuldiget und die Treue eo: 
geichworen. | 


Nun, liebſte Herzen! laßet uns an ten | 
Tage; wie gefagt, auf eine feyerliche Weiſe un- Mi 
fern Bund, unfere Schenkung erneuern, uns J 
ſerm Ehrenkoͤnige und Kronprinzen uns aufs 
neue ergeben und unterwerfen, und den Eyd 
der Treue ſchwoͤren, durch ſeinen Gnadenbey⸗ 
ſtand ihm anzuhangen und zu dienen unſer Le⸗ 
benlang. 

Kommet doch auch alle, die ihr bis dahin ſo 
elende Creaturen geweſen ſeyd, und nicht ge— 
wollt habt, daß dieſer uber euch herrſchen ſollte. 
Ach nehmet ihn doch an. Jezt habt ihr noch 
Ehrifttage, die ihr jezt noch gebrauchen Fönnet, 
weil fie euch noch gewähret find. Ach beuget 
euch num noch, und buldiget Doch einem Kinde, 
Das euch gern will zu Gnaden — das 
euch als ſeine Unterthanen noch zeitlich und e⸗ 
wig gluͤckſelig machen wird. Hernach wird es 
gar zu hart herrſchen; dann werdet ihr nicht 
mehr mit einem goldenen Gnadenzepter vegieret, 
fondern ihr werder zerſchmettert werden mit dem 
eifernen Zepter feines Zorns, womit er alle fer 

ne Feinde und alle Diejenigen ubermannet, Die 
‚Feine Unterthanen dieſes gebohrnen Kindleins 
Jeſu, dieſes Königes Himmels und der Erden 
je n en, 
Ihr aber, Die ihr Unterehanen die ſes gebohr⸗ 
"onen Kindleins Jeſu, Diefes Könige Himmels 
und der Erden, geworden feyd, laßet ung por» _ 
fichtiglich wandeln, als vor dem Angeſichte 
Gottes. Lafer uns fo wandeln, daß no viele 
N pe durch Eh Wandel und Auffuͤhrung 
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moͤgen bewogen werden, mit uns aſ 
Leute zu werden. O! an uns ſollten billig die 
Menſchen ſehen koͤnnen, wer in unſerm Herzen 





‚Die Herrſchaft und Regierung y wer in 
unſerm Herzen wohre, und daf wir es fo gut 


haben bey unſerm Immanuel. Iſt Die Herr 
ſchaft auf Bugs Schulter, ach! fo follunfers 
Herzens Wunſch und angen feyn, daß auch 
Durch unfern Wandel und Zeugniß noch viele 
mögen herbey gebracht werden. Denn fo wird 
es nicht immer in der Melt bfeiben, wie es jezt 
ift, daß die Ungerechtigkeit und Gottloſigkeit o- 
ben fchweben. DO nein ! dieſes Wort, die Herr: 
ſchaft ift auf der Schulter Jeſu, wird nod) mit 
vollen Nachdruck erfüllet werden in den lezten 
Tagen. Jeſus wird fich des Negiments noch 


in dieſer Welt über die Herzen völlig annehmen, 


Es werden noch taufende bekehrer werden ; 08 


werden noch alle Völker und Nationen fich bei 


gen vor unferm Ehrenkoͤnige, wie no 86, 5. 
| geweihaget fteher ; 


Affe Völker hier auf Erben, Die du aſchafeſ, | 
Fommen werden, 

Um anbäten dich, v Herr! Deinem PM 
geben Ehr. 


E⸗ Die anch einmal Simmel und Erde rufen, 
was Offenb. Zohan. 12, 10. gerufen wurde: 
Nun iſt das Zeil, und die Kraft, und das Reich, 


| and die Macht unfers Gottes feines Chriftug 
worden; der wird nun regieren und herrſchen 


von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen, 
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Nun laßet uns dann zum Beſchluß unſerer 
jezigen Verſammlung, uns vor Gott beugen, 
ihm berzfich danken für Die Werkündigung feines 
theuren Evangelii, und ihn anflehen um die 
Kraft feines Geiftes in unſern Herzen. 


Gebat. 











HD Jeſu Immanuel, Gott mit uns, Gott. 


unter uns, Gott in unferm Herzen, Der 
du jezt in Diefem Augenblick auf dem Thron 
Deiner Herrlichkeit ſizeſt, und wohneft unter 
dem Lob und unter der Anbaͤtung fo vieler Mit 
lionen Engel, Seraphinen und Eherubinen, 
und unter Dem Jubelgeſchrey fo vieler feligen 
Seelen: wir betrachten und befihauen dich im 
Glauben jezt in der Krippe zu Bethlehem, für 
uns ein Menſch gebohren in der Geſtalt Deiner 
Frniedrigung. O Immanuel! vergönne es 
ung, daß wir Dich im Geiſt und in der Wahr⸗ 
heit anbaten, daß alles, was in uns ift, vor 
dir fi) beuge. Du bift aus Liebe zu uns 
Menſch geworden, der du doch Gott bift, und 
alle göttliche Herrlichkeiten in Dir ſelber ‚befizeft. 
Dich) bätet an alles, was Dich fichet. Dich 
bäteten an die Weiſen, Die aus Morgenland 
zu Deiner Krippe Famen; dich bäteten an Die 


Hirten, wie fie Dich funden in dem Stall. O O 


laß auch unfer Innerſtes und unfer Alles deine 
unbegreifliche Menfchentiebe verehren. O wir 


+ 


wieder zurück treten und ausrufen > Was 


der Menfch, daß du fein gedenkeſt und des “ | 


Eönnens nicht begreifen, wir muͤßen beftürzt 
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Menſchen Kind, dag iu dich ferrer ald an⸗ 


nimmft ? Kommſt du zu uas, wirft du geboh⸗ 
ren an un erer armen Menſchheit? O liebſter 
Immanuel, laß uns dieſes erkennen, laß. uns 


dieſes ſchmecken, laß ung Diefes erfahren in une ° 
ſerm Innern, welche füße, erquickuche Milch⸗ 
ſpeiſe, in dieſer deiner erniedrigten Menſchheit 
für arme Suͤnder zu finden ſey Nun, wir 
danken und loben dich, daß du dich unſer ſo 
tief haft angenommen, und. haft deine, in ſich 


ſelbſt ewige Gsttyet, und geſchenket in der 
Menſchheit, damit uns armen und verlohrnen 


Suͤndern wiederum koͤnnte aufgeholfen werden, 


Unſere Suͤnden, ſammt alle unſerm Jammer 


und Elend, haft du auf dich Henammen, und 
haft ung alle himmliſche Güter, Reichthuͤmer 
und Schaͤze, zugebracht. O Jeſu, möchten 
unſere Herzen, möchten "alle dieſe Herzen das " 


Gewicht Diefer großen Sache erfehren, fühlen 





ein Lob möge bereitet werden, jet und in einer 
unendlichen Ewigkeit. MD 


— 


Wir danken dir, Here Zıfı, dag dur auch 
in Ddiefer Stunde deine mide Hand aufgelhan 
"und ung gefättiget. haft mit deiner Chriſtmahl⸗ 


zeit, Die unfere Seelen Fonnte erquicken, naͤh⸗ 


ven, und zu deiner Liebe und Dienft aufwecken. 


D Herr Jeſu Chriſte, laß uns doch nicht hans 
gen bleiben bey dem bloßen Schall der Worte; 


" fondern laß unfern Glauben, unfern Herzens: 


unger, unſere innige Liebe, aufgeweck t wer⸗ 


Den, Dich ſelber zu ſuchen und dich ſelber zu ſin⸗ 
Den inunferm Innerſten. O Immanuel, Gott 


* 
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und derehren, "Damit Dir auch, fowohf aus uns 


ſerm als aus deiner Unmindigen Munde, noch 
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mit uns! faß uns doch nicht ohne dic) unfere 
Chriſttage feyren, wie wir ach leider! fboftge — —_ 
than haben. O Herr Jeſu, laß uns dod.ale 





einen Segen von Diefem Chrifitage wieder zus | 
ruͤck bringen. Naͤhre du unfere Seelen aus den 


Lieblichk ten, Die du ung auf deinem Tifhe 
vorgeſezet haft, ‚und noch gerne vorfgen willſtz 
Damit unfere Herzen mit Deinem lebendig mar . 
chenden Wort innerlich mögen erquicket, und 
aufgemuntert werden, ſich Dir zum Eigenthum 
zu ergeben. * Er, 3 * | 
Sind bier noch Herzen, Herr Zefu, die bis 
ber von dir. noch ferne und’ fremd gemefen find ; 
ſind hier noch Rebellen, die bisher Dich nicht ale 
„einen herrichenden Ehrenkönig haben erkennen 
‚wollen; o mache Dir fie unterthaͤnig. Beuge 
‚Doch die ſtolze, hartnaͤckige, Die trozige und. Die 
verwegene Herzen. Du bit ja in unfer aus 
mes Fleiſch und Blut gekommen, du haſt ja 
"Die Elendejten nicht wollen yrihmahens op "| 7 
verſchmaͤhe ung doch auch nicht, unferer Ele | 7 
Den und Untüchtigkeit wegen, Du haft ja. | 
nicht allein .alle unfere Sünden auf deinetinde 1 
liche Schultern genommen; fonden Dubai 
auch eine herrliche Macht, wodurch du unsvon | 
‚Der Herrſchaft Der Sünden erlöfen Fannit. 
Dulde es nicht länger, hoͤchſter Ehrenkönig, 
daß die Herzen Dir entiwandt werden, und daß 
"fremde Herrſchaften diefelben, Dir zur Schmach, 
beſizen Entreiße fie dem herrſchenden Teufel, 
euntreiße fie der Sünde, und laß fonderlich die 
Herzen der Deinigen, und auch das meine, 
dir ganz unterthaͤnig gemacht werden. Alle 
unſere Liebeengigungen laß dir geheiliget feyn, 
; j 0 
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uns 


— ‚ben, ‚on „gone ‚Herzen, . Mr * wir leben. 
Dir ſe lich zu deinem Eigenthum geſchenkt 
uunſer ce, und alles, was mir haben, Wir 
wollen Fein Hecht, Feine Macht mehr über uns 
fern Willen haben. Herrſche du, befchle du; 

laß uns nad) dem Wink deiner Augen. unſer in⸗ 

neres und aͤußeres Leben einrichten. — 

Liebſter Immanuel, dir opfern wir au zu 

Deiner Krippe unſern Leib und unſere © de: 

Du follft fte gebrauchen, fü, wie du uns deinen 

Leib und Deine Seele, Deine Menſchheit und 

deine. Gottheit, am. Ehrifttage gegeben haft, 
Mun , wir find ganzdein, liebſter Jeſu; o nimm 
——— dann dech auch hin, daß wir 6 Ye —— 
erfahren, daß mir nicht mehr unfer eigen, ſon⸗ 
dern unſers Herrn und Königes Su find 
as = Diefer Tag foll ung feyn ein neuer Tag, wor 
aan wir Dich aufs nene zu unferm Könige anneh⸗ 
‚men; Dir huldigen, dich Füßen, und uns die 
* ntertverfen, um die uͤbrigen Augenblicke nur 
5 allein in deiner Licbe und Furcht zu Deinem 
En — Sn Durch Deinen Beyfland, Kae. Sa 


> Seweiſe. dich, o Herr Jeſu, nicht als einen 
a > fernen, fordern als einen noch gegenwärtigen 
% Heiland. O floͤße in die Herzen Deiner Kin⸗ 
— Der, deiner armen Glaubigen, Die noch fo mas 
a RR ausſehen, in unfere arme Herzen fiöße ein 
RA Bein —— Licht, dein goͤttliches Leben, dei⸗ 
N Tugenden, und alles, was Du uns pom 

* Himmel mitgebracht halt domit wir auch rech⸗ 















te Kinder werden, die dir aͤhnlich ausſehen, Die 
u dir und Deikem himmlifchen Vater moͤ⸗ 
; | 3 nt 
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gen angenehm ſeyn, auch unſerm Naͤchſten noch 
zur Erbauung und Luſt ſeyn mögen, 


4 





Wir vereinigen ung im Glauben, liebſter 


Immanuel, mit allen deinen Kindern, wo fie 
auch auf der ganzen Belt in diefen Tagen hin 
und wieder, in den Kirchen und in den Haͤuſ⸗ 


fern, deine Liebe verfündigen und anhören, DO, 
wie ſo viel taufend find nicht an dieſem Tage 


it Ihrem Herzen und Andacht bey Deiner 
Krippe, lieben dich, befchanen Dich, verehren 


Dich, und verberrlichen deinen Namen; Wir 


verehren Dich mit allem ihrem Kob, mit aller ih⸗ 
rer Andacht; unfer Innerſtes fagt Ka und 
Amen darauf, D lag ung jezt mit allen diefen, 
o laß uns mit allen deinen Kindern,an Deinen 
Tine figen, nun bis in alle Ewigkeit. Amen. 


 Sied; Gelober ſeyſt du Jeſu Chriſt, sc." 


—9— Scclußſen fzer. 


Zalleluja, Amen, Gott dem vVater, daß er 
uns geliebet, daß er ung feinen Sohn geſchen⸗ 
Mu tet hat. m * R j er u % 


* 


ER J 
Zalleluja dem Sohn der Liebe, dem Schooß⸗ 


finde, dem lichen Immanuel, der ung nicht 


verſchmaͤhet, fondern gewärdiget, uns arme 
Menſchen zu beſuchen mit dem Blauz feine 


Zerrlic eit und mit den Strahlen feiner freundlis 
chen Gnade, | — 

Zalleluja Bott dem heiligen Geiſte, der JE⸗ 
fum Chriftum verherrlichen wolle in unfer aller 
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Jeſala 9. v. 6. am dritten Chriſttage, 1754, 





Die Eingeweide * obttlichen Barmherzigkeit 
und Meufchentiebe, Die ſich bey der Menſch⸗ 
wadung und Geburt unferes liebſten Hıls 


fandes uns Menſche Eindern fo angelmett er⸗ 


| oͤffnet haben, die ſeyn auch uͤber uns arme 
‚Sünder ausgebreitet mit Gnade und eu 
gen, je ezt und, in der Stunde unſeres Todes. 
Amen. ge 


Yu: Arche mir, geliebten Fee unde, bieſe BR 
Pacht eine befondere Schwachheit zuge: — 
ſtoßen, fo — ich mich dennoch seneigt und ger 


drungen, nach geftriger Abfprache, Das übrige 
von unfern abgehandefeen Textesworten mit 
euch abzuhan deln, und mich mir euch an Diefer 
Tafel des Se era gu erquicken. Es ift weiter 


nichts dabey zu tyun, als nur, daß wir ein we ⸗ 


nig mehr glauben, ein wenig uns herzlicher a 
Gott wenden, um von ihm, und nicht von 
nem — — und Gnade zu erwar⸗ 
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wir reden, wir fingen, wir leſen in Diefen Ta⸗ 


wie biſt Du noch ſo wenig bekannt, auch unter 


voerehret, geliebet und gefunden. 





hier ſizen, an dieſem legten Chrifttage : laß ung 
Nicht hungrig hinweg gehen, laß uns nicht Teer 
ausgehen aus dieſer Chriftfeyer, fondern von 


Herzʒen. Jeſu, du pflegteft ja in den Tagen 
deines ar — lle —— zu er⸗ 
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ten. Lafer uns unfere Herzen dann Zuvorberfe 
dazu aufinuntern Durch Abfingung der drey er» 
ſten Verſe aus dem Liede: Herr Chrift; der 
einge Gottes Sohn, PA 


„Gebär 


gprbäruns, — Lob und ————— wer⸗ | 
de Div gebracht, du hochgefobter, eingebohrs 
ner Sohn Gottes des Allerhoͤchſten, aus Liebe 
zu uns ein armes Kind geworden in dem Stal⸗ 
le zu Bethlehem. Gelobet ſeyſt du mit allem, 
was in und an uns iſt, fuͤr deine unbegreifliche 
Liebe und Herunterlaßung. O wuͤrdige ung 
immer mehr und mehr Deiner@rfentniß und dei⸗ 
ner göttlichen Liebe, O Herr Jeſu, wir hören, 





gen fo vieles von Dir, vom deiner Liebe, von 
deiner SHerunterlaßung und Geburt ; aber ac) 


Denen, die ſich nach Deinem Namen Chriften 
nennen! O wie fü wenig wirft du durch Geft 
und Gnade in dem Herzen gefucht, erkannt, 


O liebſter Immanuel, laß doch uns arme, 
Pa Herzen, als vor deinem Angeficht 


dir felber befuchet, von Dir felber erquicket, von 
dir ſelber geſegnet und erbauet werden in unſern 
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greifen, um nur den Herzen der Menſchen bey⸗ 


zukommen, und dich Ihnen darzubieten; auf 
Feſttagen und Sabbathen fandeſt du dich ein, 
in den Synagogen und im Tempel. O Herr 
Jeſu, ergreife dann nun auch dieſe Gelegenheit, 
dieſe Stunde, daß ſie uns ſey eine Stunde des 
Heils und Der Gnade, Siehe, hier iſt auch 
eine Verſammlung unſterblicher Seelen, die du 


mit deinem Blute ja ſo theuer erkaufet haſt; 


Seelen, um weicher willen du Deine Herrlich⸗ 
keit verlaßen, und in folche Niedrigkeit gekom⸗ 
men biſt. Jeſu, beweife dich Dann lebendig, 


berveife Dich gegenwärtig in unferer Mitte, Das 


mit wir Durch Dich Aufs neue geſegnet und bes 


ftrahlet werden mögen mit einem Licht Deiner ler 


bendigen Erkenntniß in unfern Herzen, 


O Herr Jeſu, wir find bier, Dich und dein 2 
Wort anzuhören: lenke Sinnen und Begier 


auf die fügen Himmelslehren, daß die Herzen 


von der Erden ganz zu Div gezogen werden. Ach 
ja, Du weißt es, unfer Wißen und Verſtand IE 
mit Finfterniß umbüllet, wo nicht. Deines Gele 


fies Hand uns mit hellem Licht erfüller : gutes 
Denken, gutes Dichten mußt du felbft in ung 


verrichten. O du Glanz der Herrlichkeit, Licht 


vom Licht aus Gott, und aus dem Kicht der & 


wigkeit, gebohren, mach uns allefamt bereit, 
oͤffne Herzen, Mund und Ohren: unfer Bits 


ten, Flehn und Singen, laß, Herr Jeſu, wohl 
gelingen, | — 


Wir leſen noch einmal unſere zum Theil ge⸗ 
ſtern abgehandelte Textesworte, ans dem 6 
Erſt. B. ITh. D —W 
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Vers — — Je ſaiaͤ, Fr Diefer F 
Recht genannte fuͤnfte Evangeliſt, das Evan⸗ 
IM des Heils alſo verkuͤndiget; 





Jeſaiaͤ 9, v. 6. 


pn ift ein Kind gebohren, ein Sohn ift uns 
gegeben, welches Herrfchafe ift auf feiner _ 
- Schulter ; und er. heißer. uderbar, Rath, 

Kraft, Held, Ewig⸗Vater Friedefuͤrſt. 


chmecket und ſehet, wie — der Zerr 

if. So rufet der prophetiſche Geiſt in 
ans, Pſalm 34,9. Schmecket und ſe⸗ 
het, wie freundlich und wie gut der Herr iſt. 
‚David hat in feinem Leben viel gelitten und ge⸗ 
firitten,; aber David hat auch in feinem Leben 
viel geſchmecket und erfahren, daß Gott ein fo 


guter und feliger Sort fey. Bald fagt er, 


Gott erfreue fein Herz mehr, als andere viel 
Wein und Korn, Pf. 4, 8. Bald fagt er, daß 
ibm Gott und fein Wort befier ſchmecke als 
nig und KHonigfeim, Pſ. 19, 11. Bald 
far er, Gott und die Geboͤte Gottes wären 
ihm lieber dann viel tauſend Stuͤcke und 
Silber, If. 119, 72, Bald fagt er, d aß Gott 
ibm einen Tifch mit Fülle der Speife "bereitet 
habe gegen feine Widerfacher, Pf. 23, 5. Jar 
er fagt, daß erihn trunken mache von den reis 
chen Gütern feines Haußes, und ihn traͤnke mit 
Wohlluſt, wie mit einem Strom, Pſ. 36. Hier 
ſagt er: Schmecket und feher, wie freundlich der " 
Herr ift, wie gut der For ift. Er fande, er | 
— er genoß fo vieles in — 
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Sefigkeiten, daß er uns, und ind alle die eg (efen, 
auffordert, DaB wir Doch auch einmal kommen | 
ind die Sache ſchmecken follen ; als wollte er fa- * 
gen: ch kann es euch nicht zu fehen geben, ihr © +4 
— 354 es erſt ſchmecken, ſonſt verſtehet ihr die 
Sache nicht. 
Suͤßigkeit wird nicht erkannt durch das Ge 
ficht, fondern durch den Geſchmack. Mas 
Gott ift, was Sefus ift, was unfer Immanuel 
ift, und was in Jefu, in dem Immanuel zu | 
finden ift, Das kann man einander nicht ein» 
fehwägen ; erfahren müßen wirs : ſchmecket und 
ſehet, wie freundlich der Herr fey » dann werden ae 
wir von dem Guten, das in Gott iſt, zurähe 
inen und zu fagen wifien. 
Schmecket und febet, wie freundlich, oder L 
wie gut, der Herr iſt. Das Gute, das in Gott, 
in unſerm liebſten Immanuel, zu finden iſt, das 
iſt ein tes Gut. Alle die Lieblich⸗ 
Feiten, alle die falfchen Güter dieſer Erde, ach 
die rühren das Herz nicht; es iſt alles nur ſo 
ein Kizel fuͤr die Sinnen, ein Spiel und Blend⸗ 
werk vor Die Augen : man genießt es nur ſo * 
benhin, es ruͤhret den tiefſten Grund nicht. A⸗ 
ber Gott, die Vergnuͤgungen, die Jeſus giebt 
und mittheilet, ach das ſind herzvergnuͤgende 
Süßigkeiten und Seligkeiten. Wie Jeſus nach 
feiner fichtbaren Gegenwart bald von. feinen 
Sängern fiheiden wollte, da fragte er fie : RN Er 
he auch wohl je Diangel gehabt? Sie antwor ⸗ ng 
„teten: Ach nein, nie feinen; und dennoch wa —— 
"es manchmal fo knapp bergegangen, daß fe * — 
Acehren ausraufen muͤßen. Warum ſagten ſte Be 
Pas ER Sie hatten fe dent Bergungungen, 
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fo viel Sättigungen in Jeſu, in der Gefelf- 
ſchaft Jeſu, erfahren und genofen, daß fie an 
das Aeußere nicht einmal gedacht hatten. | 

Das Gute, das in Jeſu zu finden iſt, ift nicht 
nur ein herzvergnügendes Gut, fondern eg find 
auch in Jeſu bersbindende Süßigkeiten, Freund⸗ 
lichfeiten und Fieblichkeiten. Die Melt hat 
zwar auch Serben, die gleichfam das Herz be- 
zaubern, daß es ift, als wenn Die Leute das und 
das nicht mißen koͤnnten; aber es iſt nur Zau- 
berey: man koͤnnte wohl los werden, wenn man 
fich nur ganz Gott ergäbe. In unferm füreften 
Heilande aber find folche herzreizende, folche 
bherzrührende und herzbindende Kieblichkeiten zu 
finden, daß einer Seele, die ihn in ihrem Herzen 
erkannt, und in ihrem Inwendigen gefchmerket 
und genofen bat, ihr Herz fo feft an Jeſum ge 
bunden ift, daß fie ihn nicht laßen Fann noch will 
in alle Ewigkeit. Die Jünger des Heilandes 
geriethen einmal in Nüttelungen, Schüttelun- 
gen und Proben, (fo wie es auch noch jezt allen 
Glaubigen bisweilen gehet,) wie wir fefen Joh. 
6: und bey diefer Gelegenheit fragte fie Jeſus, 


ob fie auch weggehen wollten ? Petrus aber ant- 


wortete: Herr, wohin follen wir gehen ? Du 


baft Worte des ewigen Kebens. Sie wurden 
wohl fo ein wenig confus, die Mede, Die er ge- 
halten, war ihnen was hart zu verbauen ; aber 
ſie wollten Doc) nicht weggehen. So geht es 
den Glaubigen auch noch. Ach der liebſte Her: 
land führet die Seinigen manchmal in aller⸗ 


hand Bitterkeiten und Dunkelheiten : allein, 


man frage fie: Nun, willſt du de 


Flagten die Seelen dann auch noch pie ar 
—2 — 
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zur Melt gehen? fo iſt doch die Antwort: Ach 
nein, Davor bewahre mich Gott in Ewigkeit! 
Solche herzbindende, folche herzreizende Lieb- 
lichkeiten find in Zefu Immanuel zu finden. 
Die Öntheiten, Die man in unſerm gebohrnen 
Heilande ſchmecken und genießen Fan, Das find 
Kieblichkeiten, die nimmermehr Edel bringen, de⸗ 
ren man bis in Ewigkeit nicht müde noch über- 
druͤßig wird. Ach die arıne Welt, hat fie ſchon 
einmal eine Duppe, womit fie einige Tage fpie> 
fet, auf einmal wird man des Dings müde; 
dann will man wieder was anders haben: aber 
auch damit kann man fich nicht lange helfen. 
Ach arınfeliges Leben, da man immer, fo zu re> 
den, von einem Zweige auf den andern hüpft, 
und nimmer ein vergnügt Herz erlanget ! Aber 
wer Jeſum wahrlich in feinem Herzen findet, 
ſchmecket und genießet, der wird feiner in alle 
Ewigkeit nicht müde. Je laͤnger man in diefer 
Welt Leber, deſto mehr wird einem die Melt, 
und alle fichtharen Dinge diefer äußern Belt, 
wie todt, fo daß, wenn in Menfch alt wird, ihm 
dann Diefes wegfallt, Dann jenes, ja, es wird 
ihm endlich alles zu nichts. Und obfchon ein 
Menfch auch Feine Gnade hat, fo pflegt es doch 
fo zu gehen. Aber gerade anders geht's mit Kin⸗ 
dern Gottes: ihr Heiland, und die Sachen, 
‚ fo er mittheilet, werden je länger je lieber, je _ 
länger je öftlicher ; je mehr man feiner genießet, 
je hungriger wird man nach ihm; je mehr man, 
von ihm trinket, Defto mehr duͤrſtet man nach 
ihm; je älter man wird, je näher manzur & 
wigkeit kommt, defto we wird Jefus, Der 
——— ——8 vr 
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X F "denn. es ift wirklich nicht viel in Der Welt zu 
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fto theurer und werther wird unfer — 
O ſind das nicht dauerhafte — 
und Dauerhafte Tugenden, die in Jeſu zu finden 

find! Die Engel, die Cherubinen und Seraphi— 
nen, haben ſchon fo viele taufend Jahr ihre Ber- 
gnügungen gefunden in Jeſu Immannuel: fie 
find es nicht müde worden, und werdens nicht 
müde werden in taufend Ewigkeiten. Waͤhlet 
dann ein Dauerhaftes Vergnugen, meine lieb⸗ 
ſten Freunde. 

Die Gutheiten, Seeundfichkeiten und Rich» 
lichkeiten in Jeſu, Das find unerfehöpfliche 
Reichthuͤmer, woran kein Ende zu finden: ift. 
Wenn man die Welt, mit aller ihrer Herrlich: 
keit, aufs allerbefte heraus ftreichen, und auch 
noch eine Fabel hinzu fügen wollte : fiehe, fo 
wuͤrde es doch wohl Feine lange Predigt werden; 




















u“ "Mer alles durchſchauet hat, Der muß 
ſagen: Es ift nichts Darinn zu finden. Ganz 
anders aber ift es mit unferm Jeſu Immanuel. 
Ach wenn man von feinen Gutheiten und Selig- 
Zeiten, von feiner Liebe, und von dem Guten, fo 
wir in ihm haben Fönnen, immer einen Tag 
nach dem andern, ja ganze Ewigkeiten nach 
einander, redete, wir wuͤrden nimmermehr ein 
Ende davon finden; und wenn wir tauſend 
Jahre davon gefprochen hätten, fo wirden 
wir fagen, wir hätten noch miete davon be: 
„zühre. 

Liebſten Freunde, dieſes ſage ich BET. In 
dieſen Tagen iſt, Gott ſey Dafür gelober ! vieles 
geredet, gehöret,. geſungen und geleſen worden, 
‚von der ewigen Liebe Se Im wels. Ga 








— 
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ſtern haben wir, Gott ſey auch dafuͤr gelobet! 
das Geheimnis auch beruͤhret; beruͤhret, ſage 
ich; denkt nicht, Daß wirs erſchoͤpfet haben : 

weit gefehlt! Wir haben vieles geſagt, aber 


noch nicht alles geſagt, was Gott zu ſehen gab; 
and was Gott zu ſehen gab, war noch kaum 


ein Tröpflein aus dem unerfchöpflichen Meer 


der ewigen Liebe Gottes, in Jeſu Immanuel 


den armen Suͤndern offenbart: Faum ein Troͤ⸗ 
pflein war es von dem großen unerſchoͤpflichen 
Meer der Suͤßigkeiten, der Seligkeiten und 


Freundlichkeiten, die in Jeſu zu finden find. 


Wohlan, wir wollen dann, indem wir ges 
ftern, unter Gottes Beyſtand, den Anfang die 
fer Worte abgehandelt haben, num auch fort 
fahren, das übrige auf dem Tiſch zu fegen. Ge- 
ftern hat ung Gott von demerften Theil diefes 


Verſes eine Mahlzeit gugerichtet jezt iſt noch, 


ſo zu reden, der Nachtiſch, das Tonfect, uͤbrig: 


da will uns der liebſte Gott noch eine rechte 


Erquickung machen von den holpfeligen S 





men unfers gebohrnen Immanuels, da eg heiße: 


Uns ift ein Kind gebohren, eim Sohn ift uns 


gegeben, welches Zerrfchaft ift auf feiner Shulse 
ser; under heißt, und ift auch in der That, 
N Wunderbar, Rath, Kraft, Zeld, Lwig⸗ Pe R 


Stiedefürft, | 
Wir brauchen dieſe Worte nicht einzueheilen, 


fir wollen nur fo Broͤcklein vor Broͤcklien, un⸗ 


ter Gottes Beet fand und ‚Segen zu ung neh⸗ 
men. 


aufs si, ° Bott, feen aller Augen ; Gib 


Er ‚dann auch unſere Speiſe zu dieſer Zeit; 
thue deine milde Zand auf, und erquicke die Milz 
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56 J— Zweyte Rede. 
den, ſtaͤrke die Matten und Schwachen, fättige 
die Zungrigen mit deinen Bütern, Amen, 

Es werden uns in dDiefen Worten bey weitem 
nicht alle die Damen, Cigenfchaften und Vor— 
treflichkeiten dargeſtellet, die in Jeſu find. Lie 
be Kinder haben ſehr viele Namen; keiner aber 
bat mehrere Damen und mehrere Vollkom⸗ 
menheiten, als unfer neugebohrnes Kindleiı zu 
Bethlehem. Sein erfter Name, der uns hier 
vorkommt, heift Wunderbar. Was will ung 
Diefes Ichren ? und wozu follen wir Diefes brau⸗ 
chen ? Antwort: Daß wir ſollen Kinder wer 
den in der Andacht und Herzenseinfalt. Chri- 
ſtus iſt wunderbar in ſeiner Perſon; wunder» 
bar in feinen goͤttlichen Vollkommenheiten, 
Schoͤnheiten und Lieblichkeiten ; wunderbar in 
feiner Geftalt ; wunderbar und unbegreiflich 
in feinen Regen und Fuͤhrungen. Es ift, als 
wenn der liebjte Heiland Durch Den Propheten 
fagen wollte : du mußt mit deiner Vernunft 








> aus der Sache bleiben ; egift dir. gar zu wun- 
0 Derlich, du kannſt es nicht Durchfehen, du kannſt 


es nicht begreifen. Fk. Ale 
Wunderbar iſt Chriftus in feiner Perfon. Da 


A fehen wir zu Bethlehem ein Kindlein,; Das 


Kindlein iſt der ewige Sohn Gottes, geoffen- 
baret und gefchenfer den Dienfchenfindern. Wer 
kann das ergründen ? wer Fann das begreifen ? 
HD Vernunft, fey ftille! Die See ift bier allzu 
breit und gar zu tief, deine Klugheit und Spe⸗ 
culation kann hier Feinen Grund fiaden. Wann 
wir die Menſchenliebe anfehen, Die ung Gott 
in Chriſto bey Diefer Geburt, in dieſem Kinde 
zu Berhlehein, erwiefen hat, iſt das nicht wun⸗ 
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derbar ? Gott, der alles in ihm felber befizet, 
der Feines Engels und Feines Menſchen Dienft 
vonnoͤthen hat, ver laͤßet fich) fo herunter, und 
wird einarmes Kind; wer kann das begreifen ? 
ift das nicht wunderbar? Darum ift es gewiß 
-alfo, je mehr man mit feinen natürlichen und 
vernünftlichen Theil in dieſem oder jenem Ge⸗ 
heimniß Gottes grübeln will, deſto mehr ftol- 
pert und ſtoͤßt man aller Orten an. 

Die Wunderbarheit in der Perſon und un— 
begreiflichen Menſchenliebe Jeſu Ehrifti, Die 
ruft ung recht zu einer Findlichen Andacht. Ob 
ich nun viel Befchreibungen mache, und mit mei— 
ner Vernunft weit herum fahre, wie Das fen, 
und ſeyn Fönne, Daß Gott und Menſch in einer 
Verfon fey, was für Nahrung kriegt mieine 
Seele davon? Ob ich da weit und breit herum 
gehe, und bedenke, was Gott bewogen hat, deu 
Menfchen feinen Sohn zu geben, und wie alles 
Dem Dienfchen Dadurch zuflisßet, je mehr ich 
darinn grübeln will, deito dunkler wird mir's 


es ift zu wunderbar, ich Fann in Diefer Tiefe kei⸗ 


nen Grund finden. Dun, ich Danke dem lichen 
Heilande, daß er wunderbar ift und wunderbar 
heißet ; num, das fey mir genug. Wunderbar ift 
er in feiner Derfon : werde ich nur ein andäch- 


- tiges Kindlein, das fich demärbigft vor ibm 
beuget und ibn anbäter, und das fich herzlich > 
verwundert und erfreuet, daß eine folche Tiefe 


darinn ift, daR ich, und alle Menſche, und alle 
Engel, diefes Geheimniß nimmer und in Ewig— 
keit nicht begreifen Fönnen. O es wäre mir Die- 
fes Geheimniß nicht fo wert), wenn man's er- 


forfchen Eönnte : es wären mir alle Gcheimnif 


» 


4 


16 .vh> at © i 


— — Zgweyte Rede. I Ä 


fe Gottes nicht fo lieb, ja, fie wären nicht gött- 


‚Lich, wenn man fie begreifen könnte. Mur dar- 


inn beweifer ein Geheimniß feine Göttlichkeit, 
gern aller Menfchen Vernunft davor ſtill⸗ 
fchweigen muß. —J | 
Diefeg, liebjte Herzen, fol ung auch Ichren, 
daß, warn wir in der Schrift, oder fonft wo, 
Tefen over hören von örtlichen Geheimnißen, 
daß wir dann nur fo leſen und hoͤren, daß wir 


dadurch feben mögen, daß unfere Seelen erban- 


et werden, und Daß wir zur Andacht und Ehre 
Gottes gereizet, und zur Liebe unfers Heilan- 
des bewogen werden mögen. Sehet, Dann ha- 


ben wir ſchon den ganzen Inhalt der Schrift 
erlernet und erreicher. Aber wir müßen ſtets 


andächtig, in einer recht Findlichen Andacht le⸗ 
fen. Gibt ung der liebe Gott bier oder da ein 
Bröcklein, da danket man ihm Dann berzlich 


‚für, und wirft es nicht weg; was ung aber 
bis dahin noch 'verfchloßen bleibet, o Darüber 
erfreuet man fich herzlich, Daß Gottes Mort 
uund Geheimniße fo tief und unauflöslich find. 


Wunderbar ift Chriftus nicht nur in ferner 


Perſon, fondern er ift auch wunderbar in feinen 
"göttlichen Dollfommerheiten,g Schönheiten und 


Sieblichkeiten ; ja, es ift alles, was an ihm ift, 


+ Wunderbar und unbegreiflich. Was man da- 
° von fagen und rühmen kann, das ift alles ger 
ring, ja, esift nichts gegen die Sache felbft. 


Man muß da auch fagen: Kommer, ſchmecket 
und ſehet doch, wie vollkommen, wielieblich, wie 
freundlich Jeſus iſt. Die Königin aus dem 
Reich Arabien kam, Salomons Meisheit zu 
hören, und feine Reichthuͤmer zu fehen ; und 
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koͤnnt es nicht glauben ; Fommt und ſchmecket R 
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als fie die hörte und fah, da ward fie beſtuͤrzt 
und Fam wie außer fich, und ſprach: Es ift mir 
von Der Dracht, von der Ordnung und Weis 
heit, nicht die Hälfte gefagt worden. Ach lieb» 

fte Seelen, wann wir noch fo viele Chrifttane 
hätten, ja, wenn wir Jahr aus und Jahr -ein 
noch fo viel Ruhms von unferm Immanuel ge 
hoͤret, gelefen und gefprochen hätten, ſo war es 
Doch alles das tauſendſte Theil nicht: wann wir 

ihn durch eine glückliche Erfahrung feldft in um 
ferm Herzen finden, dann werden wir geftehen 
und fagen müßen : Er ift wunderbar ; das hätte _ 
ich nimmermehr gedacht, Daß Gott ein folcher 
Gott fey, und daß in Jeſu folche Vergnuͤgun⸗ b 
gen, folche unendliche Vollkommenheiten, zufin 








den feyn, — 
Wann die Welt ihre Sachen aufſchmuͤcket, 
und ſie noch ſo groß herausſtreichet, da koͤnnen — 
wir ganz kuͤhn fünfzig pro Cent. abziehen. Es 
iſt fo groß nicht ; die Melt macht nur ihre Di» 
ge herrlich und groß; fie verfpricht güldene 
Berge, umd es ift nichts dahinter. Weresern 
fahren hat, wer alles gefehen, befeden, gefehmte > > 
cket und genoßen hat, was die Melt bat, der = 
geht mit gebücktem Weſen und'nievergefihlage 
nen Augen weg, und muß in feinem Hergendenm 
fen: Iſt nichts mehr in der Welt zu findena °  ° 
"Das hätte ich jamimmermehr gedacht. Aberbiy, 
unſerm liebften Heilande ift.es gerad umgekehr a 
tet ; der tft unendlich wunderbar in feinen Bl 
kommenheiten und Herrlichkeiten. Kinder, ihr — 













es doch; der Tiſch iſt nun gedeckt, ihr koͤnnt 
alle Erquickung da in feinen holdſeligſten Na— 
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men finden, Die lauter Heilskraͤfte für. arme 
Sinder find. F | ER * 
Wunderbar iſt Jeſus in feiner Geſtalt. So 
Hiele taufend Fahre war von dem Heilande fo 
viel großes, herrliches und rühmliches geweißa- 
get worden ; nun endlich Fam er : aber wie kam 
er? Als ein armes Kindlein, als ein ganz armes 
Kindlein. Das war nun Die Geftalt, davon war 
ſo viel Werk und Weſens gemacht worden ; a 
ber die Geftalt gefiel den Leuten nicht. Er hatte 
Feine Geſtalt noch Schönheit, Die der Welt, 
den hohen, Eugen, eingebifdeten, ftolgen Leuten, 
gefallen Fonnte. Die Juden erwarteten ganz 
einen. andern Meßias; das follte ein Mann 
feyn, der Staat machte und Gewalt hätte, der 
"fie von der Römer Zoch erlöfen, und fie zu herr⸗ 
Uchen und glücfeligen Leuten aufder Welt ma- 
eben könnte. Solch eine Geſtalt erwarteten fie; 
und der Meßias kam da num als ein ſolch armes 
Kindlein. nid 
Ach liebſte Herzen, geht es nicht noch heut 
u... 038 Tage eben fo? Die himmliſche Herrlichkeit 
war nur den Hirten auf dem Selde erfchienen. 
Da werden die Phariſaͤer gedacht haben: Waͤ⸗ 
e es nurnoch großen, angeſehenen und gelehr⸗ 
en Leuten erſchienen, fo wäre der Sache eher zu 
trauen; dieſe Leute aber werden fich etwa einge 
bildet haben daß fie ein himmliſches Geficht ger - 
ehen haͤtten; es wird aber wohl nichts als 
Traͤumerey gewefen feyn. Lafer ung aber, lieb- 
© fte Herzen, ung nicht ärgern ander unanſehnli⸗ 
chen Geftalt Ehrifti und feiner Glieder. Nicht 
viel Weife, (obſchon erliche,) nicht viel Gewal⸗ 
tige, (obſchon erliche,) nicht viel Edele, (obſchon 
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etliche Edele,) hat Gott erwaͤhlet; ſondern was 
thoͤricht, was ſchwach, was unedel iſt vor der 
Welt, und das Verachtete hat Gott erwaͤhlet, 
1 Cor. 1, 26:29. Und eben fo fieht es auch noch 
in unfern Tagen aus. Da denkt die Vernunft 
immer: Ja wenn noch viele angefehene Leute 
unter den Frommen wären ; koͤmmt aber ſchon 
ein oder ander mit Drunter, es iſt Doch zu ſpar— 
fan ; es find mehrentheils fo was geringe, 
Schlechte Leute, die fich fo was weis machen laß 
fen, und nur fo mitlaufen; aber die Klugen 
bleiben zuruͤck. Seelen, werdet Kinder in der 
Finfalt. Chriſtus hat ja auch fo ausgefehen. 
Gottes Kinder Die fuchen und machen Feinen 
Staat noch Anfehen, fordern fie fuchen unver 


ftellte Herzenseinfalt, Geringheit, Verſchmaͤ⸗ 


bung der Welt, und alieg deßen, ‚was die Welt 
hochſchaͤzet. Das ift die Geſtalt der Glieder 
Chriſti. 


Wunderbar iſt Chriſtus in feinen Wegen, 


Jeſus Chriſtus ift unausfprechlich wunderbar 
in feinen Wegen und Handlungen mit den Sei- 
nigen. Bald gibt er den Seelen Säfigkeiten, 
und bald fezt er fie wieder in Bitterkeiten. Bald 


muß einer, der ſchon lange in der Gnade gewans 


delt hat, wieder in Dürre und Dunkelheiten 
wandeln ; und einem verlohrnen Sohn, der 


kaum von den Träbern zurück gekehret, wird ir. 
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ſchmuͤckt, der kann freudig und vergnuͤgt leben. 


ne Mahlzeit zugerichtet und ein hochzeitlic 
Kleid gegeben, der wird erguickt, der wird ges 


Wunderbar ijt Gott in feinen Wegen, un alle 


unfere eigene Wege zu ſchanden zu machen. 
Wunderbar ifter, daß er uns nicht laßt voraus 


14 
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ſehen und ſagen, wie es mit uns in dem Chr 
ftenthum gehen fol. Bald fezt er Die Seinen. 

eins auf das oberſte, und bald wieder auf dag 
unterfte Baͤnklein, damit alle Selbſtanmaßung | 

zuruͤck bleibe. Bald kleidet er uns fchön und 

herrlich an, daß wir denken, ja nun wird es gut 

mit Dir gehen ; und morgen finder man fich wie: 

der jämmerlich und elendig. Siehe, fo wunder 

bar ift Jeſus in feinen Führungen. Das muß 

ung zur kindlichen Einfalt bewegen, Daß wir 

ihnm nur Eindlich und lenkfam folgen in allen 
feinen Führungen über uns. Wunderbar, aber - 

doch auch herrlich, wird und will ers ausfüh- 

ven. 

Nun, wir muͤßen kurz feyn. Es heißt ſein 

Name iſt Wunderbar, Rath. Math ift gut für 
Menfchen, die in Der Irre find, fo wie wir alle 

von Natur find. Ach der liebfte Heiland ift nach 

feiner Mienfchwerdung und Geburt der rechte 

Math für arıne Sünder J—— Alle die in⸗ 
wendigen Ueberzeugungen, Lockungen, Beſtra— 
fungen und Erinnerungen, Die cin verirrtes A⸗ 
dauskind in feinen Suͤndenwegen fuͤhlet, Die 
ind nichts anders, als ein hochzuſchaͤzender 
—— * des liebſten Immanuels, Der unfere See⸗ 
J fen gern aus dem Verderben herum holen will. 





—“ 


O Seelen, ſchaͤzet doch auch die erſten Weberzeu- 
b gungen der Gnade recht hoch und theuer? es iſt 
a Jeſus, der theure Rath, der will euch das beſte 
rathen. „ch der Teufel ift auch (aber mit Un⸗ 
> recht) ein Math bey dem Herzen; er fucht ei— 
nem den Math Jeſu aus dem Kopf zu ſchwaͤ⸗ 
gen. Ach das ift Melancholie, fagt er, das ift 
| ae ir divertire dich hie oder da 





{ Gehalten noch über Se. 9. v. 6. 6 
ein wenig, daß Dir die traurigen Gedanken wies | 
der ans dem Kopf gehen. Seelen, bleibt doch | 
nahe bey eurem Derzen : Denn das Wort Rath | 
muß uns dazu beivegen, Daß wir dem lieben 


Heilande uns aufmerkſam und folgfam erwei> * 
ſen. Aufmerkſam und folgſam ſollen wir auch 
bleiben: denn der liebe Heiland Jeſus Chriſtus 


raͤth ung nicht allein, wenn wir von dem Irr⸗ 
wege herum geholet werden ſollen, wie im Buͤch⸗ | 
kein Hiobs gefchrieben fteht, Cap. 33, 29. 30; u 
Diefes thut Gott zwey oder dreymal mit einem : 
jeglichen Menſchen, Daß er ihn herum bole aus i 
dem Berderben ; fondern der liebſte Heiland 
wird auch ein Math für Die gebeugten armen, n 
aber noch rathloſen und verlegenen Sünder. | 
Rath ſchickt fich nur für rathloſe Menfchen. 
Sp lange wir inder Welt ficher inden Sün- 2 
den dahin gehen, haben wir noch Feinen Rath . f 
nöthig. Nun, da wandelt der Menſch nach | 
dem eigenen Gutduͤnken feines Herzens. Aber, 
aber, wenn die Suͤnde gefühlet, wenn die Ger 
fahr gefehen wird, dann iſt guter Math thener ;_ 
dann rufen wir, wie Apoft. Sefch. Cap. 2. ſte⸗ i 
het: Ihr Männer, lieben Brüder, was follen 
wir thun, dag wir felig werden ? Siehe, dann 
it guter Rath thener. Dun, Jeſus ober —— 
Rath, der will arinen verlegenen Suͤndern den 
beſten Rath geben. Laß die Doch dein eigen 
Fleiſch und Blut nicht rathen, laß dir dochdie ° . 
Vernunft nicht rathen, daß du Denken wol 
teft, mit dieſer oder jener äußern leicht geeyanen 
Sache wollteft du dich begnügen und Dein Gr 
wißen wieder ftillen ; nichts ift binlänglich als | 
der Rath Jeſu Chrifti. Was gibt er dann fol- 
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chen Menſchen für einen Rath? Wende Dich 
ir ein armer Sünder zu mir, dem einigen 
Suͤndentilger. Gebet, das ift der Nath : 
Kommt her zu mir, Die ihr mühfelig und bela- 
sen ſeyd; kommt mit euren Sünden herzu, 
veibet liegen vor meinen Füßen, ſchreyet, win- 

ſelt, bitter, haltet an, bis ihr Gnade zur Ber 
gedting eurer Suͤnden finden koͤnnt. 


— — 








Ach liebſte Herzen, laßet uns deswegen doch 
den allertheuerſten Rath Jeſu Chriſti Imma— 
nuels, durch ein genaues Aufmerken und Folgen 
beantworten, ſo wird er, als unſer Rath, uns 
in Die Sache ſelbſt einführen. Ale dem Apoſtel 
Paulo der erfte Rath zu feiner Bekehrung und 
Verkuͤndigung des Evangelii, gegeben wurde, 
Da fieng er es foan, wie wir alle es anfangen 
muͤßen, wie er folches felbft Salat. 1, 15. 16. 
beſchreibet: Da es Gott wohlgefiel, der mich 
von meiner Mutter Leibe hat ausgefondert, und 
berufen durch feine Gnade, daß er feinen Sohn 
offenbarete in mir, daß ich ihn durchs Evange⸗ 
lium verkuͤndigen follte unter den Heiden ; alfo- 
> Bald fuhr ich zu, und befprach mich nicht daruͤ⸗ 
ber mit Fleifch und Blut. Die Vernunft, und 
andere Weltmenſchen, das ſind Die rechten 
Ratbgeber nicht : man muß alfobald zufabren, 
auf das, was man inwendig in feinem Herzen, 
‚in feinem Gewißen, von der Gnade fühler. Lie 
‚be Seelen, Darauf merket doch, dabey bleibet, 
dem folget, und fchließet die Augen vor der 
Welt, vor Steifch und Blut, und allem Rai⸗ 
fonniren der Vernunft. Gibt Jeſus Math, 
der kann nicht anders: als gut ausfallen. 
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Rath iſt nicht allein gut für Rathloſe und 
Berlegene, fondern Rath geben und Gefes ge— 
ben, ift auch ein großer Unterfchied. So unter: 
ſcheidet fich unfer liebfter Heiland von Mofe, 
Dem Gefezgeber. Sin Gefesgeber geht mit der 
Strenge zu Werk, Nathgeben aber iſt das 
Merk eines lieben Freundes, der uns zum Ber 
ften zu rathen fucher. Sehet, fo beweifer ſich 
Jeſus auch bey Den glaubigen Herzen. O wir 
würden nimmermehr zurecht Fommen, und it 
taufend Verlegenheiten gerathen, wenn wir 
nicht einen folchen Rathgeber hätten. Ach wenn 
wir auf diefe oder jene, Aufßerliche oder innerli⸗ 
che Weiſe, nicht wißen, wie wirs machen fob 
fen, nur ein herzliches Gebät zum lieben Hei⸗ 
(ande gethan, nur zum Herzen gekehret, und 
die Sache nicht länger natürlicher Weiſe befe> 
hen; Dann twerden wir Mut), Dann werden wir 
Licht und Kraft bekommen, ja, wir werden viel 
befer zurecht Fommen, als wenn wir Die Sa— 
chenoch fo lange überlegen ; es fey dann, Daß = 
Sachen wären, Die ganz natürlich find, | 
Alsein Rath, und nicht als ein Geſezgeber, 
beweiſet fich ver liebſte Heiland fonderlich da er 
uns einführen will in feinen Sinn und ih feine 
Geitalt, Da er uns abrufen und abrathen will 
vorallem Elend, Sünden und Jammer unferd. 
Herzens. Ach liebſte Seelen, wären wir wur 
mehr recht aufinerkfam. und folgſam, o wag 
würden wir nicht erfahren, wie Jeſus cu: 
n 





treuer Freund, ein fo. treuer Rath iſt. Men 

etwa ein glaͤubiges Herz ſich auf dieſe oder jeue 

Sache lenken, over noch falſchen Goͤzen anban- 
ae SFR 
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reden. Wenn etwa eine Zornkraft 


a * —— 
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gen wollte, ſiehe, ſo wird ſich Jeſus inwendig 
im Herzen mit feinem Licbesgeift anmelden : 
Nun fiche, liebe Seele, das iſt nicht gut, Daß 
du noch da und daran Dein Herz hängeft, daß 
Du dich noch da und darinn beluftigeft; Fehre 
dich Doch von dem Ding ab. O Foftbarer Rath ! 
Wenn wir doch fo fein nahe bey unferm Her 
zen blieben, wie würde uns der liche Heiland 
jo lieblich und liebreich, nieht wie ein harter 
Mann, nicht wie ein Geſezgeber, fordern wie 
ein Freund, abrufen von der Welt und aller ih⸗ 
ver Luft, von der Suͤnde und aller ihrer Thor- 
beit, von aller Eitelkeit und allem falfchen Le- 
ben in uns ſelber; er würde uns zu fich in un— 
fer Herz binein rufen, und freundlich mit ung 
in dem Her⸗ 
zen aufkommen wollte, fiehe, da tft der liebſte 


Heiland als Rath bey feinen Gläubigen : 9 







„Liebe Seele, erfent Dich fein fanft in meinen ein; 


— 





faͤltigen, in meinen fanften Liebesſinn hinein, 


und erſaͤufe da deine bittre Zornskraft. Wollte 


etwa ein ſteifer, herber Eigenwille und Verdruß 


fich im Herzen hervorthun, ſiehe, der Liebes 
jeift Jeſu wird ung treulich rathen: Nun, mein 





‚Kind, beuge dich, fehmiege dich nur fein fanft. 


Wer etwa was fehweres zu leiden hat, o da 
will fich Jeſus auch als ein Math beweifen* 
Nun, fiehe mich an in Deinen Leiden; fiche, 
wie viel hab ich fir Dich gelitten : nur einmal 
Dein Kreuzchen getroft aufgefaft ; fiehe, als 


ein folcher Rath will ſich Jeſus Chriftus, un⸗ 


fer gebohrner Heiland, an unſerm Herzen er- 
weifen. Wenn wir aber in unſerm Herzen 


wicht fein aufmerkſam find, wenn wir nieht 
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nahe bey unſerm Gemuͤthe und in der Gna— 
denführung unſers lichften Heilandes aushal- 
ten, ach dann kann man wieder auf falfche Die- 
benwege gerathen, und fich ein Chriftenchum 
formen, das nur fo halb und halb gehet. 

Ach liebfte Herzen, manche, Die das erfah: 
ten, daß der liebe Heiland, Durch feinen theuren 
Rath, fie in eine folche genaue Perleugnung 
der ganzen Welt und ihrer felbft einführen will, 
wenn er uns fo abruft von allem falfchen Leben 
der Natur und Creatur, ach die fangen Dann 
manchmal an darüber zu vernünfteln und zu rai⸗ 
fonniren, daß fie Denken : Ja der und der thut 


dag ja doch auch; darinn befteht doch auch Eein. = - 


Chriſtenthum, das ift Die Sache felber nicht. 
Siehe, das ift nur fo raifonnirt ; und dennoch 
merkt man inwendig wohl, was der liebe Hei- 
fand gern hätte. Nun, da follten wir auf 
nichts regardiven, und auf nichts achten, was 
Die Vernunft auch immer fagen mag. Nur 
einfaltig Dem theuren Liebesrath Des Heilandes 
gefolgt, fo werden wir erfahren, daß wir nicht 
allein ‚nichts dabey verliehren, fondern daß wir 
durch eine. folche kindliche Folgſamkeit immer 


mehr Vergnuͤgungen und Seligkeiten i in. unfern 


Herzen gewinnen toerden. 


FEfus ſt nicht nur ein Rath, fondern fein 


Name heifiet auch Kraft; Wunderbar, Rath, 
Kraft. Wozu foll ung dann dies Wort Kraft 






Diene en? Dazı, daß wir Findlich auf Zftme :. 


trauen, und in ihm kindlich ſuchen zu bleiben, 
als im unferer alleinigen Kraft und Stärke. 


Kraft haben die Gläubigen nöthig, um fich 


los zu icihene von 1 ſo vielen Banden, von ſo 
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vielen Stricken, und fo vielen Sachen, womit 

und woran fie gebunden find : aber ach ! dazu 
iſt in uns Feine Kraft. Indeßen Die Rathge⸗ 
bungen unſers liebſten Heilandes Jeſu, ſind 
nicht wie Die Rathgebungen eines Menfchen. 
Ein Menſch fagt uns vieles, und giebt uns 
doch Feine Kraft, es zu vollbringen: aber in 
dem Math unfers liebften Heilandes Imma— 
nuel, liegt zugleich eine wirkliche Kraft. Wenn 
‚uns feine heilfame erfchienene Gnade zuͤchtiget, 
‚Daß wir Dies und das ungöttliche Weſen und 
die weltlichen Lüfte verleugnen follen, nach Tit. 
2, 11. 12. fo ift in der Zächtigung eine wirkli- 


ehe Kraft, verleugnen zu koͤnnen. Derohalben 
‚wenn wir in unferın Snwendigen gewahr wer- 


den, Daß der liebe Heiland dies oder jeres von 
uns fordert, 4. E. wir follen einmal mit Ernſt 


durchbrechen, wir follen die Sache nicht län- 
ger bedenken; fo follen wir nicht denken: Dur 
kannſt es doch im Chriſtenthum nicht aushalten; 

ſo und fo wandeln, dag Fannft du Doch unmög⸗ 


lich auf die Daner thun: ob du es dann att- 
faͤngſt fo und fo zu-machen, dich hievon und da- 


von zu enthalten, und fo genau, fo behutſam zu 


wandeln; du fteheft gleichwohl in einer Hans: 
haltung, imeinem Amt, in einem Beruf, in den 


und den Umftänden ; wie willft du über alle die 


Berge kommen? Eiche, Stele, das find nichts 


als Bedenklichkeiten der Vernunft. Chriſtus 


nennet fich einen Rath, und was er von einer 
Seele fordert, dazu giebt er auch Kraft. Wir 
follen, mit Paulo, nur alfobald zufahren, un- 
ferm Jeſu ein redlich Jawort geben, und es nur 
anfangen, nicht in.unferer Kraft, fondern im 
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Namen Jeſu, unſers liebſten Immanuels: 


denn wozu er uns ruft, dazu Bu: er auch das 
Vermoͤgen. 


| Als er inden — feines Steifches feinen 
Juͤngern zurief : Kommt und folger mir, Da 
folgten fie ihm aliobald. Sieraifonnirten nicht 
lange: Ja wo willſt du dann egehen Was 
willſt Du mit uns machen ? Ich muß ja mein 
Schifflein in Acht nehmen, ich muf ja dies und 
das thun. Ad) das galt alles nicht. Jeſu Ruf 
iſt ein Machtwort an unfere Herzen, es liegt 
darinn eine Kraft verborgen. O Seelen, die 


ihr dieſes in euren Herzen fpüret, wagt esnur 


in Gottes Namen; denkt, daß ihr alles ver- 


moͤget Durch den, der euch rufe. Wenn der 


fähe, daß er euch nicht hindurch führen könnte, 


‚fo würde er euch nicht rufen. Aber der iff ge> 


treu, der uns ruft, er wird es auchthun, wenn 
wir uns ihm nur vedlich übergeben. Ach alle 
die Bedenklichkeiten des Sleifches und der Ver⸗ 
nunft, find nichts als ein Betrug des Sa- 


taus. Ach wie geht nicht manches Herz Jahr 


und Tag dahin, und fühler bey fich wohl, daß 
Gore von ihm haben will, es foll fich einmal 


„redlich wagen, es fol einmal alles dran geben, 
es ſoll fich einmal in Die Hände Jeſu been 


—J—— uͤbergeben, und raiſonniret und 
ſp culiret nur daruͤber, und geht nur neben und 

um die Sache herum. Ach Seelen, es —A 
nicht auf uns, fondern es beruhet allein auf Je⸗ 


fir und feiner rufenden Kraft. Von ihm follen 
wird — und nn ihm en & 
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So * auch in alien höcigen Anforberue 
gen der Gnade. Fordert Die Gnade von den 
Gläubigen, daß fie etwas follen thun, oder la 
fen, oder leiden, führt fie ung in eine Sache ein, 
ach da follen wir nur Findlich inne bleiben, ung 
folgfam übergeben und vertrauen, und bey der 
Kraft drinnen bleiben, nicht aber von der Kraft 
‚heraus gehen und raifonniren.. Ich ſage, das 
Wort Kraft ſoll uns dazu dienen, daß wir uns 
Jeſu anvertrauen und auch drinnen bleiben. 
Mann eine Seele von ihrem Herzen und vom 
- Herrn abweicht und denket : Nun willſt du es 
fo und fo machen, die Sache fo und fo ernft- 
Lich angreifen , fo und fo wird es von Dir gefor- 
dert, nun, du willft es auch thun; Du willft 
das und Das Dein Zebtage nicht mehr thun ; du 

willſt nun fo genau und fo treu vor Gott wan- 
deln; follteft du das und das nicht Fönnen lei- 
den; ‘En du willft es getroft hun. Siehe, wenn 
. Die ‚Seele alfo denkt, und weicht von Chriſto 
und ihrem Herzen, und demnach auch von Der 
Kraft, ab; dann kann es. nicht gut ablaufen, 
' Dann werden wir mit allem unfernt eigenen gu⸗ 
ten Vornehmen überall zn kurz kommen. O das 
Wort Kraft ruft ung zum Findlichen Inneblei⸗ 
ben, Bleibet in der Kraft, Dann werdet ihr ver- 
ſtehen, was Paulus Phil. 4. fager: Ich ver- 


mag alles durch den, . der mich innerlich kräftig 


machet, (denn fo heißt es eigentlich.) Sehet, 
—— vermogte alles durch den, ber * in⸗ 
u en I | 
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Sp auch in Unfehung unferer Seiligung. Ach 
wenn man die genanefte Anforderungen des Ge> 
fees, und fonderlich des Svangelii, anficher, 
welches die genaue Kehren, das genaue Leben und 

Mandel unfers Heilandes auf Erden, in fich 
verfaßet, und wie wir feinem eigenen Bilde aͤhn⸗ 
lich und in daßelbe vergeftalter werden follen, 
dann denkt man: Ach du Fannft unmöglich, un⸗ 
möglich, fo heilig, fo Fromm, fo fanftmütbig, 
fo einfältig und fo treu leben; ja du Fannft es 
nun noch in Ewigkeit nicht. Seelen, es ift ge 
fagt, wir könnens nicht ; nur Jeſu Kraft muß 
es hun. Ein Kind ist ung gebohren, ein Sohn 
iſt ung gegeben, ver heiffer Kraft, der kann es 
thun, was wir nicht thun Fönnen. Jeſus fagt 
es felber Job. 15, 5: Ohne mich Fönntet ihr nichts 
thun : gewiß, wir Eönnen es noch viel weniger 
als wir denken. Esift dag Wort zwar mans 

hen im Munde: Wir können es aus uns felbft 
nicht thun, es heißt ia, ohne mich Fönner ihr 
nichts thun; aber das vorhergehende, bleibet in 
mir, fo bringet ihr viele Sruct, das läßt man 
aus. Jeſus ift die Kraft. Geftern haben wir 
gehöret, Daß der gefchenkte Sohn der einzige 
Grund und Mittel fey zu der neuen Geburt und _ 
zu dem Önadenleben in unfern Herzen. Ehrie 
ſtus ift mit feinem Gnadenleben ung unaus⸗ 
Iprechlich nahe in unferın Inwendigen; auf den 
muͤßen die Gläubigen immerdar Findlich bauen 
und vertrauen, wenn fich auch noch fo viele 
Schwachheiten und Unvermögen in ihnen füns 
» den: auf Jeſum dürfen fie es wagen, auf den 
fo nahen Heiland koͤnnen fie bauen und ver» 
Atrauen. 28 nr 
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Das aber nicht alleir | en fie ſollen und 
mußen auch Durch den — Jeſu ſuchen 





zu — Bleibet in mir, dann bringet ihr 


viele Fruͤchte. Weun wir durch Glauben, Durch 
Baͤten, und durch Lieben, uns fo beftändig zu 
unferm nahen Immanuel halten wie ein Reben 
an dem Weinſtock, und auch fo unverruͤckt, in 
tiefſter Erkenntniß unfers Have w zu allen 
Guten, an Jeſu ſuchen zu kleben, dann werden 
‚wie gruͤndlich und lebendig erfahren, daß Jeſus 
die Kraft ſey an unſerm Herzen, wodurch in 
uns ſolche gruͤndliche Tugenden geboren wer⸗ 
den, dergleichen wir ſonſt in Ewigkeit nicht haͤt⸗ 
‚ten hervorbringen koͤnnen: wir werden erfah- 
ven, Daß Jeſus wahrlich fromme und heilige 
Rente aus ung machen wird, ja, Daß er felbit Die 
goeiligteit in ung werden wird, wodurch er, und 
nicht wir felbit, foll gechret, gelobet und geprie⸗ 
+ fen werden. Sobald aber ein Frommer denkt: 
Run haft du Doch Dies und das erreichet, num 
. pift Du Doch Über den und den Derg gekommen, 


und will foin ſich ſelbſt einhergehen, Fromm 


feyt, und fich ſelbſt gefallen in feiner Froͤmmig⸗ 
‚zeit, alfobald ift ev von aller Kraft abgewichen, 
und wird in alle Unordnungen hinein gerathei. 


Aber durch ein genaues Juͤnebleiben i in Chrifto 
Zeſu, durch ein Eindliches bauen und trauen 
| auf feine Gnadenfraft, durch ein folches demuͤ⸗ 


thiges a kann eine Seele getzoft fort- 
wandeln in ihren Chriſtenthum/ ſo wie ſich Da⸗ 


vid hieruͤber ausdrückt, Pſalm 71: Ich will ein⸗ 


her gehen in der Kraft des Zerrn Zerrn, ich werde 
feine Gerechtigkeit allein preifen, Die Seelen; 
Die auch alfo ftets ſuchen einher zu — in der 
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> Kraft des Herrn Herrn, Die werden erfahren, h 
daß auf die Art was Mechtes aus ihnen werden. 
fann. 
Weiter heißet Jeſus bier ein Zels; er heißet 
Wunderbar, Rath, Kraft, Held. Das Wort 
zeld follen wir dazu gebrauchen, Daß wir einen 
kindlichen Muth fagen, und zu einem Findli- 
chen Bertranen und Gebät ung wenden. Das "> 
ort Zeld zielet auf Gefahr und auf Feinde; 
denn in den Gefahren und vor den Feinden zei⸗ 
get ſich der Held. Ach die Menſchen dieſer 
Welt leben mehrentheils ſo ganz ſicher und ge⸗ 
troſt dahin ; ſie ſind, ſo wie es ſcheinet, oft recht 
muthig, ja fie find oft rechte Helden in der Gott⸗ 
lofigkeit. Aber woher koinmt eg? Sie fehen die 
Gefahr, fie * yen die Feinde noch nicht, und 
Darum find fie Heiden. Laßt aber Die Gefahr 
‚ aufvden Kranken: und Todtbette enderker wer- 
den, laßt den Feind einmal kommen und ſagen: 
nun role du in. die Ewigkeit gehen ; dann liege 
mein Held da, dann iſt der Huth dahin. 
Schlechte Helden, die Chrijl kum nicht in ihrem 
Herzen tragen! Ach wie Leicht fintt der Muth, 
der nicht ruht auf Chriſti Blut! k | 
Slaubige Herzen, wir follen Helden werden; 
wir follen auf Chriſtum umd auf feine Helden: 
kraft allein bauen und vertrauen, Jeſus Chri⸗ 
tus bat fich als ein Held bewiefen, da er ſich 
in alle unfere Noth und Gefahr hinein gewa—⸗ 
get hat; da er allen unfern Feinren Ten; x gebo⸗ 
ten hat da er in feiner erniedrigten Geſtalt 
den Teufel, den Tod, Die Sünde, und alle une 
ſere Feinde, in feiner —* Perſon, uns zu 
gut, — bat. Den mächtiger Er 
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0. Kheifte gefchenket, und mit Chriſto fich verbun 
den haben, Die koͤnnen auf Diefen Heldenmuth 
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Auf dieſen Grund und Fundament koͤnnen nun 
Die Seelen, die ſich Jeſu Chriſto, dem Imma— 
nuel, geſchenket haben, muthig und getroſt wan- 
deln vor dem Herrn ihrem Gott. Wir dürfen 
nicht verzagen, weder vor dem Teufel noch vor 
feiner Gewalt, dann Chriftus hat als ein Kind» 
lein dem Teufel feine Gewalt |. SS 
befchreibet es Paulus, Hebr. 2, 14: Mach 
dem die Kinder Fleiſch und Blut haben, ift 
er's gleicher maßen theilhaftig worden, auf daß 
er durch den Tod die Mache nahme dem, der 
des Todes Gewalt hatte, das ift, dem Teufel. 
Chriſtus hat dem Teufel die Macht genommen 
durch feinen Tod; er hat dem Tod die Macht 
genommen Dusch feinen Tod. Gläubige, die fich 





Jeſu Ehrifti auch Helden feyn, und aus Cor. 
15, 53-57. ausrufen: Tod, wo ift dein Sta- 
chel? Hoͤlle, wo ift dein Sieg? Der Stachel - 

des Todes ift die Sünde; die Kraft aber der 
Suͤnde ift das Geſez. Gott aber fey Dank, der 

ung den Sieg gegeben hat, Durch unfern Seren 
Jeſum Chriſtum. 
Kinder Gottes koͤnnen auch muthig und ge 
troſt ſeyn in Anſehung der Welt. Sie dürfen 
ſich nicht fuͤrchten vor der Welt, vor Spott, 
vor Laͤſterungen, und allerley Plagen und Ge 
fahren. In der Welt habt ihr Angſt, ſagt Chri⸗ 
ſtus: Es wird euch nicht anders gehen, ihr 
frommen Leute; ihr muͤßet euch nicht gute Tage 
nach dem Fleiſch vorſtellen, will er fagen ; in 
der Melt habe ihr Angſt; aber ſeyd getroft, 
habt nur guten Muth, ich habe die Wert uͤber⸗ 
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wunden; ich bin ein Held, haltet euch nur an 
mich, fo kann fie euch nichts thun. Siehe, ſo 
können Kinder Gottes Helden ſeyn; und fo in 
Anſehung aller unferer übrigen Feinde. Es ift 
feine eingige Sünde in ung, Die Jeſus nicht fel> 
ber für uns überwunden bat. Er iſt ın allem 
verfucht worden wie wir, damit er Mitlsiven 
init uns haben, und uns von aller Macht der 
Sünde erloͤſen könnte. So können und fo follen 

dann Gotteskinder Findlich und geteoft waudeln 
in ihrem Chriftenthum, und nicht fo verzagt 
ſeyn, nicht immer fo auffich felbft fehen, nicht. 
immer fo Klagen und jammern, nicht immer fd 


erſchrecken vor den Feinden: nein, nur mit Find» 


lichem Much fich an Jeſum Chriſtum gehal- 


ten; er hat die Feinde überwunden für und, er 


wird fie auch in ung überwinden. 

Ich rede aber von einem Eindlichen Muth, der 
fich auf das Gebaͤt gründet. Ein Eindlicher 
Much ift nicht ein folcher Muth, da man fo ein 


Held in fich felöft ift, und denkt wunder ! welche 


Thaten man im Chriſtenthum than wolle: ach 
das iſt wirklich ein ſchlechter Muth; ſolche 
Helden laͤßt Gott fallen. Petrus hatte auch ein⸗ 
mal folch eisen Heldenmuth; aber ach ! er 
Fannte fich felber nicht. Er fagte: Ich will mit 
dir in den Tod gehen, es ſoll an mir nicht 9 
len, wenn ſie dich auch alle verlaßen, ſo will 

ich dich doch nicht verlaßen. Siehe, das or 
ein Held auf fich ſelbſt und in fich felber, d 


‚von Ehrifto und feiner Heldenkraft nicht, Be | 


haͤnglich war in einem Findlichen Gcbät, dar: 
um mußte ex fallen ; da mußte er durch Die Er: 
fabrung lernen, weich ein Held man ſey, wenn 
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aufthut. 


Suͤßigkeiten, Lieblichkeiten und Empfindungen, 


ae Sußigkeiten ber erſten Liebe ſchmecken laͤßt, 


Ewigkeit nicht ſtraucheln: num will ich eins 


Kinder, denen man Zucker giebt, das find nicht 
die beften und gehorfamften Kinder. Unſerer 


ſchmecken laßen : aber wenn wir Helden wer- 
den wollen, fo müßen wir unſere Heldenkraft 
‚allein auf Jeſum Chriftum gründen, Durch 
‚ein kindliches Gebaͤt und Zuftucht nehmen zu 


Kind einen böfen Hund, oder auch einen fuͤrch⸗ 
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man auf ſeine eigene Kraft ſeinen X weit 
Huch follen wir nicht Helden ſa n auf die | 


die ung Gott erwa bey guten Tagen mittheilen 
möchte. Ein Held feya, wenn man Feine Feinde 
fiehet, Das ift keine Kuuſt. Wenn manchmal 
die Seelen inwendig vonder Gnade angefehen, 
erquicket und befucher — und Gott ſie ſei⸗ 


o dann denken fie, mir David: ch werde in 


mal recht wandefa, wie es einem Chriften ger 
ziemet, nun will ich fo und fo allen andern vor⸗ 
laufen. Ach liebe Seele, das ıft Fein Findli- 
cher Muth : das iſt ein Eindifeher Muth. Die 
Süfigkeiten gehen bald voräber, und Dann 
laͤßt Dich der liebe Gott erfahren, daß du noch 
ein fchlechter Held feyt, und wie es fo dDürre, ſo 
eiend, fo jaͤmmerlich, um dich ausſehe. Die 


Schwachheiten wegen muß uns Gott manch⸗ 
mal Licht, Süßigkeiten und Empfindlichkeiten 


Jeſu 
Einen kind lichen Muth ſollen wir haben das 
kommt mir fo recht anmuthig vor. Wenn ein 


terlichen Menſchen ſiehet, wie wehret ſich dann 
das Kind? Es lanft was es laufen tan, ſich 
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inden Schooß feiner Mutter zu verkriechen. 
Siehe, folche Helden follen wir auch feyn. Wir 
sollen in dem Anblick aller Gefahren und alier 
Feinde, mit herzlichen Gebaͤt uns fo kindlich 
zu Jeſu Eehren, mit einem grundlichen Ber 
frauen. Wir fönnen’s ihm ja zutrauen, wir 
fönnen gerade fo thun, wie sin Kind. Wann 
ein Kind ſich in der Mutter Schooß verborgen, 
Dann denkt es weder an Hund noch Gefahr, 
Wir ſollen in unſerin kindlichen Muth auf ums 
fern großen Helden, und nicht auf ung felber, 
fehen ; denn, fehen wir auf ung felber, fo blei⸗ 
ben wir nicht lange Helden. Betrug follte einſt 
auf dem Meer zu Christo Fommen: nun, Das 
gieng gut ; folang er Chriſtum anfah, Fonnte 
er auf dem Meer wandeln; fobald er aber Die 
Wellen des Meers aufahe, Feng Petrus an zu 
ſinken. Giche, fo gehts uns auch, liebe Her: 
zen. Auf Jeſum, unſern Hilden, follen wie 
fehen unter allen unfern Elenden, Schwach: 
heiten, Feinden and Gefahren. Mur der gnaͤ⸗ 
dige Unbli des allmächtigen, Des gegenwärti- 
gen Hrilandes Jeſu, kann uns fo zu Helden 
machen „daß wir keine Gefahr, keine Min 
fehen, und nichts fürchten. Jener Wunderpro⸗ 
phet Eliſa ſtund einmal in der Gegenwart drey⸗ 
er Könige, nemlich Joſaphat, Des Königs Ju⸗ 
da Jorams, des Königs Iſrael, wozu auch 
der König in Edoch kam. Diefe drey Könige 
lagen zu Felde, two ohnedem die Könige eben 
nicht allemal ſanftmuͤthiges Geiftes find : und 
als Elifa vor ihnen erfcheinen mußte, fagte er 
zu Joram, dem Könige Iſrael: So wahr der 
Here Zebaoth lebet, vor deßen Angeficht ich 
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ftehe, wenn ich nicht Joſaphat ven König us 
da, anfähe, (venn Das war ein frommer Ki- 
nig,) ich wollte Dich weder anfehen noch ach: 
ten, 2 Kön. 3, 14. Schet, welch ein Held! 
Eliſa fürchtete fich nicht vor drey Königen, alg 
er im Namen des Heren vor ihnen erfchbeinen 


mußte: So getroft und unverzagt Fönnen auch 


Ehriften feyn. Unverzagt und ohne Grauen 
foll ein Chriſt, wo er ift, fich ſtets laßen ſchau⸗ 
en. Gläubige Herzen, die nicht auf fich fe 
ber fehen, fondern ihre Zuflucht Findlich zu Je 
für nehmen, mit ihm fich im Glauben vereini- 
gen, die Fönnen es wagen, und duͤrfen ſich vor 
keinerley Noth, Gefahr oder Feinden, ſo ihnen 
aͤußerlich oder innerlich zuſtoßen möchten, fürch- 
gen. 
Weiter : Sein Name ift Wunderbar, Kath, > 
* Held, Ewig⸗ vater. O ſuͤßes Wort ! 
ozu ſoll uns das bewegen, daß ſich der liebſte 
—J nennt Ewig-Vater, oder Vater der 
Ewigkeit? Es foll ung bewegen zu einer Find- 
fichen Ueberlaßung an diefen, und zu einer Find» 


lichen Liebe zu dieſem Vater, Ewig » Bater. 


Chriſtus behält ein unverruckt ewig liebendes 


WVaterherz. Kinder koͤnnen manchmal Schwach⸗ 


heiten begehen, ſind unvorſichtig, und koͤnnen 
durch Unvorſichtigkeit etwas zerbrechen und ver⸗ 
derben; aber deßwegen jagt man ſie nicht aus 


dem Haufe, fondern man weiter fie zurecht, und 


wenn fie es grob machen, fo züchtigt man fie: 


indeßen Kinder find und bleiben Kir Der, der 


Bater behält ein Vaterherz gegen "Und 
fo ift Jeſus Chriſtus gefinnet J dieſem 
gen, die ſich durch feine Gnade haben neu ge 
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baͤhren laßen. Der iſt ihnen ein ewiger Ba; 
ter, ein Vater in feiner Herzens in feiner Lie 
be3+ und Lebens⸗Gemeinſchaft, Die er ihnen niche 
entziehen will wegen ihrer, wider ihren Willen, 
ihnen anklebenden Gebrechen und Schwach— 
eiten. | 
Ewiger Bater bleiber er in feiner unermuͤde⸗ 
ten Sorge für feine Kinder. O wie viel Sorge 
bat der liebe Heiland nicht, mit einer einzigen 
Seele, um fie groß (oder fol ich fagen Elein,) zu 
ziehen, und in fein Bild zu formen ! O wie for- 
get er nicht, vom Morgen bis zum Abend, Den 
Seinigen aufallerhand Art und Weiſe zu hel— 
fen und beyzuſtehen! O wie unermüudet iſt er 
nicht, in ſeiner Vaterſorge und Pflege, ſeine 
Kinder zu erquicken, und ſie auf allerley Weiſe 





zu verpflege n 
Ewiger Vater iſt er auch iu feiner Vaters⸗ 
geduld. O wie vieles träger und überfiebet er - 
nicht an den Seinigen, und bleibet Dennoch Va— 
ter in Ewigkeit! Denn es heißt Dies Wort 
nicht nur Ewig⸗Vater, fondern nach dem 
Grunde heißt es eigentlich Water der Ewigkeit, 
Chriftug, das neugebohrne Kind zu Bethlehem, 
iſt ein eigentliches Kind der Ewigkeit. Da liegt 
es ın dem Stalle zu Bethlehem; in der Welt, 
nicht von der Welt : nein, es ift und bleiber ein 
Kind der Ewigkeit, ein Vater der Ewigkeit. 
Wenn Chriftus im Herzen gebohren werden 
fol, und fich felber Darinn bilden will, o Dann 
ruft er die Seinen Fräftiglich ab von allen Din- 
gen, von der Welt, von allem Weſen dieſer 
Melt, von allem Hohen, von allem Anſehnli— 
chen Diefer Welt, und non allem, was nur Die 


? 
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Welt hochachten kann. Siehe, da liegt Jeſus 
in der Krippe, fogar auf Heu oder Stroh, in 
groͤßtem Mangel und Dürftigkeit ;’fein gan- 
‚zes Weſen fpricht : Ich aͤſtimire die Melt mit 
en ihren Reichthuͤmern, Ehren, Anſehen 
Mohllüften und eingebildeten Vergnuͤgungen 
sticht ; nein, ich nehme mich Diefer Sachen 
nicht an, ich bin Dazu nicht in Die Welt kom— 
ei ich bin, ich bleib cin Kind Der Ewige: 
eit. | % 
Nun, Jeſus ift uns gebohren als ein Vater 
der Ewigkeit, und er ift inwendig in den Her—⸗ 
‚gen der Seinigen nabe; Da ruft Diefes Kind- 
lein uns kräftig zu, Daß wir doch nicht länger 
Kinder der Welt bleiben, fondern Kinder der 
Ewigkeit werden follen, die da mit Herz mit 
Luft, mit Sinnen, mit Gedanken, und mit ih- 
rem ganzen Willen, abgefchieden vonder Welt 
leben. Zu Kindern Der Ewigkeit follen wir 
‚Durch Diefen Vater der Ewigkeit bereitet wer- 
den. Se mehr Jeſus im Herzen und in dem In⸗ 


‚ wendigen Raum gewinnet, Defto mehr erheber 
er das Herz, den Sinn, und alle Kräfteder See- 


fen, Daß fie von dieſer Zeit, und von allem Zeit- 
‚lichen, Abſchied nehmen müßen, um nur ihren 
Wandel im Himmel, in der feligen Ewigkeit, 
zu haben. eo Er: 
Sehet, liebſte Herzen; Das Kind zu Beth⸗ 
lehem iſt ja aͤußerlich in der Welt nicht mehr zu 
ſehen, das Kind iſt in der Ewigkeit; und den⸗ 
noch den Herzen der. Glaubigen unausfprech- 


uuch nahe. Wir aber werden ohnedem alle mit 


einander nicht: lange mehr in der Welt feyn. 


Bald ſchließen wir die Augen zu vor allem, 
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was wir nun noch ſo wie einen Schatten vor un⸗ 
ſern Augen ſehen. Darum nun weg dann mit 
der Melt ! Kinder der Ewigkeit müßen wir 
werden, Durch Diefen Bater der Ewigkeit. Nicht 
bier in dieſer Melt, foudern in der Ewigkeit, 
haben wir unfern Vater und unfer Vaterland: 
da muß auch unfer Herz, da muß unfere Liebe, 
da muß unfere ganze Seele und unfer ganzer 
Menfch feyn. Water der Ewigkeit nennetfih 
Fefus Ehriftus. Die Ewigkeit ifteine Ausge⸗ 
burt, ein Werk des lieben Heilandes ; der hat, 
als das allmächtige Kraftwort Gottes, Die gan- 
ze felige ewige Welt hervorgebracht, Die gehört 
ihm zu, er ift Vater davon, er ift Vater der 
Ewigkeit, und ich bin fein Kind worden aus 
Gnaden. 
Nun, liebſte Herzen, welchen Grund, Troſt 
und Hoffnung, giebt mir das dann nicht, daß 
ich auch Theil haben werde an der ſeligen Ewig⸗ 
keit. Iſt er mein Vater, und ich ſein Kind, ſo 
bin ich ja auch in dieſer und durch dieſe Kind⸗ 
ſchaft ein Erbe geworden deßen, was ihm ange 
höret. Iſt er ein Vater der Ewigkeit, demnach 
ſo werden Kinder Gottes, wenn fie von der 
Welt auch nichts mit Friegten, Doch die ganze 
felige Ewigkeit ererben. Die freudenvolle enge 
sche Welt wird ihnen, wann ſie ihr Saupt ie 
derlegen, zu ihrem Theil und zum Erbe gefehen 
ket werben. | | — J— 
Friedefuͤrſt, iſt das lezte. Jeſus nennet ih 
Friedefuͤrſt. Wozu ſoll uns das bewegen? Das 
ſoll uns bewegen zu einer herzlichen Freude, 
zur Liebe, zum Lob und Verherrlichung der 
2rf,8, 10 58 — 
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ewigen freyen Gnade. Friede ! kein Menſch bat 
Frieden, der Jeſum, das Gote-Kind, in feinem 
Herzen nicht befizet. Chriſtus ift gekommen, | 
Frieden auf Erden zu bringen, durch feine 
Menfchwerdung und Geburt; Durch fein bitte- 
res Leiden und Sterben hat er die Feindfchaft, 
Die Durch Die Sünde zwifchen Gott und den 
Menſchen entftanden war, aufgehoben und ver- 


föhnet in feinem. Blut. Alle die nun in der 

Wahrheit ſich Jeſu Chriſto zum Eigenthbum 
ergeben, Die genießen den Gottesfrieden, in Der 
Vergebung und Schenkung aller ihrer Sünden. 
Paulus fagt, Rom. 5, 1: Nun wir dann find 
gerecht worden durch den Glauben, fo haben 






wir Sriede mit Bott durch unſern Seren Je⸗ 


fum Chriſtum. O welch ein theures Kleinod, 
welch ein Schaz und Seligkeit darinn liegt, 
Daß ein bußfertiger Sünder Darf wieder kom— 


men und denken, Gott ift nicht mehr mein 


Seind, fondern Gott ift mein Freund, ich bin 


mit ihm verſoͤhnet durch Jeſum Chriſtum, 


meinen Heiland, das weiß memand, als der es 
erfaͤhret. | WAR 
Aber, o fürchterliche Sache, daß einer fo un- 


bekehrt und unverföhnt zur Ewigkeit darf hinan 


gehen ! Menſchen, die ihr noch mit einem böfen, 
„mit einem, unruhigen Gewißen, ohne Gottes 


JE 


Sreundfchaft in den Tag hinein lebet in Der 
Welt, wie könnt ihr euch des Abends ruhig umd 
am Frieden aufener Lager nieder legen ? Könnte 


icht Diefe Nacht die legte feyn, worinn ihr in 
Die große Ewigkeit übergehen muͤßtet ? und ihr | 


hättet dann den Frieden Gottes nicht, ihr 
öfter Dann vor Gott, als dem, der euer Feind 
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waͤre, erſcheinen, was waͤre das nicht ein ewi⸗ 
ges Ungläd ! 

Ein Sriedefürft: aber iſt Jeſus; und fo be 
weiſet er ſich Much an ven Seinigen, indem er 
ihnen auch immer feinen Frieden mehr und mehr 
in ihren Herzen und in ihrem Juwendigen mit- 
tyeilet, einen Frieden, der allen Verſtand über- 
erift, wie Paulus fagt, Phil. 4, 7 ; ſo daß fie 

inwendig in ihren Herzen aufs tiefſte in der 

Gunſt ihres Gottes und Heilandes vergnuͤget 
und beruhiget werden. Gottes Kinder muͤßen 
swar ſowohl als andere Menſchen, in Der unru⸗ 
higen ‚Belt, unter vielem Sammer, Kreuz, 
Widerwärtigkeiten und Stürmen leben, 3 
Fönnen Kinder Gottes auch Krieg, Brand und 
allerley Unglüdsfälle erleben ; aber der liebe 
Heiland fagt: Bleiber in mir, fo werdet ihr 
Friede haben. Siehet es in der Welt dann auch 
noch ſo verkehrt und unruhig aus, will dieſes 
oder jenes ſchon ſtoͤren: ach wer Sefun bat, 
der hat ſo eine fichere Hütte, daß fein Junerſtes 
unter allen Stuͤrmen, von außen und von in> 
nen, unbewegt bleibet. Das Schifflein liegt an 
einem füchern Anker, ımd obfchon es fich von auf 
fen in etwa beweget, fo erquicket doch die Gunſt 
unſers Gottes inwendig in aller Unruh, und 
verfühet ale Mühe dieſes Lebens dergeſtalt, daß 
die Seelen getroft ſeyn Fönnen. 

Endlich aber beweifer fich Jeſus als ein Frie⸗ — 
defurft in der allerlezten und allerbitterſten 
Stunde im Tode. Da, wo alles drunter eg 
drüber geht, Da; wo der größte Held fich —— 
tet, zittert, zaget und bebet, da iſt und ble 
Jeſus in ſeinen Kindern ein Dre 5 
# s 
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er wird ſich an ihnen auch alſo beweiſen, in ſo 
fern ſie nur kindlich und einfaͤltig ſuchen in ihm 
zu bleiben. O er wird ſeine Gunſt ihnen dann 
nicht aus ihren Herzen entziehen; ſondern er 
wird ihr Gewißen in der Vergebung der Sün- 
den beruhigen, und ihre Herzen erguicken Durch 
feine goͤttliche Nahheit; und er wird fie ein- 
führen in feine Klarheit und ewigen Frieden, fo 
er durch fein Blut erworben hat. Ä 
Fin Fuͤrſt ift auch ein Führer, Der durch alles 
Durchführet. Jeſus, der Friedefuͤrſt, iſt au 
ein folcher Führer ; der führer Die Seinigen 7 
durch den legten Sturm des Todes fo ganz fr 
cher und ruhig hindurch, Daß fie in dem Haven 
der ewigen Seligkeit anlanden. Und follten die 
Gläubigen, nach der weifen Hand Gottes über 
fie, auf ihrem Todbette gleich auch noch gerut- ° 
tele und gefchüttelr werden : ach ihr Innerſtes, 


ihr Glaube, der bleibt Doch an Jeſu bangen 
als an einem feften Anker, und läßt ihn nim- 


mermehr. Und alfo wird es dennoch bey den 


Gläubigen wahr, daß Jeſus ihr Friedefueſt ift 
- und bleibet, im Tode, und durch den Tod hin⸗ 
durch. x 


Es ruͤhmet mancher oft von dieſem oder je | 


| nem, daß er forubig, fo fanft und fo felig geſtor— 


ben fey ; aber ift es auch wahr? Hat er auch | 


Jeſum, als den Friedensgott, gehabt? Iſt er 


auch durch den mit Gott verfühnt gewefen ? Iſt 


er ein Kind Gottes gewefen? Mo nicht, fo 


traue ich dem feligften Sterben nicht. Mach der 


Liebe hoffet man zwar fo überall das befte, (und 
fo müßen wir auch thun,) indeßen, das Hoffen, 
macht feinen Unſeligen felig. Ob man fehon fagt, 


„ 
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Selig, Hochſelig, der Allerſeligſte, es iſt alles 
nichts. Aber den Friedefuͤrſten im Herzen ha⸗ 
ben, das iſt felig fterben. Die Gerechten wer> 
den weggerafft vor dem Unglück, und die richtig 
vor fich gewandelt haben, kommen zum Frieden, 
und gehen ein in Die Ruhe ihres Geiftes wen fie 
fterben, (wie es eigentlich heißet, Jef. 37, 1.2.) 
Sie * zwar nach dem aͤußern Menſchen in 
ihren Kammern ; aber ihre Seelen find in 
Gottes Hand, und keine Dual rühret fie an, 
Weish. 3, 1. O welch ein Friede ! o welch 
ein Sinfenin den ewigen Frieden; feine Au⸗ 
gen fehließen vor aller Unrub, vor aller Quaal, 
vor aller Noth und vor allem Jammer dieſer 
Welt, und einſinken in die ſtolze Ruh der E⸗ 
wigkeiten | 


O Ruh der Ewigkeit! da wirds dann 
Doch geſchehn/ 
Daß ich dich, hoͤchſtes Gut, ſo wie du 
| bift, werd’ fehn, 
| Und ewig bey dir ſeyn, mit jener felgen 
Schaar. 
3 bät gebücket an; mein Gott du bift es; 
gar. Amen. 


« Nun laßen ung dann, liebſte Herzen, den, 
der ung abermal ein Stündlein zu unferer Her 


sensfabung und Erquickung vergönnet hat, her  _ 
lich Dankfagen für feine Güte, und ihn bitten 
um feinen und Die Bekleibung in — 
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Gebaͤt 





O Gnade, o Gnade, und unſchäzbare 


Barmherzigkeit, Daß fih arme Sünder 
noch beugen Dürfen vor dir, dem hohen und 
Erhabenen! o Gnade, o Gnade, daß du uns 
dein theures Evangelium, die Verkündigung 
des Heils, noch vernehmen laͤßeſt, welches du 
uns fo theuer erworben und zumege gebracht 
haft. Sind nicht lauter Holdfeligkeiten unter 
Deinen Sıppen, D Immanuel? Schmerfen nicht 
Deine Kehren und Gnaden füßer als Honig und 


Honigſeim? D wir danken dir, Daß du uns 


gewuͤrdiget haſt, in Diefen Chriſttagen fo viel 
Gutes von Dir zu lefen, zu hören und zu Denken, 


mit manchen an. ern, bier und an anden Dr 
ten. D Herr Jeſu, o Herr Jeſu, wir danken 


dir, daß du Saamen geſaͤet haſt: ach gib doc) 


sun auch deinen Segen, Laß es nicht in den ' 


Wind, fondern in Die Herzen gefüct feyn, be 


» Heben, und Durch Deinen Heil Geiſt verſiegelt 
° erden zu einer reichen Sruch:barfeit, > 


Lichiter Immanuel, du Echönfter unter den 


Menſche kindern, von dir haben wir etwas ges 


ſtammelt; o vergib es, Daß es fo gebrechlich, 
daß es fo ſchwach hergeganyen it. Eıfge du 
durch deinen Geiſt, und Dur) die Salbung 
Deines Geiftes, alles, was an Worten mag 


gemangelt haben. Mache dich unfern Herzen 
bekannt; o Herr Jeſu, du allerhöchites, Du 


herzvergnuͤgendes Gut. Wie find nicht Die 
Herzen fo ferne von dir ! wie ſo wenig wirſt du 


om der Kraft und Wahrheit erkannt; und wie 7 
a 10 wenig wirft du genoßen in Dem Inwendi⸗ 
Ba | —* —— Pr PR a ir ’ 


ie 


« — 
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gen! In dir iſt ch eine ſolche Fülle dir Boll 
5—6 Schoͤnheiten, und Seligkeiten; 
aber ach, die Herzen ſind und bleiben mager 
und leer. Ach Herr Jeſu, erbarme dich doch 
uͤber uns arme Kinder. Laß doch unſere Tage 
nicht laͤnger ſo fruchtlos zugebracht, die edle 
Gnadenzeit verſaͤumet, und Das Heil verfcherz 
set werden. Laß Doc) dieſen Cheiſttag, Des 
auch fo mit Nachdruck unfer fester Chriſttag 
ſeyn koͤnnte, daß wir keinen mehr erleben 
ten, o tag ihn uns einen gefegneten Chri 
feyn, daß wir uns von neuem Dir ergeben. von 
binnen gehen moͤgen; dag wir nun mit einem 
neuen Muth und Exnſt, uns ſelbſt und alles 
dabey zu wagen, unſern Lauf fortſezen mögen, 
Damit wir, die wir uns bier gefehen haben auf 
Erden, uns auch einmal ſchauen mögen vor»  * 
Deinem Throne ; und Damit wir, Die wir Dieb 
hier beſchauet haben in Der Krippe Deiner Nie 
drigkeity Dich auch fo mit einander fihauen md 
gen auf dem Throne deiner Herrlichkeit, dadn _ 
ſizeſt zu Der Rechten demes —— Va⸗ 7 * 
ters 
O liebſter Herr Jeſu⸗ ſind manche frem⸗ 
de hungrige Herzen, die nun von hinnen era Be 
werden. Ach du weißeſt es * ob wir einandeee 
an der Welt wieder fehen werden. Nun, Her * 
ven deine Augen doch we feyn über dieſe und 


mit einander. - O ſchuͤze und bewahr 
u al Anlaͤufen unſerer a 
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die du . übersouinden haft. O laß de | 
Sacı Ports nicht aus den zen 


geraub 2 ten, ſondern laß denfelben dur ch 
deine anhaltende Gnade ——— ee 
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Frucht ‚bringen, zur völligen Heiligung und 
Pereinigung. D Herr Jeſu, Taf Eeinen einziz 
gen unter uns leer ausgehen, Eeinen einzigen zus - 
rück gehen, keinen einzigen fich wieder hinziehen 
lagen zu der Welt; fondern gib, dag wir alle 
fd wandeln mögen, daß dein liebfter Name 
Durch ung noch möge gepriefen und verherrli⸗ 
chet werden. — 
Ach Jeſu, es beuget uns aufs allertiefſte: 
Wir heißen Chriſten, ja, die Welt heißet uns 
> Fromme, und ſiehet ung für ſoſche an, die vor 
andern dir angehören. ber, o Jeſu, wie find 
wir nicht deinem Namen fo oftund viel zur Un⸗ 
ehre, und der Welt zum Anftoß und Aerger—⸗ 
niß? da fonft noch viele Durch uns konnten gez 
reizet werden, wenn wir Dein Bild wichtiger und 
| richtiger von uns ftrahlen ließen. O gib nun 
einen neuen Exrnft und Muth, füßer Immanuel 
| Inder Krippe. Bilde du dein fchönftes Weſen 
.. . Inunfern Herzen. recht ab, daß wir, als vecht 
eeinfaͤltige Herzensfinder, als recht bätende Kin; 
| % der, im Eindfichen Glauben und Muth auf dei⸗ 
2 ne Kraft, unfern Lauf fortfegen mögen, bis wir 
IR "die Krone der Herrlichkeit erlanget haben: alles 
aus freyer Gnade und Erbarmung, um Deines 
theuren Verdienftes und Eräftigen Fuͤrbitte wil⸗ 
>. Jen, zu der Rechten deines himmlifchen Baterss 
ee Pe u BR, 
ied: Mein Herzens⸗Jeſu, meine Luft, 2c. 
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. Ser; und alle dieſe unfterblicdhe Herzen. O Teju 1 
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blicke uns an, und gib uns zum Schluß einen 
kraͤftigen Segen aus deinem Zeiligthum. Sprich 


mir und uns allen durch deines Beijtes Kraft, zur 


Derfiegelung deiner Wahrheit, ins Serie ; Der 
Zerr ſegne ih. 
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Dritte Rede, 


Gehalten uͤber 


Matth. 2. v. 1-12. am Tage der En 


, nung Shrifti, 1755. 





unſer Anfang und Hürfe fey in dem — 


des Herrn, der Himmel und Erde gemacht 


bat, und in dem Namen unfers gebenedeye⸗ 


ten Heilandes Jeu Chriſti, der, als die 
Sonne der u und als der felige - 
Aufgang aus der Höhe, auch ung in diefer 


‚Stunde gnädigtich. befuchen, und unfere 


Herzen erwärmen wel, durch das Licht des | 


Lebens. Amen. 


uns vor dem Angeſichte Gottes vers 
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wahren Herzensandacht und Ernft beyder Ber 

trachtung und Anhörung des göttlichen Worts! 
O wie fo andächtig, wie fo begierig, würde 
nicht mancher, Der noch niemals das theure &- 
vangelium des Heils gehöret hatte, es anhoͤren; 
ja, wenn wir wüßten, daß dieſes nicht nur Das 
erfte mal, fondern Das lezte mal in dieſem Jah 

re, ia, in unſerm ganzen Leben feyn follte, mit 
welchem Ernft, mit welch einer Begierde wür- 
den wir. uns nicht hier niederſezen. Nun, Das 
Könnte gefchehen ; eg ift das erſte, es koͤnnte auch 
zugleich das legte mai — Laßet uns deßwegen 
dem Herrn unſerm Gott zu Fuße fallen, und 
ihn um feine gnaͤdige Beywohnung und Segen 
Katie anrufen. Kt 


Geba 
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ER du unverä inderlcher ewiger Gert; Gott, 
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der Da ift, der da war, und der. ‚da ſeyn 
wird; d; deßen Fahre nicht angefangen, und def 
fen T Tage kein Ende nehmen; v Gott beyw wel⸗ 
chem tauſend gel yre wie ein Tag, und ein Tag 
wie taufend Sabre find, wir verehren dieſe dei⸗ 
ne unwandelbare Ewigkeit, wir bewundern und 
"RER uns in dieſem unergründlichen Ab⸗ 
grund. Wir danken dir aber auch, o Herr, 
und baͤten an deinen ewigen Liebesrath und 
Wohlgefallen, wodurch Du uns alsd eine Ger 
ſchoͤpfe haft wollen hervorbringen in iefe Welt, 
und uns bier Diefe Lebenszeit, dieſe Jahre und . | 
Tage berlichen, um in den elben aubereitr zu 
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werden zu einer feligen Ewigkeit vor Deinem hei⸗ 
ligen Angeſi ichte. 

Wir danken dir, Herr, für deine Gutheit, 
für deine Langmuth, wodurch du u s fo man⸗ 
che Jahre, ſo manche Tage, ſo manche Stun⸗ 
de, verliehen haſt. Und da du uns auch nun 
abermal ein neues Jahr erleben laͤßeſt, ſehen 
wir billig bedaͤchtlich zuruͤck auf unſere vergan⸗ 
gene Lebenszeit, und auf das nun geendigte 005 
vige Fahr. O Herr, unfer Gott, Lob und 
Dank fey Deiner Güte, wodurch du ung bes 
wahret und gelparet hast vor andern, die dieſe 
Tage nicht eriebet haben. Gelobet, geliebet 
feyft Du, gedanket fey deinem väterlichen Hers u 
zen, wodurch du uns mit fo manchen Butthbar 4J 
ten und Wohlthaten nach dem Leibe und nach 
der Seele in dem verfloßenen Jahre gekroͤne 
haſt. Du haft uns gegeben, ja, du hafltes : = 
gethan, daß wir Efen und Trinken, Kieider 2. 
und alles, was zum aͤußern Leben noͤthig 
gehabt haben. Du haͤſt es gethan, daß wir 
jo manche Mittel Deiner Gnade, fo manche gu⸗ 
te Worte, gehoͤret, gelefen, und fo manche gr 
te Gedanken gehabt, und fo manche gute Ruͤh⸗ 
rungen deiner Gnade in unſerm Herzen geſpuͤ⸗ 

tet haben Gelobet und geliebet ſey deine uns 

verdiente Guͤte. ——— 

Wir beugen uns aber, o Sr; tif vor deir — 
nem Angeſichte, wann wir auf unſere Rech⸗ — 
nung zuruͤck denken. Mit wie vielen Suͤnde 
Wir a haben wir Diefe Deine Gi a 
ge beantwortet I’ DO welch eine Traͤgheit iſt be — 

denen, Die auch mit mir berufen = to TR u 

„eine —— eit gegen eine r che Liebe, gi! — 


— * 
— 












— an Dritte Rede. 
gen einen foldyen Liebes z Gott und himmliſchen 
Vater! Laß in Chriſto Jeſu Verſo oͤhnung ge⸗ 
ſſchehen wegen aller unſerer vorigen Suͤnden 
= und Undanfbarkeiten. O daß mit dem alten 
| Jahre auch unſere alte Rechnung abgethan 
wuͤrde! O daß wir alle mit einander uns er— 
neuern ließen zu einer wahren Herzensbuße und 
gruͤndlichen Ergebung an dich und deine Fuͤh— 
rung! O laß dies neue Jahr uns ein recht 
ſſeliges Jahr werden, worinnen wir mögen er⸗ 
leuchtet werden mit dem Licht Deiner inwendi⸗ 
Br: gen ——— worinnen wir moͤgen 
entzündet werden in Deiner veinen Gottestiebe, 
und mworinn wir mögen ermuntert werden, Dir, 
., . unferm theuerſten Heilande, nachzufolgen auf 
Dem fehmalen Pfade der Verleugnung unſerer 

ee und aller Dinge. 

— un wir danken dir, daß du ſchon deine 
— Rn . Güte, an uns laͤßeſt neu werden auch in dieſem 
Jahr, da du uns abermals ein Stündlein Des 
Heils zu unſerer Erbauung goͤnnen willſt. O 
a aß es ung ein rechtes Gnadenftündlen feyn ; 
© che du tinfere Herzen, o du Aufgang aus 
Der Höhe, Du, der du allein Die Duelle, das 
Licht, Feben und Heil biſt. Jeſu Ehrifte, du 
oh Gottes des Allerhoͤchſten, o erleuchte 
doch unſere Herzen, daß wir Dich und Deine 
07. Wahrheit erfennen; Daß aud) ich, der ich in 
deinem Namen ein ort der Srmohnungreden 
5 fol, nicht eigen Gedichte, fondern dein Wort 
es in der Kraft möge vortragen : vegiere du mein 
9 * ‚Herz, meine Sinnen, meinen Mund und Zun⸗ 

— durch deinen bi ur der —— 
af, ) 
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Laß aber, o Herr Jeſu, auch alle diefe Her 
zen Durch deine Gnade regieret, und mit mir 
vor Dich geſezet werden als Lehrſchuͤler, dein 
Bid anzuhören, nicht als Menſchenworte. 

D laß die noch todten Herzen durch deine 
Machtſtimme aufgewecket und zum Keben übers 
geführet werden. D laß Doch, Gottmenſch, 
unentſchloßene Gemuͤther völlig richtig gemacht 
werden, ſich dir im der Wahrheit zu überge 
ben. Ermuntere uns all, Ing uns den Glau⸗ 
ben, daß wir mögen von Dir befuchet, von dir 
ermuntert werden, unfern Pilgerlauf zur felign 2% 
Ewigkeit getroft fortzufggen und im Sfauben zu 
vollenden. O vergib uns alle unfere Sünden, > 
roomit wir ung Diefer- und aller Deiner Wohl⸗ 
thaten fo oft unwuͤrdig gemacht haben, um deis .* 

nes theuren Blutes und kräftigen Ei wil⸗ 24 
len, o Zefü, Amen, J 


Zum Grunde — Beratung ER 
wir nehmen die Gefehichte von den Aeifen 
ans Morgeniand, wie ung ſolche befeheisben 


wird, 
" 8 — 
* * 
—J Wiith. — 1- 12, 
j HE N — * 
a er. 


Jeſus gehoben war zu — ma, 
Ji diſchen ne zur Zeit des Koͤnigee J— 
Herodis, ſiehe, Da kamen die Weiſen vom 
ocelnte gen Jeruſalem, u. — 8 rk. 


* — 






ijt Der neugebohrne König Der Juͤden 2Wir 
haben ſeinen Stern geſehen im Morgenlande, 
und ſind kommen ihn anzubaͤten. Da das der 
König Herodes hörte, erſchrack er, und mit 
ibm Das ganze Serufalem. Und ließ verfamm- 
Jen alle Hohenpricfter und Schriftgelehrten uns 


ter dem Volk, und erforfchere von ihnen, wo 


Chriſtus follte gebohren werden. Und fie fag- 
# ten ihm: Zu Bethlehem im Südifchen Lande, 
Denn alfo fichet geſchrieben durch den" Pro⸗ 
ppheten: Und du Bethlehem im Juͤdiſchen Lanz 
de, biſt mit nichten die kleineſte unfer den Fuͤr⸗ 
ſten Juda; denn aus dir ſoll mir kommen der 
Herzog, der uͤber mein Volk Iſrael ein Herr 
ſey. Da berief Herodes die Weiſen heimlich, 
und erlernete mit Fleiß von ihnen, wann der 
x EStern erfchienen wäre, Und roeifete fie gen 
Bethlehem, und fprach : Ziehet bin, und fors 
ſcchet flaßig nach dem Kindlein; und wenn ihre 
findet, fo faget mirs wieder ; daß ich auch kom⸗ 
me, und es anbäte. Als fie nun den König 
9 gehöret hatten, zogen fie bin. Und ſiehe der 
Setern, den fie im Morgenlande gefehen hat 
ten, gieng vor ihnen hin, bis daß er Tam und 
ſtund oben über, da das Kindfein war. Da 
fie den Eiern fahen, wurden fie hoc) erfreuet; 
und giengen in das Haug, und funden dag 
” Kindlein mit Marta, feiner Mutter, und fielen’ 
= nieder, und bäfeten es an, und thäten ihre 
ESchaͤze auf, und ſchenkten ihm Gold, Weih⸗ 
wand) und Myrrhen. Und Gott befahl ihnen 
im Traum, daß fie fich nicht folten wieder zu 


f " 





















NR Herodes lenken. Und, zogen durch einen andern 
Peg wieder in ihr fand, W 
2 3 | — 
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J I das — des Heils kurz 

ben wollen, dann koͤnnen wirs finden + 
in den legten Worten des Lobgefangs Jacharid, 
Rue. 1, 78. 79. allwo Zacharias Durch den hei⸗ 
ligen Geiſt ſagt: Durch die herzliche Baͤrmher⸗ 
zigkeit unſers Gottes, durch welche uns beſuchet 
bat der Aufgang aus der Zöbe, Auf daß er er⸗ 
fcheine denen, die da füen im Sinfterniß und 
Schatten des Todes, und richte unſere Fuͤße auf 
den Weg des Friedens. In dieſen Torten. © 
können wir Diefe Wahrheiten ganz dentlichfin ' " 
ders Gott will ung armen elenden Sündern 
helfen ; ung kann auch geholfen werden, wir 
müßen uns auch beifen Taßen, 

Gott will ung arınen Dienfchenfindern hel 
fon. Warum das? Antwort: Seine herzliche 
Barmherzigkeit iſt der Urforung alle des Werks — 
der Erlöfung,- jo für uns ift a nen en 
den. Durch Die herzliche Barmherzigkeit Got⸗ 
tes, oder eigentlich, durch tue innerliche Bewe- 

gung dev Barmherzigkeit Gottes, hat es Gott 
in ſeiner unwandelbaren Algenngfamteit. ge⸗ a: 
jammert unfers Elendes, worein wir durch die J BR 
Suͤnde gerathen, Solch ein Herz hat Gnttge — 
gen den armen Sünder, Daß ‚es ihn feiner pp "u 
jammert, Daß fich die Eingeweide feiner Barın- 
herzigkeit Darüber bewegen. Gott willuns De. 
‚ fen; es thut ihm weh, daß die Menſchen fo wol " 
len verlohren gehen ; es thut ihm weh, daß Die | 
Menfchen fich nicht helfen lafen. Gottes Sea * 4 Re 

hat keinen Gefallen am Tode des Sünder —*— | 
» fondern feines Her zens Verlangen iſt, daß der 
ſich bekehre und lebe. Ach warum 


ſen wir daun unſere Herz en durch: il 
ir 
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ci nehmen umd BE gegen m unfe en | 
» Gott! So ift Gott gegen uns gefinnt ; 
warum laßen wir uns dann nicht helfen ! | Durch 


Diefe herzliche Barmberzigkeit Gottes ift ung. 


a erſchienen der Aufgang aus der Höhe, nem- 

lich Jeſus Chriftus, Die Sonne des Lichts und 

des Lebens; die ift aufgegangen Aber unfern gau⸗ 

zen Erdboden, über alle durch die a! ver⸗ 
nſterte Herzen. 7 

fe Waͤre nicht Jeſus Shriftus gebohren Bor 

pen zu Bethlehem, hätte er nicht in feiner 

Menfchwerdung göttliches Licht und Leben in 

die Menfchheit eingeführet, in Ewigkeit könnte 

ung nicht geholfen werden ; Fein Meufch könnte 

Licht Eriegen zur Ertenutnif Gottes und feiner 

ſelbſt, Fein Menfch könnte einen Funken Gutes, 


= en einen Funken Gnade, erlangen. Nun aber 


iſt ung aufgegangen der Aufgang atıs der Hoͤ—⸗ 

be : nun kann den Sündern geholfen werden. 
Laßet uns dann nun auch uns helfen lafen. 
Was wird es ung doch nuzen, ob in dem Lande 
=‘ - Sanaan die Sonne aufgegangen ift, umd fie ge- 
— her ı icht auf an unferm Orte, und fie gehet 
0 wicht auf in unfern Herzen ? Was hilft ungal- 
— les Singen und Klingen, Hören und Reden, 
“0 pon dem gebohrnen Kinde zu Bethlehem, wenn 
vir deßen nicht theilhaftig werden in unſerm 
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wir die. erfehienene Gnade nun an unfern Her: 
zen Fraftig werden laßen. 


et. nicht diefer, Daß die Sachen fo immmerdar außer 
uns bleiben ſollten, daß wir nur das Evangeli⸗ 
um ir, hören, demſelben aka. und 


Gottes Endzweck bey der Geburt Chriſti iſt A 





Kerzen ? ir müßen uns helfen lafen, Daß 
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uns obenhi heine erfreuen; nein, keineswegs. 
Zwar an Gottes, Seiten erſcheinet hierdurch 
ſeine — gegen uns, daß er uns ſein 
Evangelium ißen und verkuͤndigen laͤßet durch 
feine Güte: aber das alles hilfe mir nicht, 
wann ich nur das Licht in mein Herz einlaße. 
Denn das ift der Zweck, den Gott beäugx bat; 
daß Chriftus, der gebohren ift, erfcheine denen, 
Die da figen im Finfterniß und Schatten des 
Todes. Chrifttag ift vorüber: fizen wir num 
noch im Finſtern, fizen wir noch im Schatten 
des Todes, haben wir noch den vorigen efenden 
fündenvollen Zuftand an uns, was hilfts ung 
dann Chriſttag gefeyert zu haben ? Syn wir 
noch in dem Schatten des Todes, in der Sure, 
in der Bangigkeit, mit einem böfen unruhigen 
Gewißen, in dem Zagen und Fürchten vor dem 
Tod und vor einer unglücjeligen Ewigkeit, dan 
haben wir noch nicht Chriittag gefeyret und 
müßen heute anfangen. 

Chriſtus, der gekommen ift aus der Höhe, 
der will auch ung erfcheinen, ja, glaubet er fo 
viel unferer auch noch in der Finiterni 
Schatten des Todes figen, ung will 
nen ; ja, er will allen erfcheinen, die nach ihn 
verlangen. Dieſes bewies der liebſte Heiland 
auch eben dadurch, daß, ſobald er nur aͤußerlich 
gebohren war, eine Dorhfchaft vom Himmel 
kam, nemlich der Engel, die verfündigte dieſen 2: | 
Aufgaug aus der Höhe den Hirten bey ir 
Heerde auf dein Felde , denen wollte Jeſus aut 
erſten erſcheinen. Ferner erſchien er und wa 
When einem rs Simeon in dem 
LEE 


J— . 

















SEN 
pel ; er erfchien da und ward erka 
Hanna; er erfchien auch Deu 
fen aus Morgenland, wie wir in ı T 

worten gehöret haben ; weßwegen auch Diefer 
Zag der Tag der Erfcheinung pflegt genannt zu 
werden. Aber Jeſus erfehien ihnen nicht nur 
aͤußerlich, daf fie da nur etwa ein Kindlein fa» 
hen ; o nein, fo wird Jeſus manchen Menfchen 
erfchienen feyn, Die aber das nicht fahen, wag 
Die Hirten fahen, was Simeon fah, was Han 

na ſah, wasdie Weifen fahen. Diefe, als die - 

Aha faben, da fahen fie ihn als den eingebohrnen 

Sohn vom Pater; fie faben in dem Kinde ihr 
ganzes, Heil und Seefenftieden ; fie faben in 
Dem Kinde, daß da ihr Gott und ihr Alles war. 
Diefes machte ihr Herz froh und freudig in 
dem Herrn; diefes machte, Daß fie in goͤtt⸗ 
liche Cobgefänge ausbrachen ; dieſes machte, 
Daß fie niederfielen, ihn anbäteten und ihm hul⸗ 
digten. 
Nun ; laßet dann auch dieſen Tag von ung 
SER Dazu angewandt werden, daß wir füchen der 

2 Ligen Erſcheinung Chriſti in unfern Herzen 

=; zu werden. Dazu fol uns diefe 

echte, und alles was mit Den Weiſen 
vorgegangen, Anlaß geben; und wollen wir 
daraus, unter —— Beyſland betrach⸗ 

— | 
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! ‚den Fortgang. des Da, —* 




















“in unfeem Herzen fetigtich —* und ge⸗ 
3 oͤnnen. | 
Yu, Beer unfer Bolt, fende dann za Sch 
Licht und deine Wahrheit von oben, daß fie uns 
leite in eine fruchtbare Betrachtung deines göttz 
lichen Worts: aber auch, daß fie uns hinführe 
zu dem Berge deiner Zeiligkeit, und zu deiner * 
Wohnung, die du in unferm zerzen aufrichten 
— Amen. | * 


# 
“ 5 


Damit wir in diefer Stunde die Betrachtung 
kurz machen, fo wollen wir viefelbe in wenige 
rn abfaßen, 


 Erfier Theil. 


9: den Anfang und Antretung Des Weges, 
das Kind Jeſum zu fuchen, auch noch in 
diefen unfern Tagen, und feliglich zu finden, 
gebe ich erftlih uns allen diefe Srinnerung: 
Das wir alle Gnadenmittel, und auch die erften 
Rührungen in unferin Herzen, hochfchägenlere 
nen: Der Stern, der den Weiſen erfchienen, Al, 
ihnen ein Gnadenmittel, woducch fie 
1 gebrn icht werden zu Chrifto der Sommeder ur 
—— eit: N Stern hiektemfie hohen 
teten fie e Heilige Schrift: wird auch Sr 
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gu jo Petrus, 2 Petr. 1, 19. Ihe 
| l, daß ihr darauf achtet, alsaufein Li 
© Da5 da feheinet in einem Dunkeln Orte, bis‘ 
“ Bag anbreche, und der Morgenftern aufgehe in 
euren Herzen. Auch werden in der Schrift 
rechtfchaffene und von Gott gefandte Lehrer 
Sterne genannt. Daniel fagt Cap. 32, 3. daß 
| nie Lehrer werden leuchten wie des Himmels 
Glanz; und die, fo viele zur Gerechtigkeit wei— 
fen, die werden prangen wie die Sterne am 
Himmel immer und ewigfich. . Das find dem— 
nach unfere Sterne, was ung zu Chriſto an: 
führer und anweifer: alle die Gnadenmittel, 
| Die uns Gott an die Hand giebt, das find Ster- 
ste, Die uns aufgegangen find, ung zu Ehrifto, 
Dem ewigen Richt felber, zu weifen. Alle Ruͤh— 
zungen und DBeltrafungen, die fich an unfern 
‚Herzen erzeigen, das find Sterne, Die in un⸗ 
ſerm Herzen aufgehen ; Darauf follen wir ach 
ar 1. gen, RR 
s iſt nicht Weisheit, fondern es ift Ueber⸗ 
Alugheit und Hochmuth, wenn manchmal Leute 
denken, dieſe oder jene Unweifung hätten fie 
4 nicht noͤthig. Das iſt nicht weislich gedacht. 
Gott, der den Weiſen den Stern aufgehen 
| ließ, wußte, daß fie den auch brauchten. Haͤt— 










ten fie den Stern nicht gehabt, fie wären wohl. 


nie zu Chrifte, dem Licht des Lebens, gekommen. 


Gottes Güte läßt aufgehen : Daß er uns fein 
ort vergönnet, daß er uns die Verkündigung 


F —* Worts in der Kraft erleihet, daß er sche: 4 


ſo manche andere muͤndliche und ſchriftli 
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genannt ein Licht auf unferm Wege; und da- 
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O laßet uns bochachten Den Stern, den uns 
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Zeugniße in die Hand bringet; das iſt ein Stern 
vom Himmel; das muß hochgeſchaͤzet werden, 
weil es vom Himmel kommt. Wenn ung ein 
Engel erfchiene, wie den Hirten auf dem Zelde, 
würden wir nicht fagen : das ift eine große Gna⸗ 
de! Nun, der Engel ſagt den Hirten eben dag, 
was wir nun einander fagen, was ung durch die 
Schrift, was ung Durch andere Mittel vorges 
ftellet wird : Chriſtus iſt gebohren, gehet hin. 
nach Bethlehem. Laßet uns deswegen alle Die 
Mittel ver Gnaden, was wir gutes lefen, was 
wir gutes hören, und fonderlich was an unfere 
Herzen durch Nührung und Weberzeugung ge> 
bracht wird, das alles, fage ich, laßet ung an- 
fehen als Geſandten Gottes, wie infonderheit. 
Paulus von fich und den andern Upofteln fagt, 
‚2 Cor. 5, 20: Wir find Bothſchafter an Ehri> 
ſtus ſtatt, Ehriftus bittet Durch uns, laßer euch 
Doch verfühnen mit Sort. Siehe, wenn wir fo 
die Gnadenmittel anfehen, Dann werden wir fie 
wichtig achten. — TREE 
Eben alfo und noch mwichiiger iſt ee mit de> 
nen inwendigen Nührungen, Ueberzeugungen 
und Eindrücken ; diekönnen auch manchmalgar 
zu gering gefchäzer werden. Da denkt man 
wohl: Ach das ift gar zu wenig was ich 9J„ 
das hat noch nichts zu bedeuten ich babe faſt 
noch nichts von Gnade bekommen. Es iſt aller⸗ 
dings was weniges, in Bergleichung Deßen, wage 
Daraus werden wird ; aber es ift was großes in. | 
der Abficht Gottes, der uns eben Durch eine f 
che Rührung, durch eine folche anfängliche: 














berzengung, zu dev Quelle des Lebens, zu Chr 
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zen; ja, wir ſollen ſie anſehen als ein gewißes 
Unterpfand unſeres Berufs zu unſerer kuͤnfti⸗ 
gen ewigen Seligkeit. Ich ſage noch dieſes, 
und es iſt die Wahrheit, wer gerufen wird, Der 
kann Muth fchöpfen, ihm werde auch geholfen 
werden. In dem 10. Gapitel des Evangelii 
Marci lefen wir von dem blinden Bartimdo, 
Der. am Wege faß und bettelte ; wie der hörete 
Daß Jeſus vorben kaͤme, da fehrie er, da riefer, 
aber er wurde von dem Volk bedräuet ; als ihm 
aber Jeſus rufen ließ, da fprang er auf und 
warf feine Kleider von fich ; er dachte: nun 
iſt mir ſchon geholfen, weil er mir rufer. See⸗ 
le, Daß du gerufen bift, Das fpüreft Du an der 
nem Herzen bey dir : Die geringfte Ruͤhrung, 
der geringfte Hunger, den du in deinem Her 
zen ſpuͤreſt, da glaube nur, Jeſus ruft Dir; da 
Springe doch auf, nun wird dir gewiß geholfen 
werden.  \ — — 

Eine zweyte Erinnerung, Die wir in dem An- 
fang, wann wir den Gnadenweg antreten wol 
Sen, zubeobachten haben, ift diefes: Laßet ung 
bey alen Gnavdenmitteln und den erften Ruͤh⸗ 
rrungen nicht beruhen, fondern uns durch Diefel- 

ben zu Ehrifto felber ‚hinführen lagen. Wenn 
die Weifen aus Morgenland nur den Stern au- 
geſehen, und da einen großen Lärınen von ge 

macht hätten : Uns iſt ein folches Wunder er ⸗ 
ſchienen, wir haben ein folches und folches Ge 
cht gefehen ; und fie wären in ihren Lande fir 
——— ——— ee. 
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zen blieben, wäre das nicht Thorheit gewefen 2 
Der Stern war ihnen ja erfchienen, um fie her⸗ 
aus zu bringen aus ihrem Lande, Daß fie Chri- 
ſtum felber finden ſollten. Eben fo thöricht ma— 
eben wirs, wenn wir ung zwar der Schrift, der 
Gnadenmittel, der Nührungen, der Usberzen> 
gungen ruͤhmen: da und da bin ich erweckt und 
überzeuget worden ; und wir folgen dem nicht, 
wir bfeiben Dabey figen, und machen nur da Lär- 
mens von, begeben ung aber nicht auf den Weg, 
wann wir uns ruͤhmen: wir baben das Flare 
Wort Hottes, wir haben die reine geſunde Leh⸗ 
re, wir haben folche und folche Prediger, da hat 
der und der fo ernftlich und nachdrücklich geſpro⸗ 
eben: und wir lafen ung nicht durch folche 
Sterne auch wirklich dazu bririgen : Daß wir in 
rechtſchaffener Buße und Belehrung ung zu 
unſerm Gott wenden, Daß wir ung auf den 
Peg machen. Mache dich auf, werdekicht, 
denn Dein Licht kommt, und Die Herrlichkeit deg 
Herrn gehet auf über Dir, rufe dee Prophet » 
aus, Fef. 60, 1. Siehe, wir muͤßen uns wir- 
lich aufmachen, durch die an unfere Herzen er⸗ w 4 
ſſchienene Gnade, Als der verlohrne Sohn wie⸗ | 
‚der zur fich felber Fam, da fagte er: Ich will 


nich aufinachen und zu meinem Vater gehen. 
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Sp müßen wir ung auch wirklich durch die Ruͤh⸗ 
ungen, Lockungen, umd durch die Mittel der - 
Gnaden, aufden Weg machen; wir mäßen ung 
dadurch zu Chrifto felbft führen laßen, fonft 
werden wir eine ſchwere Nechnung zu thunbar . 
ben von fo vielen theuren Worten der Wahre : © 
heit und Des Lebens, die wir gehöret und nicht _ 
gerhan haben. Eben das Wort, das wir gehir 
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> 


F 


BD 


ae 9 
⸗— a: & 
— 


* — « . e ? 
J m»? ” J ⸗ 
u a 
— u: . J 
—2 s EW; a 4 — 6 PU m Pr, er J 4 A * * 





104 Dritte Rebe. \ 

tet, das wir erfannt, und ihm nicht gefolger ha⸗ 
ben, das wird uns an jenem Tage richten ; da 
wirds heißen : Menſch, du haft es gewußt, und 
du haft es nicht gethan; mit Doppelten Strei⸗ 
chen mußt du gefchlagen werden. 

Ach liebſte Herzen, laßet ung denn doch nicht 
ftile ftehen bey allem Gefühl der göttlichen 
Gnade in unfern Herzen. Siehe, der Herr ruft 
uns, der Herr locker uns; Menſch, Du halt es 
lang gewußt, du haft es lang asfühler. O wie 
mancher bat es Jahr und Tag an feinem Her— 
zen gefirhlet, der Stern bat gefchienen, er hat 
da geitunden, wir haben ihn ſcheinen laßen ; wir 
habens gehoͤret, wir habens erkannt, wir habens 
gefühlet an unſern Herzen ; aber wir find nicht 


zugefahren und haben ung nicht Chriffo ergeben, 
D laßt uns doch Elüger zu Werk geben. Fuͤhlen 
wirs in unferm Herzen wie es ſeyn muß, nun, 


fo laßt uns dann durchbrechen, laßt uns pie 
Sache angreifen, laßt uns wirklich ung auf den 


Meg machen, fonft werden wir gewiß unfer 
Heil verfcherzen und eg in Ewigkeit bereuen. 
Wandelt, Dieweil ihr das Licht habt, Daß euch 


die Finfterniß nicht überfalle.. 


Gaott bat feine befondere Zeiten der Heimfu> 


chungen. Der Stern feheiner zwar immer, Gott 
ibt feine Gnadenmittel im Ueberfluß; aber 


Gott läßt zu einer Zeit den Stern weit heller 
ſccheinen, als zur andern Zeit: und dann iſt es 
Zeit, Daß man fich auf den Weg mache. Das 


find die Zeiten der befondern Gnadenheimſu— 
chungen Gottes, da ex mit mehrerem Nachdruck 


ein Land, einen Ort / ein Herz, beſuchet, beſtra⸗ 
bet, berühret und Eindruck giebt. Seelen ſol— 
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FEB 
che Zeit follen wir in Uche nehmen. In Dielen 
unſern Tagen wird manches Herz gerühret, 
manches Herz gezogen und bewogen jezt follen 
wir uns auf Den Weg machen, da der Stern 
fcheinet, da uns kann geholfen werden: Laßet 
mus Dann Doch zugreifen, damit wirs nicht ewig⸗ 
lich bedauren. 

Die dritte Erinnerung, die uns im Anfang 
auf der Pilgsrreife, Jeſum zu fuchen, Dienet, 
und Die ich nach Anleitung Diefer Gefchichte 
ung geben wollte, it dDiefe : Lafer uns nicht 
wähnen, daß wir jemals Jeſum, das holdſeli⸗ 
ge Kindlein, in unſerm Herzen finden werdeng 
wo wir nicht Die Suͤnde, die Welt, und uns 
felber zu verlaßen Willens find. Diefe weifen 
Leute Fonnten unmöglich das Kind Jeſum, den 
neugebohrnen König der Juden, finden, oder fie 
mußten ihr Haus, ihr Land, ihre Verwandten 
und alles vorlagen, und fich einen befondern 
eg einführen lafen. Wir dürfen nun zwar 
unfer Land äußerlich nicht verlaßen ; aber wir 
müßen unfern Zuftand verlaßen, oder wir kön- 
nen Jeſum nicht finden: wir bedürfen aͤußer⸗ 
lich nicht weit zu reifen, um Jeſum, das Lebens⸗ 
licht, zu erblichen ; aber innerlich müßen wir 
Doch den Wegweifer folgen. Wir müßen Die 
Sünde verlaßen, oder wirfönnen nicht zu Jeſu 
Fommen ; eben. fo wenig als die Weiſen nach 
Bethlehem kommen konnten, wenn fir in ihrem 
Lande wären fizen blieben: wir müßen die Welt; 
und was Dazu geböret, verlaßen : wir müßen 
uns felbft, und was zur Eigenheit gehöret, ver 
lagen, oder wir können gewiß Jeſum nicht fine 
den. Manchen Mienfchen gefällt es zwar gar 
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wohl, wann fie von dem fuͤßen Sehe, Di 


feinem lieblichen Tvangelio hören ; nun, fie Bann | 


ten herzlich gern auch wollen Fromm feyn, herz 
fich gern in den Himmel kommen, herzlich gern 
Theil haben an allen den Gütern, die Jeſus 
Ehriftus aus dem Himmel gebracht und ung 
erworben hat: aber dieß zu verlaßen, Das zu 


verlaßen, die Sünde nachzulaßen, Die Welt zu 
verlaßen, fein Licbftes daran zu wagen, das 7 
wollen fie nicht; da gehen fie traurig bin mit 


jenem reichen Fungling. Niemand will recht 
ans Werk gehen ; man will nur fo obenhin 
fromm feyn, man will fingen, man will huͤpfen 


und fpringen, aber man will nicht in die Wer» 


leugnung hinein. Seelen, es find alles nur Luft: 


ſtreiche: wo wir nicht wollen ans Werk gehen, ; 
gänzlich der Suͤnde Hofchied und gute Nacht 
geben, der Welt gute Nacht fagen, fo können 7 


wir unmöglich Chriftum erlangen. 


Manche Seelen, die einen ernften Entfchluß j 
faßen, fich auf den Weg zu begeben, Sefum 


Chriſtum zu ſuchen, die kriegen wohl Erguickun- 
gen, Begegnungen der Guͤtigkeit und Freund⸗ 


Tichkeit Gottes in ihrem Herzen, fie erfahren | 


den feligen Anblick der Vergebung aller ihrer 
Sünden : fo gut ift der Herr, wenn man fich 
nur aufinacher mit dem verlohrnen Sohn, dann 
kommt einem der Dater entgegen, und falle 
—* um den Hals. Nun, da denket man: 

Nun bift du ſchon fertig, nun iſt alles gethan. 


Des iſt Betrug, liebe Seele, wenn du fo den— ' 


keſt. Iſt esrichtig mit diefen Erguickungen, ıft 


eg richtig mit der Gnade der Vergebung der 
Sünden, (welches Ak sine — Gnade | 
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Dann muß es diefe Probe haben, daß dich eben 
diefe Gnade Fräftiglich inwendig dringe zur 
Verleugnung der Suͤnde, der Melt, und alles 
‚eigenen Lebens. Findeſt du aber nicht Diefen 
aufrichtigen Sinn in dir, Daß du auch herzlich 
gern alles wolleft dran geben und dabey wagen, 
um nur Jeſum zw erblicken, dann ift Die Gnade 
entiveder nur eine vermeinte, oder eine verſcherz⸗ 
te Gnade. Die Verleugnung ift zwar nicht nd» 
thig, um dadurch den Himmel zu verdienen, Daß 
wir dafür erwas erwarten follten ; aber es ift 
ein unumgänglich nöthiger Weg, um zu Chri— 
fto felber zu Fommen. Ein jeglicher Grad der 
Verleugnung, eine jegliche That der Verleug: 
nung der Welt, ver Sünde, der fündlichen Luft 
und Begierde, unfer feldit, unfers eigenen Wil- 
feng, eine jegliche Thar der Abſterbung, ift eine 
wirkliche Annäherung zu Chriſto, um ung im 
wendig eine wirkliche Bereitſchaft zu geben, 
Daß wie feiner wefentlich und thaͤtig theilhaftig 
werden Eönnen. —— 

O Seelen, haͤtten wir Muth, uns voͤllig 
auszuleeren und ausleeren zu laßen von der 











Herzen; 


man ‚bat noch fo viel Neigung bie oder dazu, 
Ma nad 


nur Jeſum haben wollen, und das andere alles 
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fahren laßen. Seelen, laßt uns doch weislicher 
zu Werk gehen; wir werden uns den Weg ge— 
wiß leichter machen koͤnnen; aber weil man ſo 
zwiſchen beyden haͤnget, dieß will man haben, 
das will man nicht verlaßen: ſiehe, ſo wird un— 
fer Herz des Heilandes wahrlich nicht froh, 
da wir doch bald zu dem innigen Genuß feiner 
er Gegenwart und Gnade gelangen 
önnten, | { | 
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durch in Umftande, Die von Der ge ahrlich | 
Folge hätten feyn können. Sehet, Tiebfte Her⸗ 
zen, laßet ung auf unſerm Pilgerwege, Jeſum 


zu füchen, der innwendigen gnaͤdigen Ueber zeu⸗ 
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gung und Unterweifung des Geiftes folgen. 
Lafer ung nicht in die Vernunft gehen, da 
inanchmal eine Seele in Ueberlegung geräth, 
weil ihr der genaue Weg der Berleugnung nicht 
anftehet, Daß fie denkt: Ja es wird doch auch 
Da und darauf nicht ankommen, dieſe und jene 
angefehene Leute machen es doch auch nicht ſo; 
und erwählen fich dann allmaͤhlich einen Mit: 
telweg, daß man dem Fleiſche auch nicht gar fo 
wehe thue, und bey den Menfchen auch noch in 
Ehren bleibe und fo ordentlich mit ihnen umge- 
hen Fönne. Siehe, fo kann man fich ganz von 
feinem Wege abraifonniren, und auf einen Weg 
gerathen, wo man Chriſtum nicht finder. | 

O laßet uns bleiben bey der inw/ndigen Uns 
terweiſung göttlicher Gnade in ke Herzen, 
dieſe erſchienene Gnade wird uns unterweiſen, 
daß wir ſollen verleugnen das ungoͤttliche Mes 
fen und die weltlichen Lüfte : und wenn Diefe 
Gnade uns über eine Sache züchtiget nnd un⸗ 
terweiſet, dieſem abzufterben, jenem abzufter- 
ben, da follen wir nur ohne Vernuͤnfteln find» 
lich Gehorſam leiften und zufahren, damit wir 
nicht mögen in Nebenwege gerathen. 

Die Zerftreuung in den Sinnen, und vier 
unndthiger Umgang mit manchen Menfchen, 
find eben fo ſchaͤdlich. Wie die MWeifen nach 
Jeruſalem kamen, da Famen fte in Laͤrmen, da 
wurde die ganze Stadt unruhig und rege ; fie 
hatten gedacht, fie würden da was Gutes fin 
den, und funden gerade Das Gegentheil. O ge⸗ 
wiß, wer wicht fischer fein Inwendiges zu be 
wahren, wer nicht nahe bey feinen Herzen ble» - 
bet, und waget ſich unnoͤthiger Weiſe in den 
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Umgang mit den Menſchen dieſer Met, in 
Weitlaͤuftigkeit feiner aͤußern Gefchäfte ohne 





Noth, Das gehet nicht ohne Schaden ab, Da 
Durch kann man allmäylich fo entfremder wer» 
den von feinem eigenen Gemüthe, und von dem 
Stern, der uns in unferm Herzen erfchtenen ift, 
daß wir ganz ins Finſtere wieder gerathen. Ich 
babe manche gekannt, manche fonft theure Her- 
zen, die Elüger feyn wollten als andere, und 
meyneten, man wollte fich Dennoch wohl bewahr ı 
ren, man wolite vorfichtig feyn, Die eben durch | 
ein folches: Wagen, durch die Manniafaltig | 
keit der äußern Gefchäfte, Durch den unnoͤthigen 
Ungang mit den Dienfchen diefer Welt, alles 
Lichts, aller Kraft beraubet, und wie ein dum⸗ 
mes Salz geworden find. O laßet ung Doch Find» 
lich bey unferm Herzen bleiben. 700° 
Eine Erinnerung ift 2) auch Diefes: Daß 
wir in allen Gelegenheiten frey und ungefcheut 
uns erklären, Daß wir Chriftum fuchen, und an 
den Tag legen, daß wir ihn lieben. Ein Chrift, 
der in dieſer Welt lebet, kann nicht ohne allen 
Umgang mit Menfchen ſeyn; wir leben unter 
Menfchen, Die Menfchen kommen zu ung, und 
wir müßen auch oft nöthiger Weile bey Men⸗ 
ſchen kommen. Dazu gehöret nun eine rechte, ei⸗ 
ne göttliche Weisheit, Daß man zwar einer 
Sets nicht unnoͤthiger Weife unter Die Leute | 
gehe, aber anderer Seits, wenn man dabey fern 
muß, Chriftum nicht verleugne, fondern frey 
bekenne, dag man ihn frche. Die Werfen frag: 
ten ganz einfältig heraus : Wo iſt der neuge- 
bohrne König der Juden? und fagten auch ein- 
fältig, was ſie vorhatten: Wir find Eominen 
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ihn anzubäten z das ift unfere Frage und uns 
fer Vorhaben, wollten fie fagen, Das ift unfere 
Sache. Eben fo gerade laßet uns heraus ge 
ben, wenn wir mit der Welt umgehen follen ; 
laßet ung rund heraus erklären, Daß wir Jeſum 
fuchen. Ru 

Ach es find manche nun, Die wollen fo heim⸗ 
Lich Fromm ſeyn, das ſollen die Leute fo niche 
wißen, man will fo fir fi) fromm feyn ; aber 
esift ein Betrug des Satans; mit einem fol- 
eben Frommſeyn wird man allmählich wieder 
unfromm, und käßt füch wieder in unerlaubte 
Dinge ein. Ich rathe es allen anfangenden 
Seelen an, aufrichtig zu ſeyn: thut doch eine 
Heldenthat; laßt es alle Welt wißen was ihre 
vorhabt: Wo iſt der neugebohrne Koͤnig der 
Juden? Wo iſt das Kind Jeſus? ſollen wir 








ſagen, das iſt meine Sache, ich ſuche das Kind | 


Sefus : fo follen wir uns gerade heraus erklären. 


Eben wenn die Seelen fo heimlich thun, fo ver» 


borgen fromm ſeyn wollen, dann kann ung die 


Melt plagen, verfüdren, und aus einer Zer⸗ 
ftreuung in Die andere bringen, daß man Wieder 
mie ihnen hinein gezogen wird. Laßt es Die 
Melt nur wißen, was wir vorhaben ; nicht, 
daß wir ung in unnoͤthige Gefpräche und Dis 
fpüte mit ihnen einlaßen, in unzeitiges Lchren 
ung begeben ; nein, Das ift nicht noͤthig; ſon⸗ 
dern ung nur gerade erklären. 

Manche heucheln aufeine gar grobe Weiſe: 
wann fie bey den Frommen find, dann thun fie 


recht fromm, dann ſtimmen fie allem bey, dann ı 
Fönnen ſie mit reden als der allerbefte ; wann fie 


aber bey Weltinenfchen find, fo reden fie nom 
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allen unnöthigen Dingen, wie Die Leute es haben 
wollen. Man muß, fagen fie, fehen, bey wen 
man ist, und bey MWeltleuten nicht mit feiner 
Froͤmmigkeit prablen wollen. Nein, man muß 
nicht heucheln, Lieber Menſch, fondern gerade 
zugehen, man muß aufrichtig fagen was man 
ftiche, was man gern hätte, warum es einen 
zu thun fey : wollen wir nicht mit den Leuten 
reden von guten Sachen, fo laßt uns doch auch 
Das unnöthige eitele Geſchwaͤz zurück laßen, und 
uns nicht in alle nichtswuͤrdige Dinge mit der 
Melt Hinein wagen ; Dadurch verliehret man 
feine Kraft und fein Licht, und wird wieder fo 
todt als man jemals gewefen ift. | 
Meiter, eine nothwendige Erinnerung ift 
. auch 3) daß wir auf unſerm Pilgerwege, Da 
wir das Kindlein Jeſu ſuchen, fernen vor ung 
ſehen; nicht viel gaffen auf anderer Urtheile über 
unſern Weg, uns auch nicht viel aufhalten mit 
und bey andern, Die nicht mit ung gehen. Diefe 
weifen Leute kamen nach) Serufalem, da hörten 
fie Herodem; der liſtige Menſch wies fie gen | 
Bethlehem und blieb felber figen: Die Schrift: | 
gelehrten wußten es auch gar wohl zu fagen, Da | 
und da muß er gebohren werden, fo ſtehet ge 
ſchrieben im Micha : Und du Berhlehem im Juͤ⸗ 
Difchen Lande, bift mit nichten Die Kleinefte un⸗ 
ter den Fürften Juda; Denn aus dir fol mir 
kommen der Herzog, Der über mein Volk Iſra⸗ 
el ein Herr ſey: da muß er gebohren werden : 
Das mußten die Hohenpriefter und Schriftge⸗ 
fehrten präcig zu fagen, aber fie blieben ſelber 
zu Haus und giengen nicht mit. Welch eine 9% 
waltige Verſuchung hätte das nicht Den Wei⸗ 
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ſelbſt muß ſich erſt darnach erkundigen ; Die 
Schriftgelehrten, die es wißen, die bleiben doch 
zu Haus und weiſen uns nur hin; man ſteht 
ung wohl für betrogen an; es wird wohl unſe⸗ 
re befchwerliche und muͤhſame Neife vergebens, 
und nicht noͤthig fern, daß wir fie weiter fort- 
fezen. In eine folche Verſuchung hätten fie 
Fönnen gerathen, wenn der liebe Bott fie nicht - 
behuͤtet hätte, 
Siehe, fo kann es noch heut zu Tage mit ung 
gefchehen, wenn wir nicht genau lernen vor uns 
fehen, oder beßer zu fagen, in uns fehenaufden ° 
in unferm Herzen erfchienenen Stern Da ge ’ 
räth man manchmal bey allerley Mienfchen : der J 
‚eine haͤlt es für Fantaſie, der andere verſpottet R 
es; da heißt es: Die Leute machen da einen - 
10 großen Laͤrmen, und ift doch nur Betrug da> — 





hinter; warum ſollte man ſich fo und fo ficken? 
Laßt uns ordentlich (eben wieanderefeute. Man # 
kann auch bey folche gerathen; Die es präcis zu t 
fagen und andere Zu lehren wißen: fo und 10 9 
muß ein Srommer leben; da und da ſtehets ge> ; 






fehrieben ; fo und ſo muß fich.ein Menſch bekeb 
von; ſo muß man fich zu Ehrifto wenden, Of 
muß man ihn fuchen ; und fie bleiben doch feld 
fügen. O da kann ein Gemuͤth, das darauf Achte 
giebt, gewaltig gefchättelt werden, wenuntan, 
andere lehret und ſelber figen bleibet. Unglückfe- 
lige Kehren ! and ungluͤckſelig wäre ich felber, 
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wenn ich euch den Weg weiſen, und ſelber ſtzen 


bleiben wollte. Ach laßet ung vor uns fehen. 
Wie die Weifen fich an den Stern hielten, da 
kamen fie zurecht. i | 
Manche andere haben auch große Erkenntniß, 
und wißens fo gut als Die Beßten, wie es mit 
dem Chriftenthum, wie es mit der Gottfeligkeit 
bewandt fey ; aber es bleibt da allesbey. Wie 
manche meynen nicht, man müßte in der Kirche _ 
nur Ichren und hören, und wenn das Lehren und 
Hören zu Ende wäre, dann gieng man aus der 
Kirche heraus, und dann fey alles gethan ; und 
wenn manin der Uebung gewefen ift, und hat 
Dies oder Das gehöret, dann läßt mans fo gut 
feyn, gehet aber nicht aufden Tbeg. Sp lefen 
auch manche ihr Capitel aus der Bibel, fie fin- 
gen, fie hun ihr Morgen- und Abend-Gebät, 
und wenn das gefchehen ift, Dann thut man Das 


- Buch wieder zu ; aber fich auf den Weg zu be- 


geben, um Jeſum zu fuchen, da denken die Leu- 
te nicht an. Das Fann nun manches einfäl- 


tiges Herz, das folches fiehet, in Schüttelungen 


bringen. 


- Da gehöret nun Aufmerkſamkeit zu. Siebe, 
ift auch einer oder der andere, Der unter den 
Frommen fo mitläuft und heuchelt, und nicht 
von Herzen den Weg wandelt, was gehers 


Dich an? Folge du Deinem Stern nach, folge 


Du dem nach, der dich gerufen hat, und laß Dich 


mit andern nicht ein. Die Weiſen ließen fich 


nicht ein mit den Sehriftgelehrten zu Difputi- 


. zen; fie fuhren auch nicht über Diefelben her ; 


Was feyd ihr och für Leute, was ſeyd ihr doch 
für Baalspfaffen, ihr wißet den Weg, und ge- 
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her doch nicht hin : nein, fie hielten fich mit ih— 
nen nicht auf, fie ließen andere thun und den- 
ken was fie thun und denken wollten, und gien- 
gen ihren Meg. So muß ein Ehrift wandeln: 
wer gerade zu Ehrifto gehen will, der muß nicht 
viel herum fehen, er muß feinen Stern im Au: 
gehalten: laß diefen es fo machen, laß jenen es 
anders machen, wir müßen unfern Meg nur 
fortgeben, wir koͤnnen ung nicht aufhalten. 
Fin Chriſt muß gerade zu wandeln, er muß 
wandeln, als wenn er mit Gott allein in 
der Welt wäre, und feinen Stern nur fol 
gen. 

Ferner ift 4) diefes eine nothwendige Erinne⸗ 
rung, Daß wer fich auf den Weg begeben bat, 
Jeſum zu ſuchen und zu finden, Daß er lerne 
gleichmuͤthig fortgehen in Dunkeln und in lichten 
Tagen. Die Werfen fahen ihren Stern eine 
Zeitlang nicht, hernach erfchien er ihnen wieder, 
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und da freueten ſie ſich mit großer Freude. Sol⸗ 


che Abwechſelungen muͤßen Pilger auf dem 
Wege nach Bethlehem gewohnt werden. Die 
Weiſen konnten wohl aus eigener Schuld den 
Stern verlohren haben. So gehet es auch 
manchmal mit uns, daß wir ſelber Schuld ſind 
an unſerer Dunkelheit, an der Duͤrre des Ge⸗ 
muͤths, an unſern inwendigen Verſuchungen, 
Furcht und Proben. Indeßen aber, ob die Wei⸗ 


ſen den Stern nicht mehr ſahen, ſo dachten ſie 


doch nicht: Drum ift alles verlohren, wir koͤnnen 


Doch nun nicht weiter gehen : nein, fie giengen 


boch ar auf den Weg, und da fand fich der 

Stern ſchon wieder. Eben alfo follen wirs auch 

fernen machen: Wir follten ung zwar hüten, 
a ar u, " 
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Daß wir Durch Zerſtreuung, und durch Unglau— 
ben, oder Durch willige oder auch unbedachtfa- 


me Verſchuldung, ung nicht felber des Sterne 
verluſtig machen ; übrigens aber uns lernen ſchi⸗ 
‚ten in die Führungen und Wege Gottes, ob es 
dunkel oder ob es helle wird, ob es betrübt oder 


ob es vergnuͤgt wird, obs Freudeoder Traurig 


keit giebt hier auf unferm Pilgerwege ; das 


gehet nicht anders her : Gott weiß, was einem 
jeden vonnoͤthen ift, heut oder morgen dieſem 
oder jenem dienlich ift: Denen, die Gott lieben, 
die ihr Angeficht gerade nach Gott gerichtet 
haben, denen muß alles mitwirken zu ihrem 
Heil und Beten : und je mehr fie dann der 


Verluſt des Lichts, der Verluſt der Empfim 


dung und der Freude, geſchmerzet hat, fo viel 
größer wird hernach das Pergnügen, wann 


ſich Gott wiederum zu der Seelen naher. 


Endlich ift eg 1) eine nothwendige Sache, 


Daß, wenn wir Jeſum fuchen, wir ftets trach- 
ten follen, einen aufgeweeften lautern Sinn in 
unſerm Gemüthe mitzubringen. Der lautere 


Sinn, den die Werfen hatten, beftund darinn ; 


Wir find gekommen ihn anzubäten. Das war 


ihr Sinn, mit dem Sinn hatten fie fich auf den 
Reg begeben. Sie waren nicht gekommen, viel 


neues zu hoͤren, viel neues zu ſehen, fie Eonnten 
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fich Damit nicht aufhalten ; ihr lauterer und ein- 
ziger Zweck war, den neugebohrnen König an 
zubäten. Diefe Anbätung, die die Weifen ver: 


ſtunden, war Feine blos bürgerliche Anbätung 


oder Verehrung, fo wie die Könige fich verehren 


hießen; nein, ee konnten fie auch dent 


Herodes leiften ; fondern durch das Anbaͤten 
—* . as Win % Yoym > 
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verſtunden ſte die Ehrbezeugung, die Jeſu, als 
dem Meßias, als dem Koͤnige der Juden, dem 
Heilande der Welt, gebuͤhret; dieſen Koͤnig der 
Juden wollten ſie auch fuͤr ihren Koͤnig und 
fuͤr ihren Herrn erkennen und ihn huldigen, 
dieſer Heiland ſollte auch ihr Heiland wer— 
den. | — 
Sehet, liebſte Herzen, gleichwie nun die 
Weiſen ihren lautern Sinn bey aller Begeben⸗ 
heit dennoch zu behalten ſuchten, fo ſoll auch 
eine gläubige Seele ſowohl in Dunkeln als in 
‚Lichten Tagen fters ſuchen ihren lautern Stan 
dennoch aufgeweckt zu behalten. Eine Seele; 
die wirklich bekehret wird Durch Gottes Gnade; 
Die erlangt einen lautern Stun, Das ift, einen 
anfrichtigen, einen innigen Hunger und Sehn- 
fucht aus Sünde und Welt und allem Ver⸗ 
derben hinaus, und ſich Ehrifto mit Leib und 
Seele zum Eigenthum zu ſchenken und zu er- 
geben. Der lautere Sinn bleibt bey der See 
ke, ſowohl in Licht ale in Finſterniß; aber er. 
kann manchmal wie in den Schlaf Fommen, 
wenn fie fich nicht ſuchet am Gebat und nahe 
bey Gott zuhalten. Petrus fagt, 2 Petr. 3, 
%: Ich erwede und erinnere euren lautern. 
‚Sinn durch diefes mein Schreiben, oder euer 
lauter Gemuͤthe, wie eg eigentlich heißet. Die 
Gläubigen harten ein lauter Gemuͤthe; aber 
das war in den Schlaf gekoinmen, das war 
etiwa Durch Zerftreuung und Unglauben bene⸗ 
delt worden, oder durch andere Proben, denn 
da kann es fo bey einem in den Schlaf kom" 


men. 
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Seelen, laßet ung doch unfern lautern Sinn 
ftets aufgewecht zu halten fuchen. Laßet uns 
prüfen: Dun warum ift Dies dann zu thin? 
Mas fucheft du dann Doch in der Melt? wag 
fucheft du in deinem Chriftenehum 2 Iſt dirs 
alsdann nur Darum zu thin, daß du wünfcheft, 
von Sünden, von der Welt und allem, los zu 
werden, und Ehrifto Dich mit Leib und Seel zu 
ergeben : o dann faf die Abwechfelungen fo oder 
anders feyn. Eine Secle, Die fo ftehet, die bleibt 
dabey, wie Die MWeifen fagten ; Wir find ge- 


kommien ihn anzubäten ; fie fuchet ihren lautern 


Sinn zu bewahren unter aller Berfuchung : fie 
ist gekommen Jeſum anzubäten. — 

Warum biſt du nun, liebe Seele, auch jezt 
mit in das Gedraͤnge gekommen? Warum ge 


heit du in die Kirche ? warum geheft du in Die 


Uebung? warum Fommft du zu den Frommen? 


2 


Biſt du gekommen Jeſum anzubäten, oder haft 
du andere unlantere Abfichten ? Kommft du et- 
wa aus Neugier? kommſt du etwa nur um wag 


zu hören? kommſt du, daß man dich foll für 


fromm anfehen ? oder haft du einen lautern 


Sinn Jeſum anzubäten, dich vor dieſem Koͤni⸗ 


ge zu neigen und zu beugen, der Sünde von Her- 
zen Abfchied zu geben, und Jeſum für dein Eins 
und für dein Alles zu erwählen ? O laßet ung 
doch unfern Sinn prüfen, warum es uns zu 


thun fey : denn Gott kann in das Innerſte hin; 


ein fehen. | | 

Ja wir muͤßen den lautern Sinn anfehen als 

Den Grund unfers ganzen Chriſtenthums, Le— 

bens und Wandels. Wer nicht das Ehriften 

thum, den Ernft, nur Chriſtum zu Fa zu 
u ® F 
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finden und anzubaͤten, ſo in ſeinem Herzen traͤgt, 

als wenns ſein einziges Geſchaͤft in der Welt 

wäre, der wird fchlecht zurecht Fommen. Wir 

find Fommen Ihn anzubäten: wir find Darum 

nur in die Welt Fommen, Ihn anzubaͤten; dar—⸗ 

um hat ung Gott unfer Leben gegeben, darum 

hat uns Gott die Zeit der Gnaden gegeben, nur 

daß wir Jeſum fuchen, finden und anbäten fol 
Ion. Warum biſt du fonft in die Welt gekom⸗ 
men, Mienfch ? Bift du nur gekommen, zu ar—⸗ 
beiten? Dazu braucht man manche Thiere auch. 
Biſt Du nur gekommen zu eßen und zu trinken ? 
das find auch thierifche Kigenfchaften. Wir 
Mienfchen find gekommen Jeſum anzubäten, 
daß wir ihn als unfern Heiland follen erkennen 
und erfahren in unfern Herzen. Nun, den lau⸗ 
tern Sinn follen wir ftets aufgeweckt in unfern 
Herzen ſuchen zu bewahren : Diefes muß vom 
Morgen bis zum Abend unfer Werk feyn, und 
uns ftets im Gemuͤthe liegen: Ich bin nicht 
darum gekommen, Daß ich nur natürlich lebe, 
daß ich eße und trinke ; fondern darum, daß ich- 
Jeſum finde und anbäte, und dem mich ergebe 
mit Leib und Seele. 


Dritter Theil, % 


⁊ | J 
Nen noch einige wenige Erinnerungen, wie 


es Seelen bey Herannäherung zum Ziel 
und am Ende des Weges weislich zu machen 
haben, da wir Chriſtum in unferm Herzen fin 
den können. A TE 
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Die erſte Erinnerung iſt, daß wir nicht ſollen 
immer am Suchen bleiben, ſondern auch Ehri- 
ſtum in unſerm Herzen finden lernen. Es iſt 
ein großer Betrug und Vorurtheil, welcher in 
dem ntenfchlichen Herzen mehr Grund und 
Wurzel gefafet als man glauben Fann, daß 
. man meynet, man müßte im Suchen leben, nur 
immer Chriſtum ſuchen, aber wir könnten ihn 
nicht finden : Das ift ein grofier Betrug, liebe 
Herzen. Wir Fönnen, wir follen, wir mögen 
Chriſtum auch finden, wenn wir ihn rechtſchaf⸗ 
fen fuchen. Wo foller wir ihn Dann finden 2 
Nicht von außen ; äußerlich ift er nicht fichtbar 
nicht zu finden auf Erden ; wir Dürfen auch 
. Feine Erſcheinung durch Aufere Gefichre und 
Dffertbarungen erivarten; außerordentliche bild» 
liche Befuchung dürfen wir auch nicht Begehren: 
fondern Jeſus Chriftus will in unfern Herzen 
gebohren werden, da will er fich guädiglich und 
- füßiglich offenbaren, wie er felber fagt, Joh. 14, 
0,21: Mer mich liebet, der wird von meinem Bas 
u ER geliebet werden, und ich werde ihn lichen, 
and mich ihm offenbaren. Chriftus foll geboh⸗ 
ten werden in unferm Herzen, und Durch Den 
Glauben darinn wohnen. — 
Zweytens, wollen wir dieſer Gnade ſeliglich 
theilhaftig werden in unſerm Herzen, es ſey in 
einem hoͤhern oder geringern Grad, ſo laßet uns 
lieben das Gebaͤt, und zwar das Gebaͤt des Her 
zens. Mir Fönnen zu Jeſu nicht nahen mir den 
Füßen, wir müflen zu ihm nahen mit unferm 
Herzen, mit unfern Herzensbegierden, mit unſe⸗ 
ver Herzensandacht. Lafer uns dann nur einfab - 
tiglich bitten, daß der Jefus, der einmal frag 
| # 
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und zu unferm Heil zu Bethlehem gebohren ift, 
daß der auch wolle in unſerm Herzen gebohren 
werden, und von uns armen Sünder fir) wolle 
firchen und finden laffen. Laßet ung zuden En⸗ 
de oftmals die weltlichen Gefchäfte und Zer> 
ſtreuungen beyfeit fegen, und uns in der Stille 3 
zum Gebaͤt wenden, und Jeſum um feine Er> \ 
fcheinung inniglich anrufen, daß er unfer Herz | 
mit feinem Gnadenlicht und göttlichen Gegen 
wart befuchen wolle, | 

Die dritte Erinnerung ift: Laßet ung biswei— 
len dem Herrn unſerm Gott einen heiligen Sab— ; 
bath haften, Durch Kinftellung unferer eigenen ; 
Wirkſamkeiten, und durch ein heiliges Warten — 
auf die Erſcheinung Jeſu Chriſti in unſerm Her⸗ 


— g nn u 





zen. Liebe Seelen, alle äußerliche Mittel der 42 
Gnade, das find Sterne, die ung zu Chrifto Be 
führen follen, wie wir gehöret haben. Wie die — 


Weiſen aber gen Bethlehem kamen, da ſtund 
der Stern über dem Haus; wollten fie nun das ä 
Kindlein finden, fo mußten fie Doch den Stern 
da ſtehen lafen, und Eehren fich in das Hans, | 
in den Stall hinein, um Das Kindlein felber zu i 
ehren, anzubaten, und fich vor ihm nieder zu ® 
werfen. Sehet, wollen wir auch Jeſum in un- 
fern Inwendigen, in unferm Herzen finden, fo 


müßen wirs eben fo machen. Wir müßen nicht, : 
wie mancher tyut, immer nur lefen, immer nur ; 
hören, fondern wir muͤßen von diefer Wirkſam⸗ 9 
keit bisweilen auch aufhoͤren, und uns in die 
Stille des Herzens hinein begeben. 


Wann wir z. E. die heil. Schrift oder ſonſt 
ein anderes gutes Buch lefen, das ift ein heili- 
ges Gefchäft ; allein wenn es unterm Lefen ge- 
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febähe, daß wir inwendig von Gott beſuchet 


wuͤrden, daß er uns einen Eindruck ſeiner goͤtt⸗ 
lichen Nahheit gäbe, Daß es ung in unſerm In⸗ 








nerſten wohl würde, Daß er uns feinen Frieden 


mittheilete: nun, da iſt es Dann gut, Daß wir 
Das Buch aufeine Zeitlang zuthun, und Raum 
geben den Eindrückungen der göttlichen Gnade. 
Da ift dann das Kindlein felber gegenwärtig, 
Das will dich Dann Durch feinen Eindruck mehr 
(ehren und dir geben, als alle Menfchen und 
menfchliche Mittel Dir nimmermehr geben 
fönnen. | 
So folfen wir e3 auch machen, wenn wir in 
einer Uebung oder Kirche find. Wenn wie viel 
gutes hören oder gehöret haben, da follen wir 
Dann auch in unfer Kammerlein gehen, und ung 
vor dem Heilande niederwerfen, und nun auch 
ihm heiliglich feyren, und darnach hungern, 


daß fein Wort Wahrheit in unfern Herzen 
werde; da ſollen wir dem lieben Gott Raum 


geben, Daß er in unfern Herzen wirken und fich 
verklären Fönne. ES 
Eben auch alfo mit dem Gebät. Wir follen 
mit Gott reden im Gebaͤt, es geſchehe mündlich 
oder mit unferm Herzen; aber wir follen nicht 
allein bäten, fondern wir muͤßen auch dem lie- 
ben Gott fihweigen, Daß er zu unferm Herzen 
auch wiederum ein Wörtlein reden fönne. Wir 


muͤßen ung, mit Maria, zu den heiligen Füf 
fen Jeſu Chrifti in heiliger Stille niederfegen, 


und feine göttliche Wirkungen in unferm In— 
wendigen erwarten.  D Dann würden wir 
Wunder erfahren, dann würde der liebite Hei⸗ 
Sand unſern Herzen recht nahe kommen und fie 





befnchen, da würde es ung oft inuiglich wohl 
werden bey ihm, da würde uns feine göttliche 
Gegenwart entweder in einem hoͤhern oder ge» 
ringen Grad, bey einer Eindlichen Ehrerbie—⸗ 
tung, im unferm Herzen ein folches Vergnügen 
erfahren laßen, welches ung alle Welt nicht ges 
ben kann. 

Das ift nun Feine nene Lehre : ich kann es 
nicht nur beweifen aug der Schrift, fondern 
auch aus den Heidelbergiſchen Garechismo. 
Leſet nun zu Haufe die 103. Fragenach, da 
werdet ihrs finden, da ſtehets nachdruͤcklich;: 
“daß ich alle Tage meines Lebens von meinen 
“boͤſen Werken feyre, den Herrn durch feinen 
“„“Geiſt in mir wirkten faße, und alfo den ewi- 
* sen Sabbath in dieſem Reben anfange.” Und 
andere können es finden in dem dritcen Buͤch—⸗— 
fein des fel. Joh. Arnds in feinem Wahren 
Chriſtenthum, worinn er fp Darauf andringet, 
daß wir dem liepjten Heiland oft einen heili- 
gen Sabbath halten follen: da Famen wir 
dann je länger je mehr nicht nur zum Suchen 
Chriſti, fondern wir würden ibn auch feliglich 
finden in unferm Herzen, wie die Weiſen aus 
rg thäten, die fanden und ſahen Chris 
tum. | 

Ferner und viertens, follen wie die Anbaͤ— 
fung und Ehrfurcht gegen Jeſum ſtets beybe— 
halten. Die Weifen ficlen vor dem Kinde nies 
der und bäteten es an. Es war da wohl duf 
ferlich nichts, das fie Dazu bewegen konnte ; fie 
fahen ein arınes Kind, ein Kind in aͤußerſter 
Dürftigkeit ; aber weil fie in dem Kinde ihren 
Gott, ihren Heiland und ihr alles fahen, fo 
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Die die gläubige, Jeſum findende Seelen, in 


| | wu % 
er . ' ” 
fühlte fogleich ihr Herz, das Kind fey würdig, 
daß fie and alle Belt nieverfichen und es anbaͤ 
teten init Der vergnügteften und tiefiten Ehr- 
furcht. O die Seelen, denen Jeſus in Gnaden 
fich auch inwendig offenbarer und fich von ihnen 
finden läßt, die können wohl manchmal nicht 
viel Worte davon machen, was es ift, das ih— 
rem Herzen offenbaret wird ; aber fie fühlen 
es, Daß es Wahrheit fey, es ıft ein folcher Ya 
ſus, es ift ein folches Heil in Jeſu zu finden. 
Sie fpüren ein Gut, Das ihnen nahe iſt; fie 
fpüren einen, vor dem fie jich aufs tiefſte beu⸗ 
gen und den fie verehren und anbäten müfßen. 
Ja, diefe Ehrfurcht, dieſe vergnügte Ehrfurcht, 





Jeſu gewahr werden, Die gcher mit ihnen in ih. 
rem ganzen Leben und Wandel, daß folche 
Seelen dann auch gefezt werden in einen Wan— 
Del der Ehrfurcht vor dein Augefichte ihres. - 
Gottes, daß, wo fie gchen und ſtehen, Ihr al— 
les fich benger vor dem Gott, der ihr ganzes 
Heil iſt; ja, fie finden, mir den Weifen, je 
laͤnger je mehr die ganze Vergnuͤgung ihres: 
° Herzens in Jeſu. ei a 
Die Weifen thaten ihre Schaͤze auf und 
fchenkten ihm Gold, Weyhrauch und Myrrhen, 
und fie fehenkten ihm ohne Zweifel auch ihr 
ganzes Herz. So follen wir fünftens, ein glei- 
ches thun, und unfer Herz Jeſu fchenken und 
zum Eigenthum geben. Der Seele, die Jeſum 
in ihrem Herzen findet, o der Fofterisnicht viel _ 
Mühe mehr, daß fie fich und daß fie alles dem 7 
Kinde ſchenke; Da find die Berleugnungen Fein 7 
schweres Joch mehr: O wie wird da, wo Ser 
| —— 
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ſus gruͤndlich gefunden wird in dem Herzen, 
wie wird da die Welt und alles Sichtbare ſo 
klein und ſo gering! Und dies iſt eben die Probe, 
daß uns Chriſtus Jeſus bekannt worden iſt in 
unſerm Herzen, wo wir geſezt find in eine all⸗ 
gemeine große Losgemachtheit von allen Dingen 
dieſer Melt. 

Endlich, zur fechften Erinnerung: Wir fol 
fen Gott und feiner Führung allegeit gelaßen 
fteben und folgen. - Die Weifen giengen nun ei 
nen andern Weg; da beftund ihre ganze Regel 
nur Darin, Daf fie folgten dem, der fie gerufen 
hatte : den Stern hatten fienicht mehr; aber 
Jeſum hatten fie. Sie hatten vorhin zwar ge 
dacht, ihren vorigen Weg zurück zu kehren, fie 
hatten wohl gar, wie es ſcheinet, verfprochen, 
daß fie wieder über Ferufalem wollten zurück 
Fommen : aber Gott offenbarete es ihnen ar 
ders im Traum, fie follten einen andern Meg 
gehen. Und Dies ift dann Die Regel aller Regeln 
bey Serfen, die Jeſum feliglich gefunden haben 
in ihrem Herzen; Die ſtehen vor Gott, und fei- 
ner göttlichen Führung gelaßen, fie Dürfen und 
fie wollen nicht mehr leden nach ihrem Gut 
dünken, nach ihrem Sinn, nach ihrer Wahl ; 
fondern Chriſtus ift nun ihr Leben geworden, ihm 
allein leben fie, fo wie cin natürlicher Menſch 
fich felber febt ; und Chriftus, Der indem Her⸗ 
zen gebohren iſt, laͤßt aueh aus dem Herzen 
heraus ftrablen alle göttliche Tugenden. Sie 
be, eine foiche Gnade, eine folche Liebe, eine 
folche Seligkeit, können alle, auch die aller- 
ärmiten, Die allerunwärdigften, die aller ent: 
ferntſten noch hier in dieſer Zeit. erfahren, und 
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zwar noch weit aufgeklärter und. unendfich 
ut als gefaget und ausgefprochen werden 
ann. 

Nun, wir wollen abbrechen. Laßet uns dieſe 
Erinnerungen als einen Spiegel gebrauchen, ein 
jeder nehme Das zu Herzen, was ihm erwa zu 
feinem Unterricht nuͤzlich mag gewefen feyn. 
Faßen wir es gleich jezt noch nicht alles, wer 
weiß wo es uns heute oder morgen möchte zu 
ftatten Fonmmen ; laßt uns nur alles in einem 
feinen Herzen durch die Gnade Gottes ſuchen 
zu bewahren. 

Gegenwärtig find wir wieder in ein neues 
Jahr getreten. Mann es Menu Fahr worden 
iſt, dann pflegen vie Handelsleute ihre Rech— 
nungen nachzufehen, Einnahme und Ausgabe 
mit einander zu vergleichen, und darnach ins 
fünftige ihre Sachen einzurichten. O laßet uns 
desgleichen thun, laßet uns die Nechnung nach- 
fehen. Womit haben wir Das vergangene Jahr 
zugebracht ? was haben wir gemacht? wozu 
haben wir die Zeit angewendet? was haben wir 
gefucher ? Mir find in der Welt, um nur Ye 
fum zu ſuchen, Jeſum zu finden, fonft verdirbt _ 
alle Zeit, wo man nicht Daran gedenket. O 
wann wir unfere vorige Zeit, und auch die in 
dem verfloßenen Jahre, nachfehen oder überden- 
ken vor Gottes Angeficht, dann werden wir ak 
le Urſache haben, uns zu ſchaͤmen und zu beu- 
gen, aber auch aufs neue Muth zu faßen, Je 
fum zu fuchen. 

Sch wünfche ung allen, in der Kraft des 
Namens Jeſu, ein feliges neues Fahr aufs 
Hier find noch ** ſichere Sin 
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der; die bis dahin nicht Jeſum, fondern die 
Welt, und was inder Welt ift, gefuchet ha— 
ben: o wie fo herzlich wünfche ich Denen ein 
feliges Neues Jahr, ein Fahr, worinn fie durch 
die Gnade Eräftiglich mögen aufgewecket wer- 
den aus dein Schlaf der Suͤnden und der Sr 
cherheit, ihr Seelenheil zu bedenken mit einem 
wahren Ernft, einen neuen WVorſaz zu faßen, 
einen neuen Weg zu fuchen, ein neues Leben an- 
zufangen. Ach das Jahr it dahin, alle Ber- 
guügungen, alle Freuden, find auch mit dahin. 
Mo iftes, was wir in dem verfloßenen Jahr 
in der Eitelkeit gehabt haben ? Wo ift eg? wo 
iftes? Es iſt alles dahin; nichts, alg nur ein 
unruhiges Gewißen, iſt davon übrig. O laßet 
uns doch uns beſinnen, und einen andern Weg 
einſchlagen. Wo iſt doch alle unſere Muͤhe und 
Arbeit, Die wie angewandt haben, nur um Die 
et, Ehre und Anſehen, Geld und Gut, 
und andere weltliche Dinge, zu ſuchen ? &s 
ist ja nun alles für unfere Seele fruchtlos 
and dahin. Hätten wir aber unſere Zeit 
und Kraft Gore und dem Heil unferer Ser 
fen gewidmet, o fo Fönnten wir vergnägter 
und frendiger foyn. Warum dann, warum 
dann, liebfte Herzen, warum zählen wir dann 
Geld dar, da kein Brodift, uud ımfere Arbeit, 


da wir nicht fatt von werden Fönnen? Laßet uns 
dem zuhören, Der ung das Gute zu eßen giebt, 


fo wird unfere Seele in Wohlluft fett werden. 
Ach laßet ung doch Durch Die Stimme des 
Geiſtes uns aufwerten laßen aus dem Schlaf 
der Sicherheit, wie Paulus erinnert, Ephef. 


5, 14: Mache auf, der du fehläfeft, fie 
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he auf von den Todten, damit dich Chriſtus 


erleuchte. 


Erweckte und berufene Herzen, ſo viel eurer 
Das erweckende und rufende Wort an euren Her: 
zen gefuͤhlet, das Gute erkannt, aber bis dahin 
fo fehlecht aefolget haben, euch wünfche ich auch 


ein glückfeliges neues Fahr, ein Jahr eines 


redlichen Vorſazes, ein Jahr eines ernftli- 
chen Durchbruchs, der Gnade Gehör zu geben, 
und uns nicht langer den Stern vergeblich 
fcheinen zu laßen. Ach liebfte Seelen, wir 
erkennen die Sache fo, wir gehen fo mit, wir’ 
ſtimmen allem bey, wir wißens, daß der Weg 
der Frommen ein guter Weg fey, wir fühlens 
auch in unfern Serzen, was Gott von ung 
haben wolle ; aber dabey bleibt es, man bricht 
nicht durch, man kommt nicht zum rechten Ernſt, 
man legt fich nicht ganz und allein auf die Sa— 
che. Dun, Denket doch, wie lange, wie lan- 


ge, wollen wir dann den Stern vergeblich 


fcheinen laͤßen? Könnte es nicht ploͤzlich mit 
ung gefchehen feyn ? Welch eine große und wich- 
tige Verantwortung würde es nicht feyn ! DO 
laßt uns doch bey dieſem neuen Jahr duch ein- 


mal anfangen ; heute, heute laßt uns anfangen, 
ang dem Herrn aufs neue zu ergeben, ung dem 


Herrn in Wahrheit in Die Hände zu werfen, 


damit er was helfen und zum Ziel fortführen 


möge. | 
Be Eläubige Mitpilger, die ihr, mit mir, Durch 


die Gnade, auf den Weg, Jeſum zu fuchen, 
und zu finden, gebracht feyd, uns allen wün: 

fche ich auch, in dem holdſeligen Namen Jeſu, 
feliges neues Jahr, ein neues Jahr eines 
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recht muntern und geraden Fortgangs auf J 


form Pilgerwege nach Bethlehem. Ich wun—⸗ 
ſche uns allen und rufe uns zu jenes Pilger: 
hiedchen : Kommt, Kinder, laßt uns gehen, und 
wie es bis zu Ende lautet. Es iſt Nemjahr-wor- 
den : nun, ichgebe euch allen, als vor dem Au⸗ 
gefichte Gottes, wieder aufs nene Die Hand der 
DBrüderfchaft, Daß ich mit euch fortwandeln 
will, Meicher mir denn auch die Hand eurer 
Brüderfchaft und eurer herzlichen Fuͤrbitte in 
dem Herrn. Ach laßet uns doch num rediich vor 
Sort fortzuwandeln ſuchen: laßet uns mit ei⸗ 

ment neuen Ernſt fortwandeln. O es muß in ei⸗ 
nen neuen Ernſt mit uns allen doch hinein kom— 
men; es werde von uns allen verpfitiet alle das 
laue, flaue, und träge Helen. Zum Ernſt! 
zum Ernſt! ruft ung die Poſaune Der Ewig- 
keit. Lafer uns felber gruͤndlich dabey wagen ; 
laßet ung gründlicher unfere Herzen abfcheiden 
von alle dem Vergaͤnglichen; wir find berufen 
zu ewigen Gütern. Alles um alles, erreichet Die 
Perle ın kurzer Zeit. Laßet uns mehr ung hin- 
ein gewandt haften mit wahrer Andacht auf den 
Stern, der ung erfchienen ift in unſerm In wen⸗ 
digen. O laßet uns dabey bleiben durch Gebaͤt 
und durch Wachen; laßet uns aufs neue auch 
in dieſem Jahr unferm liebſten Immanuel 


Herz und Willen, Leib und Seele, und alles 
was wir find und haben, zum Eigenthum fchen- 
ken und übergeben, daß wir nicht mehr tnfer, 


fondern des Einen ſeyn mögen in Zeit und Ei 

keit. Werfet ener Vertrauen nicht weg, Wi 

werden das Ziel erreichen. Fönnent ; unfer Arb 
Erſt. B. I . w | 
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eben, das wird nicht vergeblich feynz wir wer⸗ 
Ba ai | zu fehanden werden. Getreu iſt er, 
der es verheißen hat, der wird es gew auch 
thun, nach dem Ruf ſeiner nade a unfern 
i Herzen. 
% Haben wir das Sid gehabt, daß wir das 


Kindlein Jeſus gefunden haben in der Krippen 
—* unſers Herzens, daß wir der Seligkeiten ſeiner 
innern Gemeinfchaft find theilhaftig geworden, 
2.89 fo laßt uns nun um fo viel mehr ung dem " 
thigen und beugen vor dem Herrn. Mer das 
£ Kindlein ficher der muß niederfallen, der muß 
| „anbäten. D das muß fich auch bey ung finden ; 
je mehr Gnade wir erlangen, deſto tiefer muß 
fen wir ung beugen, deſto mehr muͤßen wir ung 
9 erniedrigen und auslceren, und unſern Gott 
EEE anbäten. Laßt uns unfern Stand und Wan— 
50 def zieren durch eine durchgängige Ehrerbietig- 
keit und Wandel vor den Angefichee und in 
—— der Gegenwart unſers Gottes: die Geſtalt 
der Anbaͤtung, der Verehrung, der innigen 
Wergnůgung in unferm Schaz, muͤße in im⸗ 
ſerm ganzen Wandel und Weſen er blicken. 
por allen Menfchenkindern. Lafer ung in ci- 
“ ner gänzlichen Verſchmaͤhung alles falſchen 
7Troſtes, und Vergnuͤgung des Zeitlichen und 
des Geſchaffenen, aller Welt zu erkennen geben, 
—* daß Jeſus allein ung genug ſey. Laßet uns tie— 
fer eindringen, liebſte Herzen: — * 1 
ein, er habe es alles ergriffen ; o d "wäre 
Betrug. Laßet uns tiefer —— durch 
erfeugnen und durch Baͤten es iſt ein un ⸗ 
Er a W Ei der Se “- r ie, 
Mae, > 2 — 
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ie Zeyfein gegen das Meer der Seligkei⸗ 
ten, Das denen vorbehalten ift, Die fich Jeſu 
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— — wagen, (&s ii 
| wohl wagens werth ;) 
Und geündfich dem abfagen, ‚Bas RR 
| hält und befchwert : | 
Welt, du biſt ung zu klein; Bir gehn, 
>... Durch Jeſu Reiten, en 
Sin im Die See kan. 8 re, nur J 
Jeſus n Hi al 
2) Freund, den ie ckleſen, O llergui a 
* * gend Sut, — — A 
B ewig bleibend Mefen, Wie reiteſt du 2 
| „Den Much! 20 
Bir freuen ung in — Das aufıe eu 
„Bonn und Sehen, a 


Beute * zum Eigenthum übergeben. 
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el, auf Erden und unter der Erden; 8 9 

fü, einziges und ganzes Vergnuͤgen, Zierde 
und Heil eines unſterblichen Geiftes ; alles , 
mas Dich gefehen hat im Glauben bey deiner 
Geburt und Erniedrigung, das hat in Dir ge 
fehen alle Herrlichkeit und Geligkeit. Wer 
dich ſah, o Gottkind, der mußte Dich anbätei, 
niederfallen, und Dir ſchenken alles, was er zu 
ſchenken harte. O offenbars, o verklaͤre dich 
auch an und in unſern Herzen, daß wir dich 
auch alſo moͤgen erkennen, verehren, lieben, 

„und anbäten, und uns Dir mit allem, was wir 
haben, zum Eigenthum fihenken. 

O Jeſu, Du ewiges Neil, du höchftes Gut 
eines unfterblichen Geiftes, wie fo wenig wirft 
du gekannt, wie fo wenig wirft Du geliebet, wie 
fo wenig. wirjt Du geehret als es fich Doch gezie⸗ 
met, und wie Du es wirdig bift! O du lieb 

ſter Deiland, laß doch uniere Herzen von Dir, 

dem Aufgang aus der Höbe, gnädiglich beſu⸗ 
chet, erleuchtet und erwaͤrmet werden in Deiner 

Erkenntniß und Liebe. Ach Jeſu, Die Juden 
erkannten dich nicht, ohnerachtet du doch der 

Juden König wareſt; fie wußten weniger dar 

von als die Heiden. Und auch das Rolf, das 

nach deinem Namen genenner wird in Diefen 
Dagen, o wie wenig wirft du, auch unter dem 

Wolk, erkannt, geliebet und verchret! O mie 

 felber ganz todt und blind, und begeben ſich 

elber nicht auf den Weg! Made uns doc, 

9 Herr, heiliglich Eiug und weis, dag wir. Deir 

mean unfern Herzen. erfchienene Gnade * 

techt kraͤftig werden laßen. Bewahre uns — 













ei 
F Bir: 2 ei 
» ” Ex w., 


J * 


Schalten über Matth. 2, v. 1,12. 13, 


——_ 


Herr, daß wir doch nicht uns mögen dag Acht 
ſcheinen laßen, ohne uns auf den Weg zu be⸗ 
geben, ſondern daß ein jeder von uns kraͤftig⸗ 
lich ſich moͤge bewogen finden, dir aufs neue 
ſich zu ergeben zu dieſer Neujahrszeit. 

D Jeſu, find hier noch verirrete, unbekehrte 
Herzen; find hier noch von dir entfernte See⸗ 
len; ſind hier noch ſichere Suͤnder gegenwaͤr⸗ 
tig, die dich bis dahin noch nicht gekannt, und 
noch nicht geſuchet haben: mache fie heiliglich 
verlegen über ihren böchft gefährlichen jammers 
vollen Zuſtand; laß die Eingeweide deiner 
Barmherzigkeit ſich auch noch einſt bewegen uͤ⸗ 
ber ſolche ungluͤckſenge Creaturen. Ach Jeſu, 
laß ſie nicht ſterben und verderben in ihren 
Suͤnden. O wecke ſie auf, durch deine all⸗ 
maͤchtige Stimme, daß ſie noch moͤgen anfan⸗ 
gen mit uns den ſeligen Weg zu erwaͤhlen, der 
zu dir und zu dem ewigen Heil ihrer Seelen 
fuͤhret. 

Sind unentſchloßene Gemuͤther hier gegen⸗ 
waͤrtig, die es lange erkannt, lange gehoͤret, 
lange gefuͤhlet haben, und ne big N: 
find figen geblieben; 6 Herr‘ Jeſu, Zefir, laß 
fie doch Eräftiglich aufgeweckt werden; faß fie 
doch in Diefer Stunde mit ung allen fich entz 











fehließen, anzufangen mit Ernſt zu laufen ben — 


Pfad der Gerechten; dem Stern zu folgen, 
damit er nicht untersehe; hi: zu wandeln, weil 
das Licht noch feheinet. O bewahre uns da; > 
dag wir bey fo vielen Gnaden und Gna⸗ 
denmitteln eu in der Verſaͤumniß ſi gen blei⸗ 
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—— wecke uns auf, uf, und fonderfich die 
min, durch Deine Barmherzigkeit, fihon fi 
auf den Weg gebracht worden. O Hear Je⸗ 
ſu, Jeſu, laß von nun an unſere Herzen mun⸗ 
ter ſehn vor deinem Angeſichte; laß ung gerade. 
f 





fortiwandeln mit einem eingekehrten Auge des 

Gemuͤths, nur auf Dich, unfern Leitftern, zu 

fehen. O bewahre uns vor allen Vernuͤnfte⸗ 
© lungen , ‚vor allen. Zerſtreuungen, vor allen 
Mannichfaltigkeiten. Bewahre uns fonderlic), 
Daß wir nicht von dem Wege abgewandt wer⸗ 
Ar den, durch den Betrug des Fleifches und Der 
: Vernunft. Dir , unferm Heiland, begehren 
u, wir nachzufolgen, two du auch mit ung hinge⸗ 
* Re Siehe du felber nur in unfer Herz bins 
= n. Iſt in ung nicht der lautere Sinn, daß 
wir Dich alleine meynen und Dich alleine fuchen; 
2} Herr Jeſu, o ſo ſchenke uns. Doc) Denfelben 
Siinn, daß mir nichts beaͤugen, nichts ſuchen, 
nichts mennen, als nur mit dir verbunden zu 
| werden, und dich je mehr und mehr in unfern 
' Mfeeke — zu ſehen. Zu dem Ende 
— chenken wir Dir unſere werzen zum ewigen Eis 
.. genthbum. D nimm ung in deine Führung ein; 
ee — doch unſere Herzen redlicher werden, un: 
i fern Sinn gebeugter werden, Laß auf ewig 
von ung verpfuiet werden, Das laue, Das 
- schläfrige, das träge Weſen das kalte We⸗ 
fen. Laß doch in diefem Fahr, welches viel 
teicht uͤnfer feites feyn wirb, laß Doch in dem⸗ 
felben unſern Sinn unyerwandt nach Dir. 9% 
Br : richtet bleiben ; Damit, wenn du kommen moͤch⸗ 
* J ft, ung abzufordern in Die Ewigkeit, 






uns nahe * und bieiben BE in unſern 3 


9 4 
* 
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Herzen, daß wir mit zit Dir fterben und uͤber⸗ 
gehn im Frieden. O Her, du weißſt es, 
welcher unter ung der erſte in dieſem Jahr ſeyn 
wird, dem das Licht geraubet wird, der hin⸗ 
gefuͤhret werden fol; o Jeſu, erbarme dich uͤ⸗ 
ber deßen unfterbliche Seele, Eile doch bey 
einem ſolchen, und bey ung allen, mit einer 
Eräftigen Zubereitung auf eine felige Ewigkeit, 
damit wir nicht ſo ungluͤcklich ſeyn moͤgen, oh⸗ 
ne dich, unſern Heiland, zu leben und zu wan⸗ 
deln, und auch ohne dich zu ſterben; jondern 
mit Dir endlich über zu gehen ın dein ewiges Koͤ⸗ 
nigreich; um dich * zu finden, und zu befchaus 
en: von Angeficht zu Angeſicht; dich anzuboͤ = 
mit allen deinen heiligen und verflärten S 
und dir ohne Ende, fuͤr alle deine — 
Gnade, uns armen Suͤndern erwieſen, Da 
und Ehre und Herrlichkeit zu geben in alle Ewig 
keiten der Ewigkeiten. Amen. 








TER m 
— 










X F 
⸗ We Ach - . 
& : F u 
« - 4 m 5 
= 4: X 
r vr. + 7 
r —— 
— — — 
etz RES. 
⸗ J — * 
— 
F — = 
N EH 
1 — 
* 
— — 
By 2 a. 
* . Bl 
— J Pin“ 
un in. 
“nr PRZN u 
. J wre 
Tur,% Zr 
ER: R- : 2* 
— DS 
— er 
er er - 
J 
% ü gr Ze > ed, et 
ei * re 
4a N Fr 
* 
5* 
N 
Lore"? 
SR: 
vo F 











Bierte Rede 


Behalten über | 
Luc. 23. v. 48. am Sharfeeptager 1754, 









9 


’ Ze wiewohl du wurdeſt verachtet: 
> al Suͤnd haft du getragen, ſonſt müß- 


ten wir verzagen, Erbarm nu gugſet o 


Jeſu! Amen, * 

— | | 
ne ua ! | 
Dh einer gegenwärtigen Schwaͤch⸗ und 


4 * Kräntlichkeit wegen, hätte ich wohl 
nicht gedacht: dieſe Verſammlung zu halten ; 
dennoch, weiles heute Der Charfreytag ift, da 
wir die allergrößefte Wunderliebe unfers Herrn 
und Heilandes Jeſu Ehrifti zu betrachten ba- 
ben, und weil ich vielleicht diefen Tag nicht 
mehr erlebe, (wie auch Feiner unter uns gewiß 


feyn kann, daß er ihn wieder erleben werde 


fo wollte mich nicht entziehen, damit Feine Be— 
fchuldigung aufneinem Gemuͤth liegen bliebe, 


als ob ich meiner nur geſchonet OBER: Der 


mm Shnttee nf —— am ——— 
es Kreuzes geſchlachtet, allzeit Munden 
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fiebfte Heiland Jeſus ift Doch noch immer in 
Schwachen mächtig gewefen. Wenn wir nur 
allerfeits unfere Herzensandacht ſammlen laßen 
durch feinen Geift, und es uns darum zu thun 


ift, daß wir gern an unſern Seelen erbauet feyn 


wollen; fo kann ung auch dieſes Stuͤndlein gefeg 
net feyn. Damit wir aber nicht fruchtlos von 
binnen gehen mögen, fo laßet uns unfer aller 
Herzen demuͤthig, aber auch angelegentlich, 
wenden zu demjenigen, pon welchen allen die 
Ströme des Heils, des Segens und der Liebe, 
in armer Sünder Kerzen fließen Föunen. 


Gebaͤt. 


Wot Die, 0 gegenw deiger Heitand goſn der 
I du hängeft gekroͤnet mit einer Dornenkro 









ne, und wirft wagen Deines Reichs von allen. ar 6 


verfpottet; vor Dir begehren wir arme Suͤn⸗ 
der ung zu. demäthigen, und dich in aller Wahr⸗ 
heit zu erkennen als unſern König, und als denz 
jenigen, der um unfertwillen fo tief hat muͤßen 
geniedriget werden, und um unferer ( nr 


willen zur Schmach und zum Fegopfer werden: 


vor Dir, 9 Herr Jeſu, Demüthigen wir ung. 
Bift du gleich erhoͤhet geweſen am Stamme 
des Kreuzes in hoͤchſter Schmach, ſo glauben 
wir doch, daß du jezt, da wir dieſes von dir 
reden, erhoͤhet biſt zu der Rechten deines und 








J 
4 { r 
ur 4 u * 
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unſers himmliſchen Vaters, und daß du maͤch J 
tig biſt, deinen Segen in unſere Herzen einzu⸗ 
| ee =, Pa 


‘ floͤßen. 


| 138 N Vierte Rebe. SR 
| "Dir, o Herr fu, un und deiner Sindikte, bar 
ben wir es zu danken, Daß wir auch viefen 
n Tag, dieſen großen Verſoͤhnungstag, wieder 
* erlebet, an welchem du die Suͤnde des Volks 
@ für ewig weggenommen haſt. Deine Fuͤrbitte 
Fu hat noch für uns geſchrien: Water, vergib ihr 
° nen; denn fie wißen nicht, was fie thun. O 
J wie "fo manchesmal haben wir Charfteytag 
; gehalten, und Deine Leiden betrachtet mit einem 
duͤrren und unfruchtbaren, ja goftlofen Her⸗ 
zen; du aber haft für uns gebäten, fonſt wuͤr⸗ 
| den. wir feinen mehr ertebet habe, 
n Run Herr Jeſu, wir reißen, daß uns we⸗ 
— der efer noch einig anderer Tag das Heil ges 
ER * ann: weil du aber an dieſem Tage ein ſo 
grohßes Werk, worüber Himmel und Erde bes 
# a ftehen, ausgerichtet, unfer Heil gegründet 
5 nd zuwege gebracht haft, deß wegen verſamm⸗ 
len wir arme Kinder und untuͤchtige Menſchen 
uns an dieſem Tage und in dieſer Stunde, und 
wollten gern einen Segen von dir, von deinem 
bittern feiden, und von Deiner fügen Jeſuslie⸗ 














„be erbitten. O laß uns dieſen Tag geſegnet 





ſeyn laß uns Die Kraft deiner Leiden zu einer 





in iſerm Herzen erfahren, fo Daß es nicht nur 
ſo ein Schein, eine Ceremonie, ein leeres Hoͤ⸗ 
ren und Reden ſeyn moͤge; ſondern daß unſere 
Herzen mögen durchſtochen werden von der Bits 
terfeit Deiner Leiden, und durchdrungen werden 
on der Suͤßigkeit Deiner Sefustiebe, 
O Herr Zefa, du bift ja die erhoͤhete Schlan⸗ 
—* ge, auf welche die ſehen mußten, Die von den 
feurigen Schlangen — — wenn u 














gruͤndlichen Rührung, Negung und Nahrung, >. 
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wollten genefen. Gib dann, Herr Jeſu, daß 
wir auf dich mit wahrer Andacht und lebendis 
gem Glauben fehen mögen, als auf denjenigen 
durch welchen wir allein felig werden und nim⸗ 
mermehr verlohren schen können. 

Nun, Herr Jeſu, dein Keen fol unfee Pre⸗ 
digtſtuhl feyn, Dein holder Jeſusmund fol uns 
fer Lehrer ſeyn: o Fomm, und bemeife dich ats 
unſern Lehrer im diefer Stunde. Wir wollen 
von deinen Runden reden, wir 5* deine 
Worte betrachten: o laß deine Wunden und 
deine Worte unſere Bluͤmein ſeyn, worauf ſich 
unſere Seelen, Die von Dir geliebet find, ſezen, 
und einen füßen Honig zu ihrer Erquickung, Las 
‚bung und Belebung, faugen mögen. 

O Bebjter Here Jeſu, du weißt die Untuͤch⸗ 
igbut Degen, der hier jezt reden fol, nacdy dem 
Innern und Aeußern; du fieheft auch, o Je⸗ 
fü, wie manche Herzen noch fo ungeſchi a 
dein Wort fo anzuhören, wie es angehoͤret 
werden ſoll. Nun erbarme dich über uns alle 4 


gieb uns heilige Gedanken, gieb uns — k PAR 


ge und gerührte. Herzen, damit wir. m it Kraft 
und Nuzen Deine Worte betrachten mögen. 

D liebſter Her Jeſu Chriſte, Deine Seele: 
heiege mich; dein Geiſt verſeze mic) in ſich; 
dein Leichnam, der fuͤr mich verwundt, der 
mach mir Leib und Seel geſund. Das Waſ⸗ 
jer, welches. auf den Stoß des Speers aus 
deiner Seite floß, Das fey mein Bad, und al 
dein Blut erquicke mir Herz, Sinn: ul 
Der Schweiß von deinem Angeſicht Bi mich 
nicht Fommen ins Gericht ; dein ganzes Keiden, 
‚Kreuz und Pain, das wolle meine Stärkefe eyn 
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8 Zeſu Ehrift, erhöre mich; nimm und vers 
Ach birg mich ganz in Dich ; fehließ mich im Deine 
Wunden ein, Daß ich vorm Feind Fann ficher 
ſeyn. Amen. | . 














E | * 
Wir hatten, geliebten Freunde, verwichenen 
ESontag unter Gottes Beyſtand den Bu. 
0. gemacht zu betrachten Die fieben Worte, wel⸗ 
J che unſer Heiland Jeſus am Stamme des 
Kreuzes geſprochen, und gleichſam als ein lez⸗ 
tes Teſtament nachgelaßen hat. Damals hat⸗ 
ten wir das Erſte Wort Chriſti, das er ge 
* ſprochen hat mit Abſicht auf ſeine Feinde, auf 
die feindſeligen Suͤnder: Vater vergib ihnen: 
Denn fie wißen nicht, was fie thun. Das 
Stuͤndlein verſloß uns gar zu geſchwinde, daß 





nicht alles konnte erinnert werden, was wohl 
Darüber anzumerken wäre, Das aber uͤberlaßen 
wir nun dem Geifte, welcher in eines jeglichen 
Herzen es nachfprechen, und wieder aufs neue 
eindruͤcken kann, Jezt wollen wir fortfahren zu 
5 Ber Betrachtung des Zweyten Worts unferes 
Heilandes, Das er gefprochen hat zu dem Sch® 
- cher am: Kreuz, und zu allen bußfertigen, fich 
‚bekehrenden und befehrten armen Suͤndern. Die- 
ſes große und wichtige Wort ſtehet beſchrieben, 





Auc.. 23. v. 43, 


Jeſus ſprach zu ihm: Wahrlich, ich far 
ge di, pre du mit mir im Paradies feyn, 
* F sur, 
103 PRS erlte YBhrn: zielen, mie ten erweAlnen, 
N auf die feindfeligen Sünder, für welche . 
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unfer liebfte Heiland Ausftand und Gnade er- 

bat ; diefes zweyte zielet auf die Bußfertigkeit 
und Bekehrung des Suͤnders: Das dritte Wort 
zielet auf die Freunde ef. 

Von dem Erften Worte, weiches Jefusaß . 
ein Berföhnungswort für feine Feinde ſprach 
haben, wie mancherley angemerket, und wollen 
nur noch folgendes als eine Einleitung zu dem 
zweyten Worte anlegen. i 


er das erfte Wort gehöret bat, wie es muß 
sehöret werden, und wer deßen Kraft in feinen 
Herzen erfahren hat, der bekommt ein fehr mil⸗ A 
des, ein fehr gebeugtes Herz gegen Gott md 
gegen alle Menſchen; dem fallen alle Waffen 
völlig ausder Hand, der kaun nicht mehr wider> 
fechten. — he 
Jeſus bat für diejenigen, die gegen Gott und 
Menfchen gefochten hatten : ker vergib ih⸗ 
nen; denn fie wien nicht, was fie thbun. Go 
mar Jeſus eben in dem Augenblick, eben zu der 
Stunde, gegen feine bitterften Feinde gefinner, 
als fie ihre Feindfeligkeit gegen ihn am allerhoͤch⸗ 
fien getrieben und ansgeübet hatten. Nun, wen 
Das Wort, Vater vergib ihnen, gerührer bat, 
der bekommt, ſag ich, auch ein foiches Herz, 
daß ihm die Waffen gegen alle Menfchenygegen 
alle feine Feinde, aus der Hand Fallen, der hat 
Ferne Feinde mehr in der Welt, der kann auch 
gegen feine bitterjten Feinde Feine Feindfehi 
keit, Neid, Haß und Rachgier, mehr hegn, 
nein, er kann feine Feinde mit einen fr 
liebenden Herzen, fowie Jeſus, umfaßen und 
fuͤr dieſelben baͤten. Vater vergib ihnen 


* 
E 
- | 
- # 
—⸗ 
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Das, ann uns nun Br Natur nicht ihren ch 
geben. — 
Ja, ſagt die Na zatur, ſollte ich das dem und 
dem vergeben? Wera es noch ein andrer waͤre; 
aber der, der Menſch? dem ich mein Tage nichts 
annders als Gutes erwiefen habe, Da ich es fp 
redlich, forrenlich, mit gemeynet dem Men 
ſcchen, Der mich fo wider alles Recht und Billig: 
eit behandelt, fo und fo verkehrt ni mir ums 
5 gegangen; ſollte ich gegen den Menſchen ein 
ſolches Herz ı haben? ſollte ich ihm das nicht ger 
denken? Es kommt zwar der Menſch in feiner 
Natur endlich noc h wohl fo weit: daß er fügt; 
, Rn, ich will es dann vergeben ; aber (denkt. 
ser, oder ſagt dabey,) vergeßen kann ich es nicht: 
Das aber iſt nichts gefagt, das ift ein großer 
Betrug; hätten wirs wahrlich vergeben, Dann 
Fönnten wirs auch gar {eicht vergefen. DO wer 
das Erfte Wort Chrifti am Kreuz, vergib ib; 
nen, ins Herz gefaßet bat ; wer von Gott 
Darmberzigkeit erlanget bat, daß ihm Zent- 
nerlaften von Sünden vergeben find,. da er ſo 
wider alles Recht und Billigfeit gegen feinen 
Gott gehandelt hat, ach der ſchenkt auch gern 
4 “+ allen feinen Mitgefchöpfen, was irgendwo 
| mit Worten, mit der That, oder anf einige 
andere Beiſe, gegen ihn geſchehen ſeyn moͤch⸗ 

















fe. ef. 
*F "Bi — einem ſolchen die Waffen aus der 
0 Hand fallen in Anfehung feiner Feinde und ans 

* derer Menſchen, ſo auch vornehmlich in Anfe J 
hung feines Gottes. Fin Menſch tragt in fer = 
nem Naturſtande ein recht. widerfezliches Herz 
Gott. Und ER liet — mit 
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vielen Anſpornungen und Lockungen ihn in ſei⸗ 
nem Gewißen unmahnet, 1 fo hilfe es doch nicht, 
er behält ein widerfirebendes Herz gegen feinen 
Schöpfer und Erbarmer, und giebt fich nicht 
gefangen. ı Aber. wann der Menſch unter das 
Kreuz Ehrifii geführet wird. und dafelbft erbli⸗ 
cket das ſuͤß liebende Herz Jeſu Chriſti gegen 
einen ſolchen Menſchen wie er iſt, gegen einen 
ſolchen Feind Gottes, — er ſich erkennen muß, 
und höret dann, daß Chriſtus auch für ihn 
forieht : Water, vergib es doch dem Menſchen 
der es fo und ir ‚gegen Dich gemacht hat: fie "ig 
be, dann fallen ihn die Warfen weg, er kann 
feinem Erbarmer, feinem Gott, wicht län 
ger widerſtreben, er muß ſich gefangen, ge 
ben. - 4 = 

©» gieng es dem Schächer : der hoͤrete das 
Erſte OBort Chriſti, der hörte, daß der, web 
cher, gleichwie er, zwiſchen Simmel und Erde 
am Kreuze bieng g / und zwar in hoͤchſter Schmach 
und Verſpotuag daß der, fag’ ich, noch für 
Diefeninen, Die ihn auslachten und perfpotteten 
feines Königreichs wegen, ja fire feine bitter: 
ften Feinde, fo herzlich und fo angelegentlich 
bat a Bater, vergib ihnen; denn fie ——— | 
was fie thun; nun, da hoͤrte cr. auf, Gort zu 
widerfireben. Dawirder asdacht haben Was 
iſt das wohl für ciner, der für feine Feinde noch. 
fo bitten kann ; das muß kein gemeiner Menſch 





— — — 













ſeyn, der. muß. mehr als ein Menſch feyn so bie ⸗ Be 
tet der fir feine Feinde, Daß Gott ihnen alles BE 
vergeben and ach fo willft du eganch wagen, . 
du willft Dich auch zu ihm Ehren: Ach Herr, 


— u an Deine N ara fo gedenke Doch 





a Erfer Thein), 


. — — J — *— 
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auch an mich, wann du in dein Keich Fommft ı 
Und darauf erhielt er Diefe große und troͤſtli— 
ehe Antwort und Werficherung : Wahrlich, 
ich ſage dir, heute wirſt du mit mir im Para, 
Dies feyn. 4 








In diefem zweyten Worte ER Jeſus 


am Stamme des Kreuze⸗ — wollen 


wir betrachten : 


Das ſuͤß —2 — 2 Sefı ı ach die 
bußfertigen, gegen die Ri befehrende und 
bekehrte arme Sünder. 


I. Die bußfertige Herzensgeftalt des Suͤn⸗ 
ders, welchem zu gut dieſes Wort — 
chen iſt. — 


Das füßsfiebende He von ie ı 
— * ſolche Suͤnder umfaßet. * | 





Es, — daß dieſes — pelches 
Chriſtus zu dem — *2 geſp 


J——— du mir mir im Paradies 





E33 


hey 






ſehr dem Mißbrauch —— iſt. Damit 
— rue Böfewicht, daß er denkt : Nun, 
— Schaͤcher noch Gnade —— iſt 
Tr. — d leicht am Kreuz geworden, ſo⸗ 
* fort vom Greg ing Paradies gekomme = y 
wird eg nut Die auch fo genau nicht genominen 





J— > 


bderdem ann e3 einmal mm. terhen 
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kommt, dann willft Die Dich auch bekehren, 
dann wird dich Gott auch wohl annehmen. 

Nun, das wollen wir jezt einmal was naher 
bedenken; wir wollen fehen, 06 das fo feicht 
hergeht, als fichs etwa der rohe Sinn vorftel- 
let. Wir wollen einmal, zu unfer aller Spie- 
gel und Pruͤfung, anfehen die finffeche buß⸗ 
fertige Herzensgeftalt des Schaͤchers, und Dar- 
aus lernen, wie wir befchaffen feyn müßen, 
wenn wir uns Diefes tröftlichen Worts Chrifti 
im Leben und im Sterben zu getröften haben | 
wollen! 

Was firden wir dann an dem Schaͤcherin 
feiner erften Geftalt ? Wir finden; daß nam - ea 
Kreuze geworden und gewefen ift ein Menfch, E 
der feine Suͤnden erkannte, ein Menfch, der 
feine Sünden fühlete ; und ein Wien ich, dermit 
einer wahren Beugung ſeine Suͤnden bekannte. 
Sehet, dieſes alles wurde, obgleich in ſo kur zer 

Zeit, durch den Heil. Geiſt, und durch das Wort 
 Ehrifi Pater, vergib ihnen —in Dem Herzen 
des GSchächers gewirket. Er erkannte feine 
Simde, er fühlete fie, ex bekannte fie, und zwar 
mit einer wahren Beugung. Es heißt, daß er zu 
ſeinem vorigen Mitgeſellen, zu dem andern 
Schaͤcher, zur linken Hand Chriſti, welcher Je 
ſum noch laͤſterte, geſprochen habe: Und du 
Fürchteft dich auch nicht vor Gott? Wir follten 
ung ja fürchten vor Gott, will er fagen, da voran“ 
billig in diefer Berdammnif find denn wir ein⸗ 
pfahen,r a8 unfere Thaten werth find. Alser 
hörete, wie Jeſus fo für feine Feinde bat: Va— 
ter, — denn — nicht, done = 
Erſt. B, 1 w. iR 
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thun; da kam er zum — — Son 
tes Gnade: Dun, was habe dann auch ich ge 
than; was find meine Thaten ? wie werde ich - 
mit meinen Thaten beftehen und auskommen 
fönnen? Er wird mit Furcht und Schrecken an 
feine Thaten gedacht haben : Wir habe ich Men- 
ſchenkind gelebt ! wie habe ich die Sinde ſo ge: 
ring geachtet und fo leicht m u 2 ich habe 
böfe Thaten gerhan ! ſo un fo Habe ichs ge 
macht ; ach das ſehe und ihle ich jezt. Er 
fchämte ſichs auch nicht, Daß ers feinem Mitge⸗ 
fellen rund heraus a Ich habe es chen fo 
grob gemacht, und bin eben fo gottlos gewefen 
als du. Er bekannte feine € Stüut 2 
und ließ es jedermann hören; e :r bekanite fie mit 
einem innern Gefühl und wahren Beugung— 
ne —— De Si — 
muͤße gefübler haben. Denn m feine Tha 
En giengen, da hieng 

de, und ſollte nun in die Ewigkeit gehen, 
ei vor feinem Richter erfiheinen.. Gewiß, 
wenn ein Menſch alsdann feine Thaten und } 
Sünden bedenket, das kann nicht ohne Gef 
‚hergeben, ‚oder er müßte, gar zu boͤſe und ‚ganz, 
verſtockt feyn. | 













” Aun, liebfte Herzen, wollen wir ung dee ſaß⸗ | 
Liebenden ren Jeſu, und des daraus geflof- 
ſenen Wortes, —heute wirft du nit mir im Pa- 
radies feyn,— zu getröften haben, fiche, ſo muͤſ⸗ 
fen wir auch folche Suͤnder geworden ſeyn. 
Wir müßen unſere Sünden erkannt, wir muͤßen 
unſere Suͤnden gefuͤhlet haben, wir muͤßen auch 
unſere Suͤnden mit einer wahren Bergung ber 
kannt haben, —— uns ge die es Wort i 
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Sen Chriſti, heute wirft du mit mir im Par 
radies ſeyn ⸗nicht an. 


Jeſus Chriſtus mußte an dieſem Tage, am 
Charfreytage, unſerer Suͤnde wegen da hangen 
am Stamme des Kreuzes. Ein Menſch, der am 
Charfreytag, oder bey der Betrachtung des Lei⸗ 
dens und Sterbeng Jeſu Chrifti, und bey An⸗ 
hörung feines füßen PVerföhnungsworts, feine 
Sünden nicht ing Geficht kriegt, und darüber _ 
Fein Gefühl bekommt, das iſt noch ein todter 
Menfch, der hat keine Frucht vom Charfreytage, 
von der Paßion, vom Leiden und Sterben Jeſu 
Ehrifti. O nie follten und müßten ung unfere 
Sünden mehr ins Gemuͤthe kommen und uns 
tiefer beugen, als an eben diefem Tage der Ver⸗ 
ſoͤhnung, am Eharfreytage. * 


Un dem großen Ver ſoͤhnungstage im alten 
Teftament, mußten die Priefter und alles Volk 
ihre Sünden befennen. Der opfernde — 
mußte ſeine beyden Haͤnde auf das Haupt des 
lebendigen Verſoͤhnbocks legen, und auf ihn be⸗ 
kennen alle Mißethaten der Kinder Iſrael, und 
alle Hebertretungen in allen ihren Sünden, und 
mußte fie auf das Haupt des Bocks legen. (3° 
Mof: 16, 21.) Siehe, fo follten ung auch, wann 
wir uns am Charfreytage des bittern Leidens 


Jeſu, und feiner großen Berfi oͤhnung am Kreu⸗ — 


ze, erinnern, was er unſerer Sünde wegen für 


ein —— ‚aber auch koſtbares Opfer, * 7 






re Sin ing Gemürhe Fommen : 


yabe gethan ! o wie habe ichs ge: 
nacht! 0 meine uͤnden, die haben Jeſum, Die 


gen inifien ; da, fage ich, follten Be 
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BE 
Sp lang der Menfch fo in feinem fichern 
Naturſtande dahin gehet, ohne Erkenntniß, oh⸗ 
i ne Herzenserfenneniß feiner Sünden, fo lange 
f gehen ihn die tröftlichen Worte Erifti, und fein 
F ganzes Leiden am Charfreytage noch nichtan. 
> So lange der Menfd) die Sünde noch nieht füh- ⸗ 
E:;, let, fondern für was geringes achtet, Daß er 
denkt: Ja, was foll das? nun, das habe ich ge> 
than, das habe ich geredt, das ift pafirer ; wag 
ift Dann Draus zu machen 2 fo lange det Menfch 
von der Suͤnde noch fo redet, oder wohl gar er 
ne Kurzweil draus macht, fo laug gehet ibndas 
‚Wort Ehrifti, zum Schächer am Kreuz gefpro- 
chen, noch nicht an, fo lange gebet ibn der Char> 
9 Freytag und alle Leiden Ehrifti noch sticht an. 
& So lange der Menfch noch fo gefinnet ift, daß 
er feine Sünden nicht mit wahrer, Beugung be _ 
Fennet, fondern fich fo. gerne felber rettet, bilft, 
und feiner Sünden wegen entfchuldiger: ch 
abe es fo arg noch nicht gemacht, wie der und 
der, ich bin Fein Schächer, ich bin Fein Mörder, 
habe doch noch Fein Menſchenblut vergoßen. | 
Der, fo lange der Menſch denke: Ja wir find 
alle arıne Sünder , was foll ich da viel Laͤrmens 
von machen, den Leuten fagen, Daß ich gefündi> 
get habe, mich fo vor der Welt proftituiren ; fo 
lange der Menſch noch alfo denket, ſo bat er. 
nwoch Fein bußfertiges Herz, und gehet ihn Dies 
Wort Chrifti und fein Leiden noch nicht an. O 
du mußt deine Thaten einfehen, du mußt fie füh- 
fen, du mußt Dich nicht ſcheuen noch ſchaͤmen 
vor Gott und Menfchen deine Sünden zu br 


| 
haben das unſchuldige Lamm da ans Kreuz ger 
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kennen, fo vieles nur Die Umſtaͤnde zulaßen, und 
nicht achten, was die Leute Davon fagen, wie Die- 
fer Schächer am Kreuz duch gethan hat. O wir 
muͤßen durch Das Keinen Ehrifti und deßen Ber 
trachtung dazu kommen, daß ums unfere Suͤn⸗ 
den im Gemuͤthe aufgehen, Daß wir dadurch zur 
Erweichung kommen, daß wir dadurch in Die 
innigite Empfindung und Gefühl gefezet wer: 
den. | | | 
Es iſt zwar die Wahrheit, es darfnicht ein © 
jeder gleiche große Angft, Traurigkeit und Eite 
pfindung der Sünden wegen haben ; bey dein ei⸗ 
nen gehets ein wenig ſchwerer, bey dent andern 
ein wenig leichter her ; dem einen wirds früher, 
dem andern ſpaͤter entdeckt: aber dem fer wie 
ihm wolle, ein jeder, welcher der Gnade theil⸗ 
haftig werden will, der muß Doch feine Suͤn⸗ 
den erkennen, und zwar nicht fo insgemein dar⸗ 
über hingehen, Daß er denkt, wir find alle arıne 
Sünder ; fondern er muß es fühlen mir Wehe⸗ 
thun, er muß es fühlen miteiner tiefen Beugung. 
Wenn wir dann in eine folche Geſtalt find ein- 
gegangen, went wir uns als folche befinden, 
dann ſtehet ung in Ehrifti Blut die Thuͤr offen, 
dann kann ung geholfen werden, dann kann uns 
Troſt eingefprochen werden. * 
Haben wir aber gleich, liebe Mitberufene, 
bey voriger Bekehrung einen Schmerz uͤber un 
ſere Sitnden gehabt ; find wir gleich damals in 
einer bußfertigen Gemüthsgeftalt, in Neue 
und großei Ladweſen einhergegangen, ift ung 
auch fehon hernach von Gott Gnade widerfah⸗ 
ren in N 
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| in dem füßen Namen Jeſu Ehrifti: fo fol 
* ung doch beſtaͤndig beybleiben die tiefe Bengung 
0. Des Herzens wegen unferer Sünden, wegen un⸗ 
ferg vorigen Standes, worinn wir uns befun- 
den, Kein Mienfch wird jemals das Wort des 
Heilandes, das er zum Schächer fprach, hören, 
weder im Leben noch in der Stunde Des Todes, 
| wo er nicht ein folcher gebeugter Menſch ift. O 
wir müßen unferer Sünden wegen inner mehr 
und mehr recht Flein werden; o Hein, o klein 
| muͤßen wir feyn, fonft kommen wir nicht ing 
| . Paradies hinein: Das Pfoͤrtchen ift gar zu 
Hein, das Pförtchen ift gar ein enges Pförtchen. 
b Es kommt niemandins Paradies, niemand ka 
| | 





das hören—heute wirft du mit mir im Pa 

Dies ſeyn —als der fich Hein macht, der fich beu- 

gi wie ein arınes Kind, wie ein arınes Wuͤrm⸗ 

Jein. | A * 
8 Eben indem ich dieſes ſage, erinnere ich mich 
seines Briefs, den ich. geftern befommen habe 
Bi ‚von einer Seele, die auf ihrem Todberte Ab- 
=. sfebied pon mir nimmt; yon einer Seele, die 
= Hehtig vor dem Herrn gewandelt hat. ch 

il einige Worte hochdeutſch aus demfelben " 

0 Dorlefen, er ift font bolländifch gefchrieben : 
5 E Mein herzlich Gelicbter in Jeſu, der mich ar: 
FE —J “„wmes Wuͤrmlein liebet, der mich armes Wuͤrm⸗ 
lein aus Gnaden liebet. In ihn genießet mei— 
0. ne Seele einer ſolchen Ruhe und Vertrauen, 
“welche über alle Ausdruͤcke iſt. Gelobet ſey 

“fein Name, der als eine ausgegoßene Salbe 

mir in allen meinen Möthen und Leiden ift. 
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“ fangen. Gelobet ſey unſer Gott und der Fels 
“unfers Heils/ der ewige Fels, der nicht wan⸗ 
„“ken wird in alle Ewigkeit. Mein Herz iſt voll 
“yon feiner Liebe und Vertrauen. Ich danke, 
“Daß ihr an mich, als an ein armes Bürmlein, 
“das vor feinem Gott liegt, gedenfer.” Sehet, 
das ift eine Seele, die ſchon längft berufen und 
in der Heiligung gefördert iſt; dennoch fiehet 


fie fih an als ein arnes Wuͤrmlein, das vor 


feinem Gott biegt. Meynen wir, daß wir auf 


eine andere Weife das Pförtchen zum Paradies 


finden werden? D von nun an follen wir 
ürmlein werden, von nun an follen wir ung. 
kruͤmmen und niederbeugen unter Gott und alle 
Menfehen, unter alle Creaturen, unferer Süns 
den und unferer Thaten wegen, die wir began- 


gen haben. 


* 


Die Zweyte Geſtalt, die wir in dieſem be» 


gnadigten Schächer erblicken, und die auch in 
uns allen, als bußfertigen Suͤndern, muß ge⸗ 


funden werden, iſt dieſe Daß er nicht nur ſeine 
Sünden erkannte, fuͤhlete und bekannte, ſondern 
daß er auch, eben dieſer Suͤnden wegen, in eine 
ſolche Demuth des Herzens geſezet war, daß er 
ſich werth achtete aller Leiden, die uͤber ihn ka⸗ 


men, und dieſelben willig lite. Wir beyde, 


fagte er, find billig in diefer Verdammniß: 


denn wir empfahen, was unſere Thaten werth 


find. Siehe, der Menſch fahe und fühlete feine * 
Suͤnden alſo. Was auch die Menſchen mit ihm 


machten, wie ſchwer ihm das auch war, was 
über feinen aͤußern Menfchen ergieng, wie bit 
ter es ihm auch in ſeinem Herzen ſeiner Suͤn⸗ 


den Ka fallen —— ſe ve er yet, and 
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J und bekannte freymuͤthig: Wir leiden das alles 
billig, wir ſind deß werth, unſere Thaten ſind 
ſolcher Leiden, ſolch eines ſchmaͤhlichen Todes 
werth. Das kam nun aus der Demuth des 
Herzens, worinn dieſer bußfertige Sünder ge> 
ſezet war. J 
Wenn ein Menſch von Gott begnadiget, und 
in cine wahre Bußgeſtalt eingefuͤhret worden 
| ift, fo kriegt er ein Demüthiges, und im Leiden 
twilliges Herz. Mas dann auch für Leiden in 
diefer Zeitlichkeit über ihn Fommen, es fiy an 
| feinen Leibe, oder an feinen Gütern, oder an 
| ferner Ehre, oder an einig andern Dingen, fo 
erfennet er in Wahrheit, er fey des alles wertb, 
er habe alles wohl verdiener; er demuͤthiget fih 
willig unter die gewaltige Hand Gottes. Und 
das iſt Dann ganz was anders, als wenn die 
Menfchen in Wiverwärtigkeiten und Krankhei— 
ten nur fo aus Gewohnheit fprechen: Ja wir ' 
babens mit unfern Sünden fo verdienet: Das 
fagt der Mund, obs aber Das Herz auch fagt,; 
‚Das ift dem lieben Gott bekannt. Aber wer feine 
Suͤnden erkennet, wer feine Sünden recht fuͤh— 
let, der demuͤthiget fich von ganzem Herzen, Der 
weis dem lieben Gott nicht genug zu danken für 
Die Bitterkeit feiner Leiden ; er ſchreyet nur um 
Heduld, er fihreyer nur um Gnade auszuhar—⸗ 
ren ; was nur noch weniger ift als Die Hölle, da— 
für danket er dem lieben Gott, weil er weiß, 
daß er die Verdammniß, daß er die Hölle ver: 
dient haben a 
Sehet, zu folchen Menfchen müßen die buß— 
fertigen Herzen werden, zu folchen Demuͤthi⸗ 
gen werden die bußfertigen Herzen gemacht, Y 
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fie fich willig und gern ın alles Leiden dahin ge: 
ben. Diefer Schächer fagte nicht zu vem Hei⸗ 
lande: Biſt du ein folcher Mann, danıı hilf 
mirdoch vom Kreuz ab ; Dann mache, Daß du 
und ich loskommen vom Kreuz; fo wie der an- 
dere Schächer fagte : Bift du Ehrifrus, fo hilf 
dir felbft und uns : o nein, Darum bat er nicht; 
er hielt fich diefer Strafe werth, er. erduldere 
nun gern, was er mirfeinen Thaten verdienef 
hatte. Aber der noch ungebeugte und ungebro- 
chene Sum will nur vom Leiden los feyn ; er 





will nur das Ungemach ftrads vom Halfe be 
ben ; und gefebiehet dieſes, dann ift die gan ⸗· 


ze Buße zu Ende. Sobald die Leute nur 
wieder gefund worden find, fobald fie nur des 
Kreuzes wieder los find, Dann hoͤret man 
nichts mehr von Erkenntniß ver Sünden, Dany 
fiehet man nichts von ihrer Bußgeſtalt. 

Die rechte Bußigeftale num ift ferner daran 
zu erkennen, daß, wie fich ein wahrlich bekehr- 
ter Sünder aller Leiden, aller Schmerzen, alles 
Kreuzes, werth achtet, daß er, fage ich, fich 
auch anderfeits alles Guten von Herzen un» 
würdig achtet. Einem recht bußfertigen Men: 
ſchen ift alles leicht genug ; dag Geringfte, das 
ihm gegeben wird, Das ıft ihm leicht übrig ge 
nug; esgehe mit ihm, wie eg gebe, es ift ihm 
leicht herrlich genug. Ein noch) unbebehrter 
Menfch kann efen, trinken, und fich Heiden nach 
feinem Willen und Wohlgefallen ; und er mey» 
net, er habe Mecht dazu, Das hätte er mit fer» 
nem fauren Schweiß und Arbeit verdienet, das 
gehöre und komme ihm ja zu: aber wann der 
Menfch recht hußfertig geworden ift, Dann ade 





—— 
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Ai ERBEN. SENSE 1 
tet er fich deßen unwuͤrdig; das fehlechtejte Kleid 
zum Bedecken, das ſchlechteſte Plaͤzchen im 
Hauſe, das ift ihm alles gut genug, ja, es ift 
ihm alles noch zu gut, es iſt ihm alles noch zu 
wohl, ein Stüdlein Brod iſt ihm ſchon zu viel 
für einen arınen Sünder. An andern Mien- 
fcben, die etwa mit ihm umgehen, hat er auch 
sicht gleich was zu tadeln. Ein Menſch, der in 
der Natur flcher, dem macht es bald Diefer 
nicht recht, bald behandelt ihn jener nicht que 
genug, bald denkt und fpricht man nicht rühm- 
lich genug von ihm: aber ein demuͤthiger, buß⸗ 
fertiger Sünder, der achtet ſich unwuͤrdig, daß 
andere ibn lieben, Aftimiren und hochachten; 
er ift deßen in feinen Augen nicht werth, ex 
achtet fich nur der Verachtung, Schmach und 
Schande werth. Sehet folche arme Suͤnder 
müßen wir werden. ——— 

Achtet man ſich dann nun des geringſten im 
Aeußern für den Leib nicht werth, ach ſo achter 
man fich auch) der geringften Gnade an feiner 


‚Seelen nicht werth, und noch viel weniger, Daß 


Gott einem große Dinge geben follte. Gnade 


oͤnnen wir freylich nicht entbehren, Gnade zur 


Vergebung der Sünden, Gnade zur Reinigung 


und Heiligung unfers Herzens, Gnade um ewig 


bey Gott zu Fommen, die Fönnen wir nicht mif 
fen: aber man achtet fich Doch verfelben unwuür⸗ 
Dia, man achtet fich von Herzen, ja, von Her: 
zen unwuͤrdig, daß ver liebe Heiland an und 
fage: ſey getroft, dir find deine Suͤnden ver 
geben : und wann ers zu ung fagt, fo weiß man 
sicht, was man fagen foll, fo unwerth achtet 
man fich ; wenn er aber fagt: Heute wirft du 
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mit wir im Paradies feyn ; o da weiß man 
gar vor Befchamung fich nicht zu laßen. 

D die fichern Menfchen ſchwaͤzen wohl von 
aus Bnaden felig zu werden, aber che man da⸗ 
hin kommt; daß man aus Gnaden felig wird, 
muß man werden wie der Schächer um Kreuz. 
Es koſtet Todesnoth, che der Menſch dahin 
kommt; der Menſch wird nicht ſo leicht ein ar⸗ 
mer Suͤnder, er laͤßt ſich nicht ſo leicht (ſo zu 
reden) auspluͤndern, er meynet noch immer 
was Recht und Anforderung zu haben; das 
heißt aber nicht aus Gnaden ſelig werden. 
Wollen wir ins Paradies hinein, fo müßen 
wirs freilich aus Gnaden erlangen ; Gott ver- 
Fauft fein Paradies nicht, Gott der läßt füchs 
nicht abverdienen, er ſchenket es aus Gnaden, 
So wir nichts mehr haben und arm genug 
ind 
Die Dritte Figenfchaft, die wir an diefem 
Schaͤcher erblicken, und die auch in ung allen, 
als bußfertigen Suͤndern, muß gefunden wer- 
den, ift dieſe: Daß er fich öffentlich erkläret wir 

. ber die Welt und ihren Unbang, und fich bin- - 
gegen auch oͤffentlich erfläret für Chriſtum und 
feine Sache. Er fagte zu feinem Mitgeſellen: 
Und du fürchteft Dich auch nicht vor Gott, da 
wir in gleicher Berdammniß find, und billig lei- 
den, was unfere Thaten werth find ? Er konnte 
Das nicht über fein Herz bringen, das nur fo ans 
zuhören, wie fein Mitgefell fich ſo vergieng und 
Chriſtum fehmähete ; er mußte ihn Darüber bes 
ftrafen, das ließ er fo nicht paßiren, Dazu. 

ſchwieg er nicht ftille ; von Jeſu aber fagteer :  _ 
D er, hat nichts ungefchictteg gehanden e 
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hat nichts ftrafivärdiges gechan, er if me um 
ſchuldig an und in allem. Es gieng ihm innigft 
nahe, und verdroß ihn, Daß Jeſus fo gar um 
ſchuldig litte; Das fagte er frey heraus, und 
lieh es jedermann hören ; mit dem Jeſu, willer 
** fagen, halte ichs. Dabey fagre er zu Jeſu: 
Herr, gedente Du an mich, wann du in dein 
—Reich kominſt; ich erkenne dich für meinen 
Herrn und König, troz allen, Die es anhören 
und fich Darüber ärgern ; du follft mein Here 
fen. Diejenigen, Die er vor fich fah, das waren 
die Dberften des Volks; es waren die Lehrer 
und Ansleger der Schrift, wovor er ‚große 
Furcht und Scheu hätte haben können, aber 
nein, er achtete das alles nicht. 
Liebſte Herzen! find wir recht bußfertige 
Suͤnder geworden, die wider die Welt, und fir 
die Sache unfers liebſten Heilandes find, fo 
muͤßen wir auch, nach den Umſtaͤnden und Ge— 
fegenheiten, ohne Scheu die Suͤnde beftrafen 
‚und Gottes Sache vertheidigen. Mancher 
denkt, er fey nicht dazu gefezt, daß er andere er⸗ 
innern und beftrafen follte, (welches doch bier 
i - Der Schächer that, der * einen Mlirgefel- 
len, als ex folche böfe Worte redete :) es ift auch 
wahr, es wird nicht von einem jeden gefordert, 
Daß er viel reden und lehren, oder daß man jes 
dermann beſtrafen ſoll; aber wir müßen es auch 
— ur zu weit uusdehnen, und in Geſellſchaften 
allerhand Zoten und unnuͤze Dinge ohne Noth, 
und zwar mit Stilifehweigen, anhören koͤnnen; 
wir muͤßen doch bey allen Gelegenheiten zeigen, 
daß wir einen Ubfchen an allem Böfen haben ; 
* muͤßen lieber ei Gefelifihaft, fo viel 
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immer möglich ift, meiden. Haben wir auch 
etwa in voriger Zeit unfere Mitgeſellen zum Boͤ⸗ 
fen mit angefest, wie vielleicht Diefe Schächer 
auch unter einander gethan haben, fo kann eg 
nicht fchaden, ja, die Nothwendigkeit erfordert 
es wohl, daß wirs auch folchen vorhalten und 
fagen: Siehe, folche Thaten haben wir mir eim- 
ander begangen, Gott aber hat mir einen andern 
Sinn, ein ander Herz gegeben ; eg wird mit Dir 
auch in die Länge nicht gut geben. Sa, mit 
welchen man vorhin eine noch nähere und ver: 
trauliche Sreundfchaft gepflogen, da erfordert eg 
infonderheit die Nothwendigkeit, daß man ihnen 
nun frey entdecke, wie man jezt anders gefin- 
et ſey. | 
Wir muͤßen ung auch nicht febeuen, der Sa» 

che Ehrifti, der Gottfeligkeit, der Frömmigkeit, 
beyzuſtehen, fie zu vertheidigen, und ung Der 
Frommen amd ihres Umgangs nicht ſchaͤmen, es 
mögen andere Leute fagen was fie wollen. Wenn 
einer von Gott beguadiger worden, und ein 
recht gebeugter armer Sünder worden ift, fo 
ſchaͤmet er fich auch der armen Glieder Chriſti 
nicht, er läßt eg gern jedermann wißen, daß er 
es mit ihnen balte, daß er nach eben der Sache 
fich mit ihnen austitrecke, den Jeſum, den diefe 
befeiinen und den fie Herr nennen, ven befenne 
er auch, der fey auch fein Herr, dem wolle er 
ſich auch ergeben, und dem ſey er ergeben. Es 
iſt zwar leider! die Wahrheit, dag die Welt 
an dieſem und jenem, Der der Frömmigkeit zus 
gethan äft, was zu tadeln und auszufezen hats » 
nun, wir Fönnen und Dörfen auch das Boͤſe 
nicht rechtfertigen, Feineswegs; allein, wir muͤſ⸗ 
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fen doch auch Echwachheiten und Gebrechen we> 
gen nicht eins mir Dem andern wegwerfen. Die 
Hauptfache der Frommen, die gute Sache, muß 
Doch allezeit vertheidiger werden ; anf ihren. 
Hauptgrund müfen wir allezeit ſehen / umd ihre 
Gemeinschaft beyzubehalten ſuchen. Es wird 
doch gewiß erfuͤllet werden, was der Mund der 
Wahrheit ſagt, Marc. 8,38; er ſich mein 
und meiner Worte fehamet, deßen wird fich 
auch des Menſchen Sohn ſchaͤmen, wann er 
komme in der Herrlichkeit feines Vaters, mie 
den heiligen Engeln. Wie wir Jeſum erkannt 
und bekannt haben, fo wird er uns auch dermal⸗ 

eins befennen, und zu uns fagen: Nun, du haft 
mich bekannt vor den Menfchen, ich will Dich 
jezt auch bekennen ; Fomm, sche mit mir ing 
Paradies. 

Die vierte Eigenſchaft, welche dieſer bußfer⸗ 
tige arıne Suͤnder an ſich erblicken läßt, iſt daß 
er ſich abwendet von der Welt und allem ihrem 
Weſen; fein Aug und ganzes Herz feher nur 
nach der Ewigkeit: Herr, gedenke an mich, 
wann du in dein Meich kommſt. Hiemit wen- 

det er fein Aug, Sinn und Herz, ab von dem 
Reich dieſer Welt, und von allen Dingen Diefer 
Weit, als wollte er fügen: Dun, weg Welt, 
ich muß und will dich verlaßen; ich kehre mein 
- Herz, ich Echre meine Augen von Dir ab; dein 
Reich, o Herr, ift es nur, was ich verlange, nad) 
Deinem Reich allein fehnet fich mein Herz und 
Gemuͤth, ich will nichts. mehr: ja, wenn ich 
. auch Moͤglichkeit ſaͤhe, vom Kreuz herab zu ſtei⸗ 
J gen, wieder i in der Welt zu —* und * a 
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doch * alles von Herzen gern dran; in dein 
Reich, Herr, wuͤnſche ich nur auf und angenom⸗ 
men zu werden. 

Sehet, diefer Sinn muß auch in ung gefun⸗ 
den werden, wenn wir Die tröftlichen Worte un⸗ 
fers liebſten — ——— heute wirſt du mit mir 
im Paradies ſeyn, im Shen oder in der Todes⸗ 
ftunde zu hören Hoffnung haben wollen. Wir 
muͤßen von Herzen und in der That bezeigen, 
daß wir das Reich dieſer Welt nicht mehr be> 
gebren ; wir müßen uns mit unſerm ganzen 
Herzen abfpehnen von allein Gefchaffenen, v 
allem Eiteln und Sichtbaren dieſer Welt; ver 
Welt ihre Ehre, ihre Güter, ihre Luftbarkeiten, 
und alle ihre fonft hochgeſchaͤzte Sachen, o die 7 
müfen wie nichtg werden in unfern Augen. Ein 
Menſch, ver fo angelegentlich noch denken und 
reden kann von und an fichtbare und zeitliche 
Dinge, der fich derſelben noch fo gar ſehr ans 
nimmt, fich fogar viel damit aufhält, und deßen 
Herz noch darinn lebet, der kann unmöglich 
Theil haben an dem Paradies. 

O wenn wir nur von ganzem Herzen das 
Reich diefer Welt, alles Zeitliche und Gefchaf 
fene, Daran gäben, wenn wir ung gründlich aug- 
leereten von aller Liebe des Zeitlichen und Ger 
ſchaffenen, wenn wir uns zu einem glückfeligen 
und völligen Ausgang aus ber Welt und aus 
ung felbft entſchloͤßen: o ſo wuͤrden wir einen 
ganz freyen Eingang thun koͤnnen, wir würden 
von nun an mit Chriſto ins Paradies eingehen 

wir wuͤrden heute noch dies Wort, heute wir 
du mit mir im Paradies ſeyn, — J 
Das aber * ein jeder verſichert, er a * 
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Wort nimmermehr hoͤren, ja, — ver⸗ 
ſtehen koͤnnen, wo er ſich von dem Geiſt Jeſu 
Chriſti nicht in die gruͤndliche Verleugnung aller 
Dinge dieſer Welt einführen laͤßt. Cs muß ein 
Ausgang gefehehen, in der Kiafı Ehrifti ; wir 
müßen uns Dazu übergeben, Das wir von Herzen 
wünfchen, mit Chrifto zu tterben allem was 
vergänglich iſt, los zulaßen alles was hie unten 
anf Erden ift. Es muß unfer ganzer Wandel 
je länger je mehr Darnach eingerichtet werden, 
daß wir auf alle Weife bezeigen, Daß unfer 
Meich nicht von Diefer Welt fey, fondern Da 
wir das Ewige fuchen, daß wir dasınur im Au⸗ 
ge haben, und nichts anders fuchen bey unferer 


Froͤmmigkeit. 


Dieſer arme Schaͤcher ſuchte bey — 
nichts anders, als nur, daß er Gnade für feine 
Seele finden möchte, daß er nur aufewigin fein 


. Reich möchte aufgenommen. werden : aber wie 


ſo gar leicht kann der Menſch bey ſeiner Froͤm⸗ 
wigkeit unlautere Abſichten haben. O laßt uns 
unſere Herzen * unterſuchen um nichts 
anders muß es euch und mir zu thun ſeyn, als 


nur um Das Reich: Herr, gedenke mein, wann 


du in Dein Meich kommſt; nichts ſuch ich mehr 
auf der Welt, weder daß mich Die Leute loben 
oder lieben, noch daß ich gemachliche Tage ha⸗ 
ben möge ; o nein, — ich nur Gnade krie⸗ 
ge, wenn ich nur in das Meich Gottes ein 
mey wenn nur meiner Seelen geholfen 
wird, dann. habe. ich alles was ich verlange, « 
Sehet, eine folche verleugnende Geftalt muß 
der. Simder — wenn er m —— 
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Chriſti, — heute wirft du mie mir im Par 
radies feyn, — aus Chrifti Munde hören will. 
Endlich zum fünften finden wir an dieſem 
Schächer am Kreuz eine gründliche Zuwendung, 
zu dem Kerzen Jeſu, und eine Findliche Zuver> 
fiche in Das Herz Jeſu: Herr, gedenke mein, 
wann du in dein Reich kommſt. Hiemit wendet 
er fich von fich felöft, von allem feinem Jammer 
und Elend, und von aller Ereaturen Huͤlfe ab, 
und wendet ſich zu Jeſu; Herr, gedenke Du an, 
mich; ich babe nun Feine andere Hoffnung 
mehr, weder im Himmel noch auf Erden, als 
auf dich, niemand kann mir helfen, als du ab 
fein: dir und deinem Willen überlaß ich mich, 
und wie du eg mit mir machelt. Ach Kerr, ge 
denke mein, | 
Sehet, auch eine ſolche Glaubensgeſtalt muß 
eine Seele mitbringen, daß fie allein zu Jeſu 
ſich wende, daß ſie von keinem andern, als von 
ihn, Huͤlfe verlange und erwarte. O Herr, un⸗ 
ſere Augen warten auf dich; die ganze 2 | 
kann mir nicht helfen, Fein Menſch, Feine Crea⸗ 
tur, kann mich von meinen Sänden los az 
chen ; nun, Here Jeſu, gedenfe du an.mich 
Das erweckt dann in einer wahrlich bußfertigen 
Seele fo eine beftändig feufjende, baͤtende, ſeh⸗ 
ende Herzens und Glaubensgeſtalt. Manche 
Menſchen Flagen wohl, fie könnten nicht bätenz, 
aber, wenn der Menſch recht bußfertiggemache 
wird, dann ſteigt immer fo ein Seu — 
nen, Flehen und Bitten, aus dem Herzen auf, 
„wenn er ſchon nicht viel Worte machen kann. 
Der arme Schächer Eonnte auch wohl nicht viel 
— EB TER. RER —* 
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Worte machen: aber er fagte doch: O Her, 
denke Doch an mich, o Herr, laß Doch meiner 


> Seelen geholfen werden. So gehet es auch, 


wenn der Sünder mit dem Schächer am Kreuz 
recht in die Preße gebracht wird, Dann wendet 
fich das Herz ab von allen Ereaturen ; Jeſus ift 
es nur allein, wovon er fein Heil erwartet, Je 
fus ift es nur allein, dem er nach den Augen fie- 


bet, und fagt : Herr, gedenfe mein. Er ſchreibt 
. auch dem lieben Heilande nicht vor, wie er fein 


gedenken ſolle; er überläßt es ihn, ob er ibm 
früh oder fpät helfen, ihn durch einen ſuͤßen oder 
fauren Weg führen will, darum bekuͤmmert er 
fich niebt : Herr, gedenke du mein. 

Es ift Feine gute Kigenfchaft bey manchem, 
daß man in feinem Gebät fo viele Forderungen 


+ macht, daß man fo viele Triftigkeit bat, als 


wenn man Gott was vorfchreiben wollte, als 
wenn man fich diefes oder jenes auswählen woll- 
te. Dein, rechte Patienten fchreiben dein Arzte 


nichts vor, fondern Die fagen : Thue nur, wie du 
es gut findeft, um mir armen Menfchen noch zu 


helfen ; ordinire nur, es mag füß oder bitter 
ſchmecken, ich will es herzlich gern nehmen, 
wenn ich nur mag gefund werden. Nun, ſehet, 
fo muß unfer bußfertiges Gebät und Aushalten 
bey Jeſu auch befchaffen feyn, daß wir uns ihm 
und feiner gnaͤdigen Führung Lediglich überge- 
ben, und es ihm zutrauen, er habe Gnade gnug, 
armen Sündern zu helfen, er wiße auch Mittel 
und Wege gnug die ung Fönnen und Die ung 
müßen helfen. Laßt ung darum die Augen 
fehließen, uns ihm anvertrauen, und ihn nur in 
Zeit und Ewigkeit nach feinem Math mit ung 
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machen laßen; nur, Her Jeſi daz mir mag 
geholfen werden. 








“ Zweyter Theil. 


enn wir uns nun, liebſte Herzen, dergeſtalt 
zu Jeſu kehren, wie dieſer arme Menſch, 
Der Schaͤcher am Kreuz, gethan hat, wenn wir 
zu ihm fchregen um Buße und un Gnade, was 
wird dann erfolgen ? dann werden wir erfennen 
und erfahren das füßzliebende Ser; Jeſu Chrifti 
am Kreuz, gegen bußfertige arme Suͤnder; und 
dann werden wir auch Die Kraft diefer Worte, | 
— wahrlich, ich fage dir, heute wirft vu mit mir 
im Paradies feya,—im Leben und Sterben er- 
führen. Diejenigen, die mit einer folchen Her 
sensgeftalt fommen, wie wir vorhin gefagt ha⸗ 
ben, die find willtommen bey Chrifto, Die werden 


⸗ 


von ihm auf und angenommen, und er thut ab “ 


nen einen folchen Abgrund der Liche auf, wovor 
Engel und Mlenfchen beftürzt fichen ; Jeſus 
fpras) ein Wort zum Schaͤcher, welches der⸗ 
ſelbe wohl nicht vermuthet hatte, welches auch 
ein armer Menſch, Der fich felber Fennet, nicht. 
begreifen kann : Wahrlich, ich fage Dir, heute 
wirſt du mit mir im Paradies ſeyn. 

Nun, wie wollen ung auf diefe Bluͤmlein 
niederſezen, und verſuchen, ob nicht etwas dar⸗ 
innen fey fir ein hungriges Herze. Heute wirft. 
du mit mir im Paradies feyn, fagt ah * 
du wirft mit mir ſeyn. Es war noch nicht lange 
da war der Menfch, der Schächer, und Ehr 3 
ſtus noch Be von einander ——— da war 


# 
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— en un ee nn 
er. noch ein Feind Chriſti, und Chriſtus hatte 
mit ihm nichts: zu fchaffen : fo bald.aber beugete 
fich diefer arme Menfch nicht, fo bald Fam er‘ 
nicht zuverfichtlich zu Ehrifto, als feinem eini- 
gen Troft, damit oͤffnete fich das kichende Herz 
Jeſu Chrifti: Du wirft mir mir feyn, du wirft 
mit mir im Paradies ſeyn, das ſag ich dir, der, 
ich Das Amen felber bin. 
Won Natur iſt Gott nicht. mit ung, und wir 
"nicht. mit Gott; ſondern es iſt durch ven Suͤn⸗ 
denfall eine, Kluft entſtanden zwiſchen Gott 
und dem Sünder, zwiſchen Gott und unferer ar⸗ 
men Seele ; wir find. Feinde Gottes, und Gott 
kann nicht. anders. als von ung abgeneigt ſeyn— 
Mun, Chriftus hieng deßwegen am Stammedee  « 
5 * KFreue Damit. er in feinem Leiden. die Feind: 
ſchaft auflöfete, die zwifchen Sort und dem 
Menschen entftanden war, Am Charfreytag da 
hieß es recht, wie 2 Cor. 5, 19, fteher : Gott 


® 


* 


J 
1 






—* "war in Chriſto, und verſoͤhnete die Welt mie 


ihm felber : und-hat-ung, feinen Bothen, das 
Bart der Bat oͤhnung ‚in den Mund gelegt: 
Lafer euch verföhnen mit Gott. Durch Chriftt 
Leiden, und duch Chriſti Firbitte am Stam- 
mie des Kreuzes, iſt nun die Feindfchaft aufge: 
hoben, daß an Seiten Gottes nım alles gut 
gemacht ift. Sobald nun ein Sünder Durch 
Gottes Gnade und Liebe ſieh nur beugen laßt, 
und ſobald er nur ſo gebeugt und als ein armer 
Wurm zu Gott kommt, damit ſtehen ihm die 
Eingeweide der Liebe und Barmherzigkeit Got⸗ 
tes in dem Blute und in dem Namen Jeſu 
Chriſti ganz angelweit offen. Ucd davon fir 
den wir Exempel in den Gleichnifeenen Jeſu 
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Chriſti; wie davon zu leſen Luc. 15. von dem 
er ind Schäfflein, von dem verlohrnen 

Groſchen, und von Dem verlohrnen Sohn; da 
der liebſte Heiland zu verſtehen giedt, wie daß 
an Gottes Seiten Feine Feindſchaft mehr ſey 
gegen den Mienfchen, fondern daß nur an un 
ferer Seiten die Feindſchaft muͤße abgelegt 
werden, daß wir und nur follen beugen, Daß 
wir nur, als verlohrne Sünder ſollten kom⸗ 
men. f 

O ſobold der verlohrne Sohn kam, da um⸗ 
haͤlſete ihn ſein liebſter Vater, der war ſchon 
bereit ihn anzunehmen, und da mußte ein Kleid, 
ein Ding bergebracht werden, es mußte ein 
Kalb geſchlachte t werden, und da war eine 
Freude mehr als gemein über ven Sohn, der 
perlohren gewefen war. Dir Sohn rief zwar : 
Ich binsnicht werth! er erkannte ferne Unwuͤr⸗ 
digkeit, er fühlere, wag er gethan hatte, wieed 
der Schächer auch fühlte, aber Der Vater 
warfs ihm Doch niche vor, wie der liebſte Hei 
land auch niche zum Schächer ſagte: Ja du 
biſt ein folcher Böfewicht gewefen, da haft 
Menfchenbfut vergoßen, du haft fo und fo gott- 
los gelebt ; nein, davon fagt der Heiland nichts, 
fondern er fagte: Du wirſt heute mit mir im 
Paradies ſeyn; das iſt min alles gut gemacht 
durch mein Blu das ift nun gut gemacht 
Durch meine u hen meßliche Liebe; ich will 
pe num aufnehmen, ich wii dich anneh- 


ift eg Hein lieben Gott auch num zu 
tdi mit allen ya mit allen Beaͤn ng⸗ 
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ftigungen und Noͤthen, die die Seelen bey ihrer 
Herumholung und Bekehrung manchmal erfah: 
ren müßen, Daß er das verlohrne Schäflein fo 
recht müde jagen will, daß es jur Erde falle: 
Dun, Herr, richte dann auf, ich Fann nicht 
mehr. Siehe, darım ift es Gott zu thun. 
Muhfelig und beladen muͤßen wir werden, und 
wenn wir dann fo mübfelig und beladen Eoimmen, 
Da heißt es: Du follft mir mir ſeyn Da armes 
Schäflein, du armes Kind, du haft nun lang 
genug da gelegen. Das ift ein Port, Das aus 
feinem, als aus dem zwiefach füR-fiebenden Her» · 
zen Jeſu, Eommen kann, daß nicht allein dem 
‚Sünder alle feine Sünden aus Gnaden ſchenket 
und vergibt, fondern ihn auch zur Fremmdfchaft 
auf und annimmt. Denn Dies Mort, du follit 
mit mir ſeyn, will nicht allein fagen, ich lege die 
Feindſchaft ab, fondern es will auch fagen, (wie 
wir uns, al? Freunde, Die Hand geben) fiehe, 
es fol nun eine Bereinigung, eine Gemein- | 
Fchaft, zwifchen uns ſeyn; du follft mie mir 
ſeyn, wir wollen nicht länger gefchiedene Leute _ 
ſeyn, fondern wir wollen gemeinſchaftliche Gier 
. » ter haben: Alle deine Bosheiten, deine Schand- 
tthaten, deine gottlofen Bubenſtuͤcke, und was du 
je betrieben haſt, das alles nehme ich auf mich, 
auf mein leidendes Herz, anf mein verſoͤhnen⸗ 
des Herz, ich, Der ich hier am Kreuze hange; 
und alle mein bitteres Leiden und deßen Bar- 
Dienft, alte meine Geresbtigfeit und Tugenden, 
die ſchenke ich Dir, Daran folft vu Gemeinfchaft 
haben. I ae. 
Welch ein Tiebendes Herz, welch ein. Ab— 
‚grund der ewigen Erbarmung, Öffnet ſich nicht 
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in unferm füßeften Heilande ! Sobald wir nur 
recht gebengte Sünder werden, fo erlangen wir 
nicht nur Die Gnade der Vergebung der Sins 
den, Daß fie verfchlungen werden in feinem 
Verdienſt, in feiner ewigen Liebe, daß fie in 
Ewigkeit nicht mehr gefehen werden, daß fie 
verfenket werden in Die Tiefe des Meers; for 
dern wir treten auch alfobald ein in die Ge- 
meinſchaft mit Chrifto Jeſu, daß er ung Theil 
vergönner an allen feinen Verdienſten, an ak 
fen feinen Tugenden, an aller feiner Froͤmmig⸗ 
Feit, an aller feiner Herrlichkeit, fo daß wir 
in einer feligen Erwartung einer ewigen Selig 
keit in Diefer Zeit leben Fönnen. Sollte eine 
Seele dabey nicht muthig und getroft feyn 
fonnen? » 

Diefe Theilhaftigmachung wird wirklich und 
dem Weſen nach erfahren, obgleich nicht alle 
mal nach der Empfindung. Denn wo nur unſe— 
re Zukehr, unfere Uebergebung, vollig und 
grümdlich ift, fo rufen wir ung Jeſum entgegen, 
nicht blos mit dem Munde, fondern in der 
Wahrheit; und fo giebt fich auch Jeſus dem 
glaubigen Herzen, nicht nur in Gedanken, fonts 
dern tharig und wirklich. Wahrlich, die Glaͤu⸗ 
bigen können Jeſu PVerdienfte, Jeſu Keiden, 
und all fein Gutes, als ihre Sache anfehen und 
por den Pater bringen in Zeit und Ewigkeit. 
Das muß eine Gnade feyn, Das muß ein füß- 
liebendes Herz feyn, worinnen noch unendlich 
mehr Seligkeiten zu erfahren find, als meine 
gebrechliche Zunge ausfprechen und meine Ge⸗ 
Das iſt das große 


danken erreichen koͤnnen! 


Geheimniß der Gottſeligk 
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ret im SHeifch, daß nemlich durch die Menſch⸗ — 
Jeſu Chriſti, vereinigt mit Der ewigen 
Gottheit, ung wieder alles Gute und görtliches 
Leben follte mitget heilet \ werden. Deßwegen nen⸗ 
uen die heil. Apoſtel die. Bekehrung Die grundli⸗ 
che Veraͤnderung unſers Standes, ein Syn in 
Chriſto. Menſchen, die wahrhaftig bekehrt ſind, 
Die find in Chriſto, die ſtehen mit ihm auf ein 
und derſelben Wurzel, worauf fie, als auf. ih⸗ 








ve rechte Wurzel gepflanzet find; die find | 
CLhriſto eigen und ergeben, und durch Ehri- ; 
ſtum und von Chrifto wird ihnen a 2 mitgt 
| theilet. Ei i) 
Weiter, Beute, ia, noch heute, wirft du mit 
mir im Paradies ſeyn. Das war eine Aende⸗·⸗ 
rung fuͤr einen armen Sünder ! Das war ein 
ſuͤß liehendes Herz Jefu ! dem; der einige Au⸗ 
genblicke vorher noch wiein der Hölle gewefen 
war, dem wurde num von dem, Der micht lügen _ 
kann, der Troſt eingefprochen : Heute, noch. 
heute, wirft du mit mir im Paradies ſeyn. Das iR 
war eine erftaunliche Sache, daß Diefer arıne } 
- Sünder auf einmal folch einen großen Sprung 
‚that, daß er fo bald ins Paradies verfezer war. 
RE N diefes blos menfchlich anfehen, ſo 
kann ſich die Bernunfe ‚nicht drein Inden, 
Allein, es war in dieſer kurzen Zeit. eine gar zu 
große Ber rung in dieſem area fchen 
vorgegangen, und wag alles nrdentlich zuge 
gange ‚0 ah es bey unferer Berehrung #» 
zugehet I muß, nur daß es an dem- Se 
—— — aderes an Fi 
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Erweiſung der Groͤße ſeiner Liebe, aber auch 

zur Erquickung unſers allerliebſten Heilandes 
mitten in feinem Leiden, mitten. in feiner aller⸗ 
groͤßeſten Noth, zum Beweis, daß fein Leiden 
kraͤftig genug fen, tauſende arme Sünder zu 
bekehren und herum zu holen, weil fich an die⸗ 

fem Schächer die Belohnung fp zeichlich er⸗ 
fuͤllet. N a) 

; Ferner, du wirft mit mie im Paradies fenn. 

Die wahre Bekehrung ift eine geindliche Se: 

ches Das iſt nicht ein Werk, Das nur Pin 
Worten und Geberden beftcher, finden die 
wahre Bekehrung ift ein Verſezen aug dem 
Reich der Finſterniß in Die felige Lichtwelt, 
in Das himmlische Weſen, aus ver Sölein 
das Waradies. Und dieſes Verſezen yE nicht 
nur fo eim Gleichniß, fondern es ift die pure 


Wahrheit. N ee 
So lange wir noch unbekehrt und in unſerer 

















Natur leben, ſo lange find wir alle noch in 
der Hölle, in dem Deich der —— 
iſt bald geleſen, was wir UM — 


-ur * 


| e erſten Eltern na 
dein —— ausgeſtoßen two 
Enge 







daß ſie nichE N ie 
Nun, das lefen wir fo wie 


ht, daß es une 


Wir ſelb ſind durch den 
in Paradies geſtoßen, und 












unfer armes Herz it, achleider ! aus den Da... 
radies in Diefe Welt, ja, was noch fehlimmeg 
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der Finſterniß und mit £ dem Fürften der Finfter: 
niß eine folche genaue Vereinigung und Ge 
meinfchaft, Daß die Kräfte der Finfterniß ihre 
Wirkungen der Bosheit in ihm haben. zu allen 
böfen Gedanken, Lüften und Begierden. Das 
find Ansflüfe aus dem Neich der Finfterniß, die 
fich in einem unbekehrten Menſchen kräftig er⸗ 
weiſen, und die er in feinem Herzen erfahren 
muß. Zu einem folchen nun kann und muß man 
ſagen: Heute wirſt du mit den Teufeln in der 
Hoͤlle ſeyn: und wenn ein — Menſch ſtir⸗ 
bet, ſo darf er nicht weit fahren, mm in die 
Hölle zu kommen; o nein, nach feinem Jımern, 
nach feinem Beifter fteher er ke wi 
der Hoͤlle. 3 
Menn aber und ſobald eine Seel — eine 
—— auf eine ſich zu 
ott bekehret, und im Glaube 
ergeben hat; fobald ra ine Ueber ſezung 
aus oͤlle ins Paradies und ſie ſtin Dem 
Stufe fie di Se te und Aust — aus 
dem Paradies, a li ichtwelt, er⸗ 
fahren kann; fie. erlanget wieder eine "wahre 
Gemein haft mit dem Gott des Paradieſes, 
| nit den lieben Engeln Dirt f 
Wie aber ein unbckehrter Menſch das chen 
| nicht. fo deutlich gewahr wird, daß er in der 
Hoͤlle lebet und meit den böfen Et — 
ſchaft hat; eben alſo wird es auch nicht eine 
jeden Bebehrten fo deutlich offenbaret und 
dargethan, Daß cr wirklich durch ſeine Ber 
kehrung ins Paradies verfezet ſeh er iſt es a⸗ 
ber doch in der Wahrheit, und‘ vann er 
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Lichtwelt; ja, wenn er auch in der Stunde ſei⸗ 
ner wahren Bekehrung sterben follte, fo ift er 
auf dem Wege zum Paradies, Dis Paradies 
wird ihm nicht entgehen, er iſt im Stande der 
Seligkeit. 

Wenn aber auch manchmal Seelen bey ih— 
ver anfänglichen gründlichen Bekehrung wuns 
derbare Sußigkeiten und Erquickungen erfahren 
und empfangen, fo iſt es nicht eben ein Beweis, 
Daß fie ſchon fo weit gekommen waren, ſondern 
ar, weil der liebe Gott ſolchen armen Suͤndern 
einmal fo ein Blickchen aus den Paradies zu 
ihrer Srärkung vergoͤnnet, ale einen Beweiß, 
——— in eine ſolche ſelige Welt nach 
ihrem Janern verſezet find, woraus ſie dieſe 
Ausfluße empfangen. 7 
Ob alfo gleich eine Seele bey ihrer gruͤndli⸗ 
chen Belehrung ein Kind des Paradieſes ge 
worden ift, fo HE fie doch large nicht vollendet, 
fondern fie muß durch den Einflus aus Jeſu 
immer mehr geheifiget, immer mehr in eine ſol⸗ 
che Geſtalt gebrachrwerden, als ins Paradies 

ehöret. Als unfer liebſter Heiland am Chaw 
freytag die wichtigen Worte fprach: Es ift voll 
bracht! DBater, in Deine Hände befehl ich mei⸗ 
nen Geiſt! und darnacı fein Haupt neigete und 
verſchied; da lefen wir, daß der Vorbang,vor 
dem Allerheiligiten von oben an bis unten aus 
zerrißen fey, zu einem Eräftigen Beweiß, daß 
durch Ehrifti Leiden und Sterben der rechte 
Weg ins Heiligthum den armen Suͤndern wieder 
geoͤffnet und dargeſtellet ſey. Was iſt aber das 
Heiligthum? Das iſt das Paradies, das iſt der 
Zugang zu Gott in unferm Herzen. Hebr. 10, 
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‚49. 20. 22: So wir dann nun haben die Frey⸗ 
můthigkeit zum Eingang in Das Heilige durch. 
Das Blut Jeſu, welchen er ung zubereitet hat 
a neuen und lebendigen Wege durch den’ 
orhang, Das ıft, durch fein Fleiſch; fo laßet 
uns hinzu gehen mit wahrhaftigen Herzen, im 
völligen Glauben, befprenget in unferm Herzen, 
und los von dem böfen Gewißen, und gewaſchen 
am Leibe mit reinen Waßer. Nun, baben wir 
Dann einen pffenen Zugang zu Dem Paradies’ 
in unferm Herzen, durch Chriſti Blut, Leiden, 
Sterben und Berdienft, fo follen wir dureh ei⸗ 
ne beftändige Zukehr, Durch ein beftändiges Baͤ⸗ 
ten, Durch cin beftändiges Hinzumenden zu 
Chriſto, auch) ſtets unſern Wandel haben in dem 
Paradies. Paulus fage Phil. 3, 20: Hafer 
Wandel ift im Himmel, von dannen wir auch. 
einen Seliginacher erwarten den Herrn Jeſum 
Chriſtum. J 
Endlich ſehen wir auch noch das ſuͤßliebende 








fel einkemmen, ich habe zu befehlen, ich fa, 
dir. Kein Prophet konnte alfa fagen, ſondern 
i 3 En Vol SL Be 3. 5 
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se Propheten mußten fagen: fo ſpricht der 
Herr. Run, Jeſus war der Herr ſelber, darum 
onnte er ja ſagen: Ich ſage dir, ja, wahrlich, 
ch ſage dir, da wirſt heute mit mir im Para u 
ies ſeyn. 

Dergleichen widerfaͤhrt manchen ſich bebeh⸗ 
enden armen Saͤndern, und oͤfters wohl gar — 
oben und großen Suͤndern, Die gemeiniglich 
m allerſchuͤchternſten fin, glauben zu koͤnnen 
je Gnade und bie große uberflüfige Liebe und 
Barmherzigkeit Yıra Chriſti. Denen giebt Gott. 
manchmal große Verſicherungen, große Be 
heurungen: Ja, es iſt do, es iſt fo, ich liebe 
ich, ih will Dich annehmen, ich will dich auf 
nehmen, ehnerachter Du sin ſolcher Sunder bift, 
8 iſt alles freye Gnade, Ich fage es, Ich fage 
dir. et Ä | 
Auf dieſe Einpfindungen aber, auf diefe Ver⸗ 
ſicher ingen, follen wir unfere Mechnung nicht 
machen. O es kommen Abwechſelungen, eg 
pinmen Proben. E83 fcheiner nicht, Daß der 
Schächer immer in einer. füßen Empfindung: 
des Paradieſes geblieben ſey. Er farb noch. 
ſogleich nicht, fondern lebte noch länger am 

reuz als Ehriftus felber geleber hat : ihm muß⸗ 
ten noch die Beine gebrochen werden. Es ent 
fand eine dreyſtundige Dicke Finſterniß, a 
ber Finſterniß rief Chriſtus das unbegeifich 
große Wort aus: Mein Gott, mein Gott, 
warum haft Die mich verkaßen ? und hbernade 7 
ſprach er : Mich duͤrſtet; ferner riefer abermal. 0 
aus: Es iſt vollbracht! Vater, indeine Hin —— °— 








de befehl ich meinen Geift 1 Giche, Das waren 
(ehr große Proben, Der Schächer hätte mit 
m Ser * | 
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feiner Vernuuft denken koͤnnen: Fa derjenige, 
der zu mir geſagt hat, heute wirſt du mit mir 
im Paradies ſeyn, der klaget nun ſelber, daß 
ihn Gott verlaßen habe; der mir die Erquickun⸗ 
gen des Paradiefes veriprochen : der fagt, mich 
Durftet, der leidet noch Durſt; der mir gefagt 
dat, ich follte es gut haben, Der ift nun verſchie—⸗ 
en: wo fol ich nun bin ? was wird nun draus 
werden? | eh 
Siche, fo geht es auch manchmal bes den 
Gläubigen, bey wahrlich bekehrten Seelen. D 
fommen auch wohl Zeiten, Da die ganze Erde 
verfinſtert ıft, uud da man auch gleichſam von 
Ehrifto hoͤren muß: Mein Gott, mein Gott, 
warum haft du mich verlaßen? Da Die Seele 
in eine innere Berlaßung mir Ehrifto geführet 
wird. Dennoch aber, gleich wie Chriftus die⸗ 
fen Schächer durch das Wort, fo ee za ihm 
geſprochen, einen folchen "kräftigen Eindruck 
gegeben hatte, daß ers ausmachen und bis ins 
a nindurch kommen konnte, (denn Chris 
fus war mir ibm, und er war nicht allein I 
eben aljo gehet es auch bey allen wahrlich fich 
befehrenden und wahrlich befehrten Sundern; 
fie find ben dem allen doch mir Ehrifte, und 
Ehriftus ift mit ihnen ; und in der Kraft er 
sier Leiden kemmen fie Durch alle ihre Leiden 
und Möthen hindurch zu dem herrlichen Das 
radies. | | ER EHE 
Dun, zum Beſchluß; Wir fehen hier dann 
das ſuͤß liebende Herz Jeſu am Charfreyrage 
allen armen Sundern dargeſtellt, ja, allen, auch 
ten groͤßten Suͤndern, offen gelögt. Ach könnte 
ichs Doch fagen, ach koͤnnte ichs ſo ſagen, Daß 
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es alle Menfchen, daß es alle Welt begreifen 
Fönnte ; ja, Eönnte ich nur das Wenige jemand 
befchreiben, was mein mattes, blödes Auge 
darinn fiehet, was in Jeſu für ein Reichthum 
von Erbarmen, ein Reichthum von Liebe, ein 
Reichthum von Willigkeit fir einen Sunder, 
auch fir den allergrößten Sünder, zu finden 
fey, ich zweifele nicht, der allerhärsefte Sünder 
würde Dadurch erweichet und bewogen werden. 
Jeſus fagt bier zu einem offenbaren Uebelthäter, 
zu einem Mörder : Heute wirft da mit mir im 
Paradies ſeyn. O faßer doch Muth, liebe See: 
len, die ihr eure Sünven erkennet, die ihrs fuͤh— 
let, daß ihr fehwere Laſten auf eurem Halfe 
babt; fafer doch Mur) und verzaget nicht : 
bier wird euch offen Dargefteller das fuß-liebende 
Herz Jeſu gegen alle fich befehrende arme Suͤn⸗ 
der, gegen alle buffertige und gebeugte Suͤn⸗ 
der ; waget es nur, wagst es nur. Wenn ihre 
auch Blutſchulden auf euch hättet, fo dürft ihr 
doch nicht verzagen ; ja, wenn ihr auch Chri- 
ftum mit eigener Hand gefrenziget hättet und 
in eurem vorigen Leben noch fo fehwere Suͤn⸗ 
den begangen hättet. Heute ift es Charfreytag: 
laßet euch doch die Verſoͤhnung verfündigen ; 
laßet euch heute verfündigen die Verföhnung; 
die durch Ehrifti Blut erworben iſt; laßer euch 
verfündigen, Daß ihr heute mit Chrifto koͤnnet 
im Paradies feyn. In dem Propheten Zacha⸗ 
via 3, 8. 9, ftehet nachdenklich, Daß der Herr 
feinen Knecht Zemah kommen laßen wollte, und 
Daß dann die Sünden des Landes, Des ganzen 
Bolts, würden weggenommen auf Einen Tag. = 
Diefes ift eben der Tag. Wer nun Sünden 
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bald er aber das gute Wort Chrifti am Kreuz 
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fat, der Hoinite, der fliehe, der eile und laufe 
nun mit feinen Sünden in dag geöffnete Hetze, 
in Die geöffneten AB: unden Seh ı Chrifti, der 
wird fie — und Die troſtvollen Worte 
ſprechen: Heute wirft du mit mir im Para: 
—* ſeyn. O das paradise iſt den Suͤndern ge⸗ 

ner! 

Aber, aber, laßt uns doch nicht denken: Ja 
iſt es eine ſo leichte Sache, kann man fo bald 
ins Paradies kommen, fo will ich meine Buße 
fparen bis‘ auf mein Todtbette; iſt Jeſus fo 
bereitwillig die Sünder anzunehmen, ‚fo will ich 
noch ein wenig twarten, Dann will ich auch konr- 
men. O liebe Seele, ich fürchte fürwahr, Die 
göttliche Gnade, die man fo fang verfpotter bat, 
wird Dann fehwerlich ob uns ſchweben. Es wird 
daun nicht fo leicht fallen, als man fichs wohl 





‚einbilden möchte, weil wirs bey Zeit gehöret 
haben. Diefer Schächer hatte vielleicht in fer 


em ganzen Leben nicht viel Gutes gehöret; for 


hörte, da gab er fich, da bekehrte er fich von 
ganzem Herzen. Stehet man erft vor der Pfor⸗ 
te der Ewigkeit, ſoll man man fterben, ach da 


heißt es: Ya num wohin? wo willft du nun 
beiten? ? Meynen wir wohl, daß Jeſus arm um 


fö parat ſeyn wird, wenn wir feinen. Ruf ſo 


lang gering geachtet und ſo oft abgeſchlagen 


haben daß er zu uns ſagen wird : Nun, weil 
du die Melt nicht mehr genießen kannſt, ſe 


will ich dich nit mir nehmen; nun, komm in⸗ 


nehr an 





Paradies? O nein, das gehet nimme 


Wenn wir das Paradies erlangen wollen, w 
müßen wirs mit Jeſu rag mit mir, ſagt 


J 
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der Herr Jeſus, nicht ohne mich. Mir müßen 
uns ihm erft ergeben haben, wir muͤßen es mit" 
Jeſu gehalten, Die Welt verleugnet, das Kreuz 
erduldet haben ; niemand Fann einen andern und 
gemächlichern Weg hoffen, ins Paradies zu 
——— Laßet ung dann, die wir bisher noch 
nicht Buße gethan baben, doch noch diefen Tag 
Buße thun. O großer Tag, o Önadentag, o 
großer Verſoͤhnungstag! Heute, liebe Seelen, 
laßt uns Das Zeute nicht verſaͤumen, das Mor⸗ 
gen moͤgten wir nicht erleben. Laßt uns heute 
Chriſto zu Fuße fallen, da er am Charfreytag 
am Kreuze haͤnget; heute iſt er noch bereit, mit 
feinem geoͤffneten f if Liebenden Herzen die Suͤn⸗ 
Der anzunehmen und zu empfangen, aber wie 
fange die Gnadenzeit währen wird, das koͤnnen 
wir nicht wißen. 


Ihr aber, die ihr euch in eine wahre Buß 
geſtalt habt einführen laßen, o laßet ung doch 
immer gründlichen der Sache nachdenfen, laßet 
ung mit mehrerem Ernſt dran denken, in gruͤnd⸗ 
licher Verleugnung unfer felbft und aller Din- 
ge, und in gründlicher Uebergebung unferer See 
len an Jeſum, damit wir auch erfahren, welche 
a fe Dinge der Herr thun kann in kurzer zeit. 

Die Berleuguung des Schächers war grün» 
lich, feine Uebergebung war gründlich, fie war « 
‚ganz, fie. war auf die ganze Ewigkeit, O wenn 
die Seelen fich fo gründlich Gott ergeben, und, 
fich Jeſu Führung ohne Ausnahme überlaßen, 
dann kann es Gott fo mir ihnen machen, als ers 
mit dem u Be dann kann er in 

Erſt. B. 1 N F 
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Burger Zeit große Dinge in ihnen ausführen, und 
« 


* große Sachen vollenden. 


Aber ich Bean daß manches feine Buße 
nur eine halbe Buße fey, daß feine Berleug- 
nung nur-eine halbe Verleugnung fen, daß feine 
Uebergebung nur eine Werfprechung und Feine 
gründliche Uebergebung ſey. Gruͤndlicher muͤſ— 
fen wir in die Sache eingehen, meine Lie 
ben, und es uns einen rechten Trnft ſeyn laf 
fen, fonft werden wir gewiß kuͤmmerlich und 
ohne Troft leben, und auch kuͤmmerlich um— 
kommen müßen an unferm Ende. Laßt ung 
mit ſolchem Ernft ung auf die Sache legen, 
als wenn wir ſchon wirklich auf dem Todberte 
wären. | | } 

Wir haben gehört, Daß uns Durch Chriſti 
Blut und Hingang das Paradies wieder geöff- 
net fey. Nun, ift es wahr, daß wirs glauben, 
daß wir auch aus Gottes Gnade berufen find, 
Einwohner des Paradicfes zu werden; glau- 
ben wirs, Daß ung in Chrifti Namen Das Pa— 
radies, und durch Ehrifti Blut Das füß-dieben: 
de Herz Gottes eröffner fey: müßen wir uns 
dann nicht befchuldigen und ſchaͤmen, daß wir 
ung dieſes großen Worrechts nicht mehr bedie- 
nen, daß wir nicht mehr hinzu nahen zur Diefem 

Paradieſe, daß wir nicht mehr Einwohner un- 
fers Herzens und des Paradieſes fuchen zu 
werden, daß wir nicht mehr in einer aufrichti- 
gen Zukehr unferer Seelen die Lebenskräfte Je 
fir fuchen hinein zu ziehen und feine Kinflüße 
Durch eine ftille Einkehr wahrzunehmen und zu 
erwarten ? D thäten wir das, fo würden wir 
mehr ganze Chriften werden, fo würden wir 
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mehr und mehr erfahren, daß das Paradies 


nicht ſo ferne iſt, und daß —— ein fo naher 
Heiland ift, D wir würden mehr geheiliget wer: 


den, wir würden mehr Durchfüßet werden, wir 


würden mehr inwendig himmliſch gefinnet wer: 
den, wenn wir fo mehr eingekehrt blieben in Das 
geöffnete Jeſusherz. 

Laßet uns Muth faßen, liebite Herzen, mit: 
ten unter allen Beſchwerden, Muͤhſeligkeit, 
Sammer, und allen Leiden diefes Lebens, es ſey 
innerlich oder Außerlich. O meine Mitbrüder, 
halter Doch Stand, werdet Doch nicht mäde ! 
Unfer liebfter Heiland und der Schächer Die 
bingen nur noch eine kurze Zeit am Kreuz, und 
darauf waren fie fofort im Paradies. Nur 
ausachalten am Kreuz ! wir find ja nicht allein, 


wir bangen mit Jeſu am Kreuz: Wahrlich, 


ich fage dir, du wirft mit mie am Kreuze, und 
dann im Paradies feyn. Lafer uns aushalten ; 
bald, bald werden wir mit Chrifto am Kreuze 
dahin Fommen, Daß wir fagen: &s ift voll 
bracht! DBater, in deine Hände befehl ich mei— 
nen Geift! und dann gehet der Weg — wohin? 
ins Paradies. 


O felige Ewigkeit, o feliges Paradies, das 


den armen Suͤndern durch Chriſti Leiden, Blut 
und Verdienſt, eroͤffnet iſtſ. Was wird nun 


der Schaͤcher ſagen, und was wird er geſagt 


haben, als er im Paradies ankam? O wie 
wird er feinem Erloͤſer zu Fuße gefallen feyn ! 
o wie wird er dem ganzen himmliſchen Heer Dies 
fe fonderbare Gnade, dieſe außerordentlich ers 
langte Barmherzigkeit, geruͤhmet und gepriefen 
haben ! Fa, den Schächer ift noch jezt dieſen 
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Augenblick vor dem Throne des Lammes, und 
ruͤhmet Degen überfchwängliche Jeſus liebe; und 
gewiß, es iſt nichts geringers als eine Ewig— 
keit, als eine ſelige volltommene Ewigkeit noͤ— 
thig, um das Lamm zu loben, Das uns arme, 
heillofe Menfcben, erlöfer hat aus dem Reich 
per Finſterniß, und uns verfezet hat ing himm- 
lifche Paradies. * 

Laßet euch ven Muth nicht klein machen, 
liebfte Seelen, Durch Feinerley Bande und Ge; 
genftände böfer Geifter, Die uns vom Wege 
zum Paradies abzuhalten, und ung den Ein- 
gang in Daßelbe zu verwehren fuchen. Hier ift 
Ehriftug, der kann ſagen: Ich fage Dir, du 
wirft mir mir im Paradies ſeyn. Wenn Dann 
alle höllifche Geifter bewarfner da ſtuͤnden, fo 
koͤnnen fie doch die Seelen, Die durch eiue wahre 
Belehrung auf dem Wege zum Paradies find, 
und zu denen Chriftus dieſe Worte fagt, nicht 


———— 
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Paradies nicht verwehren. Was Chriftus fagt, 
Das muß gelten; Davor müßen fich Die Pforten 
der Hölle fürchten, davor müßen alle Bande 

zerfpringen. Lafer ung nur wacker mit unferm 

Gebaͤt, mit unferm Glauben, auf Jeſum an- 
dringen, fo werden wir gewiß auch yetwürdiget 

- werden, ewiglich vor dem Lamme niederzufal 





len, nicht mehr als Hangende am Kreuz, ſon⸗ 
fe > ihn zu lieben, ihm Ehre zu geben, ihn anzu | 
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dern als Verherrlichte auf dem Berge Zion, 


A bäten und ohne Ende zu loben, mit fo vielen 
4 tauſendmal tauſend erloͤſeten Suͤndern, darum, 


— daß Er uns erkaufet hat mit ſeinem Blut, und 
ans unſerm Gott zu Koͤnigen und Prieſtern, 


. 





zurück halten, und ihnen den Eingang in das 
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und zu Kindern des Paradiefes, gemacht hat. 
Amen. 


Laßet nn einander uns nun demüthi- 
gen vor dem Herrn unſerm Heilande, ihm 
herzlich danken, Daß er uns noch ein gutes 
Wort mitgerbeilet, und ihn um feinen Segen 
anrufen, Daß eg möge Frucht bringen in unfer 
aller Herzen. 


Gebaͤt. 


O Der Jeſu Ehrifte, du Lamm Gottes, 
dag die Sünde der Welt getragen hat 
am Stamme des Kreuzes ; du Lamm Gottes, 
das jez verherrlichet ift mit Ehre und Herrliche 
keit in feinem Reiche und Paradiefe : vor dir 
fallen mir billig im Geifte nieder, und begehren 
dich anzubäten mit allen Denen, die vor deinem 
Throne flehen ; wir begehren dir Dank, Lob 
und Ehre zu bringen, daß du ein folcher Jeſus 
bift, und Ar du uns alfo und fo hoch geachtet 
haft, o du Sohn Gottes, daß du ein Menz 
fchenfohn gemorden bit, um in Deiner unſchul⸗ 
digften Menfchheit alle unfere Sünden auf Dich 
nehmen zu Eünnen, und unfere Sündenfchulden 
bezahlen und wegnehmen zu Eönnen. Ewiges 
Lob, und Dank, und Ehre, müßen dir brins 
gen alle ir mlifche Heerfchaaren, Die Sera⸗ 
phinen und Eherubinen, und Deine viel taufend 
mal taufend heilige und felige Geifter, ſammt 
fo vielen armen Ya die durch Dein Blut 


—— 
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erloͤſet und ſchon ins Paradies —— 
ſind: o die muͤßen auch an dieſem Charfrepta- 
ge mit uns dir Ehre geben. 

O du hoͤchſt nebenswuͤrdiges, o du holdſe⸗ 
ligſtes Lamm Gottes, Das auf dem Thron ſi⸗ 
jet ; Dir fagen wir herzlich Dank, daß du uns 
noc) einen [oleben 2 Tag der Rerföhrung haft 
erieben laßen, da wir von deinem füßzlicbens 





den Jeſusherzen gegen die armen Sünder, ein. 


fchtwaches Zeugniß haben geben Fönnen. D laß 
es doch an unfer aller Herzen gefegnet feyn; 
laß es nicht einen vorüber fliegenden Schatz und 
ein bloßes Menfchenmwort ſeyn; fondern predige 


Du, o du Prediger in der Kraft. predige Du 


vom Kreuze mit deinem Heiligen Geiſte ia uns 
fer allee Herzen ; predige uns die Größe Deiner 


nam. 
D Jeſu, welch ein Tag tft der heutige Tag 


BR Bien | ! D daß derfelbe auch) uns ein ewi⸗ 

x Teyertag feyn möchte! O daß wir auch 
Theil haben möchten an allen deinen Verdien⸗ 
ſten an dieſem Tage; da du dein Blut zur 
| Berfühnung der armen Sünder vergußen haft. 
Süßer Heiland Jeſu, dur Öffneft dein ſuͤß⸗ lie⸗ 


bendes Herz allen bußfertigen armen Suͤndern; 


» mache uns fo bußfertig, mache uns fo klein, 
es A Al arm a ——— * ung ſo 
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bittern Leiden, und die Ueberſchwenglichkeit Deis 
| ‚net Liebe, Daß wirs fühlen mögen in unferm 
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Reich gekommen biſt, und ſprich auch zu une. 
ſerm er : Du voirft mit mir im Paradies. 
feyn. O Jeſu, laß uns durch deine ſuͤße pas 
radiefifche Kräfte immer mehr abgezogen wer⸗ 
den von alle dem, Das bier unten auf Erden 
it, Damit wir mit dir der Welt gefreuziget ſeyn 
und bleiben mögen, und die ganze Welt, und 
alles Sichtbare, auch ung wie ein € heut und 
gefreuziget bleiben möge. Führe uns in. die 


Abgejchiedenheit des Herzens, daß nur du und 
dein Koͤnigreich das einige ſeyn moͤge, das wir 


ſuchen, das wir verlangen hier: auf Erden, 


O liebſter Jeſu, bewahre mic) und bewahre 
uns alle getreu, die wenige Stunden, die wir 
noch hier am Kreuze hangen, und ſo zwiſchen 
Himmel und Erde ſchweben. O Herr Jeſu, 
laß uns nur mit dir ſeyn; laß uns nur in deiner 
Gegenwart, und in deiner Vereinigung, und 
mit, dir im Paradies ſeyn, durch ein ſtetes Kle⸗ 
ben an—und Bleiben in dir. Lehre mich und 
alle arme Sünder; das Eleine, das geheime 


Weglein ins Paradies, durch Lieben, durch 
or. und durch Bäten. 


D Herr Jeſu, wie biſt du fo füß! o Herr 


Jeſn, wie biſt du ſo nah! o Herr Jeſu, wie 
biſt du fo. willig, armen Suͤndern zu helfen! 


Ad) wie fo wenige Herzen Eennen dich ! ach mie 


fo wenige Heizen erfahren Dich ! O mache dich 
befannt auch an. dieſem T Tage. Du haſt ge⸗ 
ſagt: Wann ich werde erhoͤhet ſeyn von der Er⸗ 


den, dann will ich ſie alle zu mir ziehen: O 
zeuch uns 





as in dein Paradies. O liebſter Heis 


zeuch | 
land. Jeſu, laß uns keine ehe in ‚einigen. ver⸗ 





doch zu dir; zeuch uns an dein Kreuz, 
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miſchten Dingen dieſer Erde genießen ; laß uns. 


fern Wandel einen ganzen Wandel feyn; laf 
unfern Sinn einen ganzen Sinn werden ; laf 


unfer Weſen ein bimmlifchgefinnetes Weſen 


werden, Damit wir als Kınder des Paradieſes 
bier leben mögen vor Dir, fremd allen Dingen 
dieſer Erden, bis wir gewuͤrdiget werden mit 
dem Schaͤcher, auf dem Todbette die Kraft 
dieſer Worte: Ich ſage dir, heute wirſt du mit 
‚mir im Paradies feyn, zu erfahren. 

D Herr Sefu, erbarıne dich über alle, die 
dich. noch nicht kennen, und über alle, die den 
Charfreytag bis bieher noch fo unfruchtbar ge⸗ 
feyert haben, und denſelben noch unfruchtbar 
feyren moͤgen. O laß die armen Menſchenkinder 
po Deiner Fuͤrbitte genießen. Du haſt fuͤr dei⸗ 
ne Feinde gebeten: Vater, vergib ihnen; denn 
fe digen nicht, was ſie thun: ach Hear Jeſu, 
ſchone auch noch der armen Suͤnder! gehe ih⸗ 


men Doch mit deiner züchtigenden und herumho⸗ 
0 Ienden Gnade nach, bis fie ſich auch fo, wie Der 


arme Scyächer, Dir ergeben. 
O Herr Jeſu, hilf uns, daß wir deiner Fürs 


LA bitte zu der Nechten deines Vaters gewuͤrdiget 


O Jeſu, erwirb ung Gnade, ermwirb 


: PP W * en. 
> Ans einige Ghnade, ertvirb uns einen offenen Eins 


_ gangin dein ewiges Reich. Amen, x 
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Gehalten uͤber 
Joh .19. v. 25:27. am Palm⸗Sontag, 1755. 





geſus Chriſtus, der Sohn Gottes, unſer Hei⸗ 
land, hochgelobet und innigſt geliebet bis in 
ale Ewigkeit, der als das Lamm Gottes, 
— unſere und der ganzen Welt Sünde gefras 
gen hat; der richte, als von feinem heiligen | 
Kreuz, feine gnadenvollen Augen auf uns e 

in Diefer Stunde, Damit wir gefegnet, und * 





unſere Unterredung fruchtbar ſeyn moͤge zur me : 
Erbauung unferer Seeten, un | — 


Ne ezt find wir, gelichten —— be⸗ 
kannt, in der Paßionszeit. Es iſt ſchon $ 
von der Zeit der Apofteln her eine löbliche Ge- 
wohnheit ‚gewefen, daß man die Woche vor 
Oftern mit einer befondern Andacht im Geb | 
im —5 in gottſeligem Audenken und Ber 










trachten der Leiden umd der Liebe Jeſu, zuge 
bracht hat, fo daß noch hin und wieder in und. 
außer den Kirchen, von er — Sg 
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materie des bittern Leidens Jeſu Chriſti, unſers 
Erloͤſers, geprediget und gehaudelt wird. Gott 
gebe, daß nicht alles kraft- und fruchtlos an 
den Herzen feyn möge t Wr | 
Wir, unfers Tyeils, find. auch verpflichtet; 
dieſe Gelegenheit in Acht zunehmen. Mer fei- 
ner Seelen Erbauung lieb hat, der läßt nicht 
gern die geringfte Gelegenheit und Huͤlfe dazu 
oorbey gehen. Wir wollen daber, in Erwar— 
tung göttlicher Genehmhaltung und Beyſtan⸗ 
des, eine Kleine Stunde zur Erbauung ausfe: 
zen. Laßet ung aber zuvoͤrderſt uns demüthigen 
vor unferin gekreuzigten Heilande Jeſu, und ihn 
um feinen Seegen und gnädige Beywohnung 
fledentlichit anrufen. 





4 


Seh‘ 


| O Lamm Gottes unſchuldig, am Stamme 
2 des Kreuzes gefihlacptet, allzeit erfunden 
geduldig, wiewohl Tu murdeft verachtet; all’ 
Suͤnd haft du getragen, fonjt müßten wir arme 
Menfchen eroig verzagen. Erbarme dich unfer, 
o Jeſu! Dir, o Lamm Gottes, fey ewig Lob 
and Dank gefägt, Daß du ung vondir, von 
Deinem Evangelio, und von deinem bittern Leis 
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D Herr Jeſu, du Gotteslamm, wie fo wer 
nig wirft du erkannt, wie fo wenig werden deine 
Leiden, deine Wunden, und dein Tod geſchaͤ⸗ 
set und deßen Kraft arfahren! D Herr Jeſu, 
wie ſo manchesmal haben auch wir die Mar⸗ 
teriwoche erfebet, und o wie ſo wenig iſt unfer 
Herz dadurch gebeugt und gebrochen worden, 
und wie wenig ift es über dem Anblick Diefer 
deiner unbegreifihen Wunderliebe entzündet 
worden ! D liebſter Immanuel, du, und dein 
bitteres Leiden und Sterben, follte feyn Der ei- 
nige Grund unferer Seelenruhe, unfer einziges 
Labſal im Leben und im Sterben, und die eins 
ige Duelle aller Gnaden, die wir hier und in 
‚der Ewigkeit zu gewarten haben. O erbarme 
dich über uns, liebſter Immanuel: laß uns 
doch dieſe Paßionszeit, da wir und von deinem 
bittern Keiden wollen unterreden, geſegnet ſeyn. 
O fegne esan meinem und allen dieſen Herzen : 
Beweiſe dich in dieſer Stunde Fräftig bey uns 
und unter uns. "al 

-D Herr Jeſu, male du dich uns mit deinem 
bittern Leiden und überfihiwänglicher Sefusties 
be vor die Augen unferer Herzen. O laß deine 
Leiden eine wahre Buße und Zerknirſchung über 
alle unfere Sünden bey ung würfen, da wir ja 
wißen, Daß unfere Sünden dich gekreuziget, und ‘ 
unsere Mißerhaten dich getödtet haben. O laß 
uns allen, Herr Jeſu, einen Stich durch) unfere 
Herzen geben, Damit wir alle mit einander, als 
aufs neue, in eine kindliche Beugung für und 
* alle dieſe Deine Gnaden mögen gefeg £ weis 

In, | Ai 
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O 9 Har Gef, Du haft ung Sünder, uns, ° 
deine Feinde, heben und unfere Nöthen auf den 
Herz nehmen wollen ; Das, was mir ewig hät 
ten fühlen und leiden müßen, das haft du allein 

fühlen und leiden wollen ; du haft durch deinen 
theuren Tod den erſchrecklichen ewigen Tod ab⸗ 
gewandt. O Herr Jeſu, laß dieſe Liebe in un- 
ur fer aller Herzen tief eingedrücfer werden, zur 
Entzuͤndung unferer Falten Liebesneigung. DO 
laß ung Dich lieben, wie du uns geliebet haft, 
da du dich ſelbſt fuͤr uns dahin gegeben in der 

Brunſt deiner unendlichen Jeſusliebe. O laß 
es uns kraͤftiglich ruͤhren und bewegen, uns 
ſelbſt und alles auch um deinet wen zu ver⸗ 
leugnen, und dir und deiner * zu —* zu 
leben und zu ſterben. 


O Herr Jeſu, wie — deine Seele gearbei- 
‚tet um: unfertwoillen, und um uns emwiges Heil 
und Gnade zu erwerben ! D laß dieß Doc) uns 
aus unferer Schlaffucht aufwecken, Damit wir 
nun in dem erworbenen Heil nicht mehr träge 
feyn, fondern alle unfere Herzensandacht und 
DBegierden, und alle Leibes⸗ und Seelenfräfte, 
dahin ausfirecken mögen, Dir wiederum zu Dies 
nen, und dir, dem Gotteslamm, auch nachzu- 
J folgen | durch Kreuz und Leiden, Durch Bitterkeit 
3 ‚and Tod, „um auch mit Dir in deine ur 
| ' Reit erhaben zu werden, R 





Nun, Herr Jeſu, fegne uns Ale. mit dem 
J Blick deines Angeſichts: gib du nach — 
Wohlgefallen ein Wort nach dein > 

reden. Mühre aber auch uns alle durch Fin 
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Wort, damit unfere Seelen gejtärket, genaͤhret, 
erbauet und erwecket werden mögen, zum Preis 
fe Deines Namens. Amen, 


Wir wollen jezt unfere Betrachtung, als 
por dem Angefichte Jeſu Ehrifti anftellen über 
Das Mort feiner Kiebe, das er am Kreuz gefpro- 
eben bat und befchrieben ftehet, —— 


Joh 19. v. 25 - 27. Wa: 
&: ftunden aber bey dem Kreuze Jeſu feine 

Mutter, und feiner Mutter Schiefter, 
Maria, Eleophas Weib, und Marta Magdas 
lena. Da nun Zefus feine Mutter fah, und 
den Juͤnger dabey ftehen, den er lieb hatte, 
fpricht er zu feiner Mutter : Weib, ſiehe, das 4 
iſt dein Sohn. Darnach ſpricht er zu den 
Juͤnger: Siehe, Das iſt deine Mutter. Und | 
1» der Stunde an nahm fie der Junger zu | 
ich. m i 





Fi: iſt Das dritte Wort von den ſieben 
wichtigen Worten, ſo unſer lieber Heiland 
am Kreuz geſprochen hat. Weber Die zwey er> 
ften Worte baden wir vorm Jahr um Diefe Zeit 
unfere Detrachtung gehabt. Das erfte Wort,  _ 

fo Jeſus am Kreuze fprach, hieß: Vater, vor 
gib ihren ; denn fie wißen nicht was fie chung 
das war ein Wort, wodurch Jeſus feine gefe 
Liebe gegen feine größten Feinde offenbarte. 
Das zweyte Wort, das Chriftus am Kreug 
fprach zu dem Schächer, das hieß: Heute wirft 

du mit mir im Paradies feyn : dasifkein Wort, 
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womit Jeſus feine große Liebe gegen Die arme _ 
buffertige Sünder bezeuget. Nun Fommen wir 
zum dritten Wort Ehrifi am Kreuz, Da er zu 
feiner Mutter fagt : Weib, fiche, das ift dem 
Sohn ; und zu Johanne: Siche, das ift deine 
9, Mutter. Durch diefes Wort entdecket Jeſus 
: feine große und zarte Liebe zu feinen Freunden, 
Kurz zu fagen : Das erfte Wort zeigte die Liebe 
Jeſu zu feinen Feinden ; das zweyte, feine Liebe 
* er bugfertig Fommenden armen Sundern ; 
das dritte, feine Liebe zu feinen guten und lieben 
reunden. \ 
Die Freunde Chrifti find Leute, Die durch 
Due und Bekehrung fich mit Gore in Chrifte 
haben verföhnen faßen und feine Freunde gewor» 
den find. Don Natur find wir alle Feinde 
Gottes. Ach ein jaͤmmerliches und doch wah- 
res Wort! Fin Dienfch mag von Natur noch 
fo ſittſam, noch fo tugendfam feyn als er will, 
wir werden alle von Natur als Feinde Got: 
4 teg gebohren. Ob nun zwar Chriftus durch 
A feine Mienfchwerdung und Geburt die Trem 
2 mung, die zwifchen Gott und dem Menfchen 
War, aufgeyoben, und uns durch die Bergief 
Bi Bf feines Dluts wiederum mit Gott aus 
7 geföhnet bat, fo hilft ung doch folches nicht, bis 
8 Daß wir auch unferer Seit! die Feindfchaft ab- 
“ legen, und durd) wahre Buße und Befehrung 
ang mit Gott verföhnen lafen, wie Paulus 
5 Mievon redet, 2 Cor. 5, 20: Wir bitten num 
an Ehriftus Statt, laßet euch verföhnen mit 
Gott. Demnach find das Freunde Ehrifti, 
- bie mit Gott wahrlich verfühner find, Die mit 
‚ihren fündlichen und feindſeligen Herzen | fich vor 
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Gott gedemüthiger haben, die durch wahre Be— ’ 
Echrung von der Welt und Sünde fich abge | 
wandt haben, und durch die Kraft der verföh- | 
nenden Gnade Jeſu Ehrifti zu feinen Freunden | 
find aufgenommen worden. In einem genaue» ; 
ren Berftande aber find Freunde Chrifti folche, 
die auch ein rechte Freundesherz bekommen ha— F 
ben; die ein folches Herz gegen Chriftum ha— i 
ben, als ein Freund gegen den andern hat; Die 1 
eine folche zarte innige Neigung zu dieſem ih— 4 
vem Freunde fühlen, daß fie ihm gerne alles zu 1 
Gefallen thun wollen, und alles zu Gefallen ' 
gern leiden wollen. | Pr) 
In dieſem genauern Perftande find dem» 
nach die noch Feine Freunde Ehrifti, die nur in # 
der Noth, in einer Krankheit, fromm find ; 
die nur aus Furcht vor der Hölle fich von Ste x 
den, von diefen und jenen groben Laftern, ent ' 
haften ; die nur zum Schein fo ein wenig Liebe, | 
ein wenig Froͤmmigkeit, beweifen. Dein, das 
find noch Feine Freunde Ehrifti: Denn die ha— 
ben noch ein folches Herz, daß, wenn fie nur 4 
dürften, wenn ſie nur wuͤßten und geſichert waͤ⸗ 3 
ren, daß fie nicht in die Hölle Eommen würden, 
dann lebten fie fo eitel als die andern auch. 
Auch find das eine Freunde Ehrifti, die nur fo 
mit den Frommen mitlaufen, folange die Sa- 
‚che eben keinen Anftoß hat, fo lange es gut ge: 
bet, und es noch gelobet und gerühmer wird. N 
Unfer lieber Heiland hatte viele Dtachfolger, 
lange er predigte und Wunder that; aberals 
es zum Kreuz gieng, da blieben viele, ja, faſt al⸗ 
le zuruͤck; da bewiefen fie, das fie keine Freun—⸗ — 
de, keine ſtandhafte Freunde Chriſti waren. 
AB j er © 















ben’ 
x 
* 


br 





f 192 0 0 ünfte Rebe 
r Rechte Freunde Ehrifti aber haben einen ſol⸗ 
} chen Sinn befommen, daß fie es mit ihrem 
| Freunde in allen Leiden und Proben aushalten 
| wollen, wenn es gleich auch zum Kreuz nnd Tod 
gehen follte. Und folche waren hier eines Theile 
Maria, die Mutter Jeſu, und andern Theils 
| Johannes, von welchem hier der fehöne Titel 
fteht : der Jünger, pen er lieb hatte : das mußte 
ja ein guter Freund feyn, der Jünger, den Er 
lieb hatte: und Dazu gehöreten auch Maria, 
Eleophas Weib, und Maria Magdalena, und 
00) andere, Die ung von Den Evangeliften be- 
nennet werden, Daß fie bey der Kreuzigung Ehri- 
fii gewefen find. Diefe Leute hielten Stand, 
die folgeten Jeſu nach ; das waren Freunde, die 
fich bey Jeſum unter das Kreuz ftellten, und 
von allen Menfchen fich alsfolche anfehen ließen, 
die es mit Jeſu hielten. Dun, das waren Sreun- 
de Chrifti ; und zu folchen Freunden wollen wir 
ung mit gefellen, und ung einmal in herzlicher 
Andacht mir Maria, mit Johanne, mit Cleo- 
phas Weib, mit Maria Magdalena und den uͤ⸗ 
brigen, unter das Kreuz Chrifti ftellen, und un⸗ 
fern gefreuzigten Jeſum, und deßen Liebe zu fer- 
nen Freunden befchauen. a 
Hier möchte nun wohl mancher denken : Fa 
ich bin noch Fein Freund Chrifti. Dem fey aber - 
wie ihm wolle, es ftunden damals auch gar vie 
fe bey dem Kreuze Chrifti, Die nicht feine Freun⸗ 
de waren : fie Fonntens indeßen Doch werden; 
manche find ae noch bey der Krenzigung ge⸗ 
ruͤhret, und aus Feinden, Freunde Chriſti ge- 
worden. Wollte Gott, daß diefes Stuͤndlein 
auch ſo geſegnet feyn mögte, Daß manche, Die 
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noch als Feinde Chriſti hieher gefonmen findy 
doch als feine Freunde von hinnen gehen möch“ 
—* Gott verleihe und ſchente uns dieſe 

nade. 


En Wir beſchen dann in. den verlſeuen or 
tn: 


* Die große und farte fiche Jeſu Si 
gegen feine Freumde : 


Pr 


Und ‚zwar, wie folche 2 RR | | 
24 Eine fich hingebende Siebe ; > | — 
It; Di Eine wachſame Liebe; * J 
‚II Eine verſorgende Liebe; 

W. Eine unaufhoͤrliche, beſtaͤndige Lihe⸗ 
Ei Verwandſchaft ſtiftende Liebe. = 


Er ger Theil — = * 








* 


5 willen. So liebet Jeſus feine Freunde I 


| beäuget fich nur felbft, indem man andere lie— 


Du Fünfte Ride. — 





Freunde ſahen es. Laßet uns mit unſerer Ans 
dacht uns neben ſie jtelen, und Jeſum ans 
fehauen. Da hängt Jeſus am Kreuz, da hängt 
er! warum hängt er da? Als unfer Freund 
fein Leben für ung arme Menfchenfinder das 


te Liebe, wavon je ift gehöret worden. 
wir waren nicht einmal Freunde, fondern 
de Chrifti, und Dennoch, dennoch hat er und 
fo geliebet, Daß er fein Leben für ung dahin ge 
geben hat. 

Man finder bey menſchlichen Freundſ chaften 


bin zu geben. Das ift Liebe! das iſt die 3 | 


oft dierheuerften Verficherungen von Liebe, von 


Geneigtheit und Zuneigung ; aber wenns Dar- 
auf ankommt, daß man es mit der That erwei⸗ 
fen foll, dann find es oft nur Worte und Com- 
plimente, da nichts hinter ift. Ja, felbft wohl 
bey Frommen, wenn etwas für Die Freunde foll 
gewagt, verleugnet und gethan erben, dann 
ift wohl niemand zu Haus. Das ift Feine rechte 


Freundſchaf * gegen unſers gleichen. Auch 


iſt die Freundfehaftstiche bey den Weltmenfchen 
mehrentheils eine Selbftliebe ; man fuchet und 







man liebet die Freunde nur um fein: 


wegs: Jeſus hängt da ain Kreuz, und gi 
fein Eeben dahin für feine Freunde. Nun, 5 
te-er doch immmermebhr davon? Waͤren wir 







F arme — auch ſchon alle verlohren geblie⸗ 
F u zur Höllen gefahren, fo wäre und 
Pi blieb ex : Doch 1 er Sohn Gottes, ders e, der 
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r iche ich 17 gleich selig, 4* 
uͤgt, gleich freuden- und wonnevoll. 
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wir. in einer ‚Aanjen, mat ce — 
muͤßen, ja, das alles hat er auf ſich geladen, was 
ſeine Freunde in einer ganzen Ewigkeit haͤtten 
leiden ſoſlen, das (itte Jeſus, indem er da am 
Kreuze hing. Iſt das nicht Liebe durch fein 
Leiden allein, (denn durch kein anderes Mittel 
konnte es geſchehen) hat er feinen Freunden die 
völlige Erlöfung von der Hölle, von der Suͤn⸗ 
de, von allem Jammer und Verderben, ers 
werben, und zugleich auch den Eingang in ſein 
ewiges himmlifches Reich. Er ſuchte nichts 
fuͤr ſich, ſondern nur feine Freunde zu lieben, 
und feinen Freunden Gutes zu thun. Sehet, 
einen folchen: Freund haten wir an unſerm Hei⸗ 
lande Jeſu. | 
9 lafet ung doch den wicter lieben / der ung 
alfo geliebee hat. J Liebe eine Liebe ge⸗ 
weſen, die ſich nicht E geſuchet hat; eine 
Liebe, ‚die nicht zum Schein gewefen, oder nur 
in Worten ————— mit der That 
ſich beweiſende Liebe: 3 Hr ſo laßet unfere Liebe: 
gegen ihn doch auch ni — ‚zum Schein fen, und 
nur in Worten beftehen. Der Mund kann leicht 
Jagen: Lieber Gott, lieber Heiland: Ach 
Menſch, haſt du ihn lieb, ſo beweiſe es mit der 
That. 3b mußt ja dann Doch auch um Jeſu 
koͤnnen verleugnen, etwas He | 
dran ge, etwas koͤnnen Leiden, etwas koͤn 
— O wenn wir Liebe zu Je sfr 
| ben, (nu cs fich zeigen, Und dieſeg folle 
wird tnen aus Dem Spiegel ſeiner Freund⸗ 
aftsl — derſelben ſollen wir auch 
a ine die wir zw ihm hegen müßer 
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denn feine Liebe theilet fich feinen Freunden wer 
ſentlich mit. Ihm ſollen wir dann anhangen 
nit feiner Liebe, und ung ſelbſt vergeßen und 
dran geben, nur damit wir ihm in allem wieder 
wohlgefaͤllig erfunden werden mögen, | 


Sweyter Th eil, a 


Inm ander ift Die Liebe Jeſu eine wachſam⸗ 
I Liebe. Das fehen wir aus den Worfen, da 
es heißet; da Fe feine Mutter fahe, und den 
Sänger dabey ftehen, den er lieb hatte. Es wa⸗ 
zen bey dem Kreuze viele, und vielleicht etliche 
taufend Menfchen, ſo wie es bey folchen Gele⸗ 
genbeiten zu gefchehen pflegt, wenn ein Miße⸗ 
—J—— Dhnerachter nun der 
liebe Heiland Diefe Menge von Menſchen auch 
wohl ſo uͤberhaupt fahe, fo fah er doch unter 
allen venen insbefondere feine Mutter und Jo⸗ 
bannen. So genau hatte Jeſus, auch in ſei⸗ 
nem groͤßten Leiden, ein wachſames Auge über 
feine lieben Freunde ; er erfaunte fie genan un⸗ 
Der Dem ganzen Haufen, er vergaß und verfehlt: 
fe Feines von ihnen allen, Die da ſtunden. O * 
müßte ung einen: wichtigen Eindruck geben v 
der Wachſamkeit Jeſu uͤber feine Freunde. 

Es find in der Welt viele Millionen Men⸗ 
fchen, und unter Denfelben Gott Lob ! auch noch 
manche Fromme hin und wieder an allen Orten 
und Enden. Wie groß nun auch dieſer Erdbo⸗ 
ven ift, wie groß die Menge der Menfchen ift, 
fo fichet dennoch Jeſus unter allen Millionen 
Menſchen ganz genau anf feine Freunde, er er⸗ 
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kennet Die Seinen, er vergifiet keines ei 
er hat fein wachfames Auge auf einen je 33 
insbefondere gerichtet; er ſiehet die Seinigen, 
wo fie irgend in einem Minklein oder Ecklein, 
im Saftern, oder fonft unter der Menge der 
Menfehen fey mögen. 

Der Herr Jeſus ſah feine Mutter, er ſah den 
Juͤnger den er lieh hatte ; er ſah die andern 
Freunde an mit einem wachfamen Auge; er ſah 
fie nicht fo bloß hin an, wie wir etwa einen 
Menfchen fo nur im Vorbeygehen anfehen ; for 
dern Das Sehen, das hier befihrieben wird, war 
ein Sehen mit einer befondern Kiche, Zuneigung 
und Wohlgefallen feines Herzens ; es war ein 
ba mit einer befondern Sorafalt und An⸗ 

gelegenheit. Und fo fiehet Jeſus noch) alle die 

Seinigen an. Er ſiehet fie an mit einem Auge 
der Zuneigung und des Wohlgefallens ; er fie> 
‚het fie an mit einem Auge der ‚Sorgfalt ; er fie- 
het ſie an mit einem alles zu ihrem. Beften da 
Eenden Auge, 

Jeſus, ſag ich, fah feine Mutter an, er ſah 
Johannem an, er fah die andern Weiber an mit 
MWohlgefallen. Erfah fienicht nur äußerlich, 
fondern er fah auch pornehmlich ihre innere Ge⸗ 
—— wie ſte in Anſehung ſeiner ſtun⸗ 
den. Er ſah, daß ihr Herz noch in der Liebe 
beftändig bliche, daß fie noch eben Diefelben ger 
gen jhn waren, Die fie fonft gewefen waren; er 
fah das zarte Mirleiden in ihrem Herzen, das 
fie mit ihm hatten; er ſah, wie ſehr fie F 
fein Leiden geruͤhret waren: und dieſe Her 


an in | ns it = er zens⸗ 
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is die —— nicht nur uͤberha p 
einen jeglichen insbefondere; und auch 
st er nicht nur einen jeden fo von außen, fon» 
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dern er fiehet auch eines jeden Gemüthsgeftalt, 
wie er vor ihm ſtehet. Geſezt min, der Hei⸗ 


land faͤnde, daß ein Herz hier wäre, das her 
lich geneigt wäre, eine Erbanung, eine Krat 
und Nahrung der Seelen zu befommen, ſiehe 

das würde Jeſus mit einem befondern WBohl 
gefallen anſchen. Jeſus wuͤrde es gar füR mer⸗ 
ken, wenn auch hier jemand wäre, Der in inner— 


licher Zerknirſchung über feine Sünden daͤchte 


Habe ich das gethan? Haben meine Suͤnden 
Jeſum ans Kreuz gehefter? Hat mich Jeſus 
alfo geliebet, Daß er um meiner willen das alles 
jat leiden wollen, nun, fo möchte ich ihm dann 
‚gern mein Her aanz ergeben. ‚Sieht, 
wenn folche, oder dergleichen Gedanken bey ei⸗ 
em oder andern unter uns auffteigen möchten, 
e: würde es der Here Jeſus alfobald fehen, er 
würde es anfehen mir Wohlgefallen, und er 
‚würde feinen Segen Dazu geben, und eine folche 
Seele würde mit Nuzen wieder pon binnen ge» 
hen. Inſonderheit aber wird cs Nefus mit 
Bohlgefallen anfehen, wenn jemand ift, Der 
nicht nur angefangen hat ihn zu lieben, fondern 
auch, mit Maria, mit Johanne, mit den andern 
WWeibern, in feiner Liebe noch beſtandig und 
ke blieben * 
Herr Jeſus ſiehet auch die —— 
ie. eineny Auge der Sorafalt und Angelegen⸗ 
* ihr — * Roch fiehet er nicht 


— 
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allein, er weiß es nicht allein, was ihnen fehlet 
und denket an ſie; ſondern es gehet ihm auch zu 
Herzen, er laͤßt ſichs angelegen ſeyn, und hoͤret 
auch ihr Schreyen. Wir koͤnnen es leſen, Pſalm 
33, 18: Das Auge des Herrn iſt uͤber die, 
die ihn fuͤrchten und auf ſeine Guͤte hoffen: und 
Palm 34, 16: Die Augen des: Herrn. ſehen 
auf die Gerechten ; und feine Ohren auf ihr 
Schreyen. | | 
Manchmal plagt uns der leidige Unglaube, 
daß wir denken: Ach da find fo viel taufend- 
Menſchen in der Belt, follte der liebe Heiland. 
juſt an dich gedenken? Du bift eine fo armfelige 
Creatur, du bift folch ein untreues Kind, du 
haft ſo viel Jammer und Elend, an dich wird er 
wohl nicht denken. Aber der liche Heiland hat; 
als ein Freund, fo genau die Seinigen im Auge, 
daß er Feines einzigen, auch des alleraͤrmſten 
Kindes, nicht vergift, daß er, auch mitten une 
ter dem Getuͤmmel und Geſchwaͤrm in der Welt, 











feine Sorgfalt und Angelegenheit von keinem: 


unter ihnen abziehet. Cr fichet es mie Sorg- 
falt, er ficher es mit Mitleiden an, in welchem; 
een in welcher Noth, in welcher Bedrü- 
ung, ſich einer nur immer befinden ınag, es. - 
ſey nach dem leiblichen oder geiftlichen. Die Aus 
gen des Herrn Jeſu find in allem ganz genau. 
auf die Seinigen gerichtet. In Anfehung des 
Geiftlichen heißt es, Ezech. 16,6 : Ich fehe dich 


wohl indeinem Blute liegen ; ich fehe wohl, ich: 


weiß wohl wie du ausficheft , aber ich werde zu 
dir fagen: Du follft leben, ja du follit leben. 
Und in Anſehung des Reiblichen und Aeußern, 
fagte dort der Heiland, Mare. 8: Mich jam: 





Ru 4 it-Den Srommen nicht nacher was 
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— Be denn er en 
8 new ihn auch ihrer leiblichen 
Noth d Matth. 6, 32: Euer himmliſcher 
at 1, daß ihr deß alles bedürfer. Der 
immliſche Bater weiß, daß feine Kinder Eſ⸗ 
a, Trinken, Kleider, umd alles was zur Noth ⸗ 
durft gehöret, nöthig haben. Auch wenn fie 

ſonſt in mancherley Beduͤrfnißen, Armuth und 
Elend ſich finden, das weiß, das ſiehet der 
Herr Jeſus alſobald mit Angelegenheit, wenn 
es auch manchmal einer, der in der- Noth ſteckt, 
felber nicht fo merken könnte, daß der Herr Acht 
darauf hat, weil ihm nicht fo gefchwind gehoß 
fen wird. Es iſt Die Wahrheit, liebe Seelen, 
Laßt uns doch-unfers Unglaubens ung recht ſchaͤ⸗ 
men, den der Herr ſieht . 

Der Herr aber ſiehet nicht Mein auf ung, 








auf feine Freunde, mit feinem Auge der Zumer 


ng, des MWohlgefallens und der Sorgfalt, 
dern er ſiehet auch auf fie mit feinem alles 
Beſten leitenden und ——— An 






| ſie will ; der Teufel kann fie nicht plagen wie 
er will: nein, das Ange des Herrn fichet auf 

ang, es * uns kein Haͤrlein vom 

e den Willen unſers Baters, und es 

und ſo zum Beſten der — 
et nu — Eh 






tegieret werden De 
wi die treue d die. — 
Een — in en ei 


ie, zw“ Nas ales wohl tegi 
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" Yad uns jegt. pr * anders, führt; 
as ung fo zärtlich fiebet : 
Bir würden, —* Kindlein thun, und fanft 
im Schooß der Mutter ruhn. 





Denn dazu uf ung das wachlame, das ſorg⸗ 
faͤltige Auge Gottes, und. Das alles zu um 
ferwm Besten dentende Aug unfers Heilandes, 
dienen: Nun, Herr Jeſu, ſieheſt du auf mich 
armes Mienfchenkind, jo will ich es Dann auf 
Dich wagen, und auf Dich ankommen Lafen ; du 
mußt, und du wirft au mich Denken, du wi 

a —— du wirſt alles zum — 


—* und zum dritten if die Liebe Jeſu zu 
ſeinen Freunden eine verſorgende Ciebe: 
Weib, ſiehe, das iſt dein Sohn; und zu dem 
Juͤnger Siehe, das iſt deine Mutter, Maris 
mußte nun Jeſum, ihren Sohn, mißen; Jo— 
ſeph war, allen Umſtaͤnden — geſtorben; 
und ſie war nun ein armes verlaßenes Meib:: 
nun, da forgte Jeſus auch in feiner höchiten 4 
Noth für ihr Aeußeres und verſorgte fie: | 
Beib, fiche, das ift dein Sohn, der wird Die) | 
aufnehmen, der wird Dich verforgen ; und zu 
dem Finger : Siehe, das ift deine. Mutter, * 
nimm fie auf, verpflege fie, laß fie nirgend 
Moth oder. Mangel leiden, und der Juͤn 
nahnn fie ‚auch von der Stunde an zu fi 
und Wird. Zweifels ohne ein zartes kind 

















8 Günter. A 
zu ihr, und fie hingegen sinvechtes Mit: 









. 5 zu ihm, gehabt haben. Siehe, fo iſt die 


Feſu zu feinen Freunden auch eine verfor- 
gende Liebe. 

Die Freunde Jeſu konnen in dieſer Welt in 
mancherley Umſtaͤnde kommen. Manchmal kom⸗ 
men Verfolgungen, da einer, wenn er ſich 
Chriſto ergiebt, ſich ſeine leiblichen Freunde zu 
Feinden machen muß, daß ihm ſein Vater und 
Mutter fremd werden; daß ihm feine Brüder 
und Schweftern, feind werden, und alle Anver⸗ 
wandte ihm den Rücken zukehren : und alsdann 
fagt der liebe Heiland: Siehe, da haft du an: 
dere Brüder, da haft du andere Schweftern, 


fiehe, da haft du Vater und Mutter. Manch 


mal muß einer auch wohl fonft Hausund Hof 
und alles verlaßen um des Namens Ehrifti wils 
len, fo daß er oft in allerhand Dürftigkeiten und 
Fünnmerliche Umftände geräth, und dabey von 
allen feinen Freunden verlaßen wird. Nun, da 
weiß der Herr Jeſus zu forgen, daß ein folcher 


das, was er verlaßen, wohlnoch in dieſem Le 


ben, wie der Heiland fagt, hundertfältig wieder 


> bekommt ; oder er weiß ihn doch oft auf eine 
wunderbare Weiſe zu verforgen, daß manchmal 


auch von andern Kindern Gottes für einen ſol⸗ 
chen muß geforgt werden, daß er doch deßwe⸗ 


der und der einmal fterben follte,der liebe Freund, 
der fo viele Liebe für Dich hat, der nunnoch für 


Dich forget, wo wollteftdn armes Schaafdann. 


bleiben? So hätte Maria auch denken können ; 


nn der liebe Seiland wußte fie fon gu verfor- 


‚gen nirgend einen Mangel hat. Aber da denken 
wir auch wohlin unferm Unglauben : Ach wenn 


— 
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gu; da war nochein Johannes, der mußte fie 
aufnehmen, Siehe, fagte der liebe Heiland, 
Das iſt dein Sohn, der wird fich Deister anneh⸗ 
men, darauf kannſt du Dich verlaßen. "Kinder 
Gottes können fich in allen Fällen auf ihren 
Freund Jeſum, und auf die Häulfleiſtung feiner 
Kinder verlaßen, obſchon aus höhern Urfachen, 
und wohl ang eigner Noth, die Huͤlfe nicht ſo 
bald gefchähe und erfolgte ala mang gerne hätte. 
Man follee fagen, der liebe Heiland hätte alles 
zuvor bedacht, daß er fir Maria, feine Mutter, 
forgen möchte, ehe er noch am Kreuz hienge; 
aber nein, der liebſte Heiland läßt es bey den 
Seinigen, bey feinen Freunden, auch manchmat 











auf die Probe kommen, damit er einmal fehe, ob 
wir ihm auch etwas trauen Finnen. Als es mit. 
der lieben Mutter des Heilandes aufs auferfte 


gekommen war, nun, da war auch Math: 


Siehe, das ijt dein Sohn, der wird Dich ver⸗ 


pflegen, | 


Hier möchte die Vernunft denken : Sorget 
dann der Heiland auch fo für äußere Dinge ? 
Hält er fih noch mit folcben Sachen auf? 
Denkt er noch an dergleichen, da er in der größ- 
ten Noth fterbend am Kreuze haͤnat? D ja, 
der liebe Heiland forget auch im Aeußern für 


die allergeringften und Heinften Umftände der 
Seinigen, und verforget fi, wo fie auch nur 


immer feiner Hilfe und Vorſorge bedürfen. 
Aber forget er fo genau für ihr Aeußeres, o 
wie genau wird er dann nicht für ihr Juneres 
forgen. Er ſiehet es nicht allein, was ung der 
Seele nach fehler, fondern er forger anch anfs 
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—* — im Sebi ‚So weiß der lich 
— auf alle — en ——— be 


Dien⸗ num, af Jeſus — 3 —9 PR 


ringſten Dingen an feine Freunde denkt, und 


für fie forget, das foll ung dazu Dienen, daß 
wir ung: —— in kleinen Dingen nicht entzie⸗ 
ben; wir follen unferm Herrn Jeſu auch gern 









5 den Heinften zus ‚ und in den allerge⸗ 






aͤußern Umftänden, hinwiederum un⸗ 
ſere Gegenliebe und unſere Treue beweiſen; ob⸗ 
Gon auch bie Vernunſt fagen möchte : das find 
Bagatellen, das find nur Kleinigkeiten; o nein, 


* die Liebe weiß Hon keinen Kleinigkeiten, es find 


ihr alles große Dinge, worinn fie dem Freund 
— — wir ſollen in allem und jedem 
unſerm I und allerlieb ſten — 











Gehalten über Joh 19. v. 25-27. 208 
WVierter Theil. 


ann ift Die Siebe unfers Heilandes am 
I Kreuz, auch eine unaufhoͤrliche, beftändige 
Liebe. Und das ſagt Johannes: Gleichwie 
er hatte gelichet die Seinen, die in der Welt 
waren, alfo liebete er fie bis and Ende, — 
13, 1. Das iſt eine Liebe! Johannes hieß no 

der Juͤnger, den der Heiland lieb hatte, da Je⸗ 
ſus am Kreuze hieng, und bald alles ſchiene, ſo 
zu reden, aus zu ſeyn. So iſt die Liebe Jeſu 
zu feinen Freunden unaufhoͤrlich und beſtändig; 
es iſt eine Sreundfchaft, Darauf man fich verlaf 
fen Fann. Die Freunde, Die man in der Welt 


hat, (wärens auch die beften,) Können durch 


ein Wort, durch ein Fleines Verſehen, unfere 
Seinde werden. O fo unbeftändig ift die Freund» 
ſchaft Jeſu nicht. Wenn es feine Freunde 


aus Schwachheit hie oder da etwa verfehen 


möchten, fo wird dadurch doch die Liebe und 
——————— nicht aufgehoben. Johannes heißt 
ſier der Juͤnger, der Freund, den Jeſus lieb 


hatte, und nicht viele Tage vorher hatte er 


noch einen großen Fehler begangen, indem er 
Ehrifto in nen Reiche zur echten oder 
Bu 





infen fizen wollte ; das war ein grofler 


Fehler ; aber er bůeb doch Freund, wie er ges 


weien war. So ift die Liebe und Freunde 
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Fefus blieb fogar ein Freund der Seinigen, 
tie er et in der Not war. Er hieng di 





noch 


* 44 — —* — N N 3 dan — ” 
Sch a Bes — a bi en ne — 


der größten Noth, da fe 








an — haben, nun — — 
Freunde; —— er vergaß ihrer nicht. 
Uns Menfehen gehet es manchmal fo, Daß, 
. wenn man im Leiden iſt, man fh, fo viel mit 
ch ſelber zu thun hat, Daß mar der audern 
reunde darüber vergißt Lk: ‚aber % dürfen wir 
on Jeſu nicht denken; 0 nein, er ‚vergaß der 
Stinigen nicht in der Noth; er blieb beftän- 
dig ihr Freund, und bewies fich da am kraͤf⸗ 
tigften, dag er ihr Freund in der. Noth und 
ihr Nothhelfer fen, der ‚ihnen aushelfe zu rech⸗ 
Sa, er bleibt ein Freund der Seinigen auch 
im Tode... Dieß ift eine Sache, wichtiger als 
wir begreifen und denken können. Mann ein 
Menfch auf feinem Todbette liegt, dann ſtehen 
die Freunde da: was S helfen da dann die Freu 
de? im Sterben muß man Doch feheiden. Keine 
Freundfehaft ift fo bündig, und wenn es auch 
eine eheliche Sreundfchaft ift, im Sterben hoͤ⸗ 
vet ſte auf, Dann ifts geſchehen, und endiget fich 
wohl noch mit großer Betruͤbniß und Schmer⸗ 
zen: ja, je größer die Liebe gewefen ift, deſto 
größer, defto empfindlicher find auchdie Schmer⸗ 
zen. Dun, das darf man bey Jeſu nicht befor- 
je. Er blich ein Freund, auch indem er bald 
ſterben und feinen Geift aufgeben wollte; er 
ſtarb in der Freundfchaft gegen feine Fremde ; “ 
er nahm die Sreundfchaft für feine Freunde mit 
fich indie Ewigkeit. Und da ift er noch zur Rech⸗ 
ten feines himmliſchen Vaters, und bittet un 
aufhörlich für.feine Freunde ;. er will fie auch 
‚gern ı aus allem Jammer, Nord und — 
geführt haben in fin ewiges nin ae 








3 


® 


Gehalten über Joh. 19. v. 25-27. 2307 


Das ift eine Freundſchaft! Es iſt eine Freund» 
ſchaft, die ewig beftändig bleibt, Die erſt recht 
anfängt im Sterben, und am herrlichften wird, 
wann wir in die Ewigkeit übergeyen. Ach liebe 
Seelen, gebet doch alle Sreundfchaft dran, die 
nicht Jeſu Freundſchaft iſt; wähler Doch den 
beften, den beftändigen Freund, zu eurem 
Freunde ; lieber auch Feine andere, als dieje⸗ 
nigen, die ihr in Jeſu Tieben Fönnet ; Diefe 
Liebe und Freundſchaft gehet mit durch den Tod 
in die felige Ewigkeit, und da wird fih Je 
fus den Seinigen erft einft recht als Freund 
zeigen. 2 


Fünfter Theil. 


Ei zum fünften, Die Liebe Jeſu iſt auch 
’ eine Derwandfchaft ftiftende Liebe: Weib, 
fiehe, das ift Dein Sohn ; und zu Jobhanne : 
Siehe, Das ift Deine Mutter. Das war nun 
natürlicher Meife nicht alfo; natürlich war 
Maria nicht die Mutter Johannis, und natürs 
lich war Johannes auch nicht der Sohn Ma— 
riaͤ, fondern es war eine Stiftung. Jeſus ftif 


tete da eine befondere Berwandfchaft ; und dem⸗ 


nach war es nicht nur fo ein bloßes Annehmen, 
wie man wohl jemand annehinen Fann ; nein, es 
hatte einen weit tiefern Grund. Maria nahm 
Johannem fo an, als wenn fie wirklich an ihm 
einen leiblichen Sohn hätte, und Johannes hat 
te mehr Liebe für dieſe Mutter, als für feine 


natürlich leibliche Mutter. Dieß fiehet man 





klar, weil des Johannis natürliche Mutter, die 
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Salome, auch juft mit beym — wie 
wir bey Matthaͤo leſen); Johannes aber meldet 
kein Wort von feiner natürlichen Mutter ; 
denn Die natürliche Verwandſchaft | 

fo nahe nicht ; die Liche aber und Verwa 

Schaft, die der liebe Heiland zwifchen re 
feinen Gliedern, und zwäfchen feinen Glieder 
unter einander, am Kreuz ſtiftete, Das war eine 
übernatürliche, eine neue Kicbe und Verwandt 
er! Doch ich muß das ein wenig näher ber 


— leſen 1 Mof. 2. daß Gott einen tiefen 
Schlaf auf Adam fallen lafen, feiner Rippen 
eine — en Seite, ——— dar⸗ 
aus ein Weib erbauet habe; dam das 

Weib ſah, fagte er : dag’ ik Bein von meinen 

| Deinen, und Sleifch von meinem Fleifch : man - 
wird fie Maͤnnin heißem weil fie vom Manne 
genommen iſt. Und darum wird ein Mann Br 
ter und Mutter verlaßen, und feinem Weibe am 
bangen: Was ift das? Es * 
Eheſtandes, wird man ſagen. Allerdings its 
die Stiftung des Eheſtandes aber es fiehet auch 
viel weiter. | | 

Als unfer hiebfter Heiland am Kreuze hieng 
* fich feine Seite durchbohren ließ, da hat et 
ſich auch aus feiner Seite ein Weib erbauet, 
nemlich feine heilige werthe Gemeine. Sp wit 
nun ein Mann feinen Water und Mutteriver 
taͤßt, und feinem Meibe anhängt ; oder, wie | 

ein Weib Vater —— gen ihrem 
Manne anhaͤngt Jen, aus 
feiner Seite, ſpuͤren 
—— —* eine I Liebe zu | 


















* „rar äft,) Die ift doch nur ein ſchi 
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als zu ihrem eigenen Manne, daß fir auch Va— 
ter und Mutter, Welt und alles, um ihres Her 
landes Jeſu willen verlaßen können. Diefe.che- 
liche, dieſe wahrlich göttlich eheliche Liebe, zwi⸗ 
ſchen Jeſu und feiner Gemeine, die hat Jeſus 
am Kreuz geitiftet, da er fich das Weib, feine 
Gemeine, erbauet bat. Und daher haben alle 
wahrlich wiedergebohrne Kinder Gottes eine 
ſolche Zuneigung zu Jeſu, daß fie ihn, als ih⸗ 
ren Freund und Braͤutigam, herzlich und in- 
nigſt lieben. Und in denenjenigen fonderlich, Die 
fich angewöähnen, mit Maria, mit. Johanne, 
und den andern Weibern, fich oft und viel un- 
ter das. Kreuz zu ftellen, und Die Bunderlishe 
ayres Heilandes zu betrachten, in folchen Her⸗ 
zen Wird eine überaus zarte und übernatirliche 
Liebe entziindet, mit welcher fie Chriſto, als ih—⸗ 
rem zärtlich geliebten Bräutigam, zugethan 
find. Alle Liebe des Eheſtandes, wenn es auch 
eine chriſtliche waͤre, (die doch in der Welt ſehr 
pacher Schat⸗ 
"ten von der Liebe und von der Zuneigung, Die 
‚zwifchen Jeſu als Bräutigam, und feinen 
Freunden, als Braut, gefunden wird. Se 
bet, liebfte Herzen, wie hoch werden: wir gea> 
‚delt! Jeſus Chriſtus will fich mit uns verlo⸗ 












fich ſelbſt für uns dahin gegebe 
ER Rn es 








ſus von folchen ſchwachen Gefäßen auch wohl 


am Krenze geftifter hat, wurde.anch eine über 


"Gottes geftiftet. Gleichwie dieſe Berwandt- 
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Nun ferner, aus Diefer za zarten Liebe un 
Vereinigung, die Jeſus am — A 
bat, wird auch die übernarürliche — 
ſchaft geſtiftet, die nun feine Kinder unter ein: 
ander haben : We ib, ſiehe, das iftdein Sohn 
und zu dem Singer: Siehe, das iſt beine 
Mutter. 

Der liebe Heiland hätte können fagen, mat⸗ 
ter, denn ſie war ſeine Mutter, die ihn geboh⸗ 
ven hatte; aber nein, er fügte, Weib, Das war 
nicht Kin Wort der Geringachtung, fondern er 
nes Theils war er mehr als blos ein Sohn 
Maris; andern Theils gab der liebe Heiland 









Damit zu verftehen, daß fie chen das Weib fen, 
von welcher der. ſchon fo fange verheiftene Web 
besfaame gebohren und in die Welt gebracht 


worden; und daß, gleichwie Der Satan durch 
Das Weib Die Uebertretung und Sünde einge ⸗ 
führer hatte, alfp auch das Weib Das Werkzeug 
babe feyn füllen, wodurch der. Erloͤſer und Her⸗ 
jteller Fommen follte ; und troz dem Satan, der 
auch durch das weibliche Gefchtecht wieder zu" 
Schanden gemacht werben follte ; wie dann Fer 


am mehreſten geehret, verherrlichet, und. am 
zaͤrtlichſten geliebet wird. 
Nun, ich ſage, Kraft dieſer Liebe, Die: Sefs 


natürliche Verwandſchaft unter den Kindern | 






ſchaft zwiſchen Maria und Johanne eine uber 
naturliche Derwandfchaft war, ſo iſt es auch 

bey allen Kindern Gottes. Wie fie num lieb 
ben den, der fie gebohren hat, ſo — n fie au 
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alle dieje tigen, die ie aus ihm gebohren find: Kraft 
der hoben @ 5: burt, Die wahrlich wiedergebohrne 
Kinder Gottes aus Gott erlangt haben, fühlen 
fie auch eine zarte Liebe zu allen ihren Mitglie: 
dern fo daß fie folche wahrlich höher ſchaͤzen und 
zärter lieb Haben können, als alle ihre natuͤrli⸗ 
ehe Unverwandsen, wenn folche nicht in Der 

Gnade ſtehen, wenn fie auch noch fo groß, noch 
 foreich, noch fo anfehnlich in der Welt wären. 
Und deßwegen muͤßen wir diefe Suche, die Bru⸗ 
derliebe, Die Liebe unter einander, behandeln als 
eine febr heilige Sache. Denn dieſe Liebe, die 
Kinder Gottes unter einander haben, ift eine 

+ wahre Liebe, fie befteher nicht in Worten, 
fie beſtehet nicht in Slatterien, fie befteher nicht 

in dieſen und jenen finnlichen Taͤndeleyen unter 

| einander ; fordern weil dieſe Liebe, die Kin 
der Gottes unter einander haben, nicht entfie> 
ber aus der Natur, fondern, wie gefagt, aus 
einer übernatürlichen Geburt : fo iſt es eine Lie⸗ 
be, die fiein Gott haben, eine Liebe, Die alles 
Band der natuͤrlichen Liebe weit übertrift. Was 
num Gott Aufammengefüget bat, Das foll der 

Menſch nicht fcheiden. Gott, Jeſus Ehriftus 

bat diefe Liebe, dieft übernartürliche Verwandt: 

*— chaft unter Kindern Gottes am Kreuze geftif 

tet; deßwegen ſollen wir Fleiß anwenden, die 

J Er halten im Geiſt durch das Band 


5; ad 

in FJ is be feyn, als die Liebe Jeſu gewefe: 

I ar. dann das für eine Liebe‘ 
— haben, eine fich — 


— 
J 
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fagen : Die Liebe, die Kinder Got⸗ 
gegen einagder haben müfen, das 
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de, eine fich preisgebende Liebe, eine Liebe, die 
etwas wagen konnte. Johannes fagt: Daran 
haben wir erkannt die Kiebe, daß Er fein Leben 
für uns gelaßen hat. Und wir follen auch das 
Leben für die Brüder laßen, 10h. 3, 16. Nun 
iſt es zwar noch nicht dazu gekommen, das Le— 
ben für die Brüder zu laßen; wir follen aber 
Wwenigſtens Doch zeigen, daß wir die Bruͤder, 
Daß wir ung unter einander fo lieben, Daß einer 
für den andern was verleugnen, was wagen, 
was leiden und ausftehen kaun. Wir follen in 
der Liebe unter einander nicht ung felbft, nicht 
unfern Nuzen, nicht unſere Vergnuͤgungen ſu— 
chen; nein, wir muͤßen uns herzlich gern andern 
| Kindern Gottes auf alle uns mögliche Meife 

Preis geben wollen. 


Die Liebe Ehrifti war aud) eine wachfame 
forgfältige und verforgende Liebe. So muß auch 
Die Liebe der Kinder Gottes unter einander ſeyn. 
O D wir follen ung das Wort auch zur Lehre neh— 
men: Siehe, das ift deine Mutter ; fiehe, Das 
iſt dein Sohn; fiehe, Das ift dein Bruder, Das 
ift Deine Schwerter : fieheft du wohl, der leidet 
Mangel, der ift in Noth, der har Hilfe nstyig: 
da liegt Dein Bruder, da biegt deine Schweſter 
frank, fiehe, der oder die hat Mangel an Klei- 
dung: nun, weißft du, was zu thunift? Greif 
* zu, ſorge, hilf auf alle moͤgliche Weiſe. Wenn 
auch Kinder Gottes in innere Noͤthen, in Ber- 
| legenheit, gerathen, da follen wir ihnen mit 
Troſt, mit Unterricht, mit Gebät,äfuchen zu 
Hülfe zu kommen und beyzufpringen. Siehe, 
| ſo muß fich unfere Liebe in allen und jeden Ge 
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legenheiten mit der That aͤußern als eine forg- 
faͤltige Liebe. — | 

Die Liche Ehrifti war auch eine beftändige 
Liebe. So ſoll unfere Liebe unter einander auch 
feyn. Wir follen die Kinder Gottes lieben be- 
ftandig, und nicht nur Dann und dann, wann 
es ihnen wohl gehet. O wenn etwa Kinder Got⸗ 
tes auch felbft von der Melt geliebet und ge: 
achtet werden, dann läßt es fich noch wohl mit⸗ 
machen; aber wenn manchmal Kinder Gottes 
in den Koth geworfen werden, weni fie in Vers 
achtung kommen, und feine Liebe alsdann niche 
entziehen, das ift der Preis der Liebe. Wenn 
auch Kinder Gottes noch manchmal Fehler: an 








fich haben, wenn fie manchmal aus Schwach- 


heit fteaucheln und ſtolpern, und fich hier oder 


da nicht vorfichtig oder nach der Riebe betragen, 


fo follen wir um eines geringen. Anſtoßes, um 
eines geringen Unterfchieds willen in Worten, 
oder in etwas anders, das Band der Liebe niche 
fobald zerreißen. Kranke Kinder find auch Kin- 
der ; lahme Kinder find auch Kinder. Wir ſol⸗ 
len da das Pflaſter per Liebe auflegen, wir fol 
len Stand halten und in der Kisbe beftändig: 
bleiben, fo wie Jeſus auch Stand gehalten hat: 
em Kreuze in der Liebe gegen feine Freunde. 
Bey dem Kreuz ſtunden manche feiner Freun⸗ 
de, Die auch Fehler hatten: von Johanne ha> 
ben wirs angeregt, und von feiner Mutter Sa 
lome ſtehet ein gleiches gefchrieben ; In dem 
Garten: Gethſemane waren alle feine Juͤnger 
geflohen, und Petrus haste fich im Pallaſt des 
Hohenpriefters gar Rn aufgeführt, und 


i 





Cdhriſtum unter uns geſtiftet worden, find wir 


ſtern unter einandern geworden zınun fo laßet 
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Chriſtum, feinen Herrn und Meifter, verleug⸗ 


net: indeßen die Liebe deckte das alles zu, und 


Kreuz und Leiden ſchmelzte hernach alle dieſe 
Fehler wieder ab. | 
Iſt dann num eine Berwandtfchaft durch 


Kinder Gottes, ſind wir Brüder und Schwe 
uns einanderbey Der Hand faßen y und feſt hal- 
r 


ten in der Liebe. Bald werden wir Jeſum ſehen 
auf dem Thron ſeiner Herrlichkeit, und als 


> Freunde mit einander vor ihm feehen + da wird 


Dann einer an dem andern Feine Flecken, Feine 
Fehler und Feine Gebrechen mehr ſehen, fondern 
wir werden in Ihm und Durch Ihn fehöne und 
gloriöfe Kinder feyn in alle Ewigkeit, Darum 
laßet uns von nun an einander lieben, Damit es 
fus erfrenet, und fein Dame verherrlicher wer- 
De. Amen, 

run laßet ung dann, 3 zum Beſchluß unſerer 
Betrachtung, unſern lieben Heiland um den 
milden Ausfluß feiner goͤttlichen Liebe in unfent 
Herzen, demuͤthigſt anflehen. 


Seh 


D Hear Jeſu Chriſte, hoc) berbeistüchten; 
= aber um unfertwillen tief erniedrigter Heiz 
land am Stamme des Kreuzes, dich begehren 


E 
eG — Bi 


wir anzubäten und zu verberrfichen auch in die⸗ 
fer unanfehnlichen Geftalt. Ach Jeſu⸗ war⸗ 
um ſieheſt du fo blutig aus? Ach ef, ware 


um laͤuft dir das Bi ut aus denen anden⸗ 
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aus deinen Fuͤßen, aus deinem Haupte und 
aus deinem Herzen? Sind es nicht unſere 
Suͤnden und Mißethaten, die dich alſo geſchla— 
gen, die dich alſo zugerichtet haben? Sollten 
wir dann in deiner veraͤchtlichen niedrigen Ge⸗ 
ſtalt nicht eben ſo lieben, ja, noch unend⸗ 
lich mehr lieben, als wenn wir Dich in Deiner 
Giorie fähen ? Um unſertwillen biſt du alfo ver- 
wunder, aus Liebe zu uns bift du alfo zugerich⸗ 
tet. O Liebe, o anbaͤtungswuͤrdige Liebe, do 








unbegreifliche Jeſusliebe, verwunde doch (eve. 


Herzen durch einen Strahl Deiner Liebe, Damit - 
wir in inniger Liebe zu dir moͤgen entzuͤndet 
werden in der Wahrheit. O Herr Jeſu, ewig, 
ewig muͤßen verabſcheuet und verpfinet werden 
alle Suͤnden, womit wir dir einen ſolchen Stich 
durch dein Herz gethan haben, und wodurch 
wir dich alſo geſchlagen und verwundet haben. 
Ewig, ewig muͤßen deine Freunde nun Abz 
ſchied geben alle dem, was du nicht ſelber biſt, 
und wodurch du und noch ferner koͤnnteſt belei⸗ 
diget und den Herze betruͤbet werden, o aller⸗ 
liebſter Jeſu! 


O mir bitten dich, liebſter — laß | J 


doch Deine große Jeſusliebe ihre Kraft an un⸗ 
fern Herzen bemeifen, dag wir dich auch rein 


und alleine fieben mögen. DO wie fo oft hate a 
nicht unſer Mund gefagt, daß wir dic) fiebeten 


und fieben wollten 5 aber wie fo wenig haben 
wirs noch in den Gelegenheiten mit der That 
und in der Kraft bewieſen! O Jeſu, gib uns 
eim Herz, das dich lieben Fann um Dein ſelbſt 
toillen, damit wie nicht bloß Dergnügen und 
Ergoͤzlichkeit fir uns in Deiner Liebe Jüchen; 
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dern nur deine Ehre und — von Su 
| en meynen und beäugen mögen. O Here es 
Br. 9 gib mir und allen deinen Freunden ine 
| liebendes Herz, Daß wir unfere Liebe von allen 
Ereaturen um Deinetwillen williglich abziehen 7 
mögen, und daß wir alle unfere Kräfte und 
Säfte, um deiner Liebe willen gern wagen moͤ⸗ 
gen, um nur dir zu gefallen, dich zu vergnuͤ⸗ 
gen und deinem Herzen einen Wohlgefallen zu 
erweiſen. O gib uns ein Herz, dich auch zu 
lieben unter dem Kreuz, ſo, daß wir nicht ſo⸗ 
bald in Ungeduld, in Klagen, An Murren ge 
rathen, wann Krems, Leiden und Truͤbſal 
kommt. D gieb uns ein Herz voll Kiebe, wo⸗ 
init wir auch das Kreuz lieben Eönnen um deinet 
yoillen, der. du das allergrößte Kreuz um unfert 
willen. erlitten haft. O Zefu, pflanze Deine 
Kreuzestiebe in unfer aller Herzen cin, Daß wir 
nicht mögen lieben nur nach der Gemächlidy 
keit, nicht lieben nur nach der Sinnlichkeit, 
nicht lieben. nur in Eigenwillen, fondern daß wir 
uns felbfien Div ganz mit Leib und Seele, mit 
Herz und Willen und allem. preis geben, Damit 
du mögeft. verherzlichet werden, und Damit du 
* Deine, Liebe, und Das Reich Deinen Liebe, in un⸗ 
Ser aller Herzen aufrichten möge. 
D Zeſu, du wachſamer Heiland, der du 
deine — den Juͤnger, den du lieb hatteſt, 
und alle, die deine Freunde waren, ſaheſt uns 
ter dem Kreuze ſtehen, ach du weißſt uns 
alle noch unter dem Kreuze zu finden; deine 
lagen fehen auch nun auf ung. Lehre es uns, 
glauben, lehre uns auf dich fehen in allem uns 
ſerm Jammer und El lend, daß, da du unſerer 
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nicht vergißeftnoch verfehleſt unter fo viel Tau⸗ 
fenden, wir auch Deiner aimmermehr vergeßen, 
fondern an Dich gedenken in allem Kreuz und 
Noth, und in allen unfern Wegen, unter allem 
Getuͤmmel und Gewimmel diefer Welt; o Zw 
fü, Daß unſer Glaubens⸗- und Liebesauge uns 
verrückt auf Dich, den Gekreuzigten, gerichtet 
bfeibe 5; Damit wir Durch das Aufieheirauf Deiz 
ne Liebe, richtige Tritte auf unferm Pilgerwege 
thun mögen. Du forget für und, deine ar 
men Kinder; dur wiljt ung leiblich und geiftlich 
verſorgen und verpflegen. Jeſu, liebſter Hei⸗ 
land Aehre uns dann auch nur ſorgen, wie 
wir uns an dic) anhangen mögen, um aus dei⸗ 
ner Jeſusfuͤlle zu nehmen die Gnade, Dir wohl⸗ 
gefällig leben zu koͤnnen, und Div wohlgefaͤllig 
erfunden zu werden, 

Mache uns getreu und beſtaͤndig in deiner 
Siebe, o Jeſu, wie Du uns bis ans Ende, bis 
in den Tod geliebet, "und liebend uns umfaßet 
und Dein Haupt geneiset haſt. O laß uns auch 
alſo unfere leztere Tage und Augenblicke in dei⸗ 
ner Liebe beſtaͤndig zubringen; und nur um dei⸗ 
ner Liebe willen noch unſere wenige Tage und 
Stunden wünjchen zu leben, bis wir auch end⸗ 
lich gewürdiget werden, "ins legten Augenblick 
unfeen legten Athemzug, als „einen Hunger der 
Liebe, als einen Ausgang der Liebe, In Deine 
Jeſusarme aussulaßen. " J 
„O liebſter Immanuel, du haft die Liebe, Die 
ubernatürtiche Liebe, unter den Deinigen am 
Kreuz geftiftet, und ſolche beitige Verwandt—⸗ 
fchaft ſo theuer durch dein Blut erworben. DO O 
laß diefe Liebe unter Deinen Rindern immer kbs 
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hafter, Träftiger u er! 
Damit die Welt erkenne, dag wir dir angehde 
en. O bind” zufammen Herz und Her, laß 
ung trennen feinen Schmerz. Räume alle Aer⸗ 
gerniße, Anſtoͤße und Hinderniße Den Liebe hin⸗ 
weg. Lehre uns Doch, mit emfältigem und veiz 
nem Herzen, in kindlichem Sinn und Gemuͤ⸗ 
the, alle, auch Die geringften unter den Deini- 
gen, als unfere Mutter, ais unfere Brüder und 
Schmeftern, lieber, und ung an der Liebe und 
an dir genügen zu laßen, bis wir gewuͤrdiget 
yoerden, mit allen den Deinigen vor deinem 
Throne zu fiehen, und, mit alien erfauften Heiz 
ligen, Dir, dem Urfprung aller Liebe, alles Le⸗ 
bens und alles Heils, ewige Ambätung, Liebe, 
Lob und Ehre zu ermweifen. RAR: | 

Herr Jeſu, erbarme dic) über alle, die noch 
ferne find. O laß noch viele Deiner Feinde zu 
Deinen Freunden werden. O find noch Herzen 
bier gegenwärtig, die 6/5 dahin von Dir und 
Deiner Liebe, von Dir und deiner Freundfihaft, 
noch ferne find, denen rühre ihre Herzen durdy 
Die Macht Deiner Liebe, Damit fie Dich) mögen 
umfaßen, und damit wir fie auch koͤnnen mit 
umfaßen als deine Freunde, und uns mit ih⸗ 
nen erfreuen in alle felige Ewigkeiten. Erhoͤre 
uns aus freyer Gnade, zum reife deines als 
lertheuerſten Namens, um deines bittern Leis 
dene un) Todes am Kreuze willen, Amen. 
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Jeſus Chriſtus, der Sohn Gottes, unſer Hei⸗ 
land, hochgelobet und innigſt geliebet in alle 
Ervigkeit, der, als das "amm Goftes, uns 
fere und Der ganzen Welt Sünde aus unbe⸗ 
greiflicher Liebe getragen, und uns durch fein 
Plut eine ewige Erlöfung zuwege gebracht 
hat, der richte feine gnadenpalle Augen von 

feinem Kreuz auf uns alle in der jgigen Ver⸗ 


ſammlung, und fegneuns, daß wie any die 


ſe Stunde zu unferer Seelenerbauung, und 
zu feines Namens I anwen⸗ 
den mögen: Amen. 


Yas alte Bott Iſrael, Geliebten, ee 2 
hatte feinen wichtigſten Feyertag einmal 

im Jahr, welcher war der große Der jöhnunge- 
tag; wovon wir mit mehreren: — koͤnnen 8 
Mof. 16. Dieſer große Verſoͤhnungstag war. 
ihr wichtigſter Tag, und. es war auch eben der 
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Tag, wodurch der —— — ildet wur⸗ 
de. Wann an dieſem Tage Der Sobepriefter in 4 
Allerheiligſte eingieng, fuͤr ſeine und des Volks 
Sünde Verſoͤhnung zu than durch Boͤcke oder > 
Kaͤlberblut, fo zielte alles auf Diefen großen 
Verſoͤhnungstag, da Jeſus Chriſtus, unfer 
großer Hoherprieſter, nicht durch das Blut der 
Boͤcke und Kälber, fondern durch fein eigen 
Blut, einmal für uns arnıe Suͤnder eingegan- ⸗ 
gen iftin das Allerheiligfie, und ung eine ewige i 
Verfeoͤhnung zuwege gebracht hat J 
Das Pole Iſrael mußte Diefen Tag alle 
Jahr feyern, weil keine bilofiche Verſoͤhnung, 
kein Blut der Boͤcke und Kälber, Das Gewißen 
reinigen und beruhigen Eonnte, big Jeſus Chri- 
fing erfchienen ift, und alle die Opfer Durch fein 
eigen Blut aufgehoben hat. Wir brauchen nun 
zwar nicht mehr einen ſolchen Verſoͤhntag zu 
halten; aber es iſt doch nuͤzlich, es iſt heilſam, 
daß wie wenigſtens an dem Tage, welcher durch 
jenen vorgebildet war, uns dieſer wichtigen 
Wohlt hat mit andaͤchtigem und dankbaren Her⸗ 
en erinnern, Da ung armen und ſonſt ewig ver⸗ 
lehrnen Suͤndern, durch die Verſoͤhnung, Die 
durch Jeſum Chriſtum geſchehen iſt, der Weg 
za Gott und feiner Gemeinſchaft wieder geöf: 
net iſt, der ung fonft ewig wäre verfchloß en bliee 
beit. Fa es wird diefer Tag noch in Der unend— 
lichen Ewigkeit geheiligt und gefeyert werden, 
da das Laͤmmlein Gottes wird RENT wer ⸗ 
den für alles, was er an dieſem T Tage * * 
der Menſchen gethan bat. 















Un jenem großen Baf ahnungeände mußte 
der Hohepriefter kin Aula. Dienſt an⸗ 
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fangen mit dieſen dreyen Stuͤcken: Er mußte 
feine gemeine Kleider ausziehen: ern tufte weiß 
fe, heilige leinen Kleider anziehen ; und ſodann 
mußte er, ehe noch das Blut Der Böck und Der 
Kaͤlber ins Allerheiligfte gebracht wurde, mit 
der geldenen Rauchpfanne und dem Raͤuchwerk 
ins Allerheiligſte hinein gehen. Mas will ung 
Diefes lehren ? Es will ung lehren, wenn wir 
die Berföhnung Jeſu Chriſti fruchtbarlich, und 
nach dem Wohlgefallen Gottes, betrachten, und 
diefer großen Sache wen wollen, ſo muͤſ⸗ 
ſen wir unſere Kleider, unſere gewoͤhnliche 
Werktagskleider, ausz sieben, und heilige Klei⸗ 
der anziehen, das iſt: wir muͤßen alle Gedam 
fen anf weltliche Dinge ablegen, wie man ein 
Kleid ablegt, und heilige Kleider wahrer Aus 
dacht anlegen, und auch hier beiliglich figen als 
vor dein Angefichte unfers Gotte!. Wir müf 
fen den Anfang unferer Betrachtung machen, 
Daß wir mit Der goldenen Nancd ypfanne eines 
baͤtenden Herzens, und dem Raͤuchwerk eines 
heiligen Gebaͤts, vor Gott treten, und in Der 
Stille des Geiftes ins Allerheiligſte gehen, Daß 
der Herr uns dieſes Stuͤndlein wolle geſegnet 
feyn laßen. Dieſes laßt uns dann thun. 


Gebaͤ— 


8 Gottes unſchuldig, ‚am — 
des Kreuzes geſchlachtet. allzeit erfunden 








he wiewohl du wurdeſt verachtet; ar — hi, 


Suͤnd haft du getragen, fonft müßten wir ewig 
verzagen. Erbarme Dic) unſer⸗ o Jeſu, jezt 
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und in der Stunde unfers 2 Todes! Wr auıng, 
wir flluchs und verdammnikiolirdige Sünder, 
wollen ung beugen und demüthigen vor Deinen 
heiligen und gnädigen Augen, o Herr Jeſu; 
wir wollen dich, du Lamm Gottes, das der 
Welt Sünde tragt, im Slauben ig £ befchaueny 
ſo wie du da unver Sünden und. Eribfung 
wegen am Stamme dis Kreuzes haͤngeſt, und 
wir wollen Dir unfer Bekennt taiß zu Deinen: Sf 
fen legen. 

Ach ja, du unfchufdiges Laͤmmlein, du we 
nicht Deiner Sünden wegen; fondern weit, 
unfere Sünden, haben es gethan; wir — 
dich gegeißelt, haben Dir eine Hornenkrone aufs 
geſezt, haben Dir deine Hände und Fuͤße durch⸗ 
graben, haben Dir. eine foiche unausſprechliche 
Leibes⸗ md Seelennoth verurſachet; ja, wir 
haben dir dein heiliges Blut abgezapfet durch 4 

unſere ſchaͤndliche Blutſchulden und Suͤnden, 
die die bekannt find. Meine Seele thut Dir de⸗ 
muͤthiges Bekenntniß: Herr, ich habe mißhan⸗ 
delt; Herr, ich habe geſuͤndiget; Herr, ich ha⸗ 

be die Strafe verdiene, ir alle, Die wir 

“bier figen, thun Bekenntniß unferer Sünden : 

" Wir baben dich beleidiget, "den Herm und Ger 
rechten; wir haben gefünpdiget durch Vergeßung 
deinet heiligen und gerechten Wege; wir haben 
sefündiget, Daß: wir nicht Dich, fondern Die 
Creaturen hochgeſchaͤzet; wir haben gefündiget 
mit unferm Herzen, dureh falſche Liebe Der 
Belt, und Durch fündfiche Liebe unfer ſelbſt; 
wir ‚haben gefündiget, o Herr, Durch Die Zer⸗ 
ſtreuung unferer Sinnen, da wir unfere Ge 
danken auf Dinge, die nicht gut ana auf 
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eitele, auf ſuͤndliche Dinge, gerichtet wir ha⸗ 
bin geſfuͤndiget mit unſerm Willen, da wir dir. 
unfern Willen entzogen, da wir nad) dem Gut⸗ 
duͤnken unfers Herzens, und nicht nach Dem 
Deiner heiligen Augen, gewandelt haben. Wir 
haben nefündiget, o Herr, indem wir Der Zucht 
deiner Gnade und deines Heiligen Geiſtes wis 
deritanden 5 indem wir ſoviel theure, theure 
Mittel der Gnaden, verfüumet und gering 9% 
achtet, und nicht Die Srucht gebracht haben, , 








Fand 


wozu du uns Diefeiben gegeben hatteſt. Mir 
haben gefündiset, Herr, mit unfern gottlofen 
Thaten; wie haben gefündiget mit unfern 
unndthigen findiichen Worten; wir haben 
geſuͤndiget mit unfern unnöthigen findlichen Ge⸗ 
danken; wir haben arfündiget mit unfern unnoͤ⸗ 
thigen und eiteln Begierden, Die wir von dir 
ebgewandt haben. Diele, Diefe, und unzaͤh⸗ 
lich mehr unbenannte und unbekannte Suͤnden 
ſind es, die dir, o Jeſu, o Laͤmmlein Gottes, 
auf deinem Herzen gelegen haben. Meine und 
aller Welt Suͤnden trugeſt du, vo Lamm Got⸗ 
te8, auf deinem Herzen; Darum, eben darum; 
‚drückte dic) das Leiden fo fehmwer, und darum 
mußteft du in der großen Anaft deines Herzens 
ausrufen: Mein Gott, mein Gott, warım 
haſt du mich verlaßen ? Damit wir nicht ewig 
von Gott und feinem freudenvollen Anblick muͤß⸗ 
ten verlaßen ſeyn. 
Nun, was ſollen wir ſagen, Herr Jeſu? 
Laß uns dann doch dein bitteres Leiden, Kreuz 
und Blut, zu gut kommen, zur voͤlligen Aus⸗ 
foͤhnung, gnaͤdigen Vergebung und Wegneh ⸗ 
mung aller unſerer Suͤnden. O Herr Jeſu, 


— 


* 





SEHEN 


dieſe Stunde Eröftiglich geſegnet ſeyn laßen. 











——— — ——— 
dein Schreyen und Winſeln, dein Baͤten und 
dein Klagen; dein Zagen und dein Weinen, das 
komme unfern Seelen zu gut, damit uns dieſer 
Tag auch cin wahrer Verfü oͤhnungstag ſeyn ma; 
ge, woran wir durch dein Leiden in eine wahre 
gruͤndliche Buße, in eine tiefe Reue und Leidwe⸗ 
fen, ininnige Zerknirſchung und gründliche Benz 

gung vor deinen heiligen Augen, geſezt werden, 

und woran wir auch, als von Deinem Kreuze, 

mit Deinem Blut mögen befprenget werden, zur 

völligen Berubigung unfers arınen, befünmerz 
ten Gewitens, um dich, unſern Gott, mit le⸗ 
bendiger Glaubensfreude unſern Heiland nen⸗ 
nenn können. O laß dein Kreuz und Leiden 
Eröftiglich wirken in * Herzen, und uns 
mit hinein ziehen; Die dem Lamme nachzufol⸗ 
gen, durch valengnen, durch Kreuz und Ster⸗ 
ben, damit wir auch mit dir in dein himm iſches 
Reich und —— Herrlichkeit — moͤ⸗ 
gen. ae 3 | * 


Nun, Den Sch 3 


u 
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u wollt w ung — 


*n* Wir wollen uns hinſezen, als unter Dein heiliges 





Kreuz; wir wollen uns hinſezen in dem Glau⸗ 
ben, Daß du mitten unter uns gegenwärtig ſeyſt, 
und als wenn wir Dich jest gekreuziget vor unfern 
Augen fen. Du, du ſollſt predigen von dei⸗ 
nem Kreuze. O rufe; o predige in unſere Her⸗ 
zen hinein, daß wir erwecket, daß wir erwei⸗ 
chet, daß wir erbauet werden mögen. Ales 
aus freyer Barmherzigkeit, zur Verklaͤru 
ner theuren Sen Blutes —— a 


— F 


in unſer aller Deren. nen | a 



















Gehalten über Matth. 27. v. 45. 46. 225 


—— | — — — 


Verwichenen Sontag gab uns der liebe 
Gott ein Stuͤndlein zur Erbauung, da— wir be⸗ 
trachtet haben das dritte Wort, welches der lie 
be Heiland am Stamme des Kreuzes gefpro> 
chen bat. Jezt wollen wir dann in feiner Ge> 
genwart im Derfolg mit einander, erwägen 
und betrachten Dag vierte Wort, das Chriftug, 
uns zu gut, am Stamme des Kreuzes gefpro- 
chen : und diefes ſtehet befchrieben, 


Matth. 27. v. 45. 46. 


Urd d von der ſechſten Stunde an ward eine 
Finſterniß uͤber das ganze Land, bis 
neunten Stunde. Und um die neunte rn | 
de fchrie Jeſus laut, und fprady : Eli, Ei, la⸗ 
ma afabthani ? Das ift: Mein Gott, mein 
Gott, warum haft du mic) verlaßen ? 


Zeit zu gewinnen, wollen wir alfobad zur Be 
trachtung dDiefer Worte ſchreiten. 
Die drey erſten Worte, welche Chriſtus⸗ am 
Kreuz geſprochen hat, die hat er ſonderlich 
geſprochen in Angelegenheit der Menſchen. Das 
erſte Wort— Pater, vergib ihnen, denn fie wiſ⸗ 
ſen nicht, was fie thun —betraf die Feinde 2; 
ſu, und war ein Wort der Gnade für die Sim 
de Ehrifti. Das zweyte Wort, welches er z ° 
dem Schächer fprach— heute wirft dumiemie 
im Paradies feyn—betraf die bufferrigen, at 
men Sünder, und ihnen wurde Dadurch Trofi | 
zugefprochen. ige meh Wort; welches — 
Erſt. B. 1 Th. 9» J— ei — 





ri 
J 


ter! das war ein Wort der Liebe, und betraf 


— 
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vom — zu feiner Mutter und zu Johanne 


FF — 


nd zu Johanne: Siehe, Das iſt Deine Mut— 


ſeine vertrauten Freunde, und nach dieſem 


wandte fich Jeſus ab von Feinden und Sreun: 


den, und fprach Die übrigen vier Worte nur 





BR a. * 
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zu feinem Lieben himmliſchen Bater über ſei— 
nen eigenen Seelenzuftand : ung zu einem Bey 
fpiel, wie wir es bey unferm Sterben machen 
muͤßen und warn wir auf unferm Todtbette 
liegen. Erſtlich ſollen wir uns verſoͤhnen mit 
unſern Feinden; koͤnnen wir noch ein Wort 

Erbauung zu Denen, die bey uns find, 
forechen, fo mug folches dann auch gefchehen. 
Hernach macht und nimmt man Abfchied mit 





und von feinen allerlichften Freunden, Damit - 


man fodann fein Herz von allen Creaturen ab 
und zu Gott und zudem Ewigen richten Fönne. 


Denn es verlaßen uns endfich alle, und wir - 


müßen auch alle verlafen, ehe wir mit unſerm 


himmliſchen Vater koͤnnen anfangen. 


Ehe aber Jeſus dieſes vierte Wort ſprach, 
gieng etwas wichtiges vor, welches nur mit we⸗ 


vorbey, che Jeſus das vierte Wort zu feinent 


himmliſchen Pater fprach. Denn um Die ferh- 
ſte Stunde, Das ift bey uns um Mittag, da 


Fam eine Finfternif, die währete bis um Die 
neunte Stunde, Das ift nach unferer Uhr bis 


Re an, ke Uhr TER U In dieſen Frege 


Se. | 
u - t 


2.5 EN N 


nigen Worten befihrieben wird : nemlich: Bon 
der fechften Stunde an ward eine Finfterniß uͤ⸗ 
ber das ganze Land, bis zu der neunten Stunde. 
Es giengen al o ungefähr drey ganzer Stunden 


A, 
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Stunden war es finfter über der Erde, und in. 
Diefen dreyen Stunden har Jeſus kein Wort ge 
furochen. | 
O Finſterniß! o Stillfehiweigen ! was ſollen 
wir davon ſagen? Sagen wir, Jeſus habe dar— 
un muͤßen ſtilſchweigen, weil unſer aller Mut⸗ 
ter, die Eva, ſich mit der Schlange in Reden 
eingelaßen; ſagen wir, er habe durch fein Still 
ſchweigen unfer fündliches, unnöthiges und Ar» J 
gerliches Geſchwaͤz muͤßen buͤßen; denken wir 
er habe durch ſein Stillfchweigen in der aller: 
höchften Noth, unfer Murren, unfer Klagen, 
unfere Ungeduld in unſerm Leiden, follen und 
wollen büßen, und als ein Laͤmmlein feinen 
Mund nicht aufthun: fo ift das wohl wahr, eg 
iſt etwas, aber es iſt nicht alles. Und was kl 
uns die Finfternif, die nicht natürlich war, Ich» 
ren? (Es war eben Vollmond, da Feine Fr 
fterniß an der Sonne feyn kann, und noch viel 
* eine Finſterniß, die drey Stunden waͤh— 
) Sagen wir, die Sonne, die bey der 
Schöpfung ihr Licht von dem Sohn Gottes 
empfangen, babe ihr Licht nicht behalten Fönnen, 
da ihr S Schöpfer felber in der allerhöchiten Ber» — 
laßung ohne Gottes Licht war; ſagen wir 
Die ganze Natur habe gleichfam ein jchware ⸗ a 
308 Trauerkleid anlegen müßen, bey den gräu- 
lichen Speetafeh, da der Sohn Gottes am — a 
Kreuze hiengs fo ift das auch etwas, aber. eg = 
iſt —— nicht alles, und auch nicht das Wich⸗ 
tig sup ws 7% 
Dieſe Finſterniß, dieſes Stillſchweigen, kr 
get uns any daß ein Geheimniß vorgegangen | 
ten, ja, es iſt das allergroͤßte DEREN m. 


7 — 
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je auf Erden gewefen ift, und es ift eine Dede 
davor gezogen, die uns alles Nachdenken be- 
nimmt, wobey alle menfchliche Gedanken nieder- - 
finfen müßen, und woben man fich in den Staub. 
legen und bekennen muß, daß uns Die Sache 
unbegreiflich fey. Es foll diefes Stilffehweigen 
Jeſu in ung würfen cin Stillfchweigen ver 
Deftürzung, ein Stillfebweigen der Bewun— 
derung, ein Stillfchweigen voll tiefer Ehr— 
furcht ; es foll ung fezen in eine innige Andacht, 
zu erwägen Die große Sache, die zu Der Zeit 
vorgieng. 

In dieſen dreyen Stunden gieng Jeſus als 
Hoherprieſter hinter den Vorhang; der Vor⸗ 
hang ward zugezogen, man ſah nichts von Dem 
Glanz und Herrlichkeit unſers Hohenprieſters. 
Wbollen wir etwas von der großen Sache, die 
hier vorgieng, verftehen, fo müßen wir mit hin- 
er den Vorhang gehen, und in eine ftille Ehr- 
frurcht vor dem Angefichte Gottes einfinken. 
Mr Alle äußere und innere Ausfchweifungen der Ge- 
% Danken erreichen das Geheimniß nicht. Cs muß 
2. an diefem ſtillen Freytage ftille feyn alles Fleiſch 
vor dem Herren, wenn es dem Heren gefallen 
0 Poll, ung ein wenig von Diefen großen Wundern 
zzu entdecken. Doch wird, was eigentlich in die» 
2 ſen dreyen Stunden vorgegangen, da Jeſus in 
; der allergröfieften That feines hohenpriefterli- 
# eben Amtes fand, und in dem allerhöchiten 
Gegwicht feiner Leiden von außen und von in- 
nen da hieng auf der fehwarjen mit Dunkelheit 
EP \ bedeckten Erde— das wird, fage ich, Die Ewig- 
3 keit erft recht Elar machen und volltommen ent 
Decken. a, wenn Jefus nicht bey Endigung 
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diefer Finſterniß dieſes vierte Wort geſprochen 
hätte, fo würde uns alles gänzlich verborgen ge- 
blieben feyn, und wir würden nichts von allem 
wißen Fönnen, was da vorgegangen iſt. Da - 
ber Jeſus nach diefen dDreyen Stunden mit lau⸗ 
ter Stimme ausrief: Eli, Eli, lama afabtha> 
ni! das iſt: Mein Gott, mein Gott, warum 
haft pu mich verlaßen! So zeigte er Damit an, 
daß er in der allergrößten Verlaßung von * 
und deßen gnaͤdigen Einfluß da gehangen; und 
war die aͤußere große Finſterniß nur eine Ab⸗ 
bildung von dem, was innerlich bey Chriſto 
vorgieng, da ibm das Antliz Gottes Des 
himmlischen Vaters entzogen, verſchloßen, 
und wie mit einer Dicken. Dede verhüller war. 


Mein Gott; mein Gott, warum Ba du ad 
mich verlaßen! * N 


In dieſen Worten Können wie betrachten : 


Jeſum als den Mictler sroifchen Gott und 
den M TRONORR.; —J—— 





LE Wie er, als. Mitller, und der e 
ganzen Welt Sind in dem. — 
Gerichte traͤgt. * — 

Be“ ie er, als Mitte, fich Gott zur Aus⸗ — 

Bi ſoͤhnung für unfere Sünden aufopfert, B, 5 

I. Wie er, als Mittler, uns zu Gott, 
— unſerm Gott, wieder — | 


ch J ie: Bi 9» 2; 
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N Er ſuch he wir, tie Jeſus ir, und —— 
ganzen Welt Sünde in dem goͤttlichen Ge⸗ J 4 
richte trägt, Chriſtus ruft aus: Mein Gott, en 
| ‚mein Gott, warum haft du mich verlaßen! Die | 
Su er Verlaßung Jeſu Chriſti am Stamme des Kreu 
zes ein wenig mehr einzuſehen, muͤßen wir er⸗ 
——— warum Jeſus verlaßen ward. Jeſus 
ward verlaßen unſerer Suͤnden wegen, die er 
auf ſich genommen hatte. Die Simde ift, wenn 
der Menſch Bott verlaͤßt; und eine ſolche Ver⸗ 
IR fafung muß Gott, kraft feiner Heiligkeit und 
Gerechtigkeit, wieder mit Derlagung‘ nr 
orten und beftrafen. | 
Ein Mienfch, der da fündiger, der verläßt 
ott Da er die Hpchachtung, die er, Gott 
huldig ift, aus den Augen fezet, und dagegen. 
| e ‚Ereaturen und andere Dinge hochfihäger. 
— Ein Menſch, der da ſundiget, der verläßt Gott; — 



































da er ſeine Liebe, feine Luft, feine Begierde von 
F: — Sen abwendet, und nichtigen Dingen andans . R 
get. Ein Menfch, der da eidg ‚derverläe 
£: et Sort, da er nicht Gottes, foudern feinem 


———— Willen und dem — n 
. Herzens folget. Und daraus folger die martin 
che Furcht und Strafe der Sünde, daß, fi 
der Menfch bey einer jeden willigen TE e den 
— Gott A a ech 8 ⸗ 
ſchen wieder verlaßen muß, kraft 


keit, Die nichts Boͤſes leiden, und 
5 


EN in 
* 
a 





Gerechtigkeit, die nichts Boͤſes a, 
u 2 Page Gott —— 
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fen Eeinen Gefallen haben, was fündlich und 
unrecht an fich iſt; Gore ift ein Gott, dem 
gottlos Weſen nimmermehr gefallen Kann. 

Und als ſolche von Gott verlaßene unſelige 
Menſchen werden wir alle empfangen und ge— 

bohren, und ſolche werden wir noch mehr, in: 

dem wir täglich und ſtuͤndlich immer “er rg 
fündigen. 

Sch fage, ein Menfch, der da fündiget, und 
durch Die Sünde Gott verläft, der wird von - 
Gott wieder verlaßen. Er wird verlafen von 
Gottes Licht, und von Gottes freundlichem Ans 
‚geficht. Seine Untugenden fcbeiden ihn und 
Gott von einander, und feine Sünden verbergen . 
das Angeficht Gottes von ibn ; Gott kann ihm | 
nicht anders vorkommen, als ein fchreeklichee 
Gott und als ein zorniges Weſen, weil die 
Simde fo zu reden eine ſchwarze Dede ift, Die 
zwifchen ihm und dem liebenswuͤrdigen heiligere 
Ungefichte Gottes haͤnget. Und daher kommt: 
es, wenn ein unbußferriger Menſch, ein Sun 
der, der außer Ehrifto lebet, auch hoch fo vie EI 
füßes von Gott, von dem feligen Gott, höret, 
daß ihm Gott Dennoch immer fürchterlich und 

ſſchrecklich vorkommt, ihm wird bange, wanner 
an Gott gedenket; und wenn er nicht wüßte, 
5 = er dermaleinft vor Gottes Angeficht erſchei⸗ 






a müßte, fo follte er licher nimmermehr an 
ott gedenken wollen. 

Wer von Gott, von Gottes Richt, von Got⸗ 
tes feettndfichem Ungeficht, verlaßen ift, dem 
kommt nicht allein Gott fürchterlich vor, fo 
dern, wegen der Scheidung von Gott, bekom⸗ 
* men die boͤſen — R dag Reich der 
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Finfterniß eine Oeffnung in eines ſolchen Men⸗ 
Y feben Herz, daß fie mit allen ihren Kräften und 
Einfluͤßen in einem folchen Menfchen wirken, 
und allerley Böfes, auch allerley Schrecken und 
Furcht in ihm erregen koͤnnen. Zwar fo lange 
der Menſch in dieſem Leibe lebet, ſiehet er die 
böfen Geifter nicht mit leiblichen Augen, ohn⸗ 
erachtet er von ihnen an Ketten gefuͤhret wird; 
aber was wirds dann nach dem Tode werden, 
was wirds einmal an jenen großen Lage wer 
| den, wann fich das Licht Gottes auf ewig zu⸗ 
i ſchließen wird, und der urbußfertige Sünder 
auf ewig von Gottes Licht wird verlaßen feyn, 
und er ihn ewig nicht als einen freundlichen als 
einen guddigen Gott wird anfehen Eönnen? 9 
R da werden die böfen Geifter der Finſterniß nicht 
mehr heimlich, verborgen und dem Menfchen 
unwißend, fondern offenbar fich ibm Darftellen, 
als ſolche Herren, denen er gedienet, denen er ges 
folget, und in deren Dienft er gefebet hat: Der 
ſchrecklicher Anblick vo erfchreckliche ewige Ver: 
laßung! wovor ung Gott bewahren wolle, um 
des bittern Leidens und Loftbaren Bluts Jeſu 
Chriſti, unſers Herrn, willen. | 
Fin Dienfeh, der inder Simde lebt, der feine 
Luft hat an der Sünde, und williglich fündiget, 
‚der wird nicht nur verlaßen von Gottes Licht, 
fondern er wird auch verlafen von Gottes Troft, 
von Gottes Sreude, y» von Gottes gnaͤdigem 
Einfluß in fein Re Daher kommts, daß ein 
folcher Menſch ein bedritckteg trauriges Herz 
bey fich trägt. Die Frommen werden zwar viel: 
‚ mals melancholiſch geſcholten, aber ein unbuß⸗ 
fertiger, ein mit Gott nicht verſoͤhnter Suͤn⸗ 
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der, ver hat i im Grunde ein recht melancholiſches 
Herz, und ein gg beprüchtes und trauri- , i 
ges Gemuͤth bey fih. Und das mag man durch 
** und jene Puppereyen, ſinnliche Vorwuͤr— 
fe, Luſtbaͤrkeiten und Veränderungen, als ein 2 
wenig vertreiben wollen, man mag fich mit Die ö 
ſem oder jenem tröften wollen, es hilft doch al- 
les nicht. Ach, von Gottes Troft, von Gottes _ i 
| — in feinem Inwendigen verlaßen feyn, J— 
das kann durch nichts Aeußeres erſezet werden. 
Wann ein Menſch auf ſeinem Todbette liegt 
und von Gottes Troſt verlaßen iſt, was kann 
Doch einen ſolchen troͤſten? Man hole Tröfter 
herbey von allen Orten und Enden, man bringe 
die. herrlichiten Troſtſpruͤche der heiligen Schrift 
ber, ach, tröfter Gott nicht imwendig, iſt das 
Herz inwendig von Gottes Troft und Freude 
verlaßen, fo Fann das äußere Teöften nicht hel⸗ 
fen. Zwar einer Seele, Die nur noch in der 
Gnadenzeit verlaßen ift, ftchet die Pforte noch 
offen ; aber wenn der Menſch dieſe Zeit fo him 
geben läßt, und fich nicht bekehret, fo kann nichts 
anders als eine ewige Verlafung von Gottes 
Troſt, von Gottes Freude, erfolgen. Iſt das 
nicht eine erſchreckliche und ungluͤckſelige Se 
che, in eine Ewigkeit zu Fommen, da man 
ohne Hoffnung zur Wiederkehr, von — 
Troſt und von Gottes Freude in ewiger Um 
gluͤckſeligkeit und Perzweifelung verlaßen ift! 
Ein Menfch, der unbußfertig in don Ste 
den dahin lebt, der iſt nicht nur verlaßen von 
Gottes Licht und von Gottes Troft und Freu— 
de, fondern er ift auch verlafen von Gottes 
‚Sriede, von der fühen Ruhe, von dem innern 
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Vergnügen und Wohlleben, das in Gott und 


deßen Gemeinfchaft erfahren wird ; und im Ge | 


gentheil ift ein folcher Menfch angefüllet mit eis 


ner heimlichen Unruh, mit einer innerlich quaͤ⸗ 
lenden unuͤberwindlichen Unzufriedenheit in al⸗ 
lem feinem Thun und Laßen, und in allen fei- 
nen Ständen. Er mag haben und anfangen 


was er will, er Fann Fein gründlich zufriedenes 
und vergnügtes Herz erlangen. Er fuchet und- 
erwählet fich zwar bald dieſes bald jenes, um - 


fein Herz in Ruhe zu fegen ; aber ach Die innere 


Unruhe, das innere Misvergnügen, das ausder 


Verlaßung Gottes, der Sünden wegen, ent- 


Ayers — 


ee 


ftehet, das wird nimmermehr überwunden, oder 
der Menfch muß Buße thun. O man denke 


doch der Sache ernſtlich nach; denn da wir noch 


hier in der Gnadenzeit zwiſchen Himmel und 


Hölle leben, fo kann noch eine Umkehr geſche⸗ 


hen, wodurch wir noch koͤnnen aus der jaaͤmmer⸗ 


lichen Unruhe errettet, und in die Ruhe, in den 
Frieden Gottes, verſezet werden. 


So lange man noch) bier im. Fleiſche lebt, 


macht der aͤußere Koͤrper, daß der unbußfertige 
& fündige Menſch, die Berlafung Gottes, Die in- 
nere Hölle nicht fo empfindlich gewahr wird; 
der Körper macht es fo was ungefühlig ı und 


ſtumpf; der. Menſch weiß nicht, was ihm iſt, 
ohnerachtet er wohl fuͤhlet, daß ihm nicht ſo 
recht wohl iſt. Die äußern Geſchaͤfte und 


die machen auch, daß ex bey feiner innern Hoͤlle 


und Berlaftung Gottes nicht einmal ftill ſteht 


und nen bedenket: aber laßt den N ein 


Worwuͤrfe, womit der Menfch zu thun hat, und h 
die finnlichen Ergoͤzlichkeiten die er ſich macht, 


Mi 
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malins Grab fallen, laßt die Augen fich ein- 
mal voralle den Vorwürfen ſchließen, die einen 
hier noch etwa divertiret und einige Ergoͤzung 
gegeben haben, fo wird der Geift blos ſtehen in 
alle Ewigkeit. Die Welt und das Sichtbare 
hat er dann nicht miehr, und von ‘Gott ift er 
auch verlaßen, und ewig verlaßen. Das iftja 
wohl eine Verlaßung, wovor man erfihresten 
mag! | 

O wenn wir das recht bedächten, wie wichtig 
wuͤrden wir nicht den Charfreyrag ſchaͤzen! ei⸗ 
nen Charfreyrag, da uns die Verlaßung Jeſu 
Chriſti, des Sohnes Gottes, als ein gnaͤdiges 
Evangelium verkuͤndiget wird, wodurch einem 
armen, von Gott verlaßenen Sünder, noch ge⸗ 
holfen, und er wieder mit Gott verſoͤhnet wer⸗ 
den, von ihm angenommen werden, und zu ſei⸗ 
ner Gemeinſchaft wieder gelangen kann. Denn 
nm unfertwillen, und ung zugut, war Jeſus 
fo verlafien, daR er ausenfen mußte: Mein 
vr mein Gott, warum haft du mic) ver» 
laßen. RR 





und bey feinen legten, Vater, in deine Hände 
befeyl ich. meinen Geiſt; aber nein, hierge 0. 
braucht er nicht das Wort Vater, fondern das 7° 
Wort Gott, und zwar zweymal, Eli, Eli,lama 
arabthani, mein Gott, mein Gott, warum 
‚haft du mich verlaßen  Ehriftushattehierniche 
als der ewige Sohn Gottes, als der einig ge 0 
liebte Sohn feines Waters, mit Gott, alemit 
h feinem Vater zu thun, und er ward auch im 
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der der © tunde von Gott nicht als ein Sohn, F 
dern als ein Buͤrge der Sünder, angefehen und | 
behandelt ; er ftund hier an meiner, an deiner 
und aller Menfchen Statt, indem höchften Ge- 
richt eines heiligen und gerechten Gottes. Gott!’ 
Gott, will er fagen, was bift du ein heiligen 
Gott, was bift du ein gerechter Gott ! Gott 17 
Gott, was ift Die Sünde ein fehiweres Gewicht L” 
Gott, Gott, was iſt es eine drücende Hand, 
wenn man deine Hand Fühler! Gott, Gott,” 
was Sünden fühle ich auf meinem Herzen lie” 
gen! So ftund Jeſus an unferer Statt in dem s 
allerhöchften Gerichte, und in der allerwichtige " 
ften Handlung des richterlichen Yusfpruchs, da 





‚ er unfere Sache vor dem Richterſtuhl Gottes 
wollte gut machen. Mein Gott, mein Gott, 


warum haft du mich verlaßen ? r 
Iſt nun dem alfo, wie wir vorhin gehöret has 
ben, daß die Sünde natürlicher Weiſe eine fol« 


che Frucht wirket, und daß, Kraft der Heilige 
Feit und Gerechtigkeit Gottes, aufdie Sünde 


eine folche Strafe folgen muß, daß der Menfch 
verlaßen wird von Gottes Licht, von Gottes 


> freundlichem Angeficht, von Gottes Troft, von 


Gottes Freude, von Gottes Frieden, ſiehe, fo 
bat Chriftus, unfer Bürge, auch eben das in 
diefer Stunde fühlen müßen. Er war nicht von 


Gott verlaßen nach feiner wefentlichen und ewi- 
gen Gottheit und Einheit mit feinem DBater 


denn diefes Band blieb und bleibt unaufhörlich 
pr und unzertrennlich in alle Ewigkeit, er war 


und er blich der eingelichte Sohn feines Br 


ters, aber ve Ward doch verlafen von. Gottes. 
m von feinem freundlichen, von — gan! 
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ſtigen Anſehen, er war geſchieden von Gottes 


Suͤnden wegen, die er trug, als erſchrecklich, u. 
als ein granfamer und als cin jorniger Gott 4 
vor, alg ein Gott, der nur Eindrückungen feines 
Grimmes, und zwarihn, das allerheiligfte und 
unfchufdigfte Gorteslamm, fühlen liege. _ Se 


ihm alle Unreinigkeit ; und je heiliger ein 
Menfch ift, deſto einpfindlicher find ibm Die 
 Eindrückungen des Zorns Gottes. Nun, dieſe 
Verlaßung von Gottes Licht, fage ich, von 
Gottes freundlichem Angeficht, und hingegen‘ 
die Eindruͤckungen von Gottes Zorn mußte Je 
ſus fühlen. : 

Kann nun aber eine einzige willige Sünde 
ſchon eine folche Beraubung von Gottes Licht, 
eine folche fchmerzhafte Empfindung von Got⸗ 
tes Zorn, zuwege bringen, was wird dann nicht 
eine unzählige Menge der Sünden thun? Und 
was wird das nicht feyn, wenn einer wibenur 
am einer, und eines einzigen Menfchen, fondern 





um alle, und aller Menſchen Sünden willenin ve 
der ganzen Welt, die Verlafung von Gottes 


Licht, und von Gottes gnaͤdigem Anblick, fuͤh— 
len und empfinden muß! und eine ſolche Per: 


laßung fühlete Jeſus. O das mußeine der» — 


laßung geweſen ſeyn! wie muß ihm Gott 


nicht fo ſchrecklich ſeyn vorgekommen, wie muß 
er Gottes Zorn und die Hölle gefuͤhlet haben 
in der Stunde, da er ausrief: Mein Gott, 
mein Gott, warum haft du mich verlapen! 0... 


Ja, Jeſus fühlete nicht nur eine Verlap R e 
fung von Gottes Licht, fondern, eben weil ſich 
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ur 


gnaͤdigem Angefichte. Gott Fam ihm, unferer k 


reiner ein Menſch ift, deſto empfindlicher ift j 2 
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das Ficht zufchloß, und eine Finfterniß über fein 
Innerſtes kan, fo wie fie aͤußerlich über Die 


2 





Welt kam, ſo bekam auch das Reich der Fin- 


ſterniß die größte Macht den fieben Heiland in 
Furcht und Schrecken zu fezen, zu peinigen und 
zu qualen. Wenn ein Menſch nur einen einzi- 
gen böfen Geiſt leibhaftig vor fich fähe, welch 
eine Furcht, welch ein Schrecken würde den 
nicht überfallen ! Jeſum aber fit das ganze 
Heer der Hölle an, als er da hieng in der groͤß— 
ten Sinfterniß von innen und von aufen, be 
raubt alles göttlichen Lichts. Da werden ihm 


die böfen Geifter mit aller Heftigkeit zugefeät 
haben, ihn zu ſchrecken, ihm Sorge, Angſt und 


Furcht einzujagen, wegen der Sünden, Die er 
auf fich genommen, die fie ihm werden vorgeruͤckt 
haben, wegen Der Sünden, Die du, und ich, und 
alle Menſchen, begangen haben. O was hat 
Jeſus gelitten, Da er der ganzen Welt Sum 


de ar uf ſich hatte ! 


Jeſus war auch verfaften von Gottes Troſt, 
von Gottes Freude, von Gottes gnaͤdigem Lie 
beseinfluß. Gottes Troft war weg, Gottes 
Freude war weg, der Einfluß, Den feine Gott: 
heit in feine Menſchheit je gehabt. hatte, war 
für die Zeit ganz unte brechen: Er hieng da in 


der empfindlichiten Betruͤbniß, fein Herz war 
erfüllee mit Tr — mit der außerſten 
Traurigkeit. Rief er doch ſchon aus, als er in 
dem Garten Gethſemane war: Meine Seele 
iſt um und um betruͤbt bis in den Tod ! wie 
groß wird Dann nicht die Betruͤbniß geweſen 


ſeyn, in der Stunde, als cr fo verlaßen von al- 
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lem Troft, entblöfit von aller Freude und dem 
freundlichen Einfluße ſeines himmliſchen Bar 
ters, am Kreuz gehangen batı um Deiner, umd 


mein er, umd der ganzen Welt Sünde willen. 











Ja, es war nicht nur um meiner Sünde 5 


die wir gethan, noch um etlicher Menſchen Suͤn⸗ 


de willen, ſondern um aller Suͤnden willen, die 


alle Menſchen in ver ganzen Welt begangen, 


dar Jeſus fo von allem Troſt entblößer reon, 


. mußte. 


Jeſus war auch verlagen von Gottes Frie⸗ 
den. Kann eine einzige muchwilfige Suͤnde 
ſchon eine Verlaßung von Gottes Frieden in 
eine Seele bringen, und die Seele mit Unruh, 
Verwirrung, Zittern und Zagen anfallen, was 


hat Jefus dann nicht fühlen müßen, nicht nur 


m einer, und eines einzigen Menfchen, fondern 


um aller und jeder Simden aller Dienfchen wil- 


Jen 


Fa, Jeſus, der unſere Sinde trug, der fühle 
te was. alle Menfchen in alle Ewigkeit hätten 


leiden muͤßen. Er litte inder Stunde nicht nur 


u; wohl. fchreyen : 


dasjenige, was wir, der Suͤnde wegen, in der 
Zeit hätten -büfßen und leiden müßen ; fondern 
er litte alles das, was du und ich, und alle 
Menfchen in der Ewigkeit, ja, big in alle Ewig— 
Feit, hatten leiden füllen. Alle diefe Verlaßun— 
gen, alle diefe L eiden, hatten ſich anf einmalanf 
das Herz Jeſu gehaͤufet und niedergefenket. So 
hieng das Lamm — verlaßen ! da mochte 
Mein Go 247) mein Gott, 


Wwarum haft du mich ln u 


Maun , ſehet, follten wir dann noch mit der 


Pe 
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dann gethan? Das iſt ja lange vergeßen; ja 


mit ung ins Gericht geht, dann werden ung Die 


- David bittet, Pſalm 143 : Herr, gehe nicht 
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Suͤnde einen Scherz treiben » Sollten wir ung 





dann die Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes fo 


leicht vorftellen ? Ehriftus hats anders gefuͤhlet. 
Wer ihn hätte gejehen am Kreuz hangen, und 
‚wer ihn hätte hören ausrufen: Mein Gott, " 
mein Gott, warum haft du mich verlafen! der 
würde ganz andere Gedanken von der Sünde fj} 
und auch andere Gedanken von der untadelichen 
Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes.bekonumien 
D fo lange wir arme Mienfchen es nur bey uns 
felber mit ver Sünde zu thun haben, und fo lanz 
ge wir nur fo mit Menſchen von der Sünde re- 
den, achten wir die Sünde gering. So lange 
man nur fo bey fich felber von der Sünde han 
delt, daß man denft : Ey was ifts dann nun 
mehr, was haft da dann geredt, was haft du 
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das gebt fo an, fo lange man nicht mit Gott” 
zu handeln hat: aber wenns einmal heißt: O 
Gott, Gott, nun muß ich vor dein Gericht 
treten, nun habe ich nicht mehr mit Menſchen, 
ſondern mit dir, o Gott, zu thun; wenn Gott 


Sünden ganz anders unter die Augen geftellt 
Werden, dann werden wir fo bäten lernen, wie 





ins Gericht mit deinem Knecht, denn vor dir iſt 
Fein Lebendiger gerecht ; denn der Feind verfols 
get meine- Seele, und fehläger mein Leben zu 
Boden, u. ſ. w. Alle Sünder werden ins Ge— 

zicht treten müßen. Darum laßt ung die Sim 





de meiden und verabfcheuen, laßt uns die Her 


ligkeit Gottes fürchten und zur Beschrung 13 
len. Paulus ruft uns zu: Wir, die wir 
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mich, Der ich als Menſch, dein Geſez untade⸗ 


— — — — 


Schreien des Herrn Fennen, wir, Die wie wif 
fen, daß Gott zu fürchten ift, wir bereden Die 
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Menſchen zur Bekehrung. 2 Cor. 5. 11, 


Zweyter Theil, 


Jun zum andern, Chriftus hat nicht nur, als 
das Lamm Gottes, alle unfere Stunde ge 
tragen am Stammte des Kreuzes, fondern er 


bat auch fich, fein Leiden und fein Blut, Bott 
zur Ausjöhnung für unfere Sünde geopfert, 


Mein Gott, mein Gott, warum haſt du mich 
verlaßen? 
Chriſtus fraget Warum Y aber nicht aus 


Unwißenheit, denn er wußte es ganz wohl. 


Auch frager er nicht Warum? aus einer mur— 
renden Ungeduld, als wollte ers nicht tragen ; 


nein, Feineswegs : fondern er fraget Warum? 


um nur Gott, als Richter, fo zu fagen an Die 
Sache zu erinnern, die er vorhatte. Warum 
haft dur mich verlafen ? Mich, den du ja keu- 
neſt, will er fagen 5. mich, Deinen eingeliebten 
Sohn, mich, der ich i in einem fo genauen Bande 
mit Die ſtehe nach meiner ewigen Gottheit ; 


lich erfuͤllet habe; mich, der ich gar ein unbe⸗ 


fledtes Laͤmmlein bin : warum haft du mich ver⸗ 


laßen? Jeſus legt hier dieſe beyden Worte, Das 


Warum und Das mich gleichfam gegen einander 
und es ſeinem himmliſchen 
Richt re: Mein Gott, ne 
am haft du ii gerfaßen : Du a | 
et, 81 ae 9 ht | 
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will er fagen, das Barum, du weißft ja, in mir 
ift Feine Sünde, meinerwegen Fönnte und dürf: 
te ich nicht von Dir gefchieden und verlafen . 
werden ; das Warum iſt dir bekannt. Alle 
Sünden, ja, alle Sünden der Dienfchen, die 
von Adam an begangen find, und bis auf den 
lezten Menfchen noch werden begangen werden 
auf dem ganzen Erdboden, Die find: das War⸗ 
um, weßwegen ich hier von deinem Licht, von 
Deiner Freundlichkeit, von deinem Troſt, von 
Deiner Freude, von deinem Frieden, muß ver 
Sagen feyn. Dun, fiehe, dieſes Warum lege ich 
in dieeine Wagfchale, und in Die andere lege 
ich Das Mich, das große Mich, meine Gottheit 
und meine Menfchheit, die unendlich wichtiger 
iſt als alle Sünden von taufend Welten: Mich, 
der ich ohne Sünden empfangen und gebohren 
bin ; der ich von dem erften Augenblick meines 
Lebens an als ein heiliger unbeſleckter Menfch 
n gelebet, und alle deine Gebote erfüller habe, und 
8 | Dich fo von ganzem Herzen geliebet habe, wie 
© Du nur kannſt gelieber werden; Mich, Der ich 
auch den Himmel mit aller feiner Freude und 
7 Herrlichfeit um der Menſchen willen verlaßen, 
5 and um ihrentwillen Die ganze Zeit meines fe 
— bens gelitten habe; der ich alles gelitten habe, 
was ſie haͤtten leiden muͤßen; der ich alle Angſt 
und Noth ausgeſtanden habe fuͤr ſie. Nun, 
mein gerechter Richter und mein Gott, will er 
fagen, find gleich in der einen Wagſchale grof 
fe und wichtige Sünden, ich lege Das weit groͤſ⸗ 
fere Mich Dagegen. Selfehenke nun den arınen 
— verlohrnen Menſchen mich ſelbſt, meine Gott⸗ 
“heit und meine Menſchheit; ich ſchenke ihnen 
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all mein heiliges Leben, alle meine Treuez die 
ich dir je in meinem heiligen unfträflichen Leben 


bewiefen habe ; ich ſchenke auch ihnen all’ mein 


heiliges und bitteres Leiden, meine Höllenangft, 
Noth, Blutvergießen, ja al’ mein Leiden und 
Sterben : das alles fchenfe ich nım den Suͤn— 
dern, zur Bezahlung ihrer Sünden, und lege 
Das alles in die andere Wagſchale ein. Siehe, 
nun hebe ich die Wage auf; Iſt num nicht das 
mich unendlich wichtiger als Das Warum Y 
Iſt nicht dieſe Schale fchwerer als alle Sun- 
den der ganzen Melt? it nicht ein einziges 
— meines Bluts vermoͤgend, viele 

Wagfchalen voll Suͤnden weit weit zu uͤberwie⸗ 
gen? Fch fpreche nun, gerechter Nichter, in 
diefem Zuftand cin Wort fir Die arme, ver⸗ 


laßene und verdammte Dienfchen ; Du kannſt fie 


nicht verftoßen, du Eaunft fie nicht verlaßen ; 
ich bitte um Gnade für die armen Suͤnder, fie 
können, fie follen, fie nn nicht verlaßen feyn 
in Ewigkeit; das Dich, Das Mich, hat alleın 
genug gethan und alles überflüßig bezahlet; 
ich trete nun ins Gericht, und begehrt, daß du 
es nun völlig allen Menschen verzeihen wolleſt. 
Sehet, das ift Die große, das ift Die wichtige 
That, in dem göttlichen Gerichte. 

Sehet, bußfertige Herzen, die ihr eure Suͤn— 
den fuͤhlet, Die ihr über eure Suͤnden wehklager 
und Das Gewicht der Sünde fühler, hier ift der 
einzige Grund eures Heils und eurer Erlöfung. 
endet euch Doch weder im Leben noch im 
Sterben zu etwas anders als zudem Mi dr 
zu Jeſu Chrifio allein, und zu feinem Fo 
ren und thenerften Blute. DO fi ichet weder auf 





€ s 

F 

* 
— > . 


u nur, 
R 





_ 
ir 
u 


Ya 92 TE 


— — — —— — 


ER. a EN Shine 

Erden noch im Himmel durch fonft erwas, als 
nur allein hierdurch, eure Herzen und Gewiſ⸗ 
— — ſowohl im Leben als im Ster⸗ 


Ye: auch, die ihr das mit mir glaubst 
und erkennet, wie fehr, wie unendlich find wir 
nicht dem verpflichtet, Der unfere Sache fo auf 
fich genommen bat! Sellten wir dann den nicht 
lieben, der uns alfo geliebet hat ? Solften wir 
nicht auch willig feyn, um feiner willen unfer 
Blut zu vergießen und unfer Leben zu laßen, 
da er feinen legten Blutstropfen für uns dahin 
gegeben bat ? Durch Chriftum, und durch Die 
Kraft feiner Berdienfte, muͤßen wir uns nun 
auch Gotte ganz aufopfern, und uns bey Je— 
ſum in Die Wagfchale hinein fezen (Daß ich fo 

rede;) das iſt, unfer bußfertiges Herze, unſer 
vißchen Treue, die wir Gott koͤnnen und ſollen 
erweiſen, unſer bißchen Leiden, das wir hier in 
dieſer Welt auszuſtehen haben, ſollen wir bey 
Jeſu Treue, und bey Jeſu verdienſtliches Leiden 
legen, und fo dem himmliſchen Vater aufopfern. 
Wir thun nichts verdienſtlich, und wir ſollten 
und koͤnnten auch nichts aufopfern, wenn wirs 

‚nicht mit Jeſu Chriſto, mit feinen heiligen Le⸗ 
ben, mit feinem wichtigen Leiden, und mit fer 
nem verdienftlichen Sterben, vereinigen. Chri⸗ 
ſten ſollen ein ganzes Opfer werden an Leib und 
Br in allem ihrem * und Laßen. 


Dritter | Theil, 








j i es und zum dritten, fo ift Chriftus auch 
| ein Mittler, der uns wieder zu Gott fuͤhret 


# 





5 Den. Kein einiger Menfch würde weder in Zeit. 


Mein. Gott. Chriſtus drücken Durch dieſes 





Mein Gott. Und: fo fagte ers auch gleich: 
nac) feiner Auferſtehung zu der Maria Mag —⸗ 
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und führen muß; beydes im Leben und im Ster- | 
bei, und an jenem. großen Gerichtstage. Mein Ä 


Gott, mein Gott, warum haft du mich verlaf 
fen? Er fagt nicht nur Gott, fondern : Mein 
Gott, mein Bott. Ach wir Menfchen fagen 
oft fo Leichtfinnig, mein Gott ; wer aber recht 
fügen will : Mein Gott, Der muß. es Durch 
Verlaßung gelerner haben, der muß mit Chri- 
ſto ans Kreuz gekommen, und ohne Gottes: 
Troſt gewefen ſeyn, fonft kann er nicht fagen :. 


Wort aus ein lebendiges Vertrauen zu. feinem: 
himmliſchen Vater, Da er nicht nur in das Ges 
richte für uns eintritt, ringet und. überwindet, 

fondern auch mit feinem Verſoͤhublute ins UL 

terheiligfte eingeht und ſpricht: Nun bift du. 
wieder mein Gott, nun ich fürdie Siuderb» 
zahler habe. Er ſpricht Mein Gott nichtalg 
Sohn, auch nicht als ein heiliger Menſch dene: - 

fo war Gott immerdar der Gott und Pater 
Chriſti, ſondern er fpricht bier, mein Gott, als- 
Mittler zwiſchen Gott und den Menfchen, 
als unfer Bürge, in unferm: Namen ſagt er: 





Dalena: Gehe hin, und fage meinen Brüdern : 
Ich fahre anf zu meinem Gott, und zu eu> 
tem ort, zu meinem Vater, und zu eurem 
Bater. — —— 
Nun, durch das Leiden, durch die Verlaſ— 
fung, Durch das Opfer Chrifti am. Kreuz, iſt 
Gott in Ehrifto Jeſu wieder unfer Gottwer 
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noch Ewigkeit Gott feinen Gott haben nennen 


Fonnen, wo nicht Jeſus das ausgeftanden und 
gelitten hätte, was er in der Stunde litt und 


ausftunde. Er führte ung wieder zu Gott, als 
er am Gharfreytage ung und alle Menfchen 
gleich als ın ein Bündlein nahm, und uns 
Durch den Vorhang ins Allerheiligfte brachte 
und fagte: O Gott, da find nun die Menfchen, 
da find nun wieder die Menſchen, deren ihr 
Gott follft du nun wieder feyn, deren ihr Gott 
Fannft du nun wieder feyn. Denn in eben der 
Stunde zerriß der Vorhang im Tempel von o⸗ 


‚ben an bis unten auf, zu einem deutlichen Be 
weis, daß nun ein armer, verlegener, bußferti- 
ger Siinder, Durch Zefum Chriftum wieder zu 
"Gott, als zu feinem Gott, kann hingeführet 


WVerzagt nicht, arme Sünder, große Suͤn— 


der, Ehriftus bat ein Opfer gebracht fir die 
Sünde am Tage feiner Verlaßung, Da er aus— 
gerufen : Mein Gott, mein Gott, warum haft 


du mich verlafen? Jeſu Leiden, Sterben und 


Berdienft, Das kann euch nun dahin bringen, 


Das kann den allergrößten Sünder dahin brin- 


gen, daß er Gott als feinen Gott wieder anfehen 


"FUHREN :# | 


Chriſtus führer uns, als Mittler, wieder zu 
Gott, im Anfang der Buße; und er allein 
kann es thun, wie er felber fagt: Niemand 
kommt zum Vater, denn Durch mich, Job. 14, 


Wenn ein Suͤnder recht fündig gemacht wird, 
und in. wahrer Buße feine Sunden, und Die 


Fruͤchte und Strafen der Sünden fühlet, fie 
be, Da ift dann Ehriftus mit feinem Verſoͤhn⸗ 
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blute wieder gegenwärtig, und hilft einen fol- 
chen Mienfchen bitten, ringen und anhalten, bis 
er Luft Fricat, und bis er endlich wieder fagen 
Fan: Mein Gott, mein Gott, du bift nun wie: 
der mein Gott geworden. 

Chriſtus führer uns aber als Mittler zu Gott 
sicht nur im Anfang der Buße, daß wir als 
Dann, Eraft feiner Verdienſte und Ylutvergief 
fens, bey Gott, als bey unferm Gott, Gnade 
finden Fönnen ; fondern er thut es auch im Fort⸗ 
gang bey der Heiligung, und ın allen Wegen 
der Verleugnung. Er bat fich ſelbſt aeheiliget, 
Das ist, aufgeopfert fin fie, auf daß auch wir 
geheiliger fenn follen in der Wahrheit, wie er 


telber fagt, Job. 17. Er har fich geheiliget für _ 
uns, aufgeopfert Far ung, Damit wir, Die wir 


uns ihm ergeben haben, und ihm num auch vol 
fig und gruͤndlich geheiliget werden können. Fe 
ſus Christus iftes, der durch fanfte Züge feine 
Kinder mir ihrem Herzen von allen Creaturen 
abziehet, der ihnen, durch liebliche Züge zu ihm, 
die Sinde, Die Melt, und alles was in der 
Melt ift, Bitter und zuwider macht; er führer 
fie zu Sort, und macht ihnen Gott wieder lieb⸗ 
lich und liebenswindig. Er macht ihnen Die 
Wege der Brleugeung leicht und erträglich, 
daß ſie durchkommen Eönnen, und führet fie zu 
Gott, daß alles, was in ihnen iſt, Gotte zum 
Eigenthum werde. | 

Er führer die Seinigen zu Gott, in den We⸗ 
gen Des Gebäts und Findlichen Vertrauens. 
Mein Gott, mein Gott, deutet an ein Findli 
ches Vertrauen. Dieſes Eindliche Vertrauen. 
Fönnte in dem Herzen anch der allerfroͤmmſten 
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deßen Wirkung wird nun in Den glaubigen, baͤ⸗ 





tenden Herzen ein Findliches — gewuͤr⸗ 


ket, daß fie ſich wieder zu Gott, als einem liebe— 
vollen Bott, kehren koͤnnen. Es eröffnet ſich zu 


feiner Zeit in ihrem Inwendigen die erbarmen- 


De ewige Liebe Gottes, in den Füßen Damen 
Jeſu, daß fie Gott nicht nur ale ihren Gott/ 
fondeen auch als ihren Vater Föunen anſehen 
daß fie wieder einen Weg ins Allerheiligſte fin- 
den Fönnen, um fich mit Bott, als ihrem Gott, 
zu vereinigen. | | 
Chriftus führer die Seinigen auch zu Gott, 


als zu ihrem Gott, in allen Wegen der Rerlaf 


fungen und troſtloſen Umftänden. Wenn fie 


auch bisweilen einmal rufen muͤßen: Mein 


\ | Saft, mein Gott, warum haft du mich verlaf 


(tie wir hin und wieder Pfalm 22. Pſalm 


88. und inandern Pfalmen, leſen) da manches⸗ 


mal Kinder Gottes Chriſto müßen nachgefüh- 
ret werden : ſiehe, da führer fie Chriſtus auch, 
als Mittler, zu Gott, das ift, er erhaͤlt in dem 
Grunde ihres Herzens cin bejtändig lebendiges 
Vertrauen, daß fie, wann es ihnen auch noch, 
fo ſauer und noch fo fehwer wird, Be 
Bott, alsan ihrem Gott, können haften und 
bangen und Das Lchen erhalten. - Dein, mein 


3 


Bo ‚mein Gott, ich laß dich nicht, und wenn 
nirs auch noch fo ſauer und ſchwer fiel End⸗ 


fich. Hilft Dann Jeſus nach dem Ringen über- 


EN 


wieder hervor bricht, 


winden, daß. endlich das Licht in ihren Herzen 
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Menſchen nicht Statt haben, wo nicht Zefus 
am Stamme des Kreuzes fein Blut vergopen 
hätte. Aber auf deßen Rechnung, und Durch 
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CEOdhriſtus führet auch die Seinigen, als Mitt- 
‚fer zu Gott in der Stunde ihres Todes, wann 
5 fie zu Gott hingehen follen. O zu Bott zu 
gehen, vor Gott zu erfcheinen, das iſt ſchreck— 
— allen natuͤrlichen Menſchen, die noch nicht 
die Verſoͤhnung mit Gott in Chriſto angenom⸗ 
mien haben, die noch nicht zu Gott ſagen konnen, 
mein Gott; aber durch Chriſtum zu Gott zu 
gehen, als zu feinem Gott, als zu ſeinem ver⸗ 
ſoͤhnten Gott und himmliſchen Vater, ein fol 
ches Sterben iſt kein Sterben, ſondern ein feli- — 
ger Uebergang aus der Fremde nach Haus, da Be 
man wieder in des Vaters Schooß eingeführer 
wird. Und das fann nur allein Durch Jeſum 
Chriſtum und Durch die Kraft feines Verdien⸗ 
ftes gefchehen ; dieſes allein ift unfer Grund 
dieſes allein kann ung heffen im Leben und im 
Sterben. — | 
Ja, Ehriftus führer ms und alle, die ihm 
angehören, auch zu Gott an jenen grofen Ge⸗ 
richtstage. Ein Menſch koͤnnte nach, feiner 
WVernunft denken : ja mit meinen Sänden habe 
ich Doch nicht nur zeitliche, fondern auch ewige, 
ewige Höllenftrafe verdiener ; Chriſtus aber 
hat ja nur einige Stunden am Krenz gehangen, 
wie kann das dann gültig gerechnet werden aut 
| Minen Zuge anf. alle Ewigkeit ? Aber bedenter ° u 
das wichtige Wort, das große Mid, Die 
Perſon Ehrifti war eine göttliche Perſon, feine 
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Thaten waren göttliche Thaten) feine Feiden J 
waren goͤttliche Leiden, fein Blut war ein Buut 
don unendlichem Werth, deßen Wuͤrdigkeit,, 
deßen Kraft, deßen Guͤltigkeit, unausdenklich 
unausſprechlich iſt, und weder Engel noch * 
bi — 9 

— * : 
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Menſch genug begreifen kann. Daı 
nen wirs wagen, daß wir auch anj 
Gerichtstage Damit beſtehen ki 
am legten gefchehen wirdy Sa J 
Mittler, feine Glaubigen zu ott, als zu ih 
Gott, führen wird, ae} 
O wie viel fürchterfiche, kümmerlichen GI 
Danfen, bringt nicht der große Öerichtötagman- | 
chem Herzen beym Nachbenken und gewiß, ° 
wer an dieſen T as tenfet, und an diefen T ag 
kommen ſoll, und hat den Mann, Jeſum Ehri- 
ſtum, nicht zu ſeinem Beyſtand und Fuͤhrer zu 
Sort bey ſich, wehe dem in alle Ewigkeit! Wer 
Dann mit Gott, als Gott, handeln foll über fer- 
ne Siuden, ohne Jeſum Chriſtum, wie will 
Der befichen ? Die Gläubigen aber werden an 
dieſem großen Tage zwar vor das Gericht aber 
nicht ins Gericht kommen, wie der Heiland 
fagt : Mer an Den Sohn glaubet, der wird 
sicht gerichtet ; Der ift fchon in Das. Leben einge 
führet. Der große Tag des Gerichts wird den 
Gläubigen kein ſchrecklicher Tag, kein Tag des 
Gerichts, fondernein Tag der ewigen Bewill⸗ 
kommung feyn, da fie Gott, als ihren Gott, 
ewig anschauen, lieben und loben werden, da fie 
eingehen werden in fein ewiges himmliſches 
Reich. Chriftus wird ihnen feine Verdienſte in 
Die Hände geben, und zu feinem bimmlifchen 
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Pater fagen: Water, fiche, hier bin ich, und 


Die Kinder, Die du mir gegeben baft ; mein Blut 
und mein Verdienſt ift in —* Haͤnden und in 
ihren Herzen, ſie ſind die Meinigen, und du 
Fannfe nicht anders als ihr Gott ſeyn in alle &: 
wigkeiten. Dieſe große Barmherzigkeit, als die 
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ucht ? des Lebens und Leidens Jeſu Chri⸗ 





ange ige Fru e 
fi Tate der Herr uns armen Menfchen allen in 
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‚ Ouaden widerfahren. 


—— ung dann nochmalen ung demuͤthigen 
vor unſerm erniedrigten, nun aber auch zur 
Rechten der Majeſtaͤt Gottes hochverklaͤrten 
Heilande Jeſu, und ihm herzlich Dank ſagen, 
wie fuͤr ſeine Liebe, alfo auch für feine Gare, 
daß er uns fein theures Evangelium hat wißen 
und verkuͤndigen laßen. 


Geb 


O en Laͤmmlein Gottes, welches 
dein heiliger und lieber Apoſtel Johannes 





in der Dffenbarung noch als ein geſchlachtetes 


Laͤmmlein geſehen hat, du, du biſt wuͤrdig zu 


nehmen Kraft, und Weisheit, und Staͤrke, 


und Herrlichkeit, und Lob, und Preis, und 


Dank, von uns und von allen Creaturen, denn 
du haft uns mit Deinem Blut erkaurt, du haſt 
uns mit Deinem Blut gewafchen, um uns uns 
rd Gott zu Königen und zu Prieſtern zu maz 

en 


ften, ſelbſt wefentlich ewiger Gott von Ewigkeit 


zu Ewigkeit, wer kann es ergründen, und mer 


muß nicht beftürzt ftchen bey dem Andenken dies 


fer IBundergeheimniße, und Diefer unerforſch⸗ 
lichen Menſchenliebe, daß du, der ewige Sohn 
Gottes, ſelber, um unſertwillen haſt wollen 
leiden, ja, unſertwegen Dar wollen leiden ein 


D Jeſu, du Sohn Gottes des Allerhoͤch⸗ 
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folches geiden, ein fo tiefes Leiden, und - dak 


du uns Durch ein fo wichtiges Leiden eine volls 
kommene und ewige Verſoͤhnung haft wollen 
zumege bringen. O Herr Jeſu, laß es uns 
aufs neue auf unfer Herz; gedruͤckt werden, das 
mit wir cinen Eindruck davon bekommen moͤ⸗ 
gen, und deine Liebe verehren koͤnnen, und nicht 
nur mit den Sippen und Geberden, fondern im 
Geiſt und in der Wahrheit Dir Dafür Dank far 
gen, Dir Ehre, und unfer Herz und unſer Alles 
bringen moͤgen. 
O Herr Jeſu, es muͤße ſich lag Herz mit 
allen deinen lieben Kindern hier auf Erden verz 
einigen, die auch an diejem T age Deine Wun⸗ 
derfiebe bedenken und erwägen, und auch vor 
Deinem Thron, vor Deinen Füßen liegen, und 
Dich, als kidend am Stamme des Kreuzes, bes 
ſchauen. Auf alleihre Andachten, auf alle ih⸗ 
re Gebäte, auf all ihr Lob, auf alles ihr Lieben 
er Verherrlichen muͤßen unſere Herzen Fa 
und Amen fügen; denn du biſt es windig in 
alle Ewigkeit. Es muͤßen in eben dieſem Mur 
genblick alle deine himmliſche Heerſchaaren, alle 
Cherubinen und Seraphinen, und alle viel tau⸗ 
0. fendmal taufend feige und erloͤſete Geiler, und 
ie. : alle Verklaͤrte in der feligen Ewigkeit, mit uns. 
2. 9or dir, dem -gefihlachteten Laͤmmlein, nieder 
fallen, und uns helfen Dir danken, dich loben. 
* und dich verherrlichen, fuͤr dieſe Deine Liebe, die 
weder Engel noch Menſch ergruͤnden und kein 
engliſcher noch menſchlicher Derftand begreiferr 
kann. O Gottestanim, o Jeſu, laß uns die) 
doch ein wenig gruͤndlicher erkennen, ein wenig | 
andächtiger anbaͤten, und. ein wenig. herzlicher 


| 












Schalten über Matth. 27. v. 45. 46. 233 


wo own u nn 


lieben, bis Du uns einer Ewigkeit würdigen 
wirſt, da wir mit diefen und allen deinen feligen 
Geiſtern, dic) vollkommener lieben und verherr⸗ 
lichen koͤnnen. 

O liebſter Immanuel, o wuͤrdigſtes Gottes 
Lamn N, (aß deine Leiden unfere Herzen aufs neue 
erweichen, in tiefter Reue und Leidweſen über 
alle unfere Sünden, Die Dir Deine Leiden verurfas 
chet haben. Gib uns und drücke uns ein einen 
wahren und bfeibenden Abſcheu vor allen, auch 
den kleinſten Sünden, Die nur gefunden werden 
mögen. O daß wir dir Feine Laſt mehr auf 
dein Here fegen möchten, Daß wir dich nicht 
weiter Treusigten mit unfern Sünden, und Deine 
Wunden nicht mehr erneuerten mit unfern Miſ⸗ 
ſethaten! O fiebfter Here Jeſu, laß mir und ung 
allen bieibend eingedrückt werden das große Ge⸗ 
wicht der Sünde, und Die Deitigkeit Gottes, 
die die Suͤnde aud) an dir, dem Sohne eg 
tes, da du unfere Sünde auf did) genommer 
| nicht ungefiraft hat wollen bleiben lagen, 9 
drücke ung ein cine heilige Furcht vor Deiner 
göttlichen Ma jeftät, daß wir dor dir und mit 
dir wandeln mögen die Zeit unferer Fremdling⸗ 
ſchaft in dieſem Leibe, Damit wir Dermaleinft 
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ohne Furcht und Schrecken vor oft, als vor i 


unferm Gott, erfcheinen Fönnen. Laß durch 


dein bitteres Leiden und Todeskampf unſern | 
Herzen eine wahre Gemeinfchaft mit deinem _ 


Leiden, mit Deinem Kreuz und Sterben einge⸗ 
drückt merden, daß mir aud) durch) Dich und 
deine Gnade, in Die Gemeinfchart | Deiner Leiden 
eingefuͤhret werden, um deinem Tode aͤhnlich 
zu werden in Der taͤglichen Abſterbung Der Weit 
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24. Sechſte Rede. 


und aller weltlichen Süfte, der Sünde und aller 
Eiteifeiten, und dag wir, durch die Kraft Deines 
Todes, unfer Liebſtes DW mögen dran wagen, 
um dir, unſerm fiebesden und einzig vergnügenz 
den Deilande and) wiederum Vergnuͤgen und 
Gefallen zu erweiſen. 

D Hear Jeſu, laß doch deine Verlaß ßung 
am Stamm” des Kreuzes, und deine Heltäns 
digkeit in Der Verlaßung, auch uns beftändig 
machen in. allen Gußern und innern Leiden, die 
über uns kommen möchten, in der Entziehung 
alles göttlichen Lichts, Troſtes, Freudigkeit und 
Friedens. O gib uns, in der Kraft Deiner Lei 
den, einen beſtaͤndigen Sinn, daß wir mit dir 
hier am Kreuze moͤgen hangen bleiben, damit 
wir auch mit dir Ueberwinder werden moͤgen 
über alle Noth und Verlaßung, bis wir in dei⸗ 

. nem — himmliſchen Reiche werden ange⸗ 
lange 
er Immanuel und Heiland Jeſu, laß 
uns doch dir, dem Laͤmmlein, und dem goͤttli⸗ 
chen Beruf folgen, wo du auch mit ung hinge— 
beit. Du Lamm Gottes, du wilft ung, ale 
Mittler, wieder zu Gott, als zu unferm Gott 
hinfuͤhren; nun, nimm mich armes Kind, 
nimm alle dieſe Herzen bey der Hand, in der 
Wildniß diefer argen Welt. Ach hier hat auch 
& Finſterniß die Belt bedecket, eine geiftliche Sin; 
ſterniß, die größer ift als die Finſterniß war, 
da du am Kreuze hiengeft. ch führe uns doch 
in dieſer finſtern Welt, Damit wir richt mögen 
verirren, ſondern daß wir den richtigen Pfad, 
den genauen Pfad der Abſterbung unſerer ſelbſt 
und aller Suͤnden, und den Dr Des wahren 


RR 2) ; 





79} > i 
Fu 
u“ 


——— — 
ah 


> 


47 rs 2 . er. E. 





—⸗ 


A ——— 


Gehalten uͤber Matth 27. v. 45. 46. 255 


— — — — — 


Herzensgebaͤts, moͤgen erwaͤhlen und feſt hal⸗ 
ten, damit wir durch dich, unſern einigen Weg 
und Fuͤhrer, durch lebendigen Glauben zu Gott, 
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und als zu unferm Vater, mögen hingeſuͤhrt merz 


den, um mit Dir unferm Yührer, in der wahren 
Abſterbung unfers Fleiſches hinein zu dringen in 
das Allerheiligſte deiner innigen und ewigen Ge⸗ 
meinfchaft. 

Nun, liebfter Herr Jeſu, dein Kreuz und 
dein Todeskampf bleibe uns eingedruckt bis in 
unſer leztes Stuͤndlein. O Herr Jeſu, Herr 
Jeſu, dann, dann, wann uns alles verlaͤßt, 
dann gt uns Doch nicht von Bir verlaßen feyn. 
Dann, dann, wann wir nichts mehr haben, o 
Herr Jeſu, dann laß uns Dich nur in unferm 
Herzen haben, und an dir mit wahren Feufchen 
und unverrückten Giauben hangen bleiben, um 
mit Dir, als unferm Heilande und Mittler, eins 
gehen zu mögen in dein himmliſches ewiges Koͤ⸗ 
nigreich. 


Segne, o Herr Jeſu, alle die Deinigen. 
O Herr, gedenke, dag fie Dir am Stamme Des 
Kreuzes fo theuer find zu fichen Fommen. Ach 
laß Doch Eeinen einzigen verlohren werden. Hals 
te feft, die du erfauft haft mit deinem Blute. 
Laß unfere Seelen dir Doch heuer feyn in. Deiz 


nen Augen. Habe und behalte alle — 


Schaͤflein im Auge; ſtehe bey allen bedruͤckten 


und verlaßenen Herzen, die auch über innere 
Troſtloſigkeiten und Verlaßungen ſchreyen 
muͤßen. O laß ſie durch dich feſt gehalten, 


durch dich gerettet, und ihnen ausgeholfen wer⸗ 
den. Segne alle Kranke und Leidende u 
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Heerde. 


Namen Chaͤrfreytag haften. 


von dieſem T Tage 
> Alles aus freyer Barmherzigkeit, zur Verherrli⸗ 





“unter Deinen“ Andem, AR ; h — 


denken anbefehlen laßen. O Here Jeſu, wi 
fegen fie mit uns anf dein Dur: Su du — 
und uns deinem himmliſchen Bater auf) in der 
Er deimer unendlichen Verdienſte und Finbits 
Segne, Herr Jeſu, dein ganzes Zienund 
Segne und erquicke Die-Deinigen an 
dieſen Tage, wo Nie bin und wieder in Deinem 
Deine Liebe, o 
en und uns nahe, Damit u 
ervige Freude erlangen mögen, _ 


Herr Sen, fi ſey 


chung deines theuren Blutes und > aut Rerberrlis 


chung deines großen Namens Jeſu⸗Immanu⸗ 
— —* PD und in der an Ewigt. — Amen. 


Fr 





Stedbente Rede. 


| Gehalten über 
Joh. 19. v. 28. am Charfrentag, 1756. 





ö Herr Jeſu, Lamm Gottes unfehufbig; am 
Stamme des Kreuzes geſchlachtet allzeit 


erfunden geduldig, wiewohl du wurdeſt ver⸗ 


achtet; alle unſere Suͤnde haſt du getragen, 


ſonſt muͤßten wir ewig verzagen. Erbarme 
Dich unſer, und gib ung — Srieden, 


Herr Jeſu. Amen. Ai 





Miefer Tag, geliebten Freunde ‚den. mir 
ER heute begehen, ift ein wichtiger und grof 
fer Zag, desgleichen, wenn wir die Sache im 
Grunde anfehen und betrachten wollen, keiner 
mehr gewefen ift, fo lange Himmel und Erde ge⸗ 


ſtanden hat; ein Tag, Desgleichen weder Engel 
noch Menfchen mehr defeben haben ; ein Tag, 
wornach alle Bares von. Unbeginn ver 

baben ; ein Tag, der von ab — 
len — der re“ von rn We 


Melt her gebürft 
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7.5 
— rd verehret und bewundert werden ; 


da Gott die Belt durch das Blut fei- 
nes eingefichten,. Sohnes mit ihm felber hat vers 
föhnen wollen ; der große Berföhnungstag, wor» 
auf fo viele Millionen gefchlachtete Laͤnmer im 
alten Bunde gezielet haben, und worauf insbe⸗ 
fondere | der Tag der großen Verſoͤhnung zielete, 
Kein Tag war, an welchem das iftaclirifche 
Volk größere Andacht, groͤßere Ehrfurcht, und 
größere Gottſeligkeit bezeigte und bezeigen foll- 
te, als eben an dieſem Tage. Wann der Hohe: 
priefter, welches nur an dem Tage gefchehen 
Durfte, in Das Allerheiligfte eingieng, dann lag 
alles Volk Iſrael bey Taufenden draußen auf 
ihren Angefichtern, in demüthiger Bekenntniß 
Ihrer Sünden, und in ftiller Erwartung des Se— 
_ gens, welchen der Hoheprieſter aus dem Aller⸗ 


‚ eiligfen bringen würde. _ 


O möchten wir auch alle in einer fofchen Ge 
> mütbhsverfaßung der Srwartung des Segens 
hier vor unferm gefreuzigten Ehrenkoͤnige uns 
befinden, umd vor ihm miederwerfen! Dazu folz 
— und wollen wir dann unſer aller Herzens⸗ 
andacht ſammlen und ſammlen laßen, und unſe— 

—8 Sinnen und Gedanken von dem 
heiligen Geiſte in eine ſtille Ehrfurcht bringen 
und uns dazu gefchickt machen laßen. Laßet uns 


‚in einem demüthigen Gebät den Herrn um fer 


m Gnade und Segen Dazu ——— 


Gebaͤt 


N ‚ge 9— Chriſte, du A ER großer 
‘ Di ‚Deiner Shaaft er | B, für uns, 
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und für alle Deine verirrete und in dem Machen 
des Wolfes gefährlich ſteckende Schaafe, dein 











Blut und dein Leben ſo bitter und fo mißisih 


haft wollen vergießen und dahin geben ; wir Ars 
me, durch dein Blut fo theuer erfaufte Geſchoͤ—⸗ 
pfe, begehren ung im Geiſte vor dein heiliges 
Kreuz niederzulegen, ‚dich zu verehren und anzu⸗ 
baͤten als unſern Kreugesfönig, und für alle dei⸗ 
pe unbegreifliche große Liebe und unausſprech⸗ 
liche bitrere Leiden dich zu foben und dir herzlich 


Dank zu ſagen. O Herr Jeſu, fehenfe und 


eine felige Ewigkeit, da wir felches vollkommen 
und ohne Ende und Aufhoͤren werden thun koͤn⸗ 
nen. 


O du unſchuldiges Laͤmmlein, du mußteſt 
leiden, und wir waren die Mißethaͤter. Wir— 
ſind es, die dir Arbeit gemacht haben an dieſem 
Tage mit unſern Suͤnden, und dir ſo bittere 
Muͤhe und Leiden verurſacht haben mit unſern 
Mißethaten. Um unſertwillen biſt du gefehlas - 
gen, virfpoftet, verwunder und gekreuzigt wor⸗ 


den. O Set, laß dieſes unfer aller Herzen 


aufs neue tief verkonnden, um in herzlicher Weh⸗ 
muth uͤber alle unfere vorige und uns noch anz 
 Hebende Sünden und Unordnungen, uns vor 
dir zu beugen. O Herr Jeſu, laß die Kraft  _ 
deines theuren Blutes. unfer Gewißen flillen, 
aber auch zugleith reinigen von allen fundhaften 


und todten Werken, dich hinführo zuficbenvon ° > ‘ 
ganzem Herzen, Dir zu dienen aus allen unfrn — 







Kräften, dir Leiden fir Feiden und Liebe für Lie \ 


be wieder zu geben, ja, auch unfer lichftes Nas 


turleben nicht zu fehonen, fondern um deinen 
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we.» ‚Gichente Reder 


TIER toillen alles Yoilliglich aufguopfern, 5 in 
—*— dahin zu geben. | 

Herr Jeſu, wie wenig wirſt ‚dur noch in 
ur Größe deiner Liebe erfannt und angebätet 
von den Menichenfindern ! Wie wenig wird 
die Kraft deiner Leiden und Deines Kreuzes ers 
fahren in den Herzen der Suͤnder! das Außer: 
liche Andenken und Reden von deinem: Leiden 
hat man wohl gern; aber ach, Any, unfer Herz 
hungern möchte nach der Kraft der Wahrheit in 





uns, Daß wir der Welt, und uns die Welt, 


von. nun an und bis in den legten Athemzug ge⸗ 
kreuzigt ſeyn möchte: 

ir find zu dem Ende, o liebſter Jeſu, durch 
deine gute Hand an diefem Tage allbier vers 
ſammlet, daß wir von deinem Leiden reden und 


hoͤren wollen. O das iſt ja deine Guͤte, wo⸗ 


fuͤr dir muß gedanket werden. Was koͤnnen 
wir aber, o Jeſu, einander geben? Wenn wir 


gleich noch) fo viel von Dir redeten, was würde 
es helfen ohne die Kraft deines Geistes ? Nun, 


tritt dann mitten unter uns; verklaͤre du dich 
felbft in unfern Herzen als unfer wahrer Hoherz 


> prieſter. Und o merde nicht nur als Woher 


priefter in uns verktäret, ſondern verklaͤre Dich 
auch unter ung als unfer einziger Prophet. Sey 
Du der Lehrer, und nicht ein untlichliger 


Menſch. Dein Kreuzesholz laß unfere Kanzel 


feyn, um deine füße, herzerquickende Lehren aus 


— deinem holden Jeſusmunde ſelbſt zu hören. 


Nun, von der Gnade deines Geiſtes wollen 


wir abhangen. Gib, Here Zefa, nach deinem 


Wohlgefallen, heilig zu denken, wichtig zu re⸗ 


Ren, und erbaulich zu — auf daß unfer aß 


» 


% 
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ler Herzen aufs neue in deiner Liebe moͤgen auf⸗ 
gewecket werden, dir, dem Lamme, nachzufol⸗ 
gen, wo du auch mit einem jeglichen unter uns 
insbefondere moͤchteſt hin und durchgehen wol⸗ 
len. Komm, Herr Jeſu. Haſt du uns mit 
deinem Blute zu deinem Eigenthum erkaufet, ſo 
komm und nimm dann auch wirklich Beſiz von 
unſern Herzen. Laß den Zepter deines Reichs 
ausgehen, den werthen heiligen Geiſt, der dir 
unſere Herzen, alle dieſe unſterbliche Seelen, 
unterwerfe, daß wir dir aufs neue den Eyd der 
Treue ſchwoͤren, dir, als unſerm Koͤnige, Ge⸗ 


— — — 





— — — 





horſam zu leiſten, von dem Wink deines Wil⸗ 


lens aͤußerlich und innerlich abzuhangen, daß wir 


als wuͤrdige Glieder unter dir, unſerm Haupte, 
mögen wandeln die Zeit unſerer Fremdling⸗ 
fchaft allhier, um einmal gemwürdiget zu ** 
beyſammen zu kommen in die Verſammlung al⸗ 
ler deiner Heiligen, da wir dich, nicht mehr am 
Kreuze hangend, ſondern auf dem Thron der 
groͤßeſten Herrlichkeit erhaben, antreffen, dich 
loben, dir danken, und alle deine Liebe verherr⸗ 
lichen ſollen, mit allen deinen Erkauften von & 
wigkeit zu Ewigkeit. O Herr Jeſu, erhöre uns. 
Siehe nicht an unfere Unwuͤrdigkeit und unfere 
Sünden ; gedenke aber deines Kreuztodes, ger 
denke deiner Liebe, Die du ung an diefem Tage 


bewiejen haft, und fegne uns als Hoherpriefter. - 
n. | 


Amen. 


3 


Berfchiedene von den gegenwärtigen Freun⸗ ’ 


den werden fich zu erinnern wißen, Daß wir Die 


ſteben Worte uͤnſers Heilandes, die er am 
* N a 


— 
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| 202 Sieben te Rede. 
Kreuz gefprochen, vor und nach zu  unferer 


| Erbauung abzuhandela vor uns en ba: 
ben. Wir haben bereits Pas vierte Wort, um: 
h ter Gottes Guͤte, abgehandelt ; num kommen 


| | ‚wir an. Das fünfte Mort, das unfer Heiland 
am Kreuz geſprochen hat; — — be⸗ 
ſchrieben, — 


ob, 19. v..28,. 


Das ar ara Buße, daf ſchon alles 
vollbracht tar, Daß Die rift erfuͤllet 
wuͤrde, ſpricht er; ic Na 


Wen unſer liebſter Heiland in — 
henprieſterlichen Gebaͤt, Joh. 17, 19. 
dieſe großen Worte fpricht : Ich heilige mich 
ſelbſt für fie, auf daß auch fie gehetliget feyn im 
der Wahrheit; fo will er uns dadurch zwo 
Hauptwahrheit: en unſerer Erloͤſung zugleich eins 
druͤcken, welche beyde Hauptwahrheiten wir im 
auf der Öortfeligkeit, und abfonderlich in der 
u. Betrachtung des Leidens Jeſu Chat nimmer⸗ 
N, — mehr trennen muͤßen. 
= Diie erſte Zauptwahrheit, welche ung unfer 
= liebſter Heiland eindruͤcken will, iſt dieſe daß 
wir arme —— die Vergebung unſerer Suͤn⸗ 
Den, die Gunſt unfers Gottes, Den freyen Zur 
05 tritt zu Gott und feinem Himme reich, durch 
wg feinen ‚andern Weg fischen, erwarten, und zu 
0 erlangen begehren tollen, als allein Durch das 
* ilige Leiden unſers liebſten Heilandes Jeſa 
Egruͤti. Ich Heilige mich ſelbſt für fie. Aller 
— aen Kigrl und aller. Seraphinen Seilig- | 
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keit waͤre zu wenig geweſen, auch nur eine ein 
zige Seele zu erretten: ich ſelbſt, ſagt Jeſus, 
thue das Werk; ich heilige mich, ich opfere 
mich ſelbſt auf. Demnach muß das Blut des 
Sohnes Gottes allein unſere Hoffnung und un- 
fer Zroft feyn ; Darinn allein muͤßen wir Die 
Vergebung unferer Suͤnden fuchen und finden ; 
durch Denfelben, Durch deßen Blut, durch deßen 
Dpfer allein, müßen wir allen freymuͤthigen Zu⸗ 
gang zu Gott und feinen Hinunelreich im Le 
ben und im Sterben fuchen und erwarten. 
Chriſtus bar fich geheiliget und aufgeopfert 
für uns. Diefes muß uns eine wichtige, ehr⸗ 
furchtsvolle und heilige Sache feyn und bler 
ben. Und obgleich Diefe Wahrheit leider ! von 





piel taufend Menſchen zur fleifchlichen Sicher⸗ 


heit mißbrauchet wird, fo follen und wollen wir 


doch Diefelbe Darum nicht gering achten noch 


wegwerfen. | 4 | 
Die andere Zauptwahrheit, welche wir von 


der erſtern nimmermehr trennen muͤßen, iſt die⸗ 
fe : daß wir bey dem Leiden und Erloͤſungswerk 


Jeſu Chrifti tiefer gründen und auch glauben 
muͤßen, daß wir Durch Die Kraft des Krenztos 


des unfers liebften Heilandes nun auch müfen 


gefreuziget und zu wahrlich frommen, geheiliga 
ten Menſchen gemacht werden. Sch heilige 
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mich ſelbſt fuͤr ſie, ſagt unſer Heiland, damit 
auch ſie geheiligt ſeyn in der Wahrheit. — — 


ſtus hat ſich geheiliget und aufgeopfert fuͤr 


indem er unſer Herz, unſern Willen, unſere 
Luft, und alle Gemuͤthskraͤfte, welche ſich un- 
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heiliglich zu der Creatur und zu ſich ſelbſt ge 


Ka 
alle, zu dem Ende, daß er auch ung heilige,  _ 
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—— — — 
wendet, wiederum zu fich locket und ziehet, und 
unfer Herz, unfere Luſt und Willen, wiederum 
von allen unbeiligen Dingen abreifet, daß wir 
wieder heilige Leute und Menſchen Gottes wer- 
den, die durch unfern großen Hohenprieſter Je— 
fun, und durch feinen werthen Heil. Geift, an 
{ Leib und Seele, wiederum ein Ran und völ- 
| figes Opfer unfers Gottes werden. Mir mäf 
J— ſen ja nicht meynen, daß ſich eins von Dem an 
{ dern trennen laße. | | 
k 


Da wir nun in diefer Stunde das Stie des 
Leidens unſers Heilandes, von feinem Durſt, 
abhandeln wollen, ſo ſollen wir auch dieſe bey/ 
den Wahrheiten beſtaͤndig im Auge behalten bey 
der Betrachtung dieſes Durſtes, den unſer lie— 
ber Heiland fo wohl zu unſerer Verſoͤhnung, 
als auch. zur Frätigen Mittheilung, um une zu 
heiligen, ausgeſtanden und gelitten hat. Das 
Wort, mich dürfte, welches unfer Heiland am 
Kreuze gefprochen, ift ein ka aber höchft 
gig Wort. ni 

> > N * 


F > © der zen druͤcke es doch ie, — ʒer⸗ 
F zen, damit es uns im Geben und — — nu⸗ 


an Komme: hi 4 em N 


2. Bir halten ung mit den Strei igke ten der 
—— nicht auf, was fuͤr ein Durſt durch 
dieſen Durſt hier eigentlich verſt inden werde 









und beſonders gemeynet ſey, ſondern wir neh 
men alles —— und betracht n: sche 
—— IE 


Dan Du Jeſu am Kreu, AN 2 





Schalten über Joh. 19. v. 28. 265 
Pie folcher geweſen fey; 
I, Ein natürlicher oder feiblicher Durft 5 
II. Ein Angſtdurſt feiner Seelen ; 


II, Ein fehnlicher Liebesdurft nach unſerm 
Heil und ewigen Seligkeit. 


Erſter Theil „es 





| Mir ötirftet, rief Fefus aus am Stamme 


des Kreuzes, und zwar, wie Dabey fteht, 
als Jeſus wußte, Daß alles vollbracht war. 
Diefer Durft, den Jeſus litt, war Erſtlich ein 
natuͤrlicher oder leiblicher Durft. Wer von vie 
fer Arbeit ermuͤdet und -abgemarter ift, und 
nicht fehläft, der kriegt viel Durſt: Jeſus war 
von vieler Arbeit fehr ermuͤdet und abgemattet, 


da er die vorige ganze Nacht von einem Ort zum 


andern geführet, und bald hie bald dahin. (de 
bracht wurde, und war kein Schlaf in feine Air 


gen gekommen, Daher dDürftete ihn. er,vilt 
leider und Schinerzen ausitehet, der wird dar 


über durftig: unfer allerliebſter Heiland batte 
viel erlitten im Garten Gethſemane, viel exlit- 
ten im Pallaſt des Hohenprieſters, viel erlitten 


amd Schmerzen ausgeftanden in den Nichthanf: 
je Dilati, bey der Geißelung, bey mil 


der Dornenkrone, bey der Ausführung n 


Golgatha, bey der fchmerzhaften Kremzigung, a 
da er angenagelt und fein ganzer Leib ausgedeh— 
tet wurde, und drey Stunden lebend am Kreuze 
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Laͤmmlein. Wer große Angft, große Seelen- 
noch, große Traurigkeit und Betruͤbniß ausite: 
‚bet; der wird auch leiblich Durftig : Chriſtus 
batte überall die groͤßeſte Noth ausgeftanden; er 





hatte gezittert und gezager am Delberg, feine 


Seele war berrübt gewefen bis an den Tod; ja, 


. er hatte mit dem Tode gerungen, und noch am 


Kreuz hatte er die aͤußerſte Noch ausgeftanden ; 
Darum duͤrſtete ihn. Einer der ſtark verwundet, 
dem viel Blut abgegapfer wird, der kommt da- 
Durch in eine Erhizung und wird durſtig, weil 


alle Kräfte Dadurch erfchöpfer werden : umfer 
liebſter Heiland hatte Blut vergoßen, da er 


Blut ſchwizte im Barten Gethſemane, er hatte 
Blut vergoßen bey der Kroͤnung mir den Dor- 
en, Blut vergoßen bey der blutigen Geißelung, 
und vollends Blut vergoßen da er am Kreuze 
hieng, und ihm aus den Wunden an ſeinen 
Haͤnden und Fuͤßen Das Blut abgezapfet wurden 





Da dürftete ihn nun, weil alle Kräfte und Säfte | 
erfchöpfet waren. Wann Dienfchen in Todes: 
nöthen und in Den lezten Zügen liegen, Dann 


a or fie oft unfeidfich durſtig: Jeſus war nun 
— uch 


auf die lezte Minute ſeines Lebens und 
Leidens gekommen, und alſo haͤngt er da am 
Kreuze und ruft: Mich Dürftet e 
O derjenige, welcher alle Brunnquellen und 
Fluͤße gemacht und erſchaffen hat, der rufet 
Mich duͤrſtet; derjenige, der auch Die lieblich⸗ 


ſten und angenehmſten Getränke zur Labung 


und Erquickung der Menſchen gegeben und 


hervorgebracht hat, der muß rufen: Mich 


duͤrſtet D unbegreifliches u ider — ge 


— a TER ER 
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cr war dann der Durft Chriſti fürerft ein ein 
natürlicher oder leiblicher Durft, der aus ange- 
regten Urſachen entitanden war. Diefen Durft 
aber empfand Chriſtus 1) mir völliger Bewußt⸗ 
heit feiner ſelbſt. Chriſtus wußte allee, was mit 
ihm in feinem ganzen Leiden vorgieng, wie Jo⸗ 
hannes bier ſagt: Da nun Jeſus wußte, daß 
alles vollbracht war. Er wußte es fo wohl beym 
Anfang feines Leidens, als auch beym Ende def 
felben ; da man hätte denken follen, er würde 

num Feine Definnung mehr haben. O nein, er 
wußte alles ganz genau: Denn er wollte alles 
wißentlich, und auch den birterften Tod willig 
leiden als ein freywilliges Opfer, weswegen er 
auch den erſten Trank, mit Gallen und Mir: 
rhen vermiſcht, nicht nehmen wollte, damit feine 
Sinnen und Gedanken nicht benebelt würden, 
und er fein Opfer mit völliger Bewußtheit dar⸗ 
bringen koͤnnte. 

Er litt aber auch 2) dieſen Duiſt nach der 
Schrift, wie es hier davon heißet: Daß die 
Schrift erfuͤllet wuͤrde. Und hiemit werden wir 
in die Schriften Des alten Teſtaments zuruͤck ge 
wiefen, wovon ich nur fonderlich Dfal. 69. 22. 
anführes Siegesen mir Eßig zu trinken in mei— 
nem großen Durft; und was weiter Pſalm 
- 22. und an andern Orten von ihm fteht. Ehri- 
ftus litt nach der Schrift. Da ſollte man ſagen: 

Iſt dann ſo viel daran gelegen? Ja ein großes 








En alfesift daran gelegen. Denn was in der 
Heil: Schrift von Chrifte geweißaget worden, 


Das iſt von ihm gefchrieben als vom Mefia ; 


was er gelitten, hat er als Mekias gelitten: 


iR a Bieten Durſt den er in den. — 
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er als Meßias gelitten um unferer Shan 


willen : denn er felbit hatte ja Fein Dürften 
verſchuldet weil er aber unſere Suͤnden trug 
und diefelben büßete, darum mußte er dür- 


sten. 


Erforderten Dann die Sünden folches ? Aller⸗ 
dings, nach dem Recht der göttlichen Wieder: 
vergeltung, da ein Menſch damit geftraft wird, 
womit er gefiindiget hat. Der erfte Menfch, und 


wir alle in ihm, hatten darinn gefündiget, daß 
wir unſern Hunger, unfern Durft, unfere Ber 
gierden, unſere Liebe, zu den aͤußern, eiteln, 
irrdiſchen Dingen, gewandt hatten. In unſerm 


raturftande find wir alle zu eiteln Ergözlich- 


Feiten geneigt: wir trachten nur darnach, wie 
wir für unfere fleifehliche Sefinntheit und Nei⸗ 
gıng Vergnuͤgen finden mögen in allerhand Be⸗ 
luſtigungen, auch in Een und Trinken, Rie⸗ 
chen, Sehen und Hören, und in allen finnlichen 
Dingen. Für diefen unfern Durftnach der Ei- 


telkeit, hätten wir, nach Dem Recht der Wie: - 


Dervergeltung, ein ewiges Dürften und Lechzen 


einpfinden und erfahren müßen. Das nahm a 
ber der liche Seiland auf fich, und buͤßete un⸗ 


fern fündlichen Durft durch feinen Durft am 


Stamıne des Kreuzes ; und zwar litt er diefen 
Durft nicht für einen einzigen Menſchen allein, 


Hudern fuͤr alle Menſchen in der ganzen Welt. 


ie ſchmerzlich, wie empfindlich muß nicht 


dieſer Durſt geweſen ſeyn! 


Laßet uns doch das einmal recht bedenken. 
Muß te Chriſtus am Kreuz fuͤr unſere Suͤnde 


und Suͤndendurſt fo aͤchzen, duͤrſten und lech— 
zen:; wie wird ss dann nach dem Recht der 
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goͤttlichen Wiedervergeltung denen einmal ge⸗ 
ben, Die außer Chriſto und feiner Gnade find, 
Die nur ihren finnlichen, ihren aerdifchen, ihren 
fleifchlichen und findlichen Lüften folgen, und | 
das Wohlleben diefer Zeit für ihr Theil erwaͤh⸗ | 
ent D welch ein Dürften wird darauf in einer | 
unfeligen Ewigkeit erfolgen ! Denn gefchieht das 
am grünen Holz, was wills am Dürren werden 2 
D was wird es da nicht acben in jener großen 
Ewigkeit, da den unbuffertigen Sündern alles 
wieder wird eingeſchenkt werden, was fie in die 
ſem Leben betrieben haben! 

Darum laßet uns doch aus unferm Durft 
nach bet Eitelkeit nicht fo eine geringe Sache 
machen ;: es ift wichtiger als wir denken. Wäre 
Die Sünde und fleifchliche Ergoͤzlichkeit folch ei⸗ 
ne geringe Sache, fo wäre es gewiß viel zu viel, 
daß der Sohn Gottes um folcher Dinge willen 
fo hätte minßen leiden, Elagen und ächzen. Es 
denkt zwar mancher : Sollte ich das nicht Dür- 
fen eßen, trinken, oder hier und darinn mich 
vergnügen ? das hat mir ja der liebe Gott ge 
gebe. Ja du darfit efen und trinken, aber 
nicht mit reizender Luft, nur deine Sinnlich⸗ 
Feit zu vergnügen: wenn du aber mit fündlicher 
Luſt ifeft und trinkeſt, ſo wirſt du in der 
ganzen Ewigkeit dafur hungern und dürften 
muͤßen. 

Ich rede nicht außer der Schrift; man darf. 
nur das 16. Kapitel Lucaͤ nachfchlagen, worinn 
die Geſchichte vom armen Lazaro und reichen 
Manne ſteht. Von dem reichen Mann w den 
keine grobe, ſchaͤndliche Lafter erzählt, fondern 
es. heißt nur: g war ein reicher Mann, der 
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kleidete ſich mit Purpur und koͤſtlichem Lein⸗ 
wand, und lebete alle Tage herrlich und in 


u 
U; . 





+ Freuden. Da könnte man auch fügen: Iſt das 
Sünde? der Mann hatte es jas und wenn ihn 
i jemand wegen feiner Eoftbaren Kleidung und 


herrlichem Freudenleben beitraft Hätte, fo wurs + 
de er auch geſagt haben: Ich Habe es ja, und 
bezahle. es ja für mein Geld, iſt dann das Sim> 
de 2. Die Folge aber zeigte, daß es allerdings 
Sünde war, weil cr dafur einen folchen Durſt 
leiden mußte, als er ın der Hölle und in der 
Duaal war, daß er begehrte, daß doch Lazarus 
kommen und das Aeußerſte feines Fingers ing. 
Waßer tauchen und ihn laben möchte. Was 
ekam er aber fir eine Antwort ?. Gedenke, 
Sohn, daß du dein Guter empfangen haft im 
deinem Leben. Da wird ihm, wie gefagt, von 
groben Eastern nichts vorachalten ; nur weiler 
das Wohlleben diefer Zeit zu feinem Theil er- 
wählet hatte, fo mußte, nach dem Recht der 
Wiedervergeltung, auf fein gemächlich, lu⸗ 
ftiges Reben, in der Ewigkeit ein ewiges Ach 
und Web, ein ewiges Dürften erfolgen 
| Kerner, Chriftus hat gedürfter, nicht nur . 
uuunſern fünölichen Durft zu büfen, fondern auch 
dieſen feinen Durst zur Genugthuung und Ber: 
9 gebung unferer Suͤnden dem himmliſchen Da» 
„ter aufjuepfern. Diefes Wort, mich duͤrſtet, 
ſagte er nicht zu den Menfchen, wie die meyn⸗ 
ten, die da ſtunden, daß er ihnen zurief; fie ſoll⸗ 
ten ihm zu trinken geben, wie fie tyaten, und ihm 
einen Schwamm mit Efig gefüller zum Mun⸗ 
>. Re reichten : o nein, fo muͤßen wir es nicht 
nehmen: Jeſus rief dieſes Wort, mich duͤrſtet, 
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zu feinem himmliſchen Barer, welches anzu— 
merken ſehr wichtig ift. Denn indem er folches 
zu feinem PBater fagte, machte er feinen Durft 
zu einem Opfer für die Sünde. Es war, alg 
wenn er zu feinem himmliſchen Vater fagte ; 
D wie dürfter mich t fiche Doch any welches 
Aechzen und Lechzen ichin allen meinen Sträften 
und Säften leiden muß : den Durft-opfere Ich 
Dir auf zur Berföhnung für alle fleiſchliche Lin 
fte, alle finnliche Begierden, und alle finnfiche 
Grodzungen, womit fich die Menſchenkinder 
an dir verfündiger haben. O Vater, nimm deit 
Durft ale ein Opfer an, damit fie nicht ewige 
lich und ohne Ende in der Flamme dürften muͤſ⸗ 


fen. | | 
Siehe, fiebe Seele, auch durch Diefes Wort; 
mich duͤrſtet, hat der liebſte Heiland ung die 
Vergebung unferer Sünden erworben, fo, daß 
num ein buffertiger Menſch, ober fich fchon bes. 
wußt iſt, daß er vielin ſuͤndlichem MWohlleben, 
in fleiſchlichen Luͤſten und Begierden gelebet hat, 
ſeiner Sinnlichkeit in Eßen und Trinken viel 
nachgegeben, und die vergangene Zeit in aller⸗ 
ley Kuftbarkeit dDiefes Lebens zugebracht hat, daß 
er, fage ich, wenn er rechtfchaffene Buße thut, 
durch den Durft, welchen Jeſus feinem himm⸗ 
liſchen Vater aufgeopfert hat, völlige Berge 
bung feiner Sünden erlangen kann und nicht 
. berzagen darf. O bevächten dieſes die armen 
Menfchen, Die in ihren Lüften fo dahin leben, 
daß fie in dieſer Gnadenzeit noch in Ehrifto, dem 


Gekreuzigten, folche reichliche Gnade der Ver⸗ 


gebung ihrer Sünden finden und haben können, 
wie würden Die Sünder zu dieſem Lebensbrun⸗ 
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goͤzungen, alle ſinmicht 
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nen laufen, Damit fie wicht ewiglich dürften 
möchten ! 

Aber iſt dieſes wohl ſo ‚gi derſtehen, weil 
Ehriftus den Durſt für ung gelitten bat, daß 
wir, wenn wir ung nun bekehret und Verge— 
bung unferer vorigen Sünden erlanget haben, 
hinfuͤro frey und ficher unferer Natur und Sin 
nen folgen Dürfen ? Das ſey ferne! fondern e: 
sen Darum, weil Chriſtus fuͤr uns gelitten hat; 
‚fo follen wir ung auch warnen mic chen Demfel: 
bigen Sinn, den Chriftus gehabt hat, wie Pe—⸗ 
trus folches bezenget, 1 Pet. 4. Chriſti Duͤr⸗ 
ſten fol ung nun kraͤftig dazu anreizen, daß wir 
alle die Dinge verleugnen, die ihm das Duͤrſten 
verurſacht haben: O, ſoll nun der Glaͤubigen 








Herz ſagen, ſollte ich meinem liebſten Heilan- 


de num noch weiter Schmerz und Durſt erive- 
teen, Den ich; ach leider ! mie meinen Lüften 


ſchon fo fehr gepeiniget habe? 


Sa, es wird durch das Leiden und Dürften 
| Sof Ehrifti, diefer Sinn, der in Jeſu Ehrifte 
war, felbft eingeflöfiet in Die Herzen der Glau- 


bigen, und fie müßen aus diefem Dürften Jefu 


eos eben den Sinn Chriſti empfangen, daß 
ſie nun auch ihr Fleiſch kreuzigen ſamt den Lir 
ſten und Begierden, nach Sal. 5, 24. Denn 

das Duͤrſten Jeſu Ehrifti hat den Glaubigen, 


Die ſich ihm ergeben haben, dreyerley zuwege ge⸗ 
bracht: Erſtlich, daß fie Dadurch erlangen Die 
Vergebung ihrer vorigen Sünden, Zweytens, 


daß fie bekommen eine herzliche Willigkeit, auch) 


mit ibn, ihrem gekrenzigten Ehrenkönige, gern 


alfe irrdiſche ne alle aan in E 
ergnũ n 
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und T Trinken, ja alles, aus Liebe zu ihm zu ent 
behren : und drittens, daß fie auch erlangen dag 
Dermögen und die Fakt daß fie in die wir 
liche und thätige Verleugnung ihrer felbft und 
ihrer Natur eingehen koͤnnen. 

Wenn du Demnach, o Seele, angefallen 
wirft von einer fleifchlichen, irrdifchen und eiteln 
Lust, fo blicke Jeſum an, wie er da am Kreuze 
hängt und ruft, mich dürftet; o fo wirst Du 
Willigkeit, du wirft Kraft und Bermögen em⸗ 
pfangen, der Natur und Sünde nicht gu folgen, 
und ihm keinen Gallentrank dadurch ein zu⸗ 
ſchenken, ſondern alles deßen dich zu enthalten, 
weswegen Jeſus ſo duͤrſten muͤßen. O ſiehe, 
un er liebſter Heiland iſt ein gekreuzigter Ehren: 
konig fein Haupt bat eine Dornenfrone, fein 
Leib iſt aller Kleidung entblößt, und die feine 
Glieder find, follten in Seide und Sammet 
prangen? Das Haupt Dürfter und fchmachter 
und die Glieder follten in allen Ergoͤzlichkeiten 
und Wohlleben hier praßen ? 0 wie unanjtandig, 
wie unge emend wuͤrde das nicht ey! Laßet 
uns deswegen aus dem Durſt Jefu Chriſti 
Gnade ſchoͤpfen, uns in ſeine Nachfolge zu er— 
geben, um ſeinetwillen aller irrdiſchen Luſt ab⸗ 
zuſagen, um ſeinetwillen hier in dieſer Welt 
unſer Theil nicht zu ſuchen, ſondern abgeſpehnt 
und abgefihieden mit unſerm Geiſte Dürften nach 


Gnade, ihm nur alfein anzuhangen und in ibn. 


ON. 

Unfern Durſt müßen wir unferm liebften Hei⸗ 
lande in feiner Nachfolge zum Opfer bringen, 
gleichwie er feinen Durſt demlieden himmliſchen 
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Vater zum Opfer dargebracht hat: Das ir 
Daß wir uns diefer und jener Dinge nicht nur fo 
bloß bin enthalten, weil wir es thun müßten, o⸗ 
der fonft in die Hölle Fommen; daß wir ung 
nicht nur Darum verleugnen, weil wir ung ver: 
leugnen müßen : fondern, wenn ung etwas zu 
thun, zu leiden, oder zu verleugnen vorkommt, 
wenn uns eine Luftbarkeit angeboten wird, fo 
follen wir ein Opfer daraus machen ; Zwar nicht 
ein Opfer zur Verſoͤhnung, denn das konnte 
Jeſus allein Darbringen : fondern alſo, daß wit 
zum lieben Heilande fagen : a ich fable wohl 
meine natürliche Neigung, Die Luft, die Reizung 
Dazu, und Die Begierden find wohl in mir, daß 
ich der Sache folgte, und meiner irrdifchen finn- 
lichen Luft den Zügel ſchießen ließe; aber aus. 
Liebe Zu Dir, der du ang Kiebe zu mir am Stam— 
‚me des Krenzes gedärfter haft, will ich mich 
dieſer Dinge lieber enthalten, und meine Na— 
tur dürften, fchmachten und verſchmachten laf 
fen, nur damit ich Dir, meinem eu, wieder 
Liebe erweifen möge. O fiche, fo würden wir 
aus allem unſerm Keiden und Verleugnen wich 
faͤltige Srucht empfangen. Zwar verdienen wir 
Durch Fein Keiden und Verleugnen etwas; aber 
wenn wir es aufrichtig unferm lieben Heilande 
und dem himmlifchen Water zum Opfer dar— 
bringen, fo haben wir einen unendlichen Nu— 
zen für unfere Seelen davon zu erwarten. Der 
Brunnquell göttlicher Kiebe, den uns Ehriftus 
Durch feinen Durft wieder eröffnet, wird ale 
Dann in unferm Inwendigen wie von felbft yer- 

vorquillen und überfließen, und wir werden mit 
Freuden Waßer fchöpfen aus dieſem Heils— 
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Bene und im "allen unfern Noͤthen T 
Labſal und Erquickung nehmen und erfah—⸗ 
ren. 


Zweyter Theil, 


Maeeiter, der Durſt unſers lieben Heilandes 
war nicht nur ein natuͤrlicher, leiblicher 
Durſt, ein Durſt des aͤußern Menſchen, fon 
dern auch ein inwendiger Angſtdurſt feiner Sees 
te, welcher aus vier Urſachen entftand. Erſtlich, 
Bee die Seele des Heilandes wegen der groß 
- fen Laft der Sünden, die fie fühlte. Alle Suͤn⸗ 
Den des ganzen menſchlichen Gefchlechts hatte 
der bimmlifche Vaͤter auf feine, des lieben Hei— 
landes Schultern gelegt, die hatte ex auf füch 
genommen, Die trug er, nach Jeſ. 53. Fürwahr 
er teng unfere Krankheit, und lud auf fich un- 
fere Schmerzen. Die ganze Laſt der Sinden, 
ale unfere fchändliche, abfebeuliche, aräuliche 
und laͤſterliche Sünden, die lauter Gift, Pech 


und Schwefel aus der Hölle find, Die mußte er 


füblen. Kein Wunder alfo, Daß das Laͤmmlein 
Gottes unter folcherfaft ausrufen mußte: Mich 
duͤrſtet. 

Er duͤrſtete, zum andern, weil er auch den 
durch die Suͤnde erregten Zorn Gottes fuͤhlen 
mußte. Der Zorn und die Gerechtigkeit Got 
tes hatten ihm Die Kräfte Leibes und der Ser 
le ansgefogen und vertrocknet. Wenn durch Die 
Suͤnde der Zorn Gottes erreger wird, fo kann 
folches im Gewißen des Menfihen nichts an 
ders erwecken als Furcht, S chrecken und? 
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vor Gott, vor feiner Heiligkeit und Gerechtig- 
feit : ja, wenn eine einzige Suͤnde im Gewif 
fen recht gerüget und beftrafet wird, fo kann 
einem Die ganze Welt zu enge werden. Und Je— 
fus Chriftus mußte den Zorn Gottes wider 
Die Sünden des ganzenmenfchlichen Geſchlechts, 
Die er trug, fühlen und empfinden: fein Wun—⸗ 
der alfo, daß er ausrufen mußte: Mich vür- 
fet. | | 
O Menſchen, die ihr aufer Chriſto lebet, 
welch einen Schaz des goͤttlichen Zorns ſamm⸗ 
let ihr euch! Eure Suͤnden, Hochmuth, Haß, 
Bitterkeit, Grimm, Argwohn m. d. g. erregen 
den Zorn Gottes, und durch dieſe hoͤlliſchen Ei⸗ 
genſchaften bereitet ihr euch eine hoͤlliſche Glut, 
daß der Zorn Gottes in alle Ewigkeit auf eurer 
eele brennen wird. 

..&s fühlte, drittens, unfer liebſter Heiland 
Jeſus auch alle Antäufe der Teufel und böfen 
Geifter ver finftern Welt, die feine Seele äng> 
ſtigten, jagten und plagten, daß er ausrufen 
mußte: Mich duͤrſtet. Wir Fönnen hievon les 
ſen den 22 Palm. Diefer Pſalm hat die Ur- 
berſchrift: Wonder Hindin, die früh gejaget 
wird, Fa ich meyne, der fiebe Heiland wurde 
unfertivegen von den höllifchen Geiſtern alfo ge 
jaget, daß er endlich durften mußte wie eine 
Hindin, die früh gejaget wird, und Flagen: 
Große Farren haben mich umgeben ; fette Orb- 
fen haben mich umringet : ihren Machen fperren 
fie auf wider mich, wie ein brüffender und reif 
fender Löwe. Ich bin ausgefchüttet, wie Waſ⸗ 
ſer, alle meine Gebeine haben fich zertrennet; 
mein Herz ift in meinem Leibe wie zerſchmolzen 
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Wachs. Mieine Kräfte find vertrocknet wie eine 
Scherbe, und meine Zunge klebet an meinem 
Gaumen, und du Tegeft mich in des Todes 
Staub. Denn Hunde haben mich umgeben; 
und der Böfen Norte bat fich um mich gemacht. 
Das waren ja nicht äußerlich folche Thiere, 
Löwen, Dehfen und Hunde, fondern es waren 
die hoͤlliſchen Geifter aus der finftern Welt, die 
eben zu der Zeit ihre allergrößefte Macht und 
Gewalt an dem gedufdigen Laͤmmlein Gottes 
ausubeten, welches der ganzen Welt Sünde auf 
fich hatte. | | 

Nun, auch dieſen Durft, den Jeſus der See: 
fe nach litte, und der fürerft aus bemeldten drey 
Urfachen entftunde, den litt er nach der Schrift, 
Daß die Schrift erfüllet würde ; und demnach 
litt er ihn als Meßias zur Buͤßung, Genug- 
thuung und Verföhnung für die Sünde der 
Menfchenkinder. Jeſus trug die ganze Laft der 
Suͤnde; er fühlete den Zorn göttlicher Gerech- 








tigkeit in feiner Seele, er fühlete alle Kräfte. 


und Anfälle der Finfterniß und aller böfen Gei> 
jter auf feine Seele, er litt alle Strafen, vie 
wir in alle Ewigkeit leiden follten, da er ſelbſt 

nicht gefündiget hatte ; o in, er mußte Das alles 
- fühlen auf feinem unfchuldigen Herzen. Er litte 
aber Diefen Durft feiner Seele auch zu unferer 
Erlöfung von der Sünde, daß wir nun dadurch 
wieder frey werden Fönnen von der Sünde. 
Nemlich, weil er durch das Tragen unferer 
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Suͤnde, durch Das Gefühl des Zorns Gottes, : 


und durch die Anfälle der böfen Geiſter, in feiner 
Seele for gedürftet, und diefen Durſt feinem * 
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himmliſchen Vater aufgeopfert hat: fo können 
wir num von unferm Sundendarft los werden, 
wir Fönnen von dem böfen Gewißen und von der 
Macht des Satung befreyet werden. Deun in: 
Dem Jeſus fprach, mich duͤrſtet —ſo war folches 
nicht allein in Anfehung feiner Seele wahr, fon- 
dern eg war auch, als wenn er zu feinem lieben 
himmlifchen Vater fügte: Siehe doch, mein 
Gott und mein Vater, was ich um der Suͤn— 
7 den der Menſchen willen leiden muß; fiche, 
wie Deine Pfeile i in mir ſtecken, was id) von der 
j nem Zorn, von Deiner Gerechtigkeit, in mei— 
| ner Seele für Angft und Schreden fühle ; ſiehe, 
wie die hoͤlliſchen Geifter auf mich anſtuͤrmen, 
mich matt machen und uͤberwinden wollen: alle 
dieſe meine Noth, und dieſen meinen Durſt, 
op reich dir auf für die Menfchen ; befreye 
nun alle von dem Durft der Sünde, befreye 
fit, meines Durſtes s wegen, von Deinem Zorn, 
u n der Herrfchaft des Satans, und von allen 
| eig der böfen Geifter und finftern Kraͤf⸗ 
u | 
Menn demnach nun ein Menfch auch noch 
I feſt und tief eingewur zelte Sauͤnden in feinem 
‚Herzen haben möchte, fo darf er doch en J 
Denken: Add da und davon werde ich fimmmer 
mehr los, da und davon werde ich mein Leben 
— lang nicht befreyet werden: o nein, fichee 
2 Menfch, Durch den Durſt Chriſti ift dir das er— 
worben worden, daß du num von allen Deine: 
Srumden kannſt losgemacht und befreyet werden; 
du darfſt nun nicht unter der Laft deiner Sin 
decn ewiglich dürften ; du kannſt nun 
— Gottes befugt und vor ven 
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wahret werden, wenn du dich hältft an dieſem 
Dürftenden gekreuzigten Ehrenkoͤnig Jeſum. Du 
darfſt dich auch nicht fürchten vor den Anfech> 
tungen und Anfaͤllen des Teufels und allem | 
feinem Anhang ; o nein, Ehriftus hat alle die | 
Maͤchten des Satans und der Finſterniß, da 
fie dachten ihn zu überwältigen, da hat er fie 
uͤberwunden, Schau getragen öffentlich, und 
einen Triumph ans ihnen gemacht, nach Coloſſ. 
2, 15, | 
Sin Vorbild von dem Durft unfers lieben 
Heilandes, nachdem er die Feinde überwunden, 
finden wir im Buch der Richter, Cap. 15. al 
wo uns die große Heldenthat des Ifraclitifchen » 
Helden Simſons befchrieben wird, daß er mit. 
einem un inſehnlichen eben gefundenen Werk⸗ 
zuge, einem Eſelskinnbacken, taufend Phili— 
ker, als Feinde Gottes, auf einmal uͤberwun⸗ 
den und fie getödter hatte, und dadurch fo.abge- 
matter war, daß ihn fehr duͤrſtete. Unſer lieb ⸗ 
fter Heiland hatte nun auch die höllifchen Sein 
De überwunden ; er konnte nun auch mit Sim⸗ 








fon fagen: Da liegen fie nun bey Haufen ; denn 2 
unſer lichfter Heiland fagte dies. Wort, 
mich Dürftet, nicht im Anfang feines Leidens, 
ſondern, wie mit Nachdruck dabey fteht, da er 
wußte, daß alles vollbracht war: die Feinde B 
waren nun alle überwunden, fie lagen Babn 


Haufen; nun duͤrſtete ihn. ER. 
Nun, Die Feinde find allerdingsuberwunden, 

ſie liegen da. bey: Haufen ; aber Die Gläubigen = 

haben Doch noch mir Diefen überwundenen Sem 

den zu ftveiten ; fie kommen noch wohl inaller 

nd Anfälle und Verſuchungen; durch aller .··· 


Er 
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ley böfe,. fehreckliche, ja läfterfiche Gedanken, 
werden fie noch wohl von den böfen Geiftsen an- 
gefallen, fo daß fie nicht nur mit Fleiſch und 
Blut, fondern atıch mir den Oberkeiten und 
Machten der Finſterniß ftreiten müßen. Aber, 
o es it gut fkreiten, wann die Feinde fchon mit 
Haufen da liegen und überwunden find. Wann 
Gott fein Volk Iſrael ſtreiten ließ, dann fagte 
er ihnen zum voraus dabey : Sch habe dir dieſe 
Feinde in deine Hände gegeben : da hatten fie 
in der Kraft Gottes gut ftreiten. Und alfo ift 
es auch mit ung, gläubige Seelen ; die Feinde 
find ſchon in unfere Hände gegeben; Chriftug, 


unſer großer Simfon, hat die Feinde alle zer- 
ſchlagen; wir fühlen nur noch die Anfälle; und 


die. muͤßen wir noch fühlen zu unferer Demürhi- 
gung, damit wir fo viel fehnlicher dürften nach 
der Kraft Ehrifti. Mir follen uns nur mit ei— 


nem gänzlich abgefchiedenen Willen vor den boͤ⸗ 


fen Eingebungen und der Sünde hüten, und lei 
dentlich mit Jeſu am Kreuz bangen: fo wer- 
den wir endlich gewiß von allem Uebel erloͤſet 


‚werden. 


Der Duft; den Jeſus der Seele nach fühl 


te, entſtund viertens auch aus der Entbehrung 


des göttlichen himmliſchen Troftes und Einfluſ⸗ 
ſes. Kurz vorber hatte der liebe Heiland geru- | 
fen: Mein Hort, mein Gott, warum haftdu 
mich verlafen ? Und alsbald Darauf rief er: 
Mich vürftet. » Weſentlich war Chriſtus nim⸗ 


mermehr von ort. verlaßen; aber in diefen 


Augenblicken mußte er doch Gottes nach der 


‚Empfindung entbehren ; ev mußte alles träftli- 
hen Einflußes der Gottheit in feine Minfchheit | 
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entbehren, und also ohne Gott am Kreuze han 
gen, ſchmachten und dürften. . Und auch Diefen 
Durft, als einen Anaftdurft litt Jeſus nach der 
Scrift, und als Meßias, um unſertwillen. 
Weil wir die Duelle des Lebens verlaßen, und 
uns mit unferm Durft zu den Greaturen und 
Sünden gewandt hatten, fo hätte Darauf ein 
ewiges Entbehren von Gott, den Brunnen des 
Lichts und Lebens erfolgen muͤßen: aber Jeſus 
hat alles dieſes Entbehren getragen, er bat Die 
Entziebung Gottes, feines troͤſtlichen Einfluß 
fes, feines Lichts; feiner empfindlichen Liebe, 





feiner göttlichen Mittheilung, ja, allen Dam .o 


gel, den wir hätten leiden follen, getragen, Da 


er am Stamme des Kreuzes ausrief: Mich 


dürfte. D wie bar Jeſus da gefühlet, was 
das heißet, ohne Gott feyn, von Gott Feine 
Kiebeseinflüße, Feine Tröftungen zu haben ! 

O die Menfchen, die hier fo ficher außer 
Ehrifto dahin leben und endlich ohne Chriſtum 
fterben, die werden ohne Gott feyn und — 
muͤßen in alle Ewigkeit! ı 9 wie werden fie 
jenerunendlichen und unfeligen Ewigkeit Kar 
Gott dürften, und feiner Doch ewig entbehren 
müßen ! 


Diefes wird der Zuftand ſeyn aller ungean⸗ — 

derten and unbekehrten Menſchen. Biest e 
doch möglich, o Menfehen, alfo Zaaı Wr 
‚en und Jahre lang ohne Gore leben zu Bin 

nen! Der Geift ruft: Mich duͤrſtet; und der 


Menfch hörer es nicht: Jefus ruft es ung zu, 
Damit wir noch in dieſer Gnadenzeit ſollen auf⸗ 


wachen, und auch anfangen zu duͤrſten nach 
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ſind oftmals ſelber Schuld daran, weil wir uns 


ſes entbehren muͤßen: ſiehe, ſo hat uns Jeſus 
Chriſtus Durch Den Durſt feiner Seele am. 


feines. Geiſtes empfangen, wir dennoch inwen⸗ 


€ 


Gott, dem höchften C Gut, dem — ale 
Gluͤckſeligkeiten. 

O ſollte es nicht auch uns allen, die wir fchon 
in der Bekehrung ftehen, Die wir ung zu Gott 
gewandt und uns ihm ergeben haben, follte es 
uns nicht einen tiefen Eindruck geben, Daß wir ' 
Doch auch mehr mit und por Gott wandelten ! 
Gewiß, liebſte Herzen, wir leben auch noch zu 

viel wie ohne Gott dahin. O wie ſo oft laßen 
* unſern Sinn, unfer Herz und unfere Ser 
lenbegierde, firh noch won Sort, Dem böchiten 
Gut, aus⸗ und abwenden, wodurch wir unſerm 
Geift manche Noth machen, O die Seelen kla— 
gen manchmal Aber. Dürre, über Du atelheiten, 
uͤber innere Leiden und Noͤthen, aber acht wie 


von Gott, dem Richt und Leben, entfernen, da 
es Dann nicht anders gehen Faun. Menn wir 
aber an unferer Seite behutſam find, und ung 
treulich frchen an unfern Gott zu halten mit 
unſerm Seelendurft und ganzer Sehnjucht, und 
Dann Doch follten, nach Gottes Willen, in Ge 
maͤßheit der Austheilung Er , ale des. 
Hauptes auf feine Glieder, mit ihm als einmal 
in einen Stand ver Verlaßung gefezer werden 

da wir inwendig mir Ehrifto durften und auf 
eine Weile feines innern Troftes und Einfluß 





Stamme des: Kreuzes, Die Gnade erworben, 
Daß wir es mit ihm und bey ihm aushalten koͤn⸗ 
nen, daß, obfchen wir auch eben Feiten em— 
pfindlichen —— chen Troſt und Einfluß 


2 


7 


Dig fo viel ſtaͤrkende Kraft aus dem Durſt Je 

ſu Ehrifti in unſere Seele nehmen und empfan- R 
gen, daß wir anderwärtg feinen fremden Troſt | 
fischen noch begebren. Das iſt eine große One 

de, die uns Jeſus Chriſtus durch feinen Durſt { 
erworben. Denn er giebt den Gläubigen, Die 
fich ibm ergeben, immer mehr den Sinn, Daß, 
werin fie es auch noch fo ſauer haben, wenn fie 
auch nicht ein Tröpflein Troftes, Fein Blickchen 
Kichtes empfangen, wenn fie ganz dürften und 
ſchmachten müfen, ja in Gottes Wort und im 
Gebaͤt nichts rröjtliches finden noch empfinden 
koͤnnen, Daß fie dennoch nicht zuruͤck kehren 
wollen, fondern fich weigern, mit David, ihre 
Seelen von den Eitelkeiten troͤſten zu laßen, Das 
mit fie nicht vom Kreuz herab fleigen, fondern 
init ihrem Dürftenden Schande daran aushal⸗ 
ten. Sie glauben und wißen, dag die Ewig 
Feit fang genug feyn werde, um dafelbft aus 
dem Brunnen des Lebens zu trinken, vollfon- 
= erquicket und getröfter zu werden ohne 

nde. Be 
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Dritter Theil, 


Terner, und endlich, fo war auch der Durft 
Jeſu ein Durft feiner bruͤnſtigen Liebe und 
ſehnlichen Verlangens nach unſerm Seil und ewiz 
gen Seligkeit. Ihn Dürfiere nach uns, da er 
am Stammedes Kreuzes, nach vollbrachter Ar- 
beit, ausrief: Mich duͤrſtet! Es dürftete ihn 
nach deiner und meiner unſterblichen Seele; es 
duͤrſtete ihn nach mir und Dir, und unſerer Wie— 


— 





- Schrift. Mir finden von den Durft und Ber: 


Speiſe; Jeſus aber fagte : Meine Speife ift 


eit von der großen Frucht ber Leiden Chriſti in 


Wiederbringung zu ihrem Heil, wornach ihn 


— ſehnlich duͤrſtete, geredet. Hievon heißt es, 
Jeſ. 53: Wann er fein Leben zum Schuldopfer 


— A — — en Ka ei —— * — F 
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dervereinigung mit ihm. Und auch dieſer Durſt 
nach unſerm Heil, war in Chriſto nach der 


langen Chriſti nach der Menſchen Heil um Se 
ligkeit, unter andern Exempeln ſchon eine Spur, 
Joh. 4. da er mit dem ſammaritiſchen Weibe 
bey dem Brunnen Jacobs redete, und zu ihr 
ſprach: Gib mir Trinken. Das Weib redete 
immer von dem aͤußern Waßer, und Jeſus re— 
dete immer vom geiſtlichen Waßer, von dem 
Waßer des Geiſtes und der Gnade. Das Weib 
ward bekehrt, gieng in Die Stadt, und riefnoch 
mehr Leute herzu. Die Juͤnger Jeſu Famen 
zwar unter dieſer Unterredung, und brachten 


Die, daß ich thue den Willen deß, der mich ge- 
fandt hat, und vollende fein Werk, Er vergaß 
Der leiblichen Speife, fo fehr freuete es ihn, 
e er auch dieſe Seele zu ihrem Heil gebracht 

atte. A ee 
Undan allen Orten, wo von dem Leiden Je⸗ 
fu Ehrifti geweißaget wird, da wird auch jeder⸗ 


Anfehung ver Bekehrung der Menſchen, und 


nz 


gegeben hat, fo wird er Saamen haben; ver 
glichen mit Pſalm 22, 24. bis zu Ende, al 
welcher Pſalm eine MWeifagung von hr | 
Leiden enthält. Chriſtus war am Kreuz wie eine 
Gebährende in großen Geburtsſchmerzen, web 
che nach lang ausgeſtandenen Schmerzen einen 
heftigen Durſt'empfindet. Jeſus fagte, da nun 
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alles vollbracht war: Mich duͤrſtet; aleich . 
als wenn er fagen wollte: Mein lieber himm⸗ 

fifcher Vater, nun habe ich Das Werk volß “ 
vacht ; ich habe nun mein Xeben zum Schuld⸗ r 
opfer für die Sünden dahin gegeben ; nun laß | 
mich Dann auch Saamen fehen, tun laß von ; 
meinen Geburtsfchmerzen mic) Doch auch Die | 
Kinder fehen, Die durch meinen Durft, Durch 

meine Schmerzen mir follen gebohren werden, 








— — — — — — — — — 


zu meinem Erbtheil und zur Freude und Labſal 
meines Herzens. | 

Durch diefen Durſt Chriſti, welchen er auch h 
in folcher Abſicht feinem lieben bimmfifchen j 
Vater aufopferte, Fann nun allen armen Sin» 


dern wieder geholfen werden. Durch dieſen 4 
Durſt Ehrifti entitehet in aller Dienfehen Ser» ; 
zen ein Anfang, ja, der erfte Durftnach Sun 
de, nach einer wahren Bekehrung, ſich aufrich- 
tig Gott wieder ergeben zu wollen. Mer nun 
Ehriftum in feinem Durſt erquicken will, ver 
muß dem, Durch Chriſti Durſt in ihm erweckten 
Durft nach Gnade, treue Folge leiften, ſodann 
wird in Jeſu wieder ein neuer Durſt erweckt, 
daß er nach einer immer völligern Rerleugnung 
and Abfterbung aller Eitelkeiten in ung duͤrſtee. 
Wenn nun die Seele auch darinn Chrifte ge mn 
horſam wird, daß ſie ihr Herz, ihre fuftundlie | 
be, immer mehr von allen Dingen abfcheidet, 
und nur in Chrifto alfein gu bleiben und zu leben 
Macher, und fich zu feinem völligen Eigenthum | 
ſchenket: fo wird Chriſtus in feinem Durſt in 
‚mer mehr gelabet und erquicket. N 
>. Dann unfer Herz ift allein gefchaffen für 
Gott, und Gottes Herz ift zu ung und für uns. 


Y 
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Gott bat uns hervorgebracht als fein Geſchlech— 


te: Oleichwie nun das Herz und Die Kiebe der 
Mutter fich ſehnet nach ihren Kinde, und Der 
Zug des Kindes nach der Mutter ift, wohin, 


feine Sebnfucht, feine Liebe und fein Herz ab | 


fein ausgehet: eben eine folche Beziehung haben 


wir durch Die Schöpfung auch zu Gott in uus, 


als zu unferm Vater; unfer Herz muß Gott 
lieben, oder in Noth und Tod bleiben, Gottes 


Herz ift auch zu ung gewandt und gekehrer. Er 


will ung zu fich sieben ; er but ung Dazu er— 


ſchaffen, daß er uns lichen will. So, als Gott 
uns anfänglich erfebaffen, gebildet und darge 


ftellet, hatte er fein Wohlgefallen an ung, wie 
eine Mutter an ihrem lieben Kinde, darinn fie 
ihr Bild erblicket, und ihr herzliches Vergnügen 
hat: Mir aber hatten durch den leidigen Sün- 
denfall, wie fihon gefagt, unſer Herz von Gott 
abgetrennet, und ung zu ung felbft und zu Der 
Creatur gewandt. ch Kammer; ach Moth ! 
Dadurch ift Die Liebe und Sehnfucht nach Gott 
in dem menſchlichen Serien endlich ganz erſtickt 
und erlofehen : ; und Dagegen e in ung aufge 
warbt eine Liebe und Sehnſucht zu den Creatu⸗ 


zen, zu allen Eitelkeiten und Sünden. Daber 


ift Gottes Herz und Liebe auch gegen uns ganz 
zugefebloßen worden; Gott kann ein folches 
Geſchoͤpf nicht mehr lieben, er kann kein Wohl⸗ 


gefallen mehr an demſelben haben, Gottes Her ei 
h ſei 


iſt abgelenkt. Chriſtus aber bat ung durc 
Dürften am Stamme des Kreuzes Die Einge— 
weide der Liebe Gottes wieder geoͤffnet; er hat 





\ 


> fie ung, und allen nach Gott Hungernden und Dür- 
ſtenden armen Suͤndern, wiederum offen dar⸗ 





— 
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—— durch Jeſum Er ist im Herzen 
Gottes wieder eine rechte Sehnſucht und Vers 
langen nach ung erwerket worden : fo Daß er uns 
ſere Seelen nun den erfien Augenblick gern wies 
Der haben wollte in feine Sreundfchaft, in feine 
Bekanntfchaft, in feine allerinnigite Gemeins 
ſchaft. 

Je mehrere Seelen ſich nun Chriſto erge—⸗ 
ben, deſto völliger wird fein Durſt geloͤſchet. 
Und Diefes wird endlich einmal in der völligen 
Vollendung in den lezten Tagen geſchehen, 
wann ihm Die Heiden zum Erbe, und der Welt 
Ende zu Eigenthum, als ein Lohn und Frucht 
feiner auggeftandenen Leiden und feines Dur» 
fieg am Stamme des Kreuzes, wird gegeben 
werden, 

run, Jeſus rief: Mich duͤrſtet! und das 


hat er nicht allein Damal3 am Kreuʒe 5 


ſondern er thut es noch. Gott und Jeſus — 


an unſerm Herzen und rufen immer:; Mic dire 


ſtet. D wenn wir, wenn der allerfrechefte Sin 
der, wenn der gottlofefte Sünder, nur mit einen 
einzigen Blick die große Liebe Gottes einfehen 
koͤnnte, wie fidy Gott nad Jeſus nun fehnen, 
isn wieder bey fich zu haben, o fo würde kein 
Herz fo felſenhart ſeyn: es muͤßte fich den Au⸗ 
genblick dieſem ewigliebenden Gott ergeben, und 
wuͤrde der Kraft fei mer zu fich ziehenden Liebe 
an widerſtehen Fönnen. 

Es iſt wohl die Wahrheit, daß dieſe Ueber⸗ 
* durchgehends im Anfang mit Zwang, mit 
Mühe, mit Peinlichkeit gefehieher: denn weik 

ir fo ſehr Abgefallene und Entfremdete von 
ER und feiner Biete geworden find, und Surch 


ER 
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unfern | 
in uns haben zu der Creatur, zu der Sünde und 
zu ung felbft, fo kofter es ein Gewoͤhnen, ehe fich 
die Liebe wider zu Gott, dein höchiten Gut, 


ummendet, darım muß ınan fich Gewalt an 


than : aber wir Fönnen gewiß verſichert feyn, 
Das bleibt fo nicht, fondern Jeſus Christus will 


dasjenige wiederum in ung erwecken, was Gott 


in uns erfebaiten hatte. Die Sehnfucht nach 


Gott, unſerm Ueſprung, Die Liebe zu Jeſu, une 
fern Bräutigam, Das innigfte Berlangen nach I 
ibn, und feiner feligften Gemeinfchaft, wird 
uns allgemach als wie natürlich werden, gleiche 


wie ein Kind nicht anders Tann als feine Mut⸗ 
ter lieben. Ein Kind liebt feine Mutter nur 


darum, weil fie feine Mutter iſt; es halt fich zu 
ähr, und kann nicht ohne feine Mutter feyn : al» 


fo wird es auch unferer Seele werden, fonderlich 
je mehr wir durch Die Liebe Gottes ung gründ- 
dich abrufen laßen von aller Liebe der Welt, der 


Sünde, der Creatur und zu uns felbft, Damit 
feine Liebe fich unvermiſcht in unſere Herzen ers 


gießen Fönne. Zu dem Ende müßen wir ung fein 
viel üben im Gebaͤt, und in der Zukehr unfers 


Herzens zu Gott in unſerm Inwendigen, und 
unſern Durft alfo ftill in ihn einfließen laßen 
Danı werden wir erfahren, wir die magnetische, 
zu ſich giebende Kraft der Liebe Chrifti, wie fein 


Durft in ung wird erwecken eine fo berzlich 


ſuͤße Sehnfucht nach jhm, Daß wir ung wie von 
ſelbſten uͤberwogen finden, ihn lieben und ihm 
anhangen zu muͤßen; ja, wie werden nicht leben 


sch fterben Können ohne ihn ; wir Werden in 





e Ruhe finden, ſondern immer duͤrſten 


* x ——— 


Fall einen ſolchen Hang und Neigung 
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und mehr duͤrſten, bis wir uns unauflöslich 
und ewig mit ihm vereinigt finden. Denn dahin 
sieler diefer geheime Durſt Jeſu nach tinfern 
Seelen. Er wird, o Seele nicht müde nach dei⸗ 
nem und meinem Herzen zu dürften, big er ung 
völlig in fein Herz eingefchlogen findet, Bis wir 
mit ihm ein Herz und eine Seele geworden 
find. 

Nun, fehet, unſer lichfter Heiland hängt da 
am Stamme des Kreuzes und ruft: Mich duͤr⸗ 
ſtet! Sollten wir ihn nicht laben? Sollten 
wir ihn nicht erquicken in dem großen Durſt ſei⸗ 
ner Seele? Wenn wir nur einen armen Mien- 
feben in Todesnoͤthen liegen fähen, Der da riefe: 
Mich Dürfter ! würde einem dieſes nicht zu Her 
zen gehen? Wuͤrden wir den nicht gerne laben, 
wenn wir ihn laben Fönnten ? O fo laßer ung 
Jeſum laben; Lafer ung ihn dadurch laben, daß 
wir fein Leiden und feinen Durſt nicht faßenan. 
ung vergebens feyn ; Daß wir das Heil, Das er 9 
ung erworben, und Das erung zu fchenkenfich 
fo herzlich fehnet, gerne annehmen und ung ihm 
ergeben.“ Lafer ung ihn in feinen Durft laben, 
daß wir, aus Liebe zu ihm, unſern Durſt von 

aller Eitelkeit abwenden, daß wir aller Luſt und 
alles Vergnuͤgens außer ihn willig und gern : 
entbehren, daß wir die Welt und was in Der ‘3 
Welt ift, ja, ung felbft, immer gründlicher vers ” 
leugnen ; daß wir ibm allein unfer ganzes Ders 
geben, uns zu ihm allein zugewandt haften und 
in ihm bleiben unverruͤckt· Kurz, daß wir un 
* ihm und in ihm leben, bis wir endlich nn 
—— und mit —* ruhigen J 
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gang in Die felige Ewigkeit 5* —* Laſ⸗ 
erquicken in ſei⸗ 


ſet uns auch Jeſum laben u 
nen Gliedern, wenn fie Mangel und Durſt lei⸗ 
den: denn in feinen Gliedern koͤnnen wir ihn 


laben, wie zu lefen Matth. 25; Ich bin durftig 


gewefen, und ihr habt mich getraͤntet. Wie und 
auf welche Weiſe haben ſie Jeſum getraͤnket? 
Der Heiland ſagt: Was ihr —* habt einem 
unter dieſen meinen — "Brüdern, Das 


habt ihr mir gerhan. Darum wenn wie Ber- © 


mögen haben in der TB JB ft, wenn wir eßen, wenn 


den Seinigen Durft leide, ob erwa ein From⸗ 
ner, ob etwa ein armer Menſch dieſes oder je⸗ 
noͤth habe, und wo uns jemand einfällt, 

ilen a nd Jeſu zu trinken geben und Zeſum er⸗ 








a Rn Kindern Gottes 3. gehet: es oft kümmerlich in 
dieſer Welt, daß fie arme, geringe, fehlechte 


Vs Rente find, deswegen fie auch von der Welt mit | 


Shrifte ‚Derachtet, und wohl in Mangel und 
015 Dirftigkeit gelaßen werden. Da denkt die 
Wbernunft: Wenn Diefer Leute Sache fp rich. 
tig waͤre, wenn fie Kinder, Gottes wären; fol 
E te Gott dann zulaßen, Daß fie fo duͤrſtend, fo 
' merlich und elend in der Welt lebten? Aber, 





e Seelen, laßt uns Doch auch hierinn Die 








ſccheuen, ſondern auch hierinn feinem Borbild 
0. Ahnlid werden wenn. eg Aufl gleich: bis an un⸗ 
N — — 
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— — — * * ———— — 

Be WR 2 Bar — * — Pu, 


— — 
4 J — 

ne = * — —— 

u A 2 2 ve Zu 4 er .2 * ’ Eu % — ern 


wir trinken, wenn wir und erquicken, fo laßet « 
ung herum denken, ob Jeſus auch irgendwo in 


Schmach Chrifti: umfaßen; laßet ung. dieſes 
—* rkmahl Chriſti nicht gering ſchaͤzen; laßet * 
‚ung weder Schmach noch Schande, weder 
Mar di noch Dürftigkeit um Chriſti willen" x 
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Er fer Ende währen 1 follee. Es wird doch nicht e⸗ 
wig währen, ſondern in jenem Leben wird es 
heißen, wie Offenb. 7, 16. 17. fteht: Sie wird 
nicht mehr hungern noch dürften, es wird auch 
nicht auf ft fie fallen die Sonne noch irgend eine 
Size. Denn das Lamm, eben das Lamm, Das 
geduͤrſtet hat, mitten im Stuhl wird fie weiden, 
und leiten zu den lebendigen Waßerbrunnen, da 
werden ſie ja Ueberfluß ae und Gott wird 
abwiftben alle Thraͤnen von ihren Augen ewig 
lich. Amen. IE NN 








Geb 


5% du In fchuidinen, Für un; geſchlachtetes 
Laͤmmlein Gottes, Jeſu Ehrifte, 
hoch zelobet und innigſt geliebet in Ewigkeit, vor 
welchen miederfallen alle Cherubinen und Se⸗ 
raphinen, und die Menge der erkauften Erſtlin⸗ 
ge, die deinem Namen ein vollkommenes Lob, 
Ehre und Dank darbringen, daß du ſie erfaufet 
haft mit deinem Blut, und fie ihrem Gott zu 
Königen und Wrieftern gemacht haft; o Jeſu, 
unſer Glaube ſchauet das, wie dieſe im Him⸗ 
mel vor Dir niederfallen, und vereinigt ſich mit 
ihren zu alle dem Lob, zu alle dem Danf und 
Anbaͤtung, die fie dir bringen in alle Ewigleit. — 
Ja, Herr Jeſu, es werden an dieſem Tage 
ee Taufende deiner Gläubigen hier auf RU ARE: 
erden vor die ihre Kniee beugen, und Dich, den 
"gekreuzigten Heiland und Ehrenkoͤnig, verehrten, —— 
anbaͤten und verherrlichen: auch mit allen die 
‚pn deinen Eran ten, Die od mit ung — 





auf fo mancherley Art und Weiſe dürften wol⸗ 


. den, verurfachet haben! Laß es ung zu gut kom⸗ 
ſers Todes, daß wir dan nicht auf eine unfes 

lige Weiſe dürften und fchmachten müßen, füns 
O allerliebſter Heiland Zefu Chriſte, wie fo 
ſagt, geredet und gehoͤret, ohne einige Kraft und 


Durſt heilſamlich durſtig gemacht werden nach 


Suͤnden; laß noch viele in ein heilſames Ges 


opt, wie du ſo inniglich duͤrſteſt nach unferer 


in tiefjker Bewunderung: dieſer unbegreiflichen 


en ERNST) = 
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den leben und ſchweben, vereinigen wir unſere 
Andacht, und bringen dir Lob und Ehre, Dank 
und Majeſtaͤt, und begehren mit ihnen dir uns _ 
fere Herzen zum Opfer darzubringen, 

D Herr Zefu, auch um unfertwillen haft du 







len. Möchte es doch unfere Seelen aufs tiefite 
rühren und. befehämen, daß wir Dir eine ſolche 
Noth, ein folches Dürften und Schmachten in 
den lezten Augenblicken Deines Lebens auf Ev 


men, o Herr Jeſu, jezt und in der Stunde uns 
dern Deinen göftlichen Troſt zu aller noͤthigen 
Stärkung aus Gnaden erlangen mögen. 

wenig wirſt Du in deiner Kreuzeskraft erkannt 
bon den Menfchen auf Erden! wie wir nicht fo 
bieles von dir und Deinem blutigen Leiden ges 
Saft! D daß doch die Herzen durch Deinen 
Gnade, nach) Heil, nach Vergebung ihrer 
fühl ihrer Suͤnden gefezt werden, ‚damit fie noch 
bey Zeiten beiwahret werden mögen vor einem 
eroigen unfeligen Durſt in den Flammen der 
Hölle. 2 
O füßefter Heiland Jeſu, mir haben gehar 


Seien Heil; und nad) unferer Wiedervereinie" 
gung mit Dir. Alles was in uns iſt, beuge fich 


3 
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Gottsstiebe. Kannft du, 0 Gott, der du die 
Reinheit feıbft bift, noch Verlangen haben nach 
folchen Herzen wie wir find ? Ad) fiehe uns in 
Sefu, deinem Sohne an, fonft kannſt du es in 
Emigfeit nicht. Laß doc) dein Herz, dein Herz 
zensperlangen nac) uns, auch in unfern Herzen 
entzunden ein herzliches Verlangen nach dir und 
deiner Gemeinſchaft, und nad) einer gründfis 
chen Abjcheidung unſerer Luſt und Liebe von den 
Creaturen, Damit wir deinen Zügen in unferm 
Inwendigen Gehör geben und Raum laßen 
mögen, auf dag du alle Bande zerreißen Fönneft, 
womit wir noch gefeßelt find, der eine bierinn, 
der andere darinn, Ja, Herr Jeſu, zerreiße 
Doch durch deine Liebe alle dDiefe Bande, damit 
wir aus der Peinlichkeit mögen erlöfet werden, 
worinn unfer Geiſt fich nothwendig befinden 
muß, fo lang er von dir getrennet bleibet. Zeuch, 
zeuch, o du magnetifche Liebe, laß uns Feine 
Ruhe in einigem falfchen, vermifchten und zer⸗ 
fireuten Weſen; dulde es nicht, daß dir etwas 
von uns vorenthalten werde von unfern Herzen,” 
ja, von unferm ganzen Menſchen; eigne du Dir 
alles zu, Da du es dir alles in der hoͤchſten Noth 
deiner Keiden fo theuer erkaufet haſt. F 
O liebſter Heiland Jeſu, lehre uns, nahe 
bey unſerm Herzen, und nahe bey Dir in unſem 
Herzen bleiben, Damit Deine Kiebeskraft uns fo 
viel mächtiger möge warnen, ziehen und ung 
helfen koͤnnen. Laß uns alsbald Angft und 
Noth fühlen, wann wir uns zu weit und zu 
lang von dir befinden ; mache uns alles außer 
Dir zur Bitterkeit, laß ung alles außer dir ohne 
a 7 7. 
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Troſt und eabfal feyn. ‚Wir wollen ung dazu 





. begeben in Deiner Gnadenkraft, o Jeſuz wir 
wollen ung bequemen uns mit dir an Das Kreuz 
nagein zu laͤßen; wir wollen gern unſern ſuͤnd⸗ 
J lichen Durſt verleugnen, damit wir dein Herz 


veranuͤgzen mögen, und gewuͤrdiget werd , 
iguch von den Strömen. des Yebens ge 
zu werden, 

D Jeſu, erburme dic fiber ‚alle Leidende, 
Kranke, Betruͤbte und Bekuͤmmerte, auch uͤber 
die, welche leiblich duͤrſten und in Mangel ſeyn 
mögen. Erwecke und bewege unſere Herzen, 
| Daß wir um deinetwillen ung der Rothleidenden 

und Dürftigen innehimen, Damit wir dich in 7 

deinen Gtiedern erquicken mögen.  Erbarme 7 


0. Dich, o Here Jeſu, über alle, welche in imven- 

9 digen Noͤthen und Leiden ſich befinden, deren 7 
Herz auch fehrenen muß, mid) duͤrſtet, weil fie 7 
Bi ‚bon dir Feinen Einfing und Troſt empfangen, 
= * nd von den Kräften der Finfterniß angefallen 
werden. D laß Diefen leidenden Herzen dein 





a Sam Stumme des Kreuzes vergoßenes Blut zu 
gut kommen, liebſter Imm anuel, Damit ſie durch 
deinen Frieden doch inwendig moͤgen geſtaͤrket 
uunnd feſt gehalten werden, nicht zu wanken oder 
— aus zuſchreiten, bis alles in ihnen vollbracht fey. 
Laß fie u rechter Zeit deinen Troſt ſpuͤren, und 
deine Kraft ihnen zufleßen, zur Erquickung der 


£ * Seele und des Leibes, zur Verherrlichung den 
Be nes Namens in und an ihnen. » 

= Kun, Her See, wir haben geredet on. 
73% deinem großen Borte am Stamme en — 
; zes —mich Dürftet ! o erſeze Du Doch alles du i 
Deinen heiligen Ge u was ſo mangelhaft 9 jr 
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fbrochen worden. Du w weißt a auch, wie wir ak" 
les angehöret haben, und mie unfere Herzen das _ 
bey dor dir find biſchaffen geweſen. O taß " 
es doch nicht in den Wind geredet und verges 
bens gehöret feyn, fondern vote Stachel und Naͤ⸗ 
gel Durch Deinen heiligen Geiſt in Die Herze rein? ° 
in ckt werden, in ein jegliches nach feiner Des 

duͤrfniß. 

O Herr Jeſu, du haſt das Erloͤſungswerk 

ſo ſchmerzlich vollbracht, ſo laß dir doch aus 

Deinen Geburtsſchmerzen Kinder gebohren wer⸗ 

den, wie der Thau aus der Morgenroͤthe. Du 

haſt dein Leben zum Schuldopfer gegeben, und 
ſollteſt Saamen haben, o laß uns alle mit eins 
ander, wie wir hier vor Deinem m Angeſichte (ind, 2A 

Dein Soame werden, dein Saame ſeyn und 
bleiben, Damit du an uns mögeft Sreudehaben, 
und erquicket werden für Deinen großen Surſt 
des Leibesund Der Seele, den Du für ung gelitz | 

ten haft, Erhoͤre unfer Seufzen, um deines 

bittern Leidens und deiner wuͤrdigen Fuͤrbie 
willen. RU: ' 
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Der Gott des Friedens, der von den Todten 
ausgefuͤhret hat den großen Hirten der 
Schaafe, durch das Blut des ewigen Te—⸗ 

ſtaments, unſern Herrn Jeſum Chriſtum, 
der mache uns, auch in dieſer Stunde, fer⸗ — 

sig in allem guten Werke, zu thun Kine 
| . Willen, und fchaffe in unfern Herzen, was 
|. vorihm gefällig it, durch Jeſum Chruftum, 

welchem ſey Ehre von — zu Eis F — 


B | . Amen, | — 


Y D) Be laͤßt uns Gottes — und 
Hüte einen Oftertag erleben; einen Tagy 
an welchen man allen Meichsgenofen Feng 7.” 
rufen Fann: Lafer ung. freuen und fröhlich er *% 
ſeyn; dies ift der Tag, den der Herr gemacht =D — 
— 
J 





hat, da der Stein, den die Bauleute verwors — 
fen, zu einem Eckſtein geworden und geſezt ift. 
ven Den, Tag Auge ung. der Herr/ un⸗ 


— 
* 
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fer Gott, an welchem man nicht allein allen 
und jeden mit Sünden beiadenen, und von des 
Teufels Stricken gefangenen arınen Sündern, 
| diefes fröhliche Evangelium verfündigen Fann + 
die Bande find zerbrochen ; Chriftus ift anfer- 
ſtanden von den Todten: fondern an welchem 
auch alle Gläubige, Die den bittern und dor» 
nichten Krenzesweg wandeln, fich Fönnen auf 
muntern und freuen, Daß fie fehen dag herrliche 
Ende ihres Weges. Durch das Kreuz, durch / 
doas Leiden, durch den Garten Gethfemane, 
aber Golgatha, gieng es bin zur Verklärung, 
zu Der berrfichen Auferftehung. Diefes We— 
> ges maßen wir uns getröften, fo Fönnen wir 
auch eben ein folches Ende mit unferm anf 
erſtandenen Heilande uns gewiß verfprechen. 
Manchen Oftertag haben wir erlebet, Der 
ſchon worüber iſt; ift aber micht auch bey vielen, 
1,3 den mehreften, die Frucht davon voruͤ⸗ 
5 ber? Was haben wir von dem vorigen Ofter- 
feeyern mi | behaften ? Nicht blos im Kopf, im 
Gedaͤchtniß, fondern was haben wir für Kraft 
behalten von unferm auferftandenen Jeſu, und: 
von alle der Verkündigung feines Evangelii? 
| O ſollte es nicht ans antreiben und aufwecken, 
daß wir nım mit aller Andacht und innigfter 
Begierde unfers Herzens ung zu dem aufer- 
feandenen Jeſu binwenderen, Daß er uns eine 
rneue Kraft des Lebens, aus dem Tode der St 
echherheit, Scehläfrigkeit und Tragheit aufzufte- 
ben, möchte erfahren kaßen, um feines göttlichen 
Lebens theilhaftig zu werden ! Nun, darzu wol 
fen wir uns vor dem gegenwärtigen Heiland mit 
demuͤthigen Gebät niederwerfen, daß er ſolches 
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dich zu verehren mit fliller Bewunderung deiner 
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Schalten über Luc. 24. v. 13-82. 5 
in ung Schaffen wolle durch ſeinen werthen hei⸗ 


ligen Geiſt. 
— ebat 


gardendiger, und auch hier wahrlich gegenwärs 
| tiger Heiland Jeſu! laß uns Durch Deinen 
heiligen Geift in Wahrheit vor dir niederfallen, 
und dich anbäten in Deiner großen 5 
Herrlichkeit, worinn du geſieget haſt uͤber 
deine und unſere Seelenfeinde, und —— MW 
auferjtanden biſt uns zu gute. O dapunfe 
Herz gerühret würde durd) einen Eindruck und " 
Strahl deiner Glorie und Herrlichkeit, daß wir. 
aller weltlichen und zeitlihen Dinge möchten 
vergeßen, um in tieffter Ehrfurcht und Demut) 






Herrlichkeit, und Deiner ung HS Inaus? 
fprschlichen Menfchentiebe ! = 
O Jeſu! du warft geftorben um unfe wil⸗ 
len ; aber wie follte ſich unfer Herz nicht billi 
freuen, daß Die Bande des Todes dich nicht 
haben koͤnnen halten, ſondern daß du durchge 
brochen bift, Damit wir auch Durch deine Kraft - 
durchbrechen Fönnten aus dem Grabe dr Sim — 
den und aus allen Banden des Satans. a & J 
biſt rd haft ung bey Deiner Auf · | 
erftehung Leben und unvergängliches Weſen er⸗ 
worben und an das Kicht gebracht: o Seid — 
Jeſu Chriſte, möchte unſer armes Hy dm 
Kraft dieſes deines Lebens durch eine gluͤckſelge € 3 
Erfahrung 1 Immer er Pay, merden! Rn, k 
%.2 4 





— 


⸗ — N Lu; * A Ben. Be 
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| — — —— —ñ — — — —ñ— — 
auferſtandener Jeſus, du Iebeft, und dein Leben 

ſollte billig koͤnnen gefunden werden in unſer al⸗ 


fer Herzen; aber ach, Jeſu, wie find wir noch 
ſo todt, wie haben nicht Die Suͤnden, wie hat 
nicht der Satan, wie haben nicht die finftere 
Machten noch fo viel Vermögen auf unfere ar 
; me Herzen ! Wie fo wenig bift du noch verklaͤ⸗ 

ret in deiner Auferſtehungskraft! wie wenig 
wirſt du geehret, geliebet und dir SERIEN mie 
billig ſeyn ſollte! 





— —* Nun, liebſter Immanuel, der du um He 
he willen, uns uns zu gute, gekommen, und 
= ....nun deine Klarheit angenommen, und zu der 
hoͤchſten &tuffe der Herrlichkeit und Verklaͤ— 

rung aufaeftiegen biſt; ach beweiſe dich doch in 
dieſem Gradenjtändlein, Das du uns jezt fehens 

* Ei ‚als einen lebendigen und auch bey ung ge 
genwaͤrtigen Heiland... Du bift an dem Oſter⸗ 
aage mitten unter deine Fünger getreten, da fie 
A u i beyfammen waren, und haft ihnen Friede zuge 
xrufen und gefchenket: 0 Herr Jeſu, bier find 
wir auch beyſammen, wir find bier beyfammen, 
als allerfeits Bedürftige, aber, durd) Deine Gina 
De, verhoffentlich auch als Hungernde nach dir 
und nach der Kraft deiner heiligen Auferſtehung. 
Komm dann, Herr Jeſu, tritt auch mitten un⸗ 
ter uns, daß es unfere Herzen Doch mögen ges 
woahr werden ; damit Diejeniegn, fo noch. in 
E Sicherheit und in der Suͤnde liegen, mögen eis 
one Eräftige Nührung zum Auferſtehen an ihren 
. ‚Herzen erfahren ; und auch diejenigen, die uns 
‚fit der Laſt ihrer Sünden ſeufzen, und ‚gerne 
BEREyeRSO EN ad aufs neue — Au 
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vecket und ) geftäufet werden, in dem ernftlichen 
Kampf und geduidigen Aushalten, glaubend, 
daß in Deiner Auferfiehung auch ihr Auferfiehen 
gewiß gegründet und ihnen geſchenket u. DO. 
Herr Jeſu, laß auch uns, die wir Den ſchmalen ; 
Kreuzesweg angetreten haben, und uns aller 
Welt Freude entſchlagen haben, die ſich abge⸗ 
ſpehnt haben, und ſich immer mehr wollen ab⸗ 
ſpehnen laßen von allen vergaͤnglichen Ergoͤzlich⸗ 
keiten, laß durch dein Leben und Herrlichkeit uns 
unſere Hoffnung erhalten werden, daß wir am. 
Kreuz aushalten, mit div zu fterben, damit wr 
auch mit div und durch Dich einen herrlichen Da. 
flertag erlangen mögen. va 


Ruͤhre dur alle diefe Herzen ; rühre du mein: 
Her, da ich ein Wort reden foll nach Deinem 
Wohlgefallen, daß es nicht mögen leere Worte 
feyn, fondern Worte begleitet mit der Kraft deiz 
ne Geiſtes. O Herr Jeſu, rede du zu unſern | 
— ii damit fie mögen brennend 5 — 


— 





auf dich — zu bi en und nicht a 
und auf deine inwendigen Wuͤrkungen in dem 
Herzen, als bios ‚auf die Worte, Acht zuge — 
den, Damit wir mögen unſere Oſtern feyern in | 
der Kraft, und auf eine div angenehme — ki 
heilſame Weiſe, und ung dermaleins in der —* ih 
gen Ewigkeit auch Diefes Gnadenſtuͤndleins 
nen erfreuen, und Dir folches mit Dank m 
zu Deinen Füßen bringen.  2lmen, o Herr 5 
fi, erhöre unfer Gebät, und thue ng m r 
wir bitten BR a Br PR 







er 3 | 
Be Erfte Rede. | 
Bir wollen ji ‚unferer Betrachtung und ||| 
Erbauung vorleſen die Fiebliche Gefchichte von 


Den zween Juͤngern, Die au Oſtertage nach 
— gereiſet ſind, welche uns beſchrieben 
ſtehet wer = 





* Luc. 24. . 1I83 
ſiehe, zween aus ihnen giengen an dem-⸗· 
A ſelbigen Tage in einen Flecken, Der. war von 
Jeruſalem fechzig Feidweges weit; deß Name 
heißt Emahus. Und fie redeten mit einander 
F von allen Diefen Geſchichten. Und es gefchab, 
da ſie ſo redeten, und befragten ſich mit einan ⸗ 
Der, nahete Jeſus zu ihnen, und wandelte mit 
ihnen. Aber ihre Augen wurden gehalten, daß 

te ihn nicht Fannnten. Er fprach aber zu ihnen: 

Was find Das für Reden, die Ihr zwifchen euch 
handelt untermegen, und ſeyd traurig? Da 
& antwortete einer, mis Namen Kieophas, und 
R prach zu ihm: Biſt Dur allein unter den Fremd⸗ 
Ungen zu Serpfalem, der nicht wife, was in 
dieſen Tagen darinnen gefchehen iſt? Und er 
fprach zu ihnen: welches ? Sie aber fprachen 

zu ihm: das von Jeſu von Nazareth, week 
her war ein Prophet, mächtig von Thaten und 

- Morten, vor Gott und allem Vofk. Wie 
ihn unfere Hobepriefter und Oberſten überant- 
foertet haben zur Verdammniß des Todes, 
und gekreuziget. ir aber hoffeten, er folte 
a Iſrael ertöfen. Und über das alles iſt heute der 
dritte Tag, dag folches gefchehen ift. Aucb bar 
ben uns erfchreckt etliche Weiber der unfern, Die 
ind früh bey Dem Grabe geweſen, haben ſeinen 
N ne \, Ws —— % 
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fünden, kommen und fagen, fie has 


eibı nicht funden, Tommen un und fagen, fie has 
ben ein Geſicht der Engel gefehen, welche jagen, 
‚er tebe, Und etliche unter ung giengen bin zum 
Grabe, und fundens allg, wie die Weber ſag⸗ 
fen, aber ibn funden fie nicht. Und er fprach 
zu ihnen: D ihr Thoren und traͤges Herzeng, 
zu glauben alle dem, das die Propheten gere⸗ 
Der haben. Mußte nicht Chriſtus ſolches leiden, 
und zu feiner Herrlichkeit eingehen ? Und fleng 
an von Mofe und allen Propheten, und legte ih⸗ 
nen alle Schrift aus, die von ihm aefagt mas 
ven. Und fie kamen nahe zum Stecken, da fie 
hingiengen; und er ftellte fich, als wollte er fürs 
der schen. Und fie nöthigten ihn, und ſpra⸗ 
den: bieibe bey ung, denn es will Abend wers 
den, und der Tag bat ſich geneiget. Und er 
- gieng hinein, bey ihnen zu bfeiben, Und es ges 
ſchah, da er mit ihnen zu Tiſche faß, nahm er 
das Brod, dankete, brachs, und gabs ihnen. 
Da wurden ihre Augen geöffnet, und erkenne⸗ 
ten ihn. Und er verſchwand vor ihnen. Und 
fie fptachen unter einander ; brannte nicht un— 
ſer Herz in ung, da er mit ung redete auf dem 
Weoege, als er uns die Schrift öffnete? Und fie 
ſtunden auf zu derfelbigen Stunde, Eehreten wies 
der gen Jeruſalem, und funden die elfe verfamms 
let, und die bey ihnen waren, 





Dis von dem DOftertage, oder non der Xu: 
erfichung Jeſu Chriſti von den Todten, 
und von dem wahren Glauben der Gewißheig a] 
derfelben, vieles abhange, ja, unfer guys ewie 
ges Heil abhange, Das fagt uns der Hl. Gift 
unter audem ganz en ı Fr 157 ——— 








ſerer Suͤnde 
müũhſeligen nd baabenen Sündern richtig und ° 
‚wichtig ift, wenn fie ſchließen kͤnnen hat 


mal uͤbern Haufen Fallen, and nicht: hinreichend. 


| mich zu bezahlen. 


























de es peift 3 If Eprifrus — 
den, ſo iſt Bunte eitel; ſo ſe 
euren Suͤnden; ſo ſind auch die, pi in Chriſto en 
Tau find, verlohren, ; 

Auf die Auferfichung Jeſu Chriſti gründet 3 
fich 1) einzig und allein Die Beruhigung unſers 
Gewißens vor Bott, wegen der Vergebung un⸗ 
Dann ob zwar ver Grund bey 


EChriſtus alle Suͤnden der ganzen Welt auf ſich 
genommen, fo bat er auch meine Sünden auf 
fich genommen, Deun da darf niemand ſerupu⸗ 
en und Denken fi ad auch meine Suͤnden 
Dabey geweſen 2) ich fage, ob gleich Diefer‘ 
Grund rich eig und wichrig bay imühfelig belade⸗ 
nen Suͤndern iſt, fo wärde Doch alles auf ein⸗ 


ſeyn zur Ber uhigung des Gewißens, wenn nicht: 
‘auch Chriſtus pon den Todten auferftanden wi A 
re. Denn wenn auch ein Burge fuͤr alle meine‘ 
Schulden genug gethan, und ſolche bezahlt haͤt⸗ 
te, ich ſaͤhe aber nicht, daß der Bürge aus dem 
GSefaugniß losgelaßen wärs; dann mußte ich. 
immer noch zweifeln, ober auch went genuge⸗ 
fahr geweien fey, ob auch die Sache ihre 
„ge Richtigteit habe ‚wenn gleich der n noch 
"fo ſehr einen guten Willen gehabt härter fir, 
Chriſtus iſt d der Buͤrge für 
ung geworden; Chrifius iſt aber a auch am Oſt * 


Be FR tage aus dem Gefaͤngniß losgelaßen, und 
2 durch abſolvirt und Die Schuld gi quittirt worde 
Ei — e ur nen Me fcp Siehe, des 
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ſich nun recht gruͤndlich ich verlafen auf einen ſol⸗ 
chen Bürgen, und fich tröften mit einem folchen 
Erloͤſer, der nicht nur bezahler, fondern auch 
vollig die Dirittung gebracht au dem heiligen und 
werthen Oftertage. 

Won der Auferfichung Jeſu Chriſti haͤngt 
aber nicht nur ab die Beruhigung unſers Ge— 
wiß ens wegen der voͤlligen Verge ‚ch unferer 
Suͤnden, fondern es haͤnget auch 2) unfere leib» 
liche Auferſtehung davon ab, de der Apoſtel 
Paulus bier fagt: Iſt Chriſtus nicht auferfkans 
„den, ſo iſt euer — eitel; dann find auch 
die⸗ ſo in Chriſto, auf den Glauben an Chri⸗ 
ſtum, geſtorben find, verlohren ; 2. n werden 
fie auch nicht auferftehen, und es ift nichts mit 
ihnen. Worans dann nothwendig folgen, weil 

> Christus aber auferftanden ift, fo werden wir 
‚auch dereinſt allerdings auferjichen. Das ware 
ja fonft ein eitler Glaube, wenn man fich ver 
eugnete, die Welt daran gäbe, aller Dinge fich 
Fenehickte, einen genauen ſchmalen Kreuzweg er» J— 
waͤhlte, und das wäre umſonſt, das ſollte doch Be 
endlich. vergebens ſeyn; wenn man auch Gut Be 
und Blut, Leib und Leben um Chriſti willen ge- 
ei bat, ja, wenn man den Körper zu 
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Staub hätte verbrennen laßen, und man follte ae) 3 
nicht Die gegründete Hoffaung haben Fönnen, 
Chriſtus iſt auferſtanden, und wir werden auch AR — 
auferſtehen ⸗ ſo wäre das ja eine elinde Sache 
wer würde Muth ‚haben, einen ſolchen Stauben | — — 
————— 1, einen folchen Heiland zu ergreifen 
h* wenn 8 5* ei eitel, und das alles — 
yn meswegs, liebe Herzen, ( 
an als uafer Sup und den 













nach Fönnen wir und werden wir, die wiran ||| 
ihn glanben und feine Glieder find, gewiß auch | 
auferftchen, und zwar zur Herrlichkeit, zuneiner || 
‚ewigen Herrlichkeit, Deswegen können Gläu- || 
bige auch mit Freuden fingen ch bin ein Glied _ 

‚an deinem Leib; def tröftich mich von Herzen ; A| 
‚von dir ich ungeſchieden bleib, in Todes noth 
und Schmerzen : wenn ich gleich ſterb/ fo fterb I) 
ich dir, ein ew'ges Leben haft dur mir mir dei 
nen Tod erworben. Weil du vom Tod erſtan 
Den bift, werd ich im Grab nicht bleiben, u. I 
w, Siehe, weit wir nun ander Aufeeftehung 
Jeſu Chriſti gewißen Grund haben, daß auch 
wir, Die wir an ihn glauben, und Glieder feines] 
Leibes find, Durch Die Kraft feiner Auferſtehung 


gewiß in Leben und Freuden auferſtehen wer⸗ 


den; ge ſo können wir es getroft wagen, und 


Kreuz, Berleugnung, Noth und Tod, vorlieh 
nehmen ; es folgt. Leben, es folgt ewiges “road $ 


Darauf, a 
Fa, möchte mancher denken, das glauben wie” 


ja: Ehriſtus ist auferſtanden, darum halten 


wir Oftern. Lieber Menſch, unterſuche dich ge⸗ 
van, ob dein Glaube nicht etwa ein eitler Glaͤu⸗ 


be fey, ob dur auch davon voͤllige Gewißheit ha⸗ 
beſt durch eine wirkliche Erfal rung im Deinen 
Herzen. Denn das heißt und iſt nicht die Auf 
erſtehung Ehrifti glauben, Daß ich das fo blos 
hiſtoriſch glaube, und bey einem folchen blos hir 


feorifchen Glauben, fo imdmeiner Natur dahin " 
lebe, und fo Dftern feyre nach der gemeinen, $ 
Weiſe; das iſt ein eitler, ein ‚vergebtilbte Slau: A 
bey fo an Chriſtum glauben. Ron er Aufer- 
ftehung muͤßen ih N — „eine voͤllige 
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Gewißheit haben; wir muͤßen von ihm, dem le⸗ 
bendigen Heiland, auch was Lebendiges in un» 
fern Herzen empfangen haben, ſonſt ift unfer 
Glaube eitel. 
Die Menſchen feyern Oſtern; ja worinn bes 

ſtehet doch das Ofterfeyern der niehreften? Man 
gehet für Die lange Weile und fo aus Gewohn- 
heit in die Kirche; man hört da die Geſchichte 
von Chriſti Auferftehung fo wit an; man 
kommt andere zu feben in ihren Feyerkleidern, 
und ſich ſelbſt zu bruͤſten und ſehen zu laßen; 
man ſingt die froͤhliche Triumphlieder ſo freu⸗ 
dig mit daher; Das iſt luſtig auch für Die Dias 
tur, denn die hoͤret lieber vom Leben, als vom 
Sterben; und wenn man dann vermeintlich fo 
was feinen Gottesdienſt verrichtet bat, Fehrt 
fan je cher je Fieber nach Haus, thus ſeinem 
Fleiſche da wag zu gut, und macht fich luftig, 
ein jeder in einer Geſellſchaft von feinem 
Schlag : und fo werden Die Oftertage leider! 
zugebracht. Bon Chriſto erfaͤhrt man nichts, 
und mill man nichts erfahren ; das iſt nur fo 
eine Geſchichte, die iſt geſchehen vor fo gar lan⸗ 
ger Zeit; da iſt Chriſtus auf Erden geweſen, 
der hat für Die Menſchen gelitten, iſt geſtorben 
und wieder auferftanden ; der ift num weg, Der 
iſt im Himmel, der kann nun auf Erdennicht$ , 
machen; wann wir einmal fterben, Dann wers 
den wir bey ihn Fommen, dann werden wir felig 
werden, weil wir dasalles ja glauben. Mienfih, 
es iſt ein eitler Glaube : wenn du, wie gefagt, ,/ 
von der Auferfichung Ehrifti nichts mehr weißt 

als fo hiſtoriſch, wenn du nicht anders Oſten 
feyreſt, als nur fo nach der gemeinen Weiſe . ;;; 


— 
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be leider t allenthalben in der Ehriftenheit von 


den mehreften für den wahren Glauben angefe- 


hen wird. Betruͤge dich nicht: Du mußt von 
dem auferſtandenen Heiland ein Mebreres und 
Gewißeres glauben : er muß Dir nahe kommen 
andein Herz, er muß es dich laßen fühlen, daß 
er nicht mehr todt ſey, fondern Daß er lebe, da⸗ 
durch daß ce dich überzeuget, daß er. Dich aus 
Deinem Simöenfchlaf aufwecket, Daß er Dir. ei⸗ 
nen Hunger giebt nach feinen Gnadenleben, 


‚nach feinem aöttlichen Erben, Er muß es dich 
dadurch laßen erfahren, daß er nicht inehr tode 


ſey, fondern lebe, indem er dir hilft, Daß Dein 
Suͤndenleben in den Tod gebracht wird, und dir 
immer mehr feines Seiftes und göttlichen Le⸗ 


bens durch feine Gnade und Bnadeneinfluß 
theilhaftig wirft : mit einem Wort, der Je 


ſus, der vor mehr als fiebenzehn hundert Jah⸗ 
ren iſt auferweckt worden; der Heiland, Der 


muß es uns erfahren laßen, daß er lebendig 
—— und nicht todt, daß er nahe 2 nicht ferne ſey. 


4— 
Nun damit wir uns nicht in Diefer wich» © 


en Sache betruͤgen, und eitler Weife glau⸗ 
ben und DOftern feyern, fo wollen wir aus der 7 
porgelefeneg: er mit einande beherzi⸗ 


| Wie unſere Herzen atüßen beſhaffen feyn, \ 


wenn wir auf unſerer Pilgerreife nad) 
0 Der Ewigkeit; . Die Sefelfchaft, Die Um * 


terweiſung, und die Kraft des SEEN J⸗⸗ J 
‚m in ung Bi molken, | AR 
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Juͤnger reiſeten nach Emahus, da krieg⸗ 

ten fie eine Geſellſchaft, Die ſie nicht ver⸗ 
muthet hatten, eine ſelige Geſellſchaft, nemlich 
den liebſten Heiland, den Auferſtandenen ſelber. 
Seelen, die ſich nach der ſeligen Ewigkeit auf 
den Weg machen, die haben ſich eben einer ſol⸗ 
‚chen Gefellſſchaft zu gerröften. Wie muͤßen aber 
| aſer⸗ Herzen beſchaffen ſeyn, wenn wir auf der * 
Reiſe nach der fei gen Ewigkeit ung der Hefe, 
ſchaft unferes auferſtandenen Heilandes getrde | 
fen und die Kraft feiner Auferſtehung erfahren 
wollen? 

Antwort : : 2rfelich. muͤßen wir bekfunmerte, 
verlegene und allem nach Jeſu verlangende Her⸗ 
zen haben. Chriſtus wird nicht in ſeiner Aufer⸗ 
| Techungskraft der fichern Welt bekannt, der of 
‚fendaret er ſich nicht. Ehriſtus hat am Oſter⸗ 
tage, und nach feiner Auferftehung, ſich nicht 
‚allem Volk, ven Juden, den Heiden, den 
Schriftgelehrten und Pharifaͤern offenbaret, 

das leſen wir im Evaugelio nicht. Aber welchen 
hat er ſich dann offenbaret? Seinen traurigen 
feinen befüimmerten, feinen nach ihm verlange 
den Juͤngern, denen hat er fich offenbaret und * 
bekannt gemacht. So waren hier die beyden 
Juͤnger, die nach Emahus giengen; Die waren 
‚recht verlegen, man konnte ihnen ihre Verlegen⸗ er 
‚heit an den Augen und allen Geberden anfehen, 
fü ie faben recht tranrig aus. Was find Das für. 2 
Reden, ſagte der Heiland zu ihnen, Die ihr zwi⸗ 
ſchen euch handelt, und ſeyd fo traurig? Es heißt 
‚eigentlich, und ſehet fo duͤſter, fo betrübt, fo br 
kuͤmmert aus. Und fo fehen wirs bey allen Oſter⸗ 
geſchichten, daß die, welchen ſich Sen n 
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werden; es werden die Junger Jeſu nicht im⸗ 


Wann fie gebiehret, dann hat fie Traurigkeit z ” 


ein fremder Mann kam, der nicht davon wäh 
te, wag fle fo traurig wiachte: bift Du allein 
munter den Freudlingen zu Jeruſalem, der nicht 
wiße, was in dieſen Tagen Darinnen geſchehen 
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feiner Auferjtehung offenbaret hat, folche verle⸗ 
gene, bekuͤmmerte Herzen gewefen find. Woher 
kam dann dieſe ihre Werlegenheit, ihre Bekuͤm⸗ 
merniß ® Ach es fehlte ihnen etwas, ſie vermiße⸗ 
ten etwas, fie verlangten nach etwas ; es fehlte > 
ihnen Jeſus, nach welchem ihr Herz fich fo ſeh⸗ 
nete. | a | 
D die fichere und eitle Welt die iſt nicht ° 
verlegen un Jeſum, die bekuͤmmert fich niche 
um ihn, Der ift es nicht um Jeſum zu than: 
ihr Herz ift guter Dinge ben ihrer Eitelkeit, es 
fehler ihr nichts, Sie mag auch die nicht ha— 
ben, die fo traurig ausſehen, weil fie um Je⸗ 
ſum bekuͤmmert find, folche Keute nennt fie mes 
lancholiſch. Sie mag noch wohl leiden, daß 
man fromm fey, aber man foll fein luſtig ſeyn 
bey feiner Froͤmmigkeit, es fol der Natur 
nicht wehe darüber werden. Dun, zu feiner Zeit 
wird das Ehriftenthum auch Luftig und fröhlich 


— N _ 


mer traurig bleiben : nur alles in feiner Ord⸗ 
nung. Die Junger mußten erft erfahren, was” 
der Heiland ihnen gefagt hatte: Ein MWeibr 7 









fo wird es euch auch gehen : die Welt wird” 
fich frenen, ihr aber werdet traurig feyn ; aber 
28 fteht dabey : Ich will ench wieder fehen, 
und eure Traurigkeit foll in Freude verwandele 
werden, J——— 4 

Es nahm die zwey Jünger Wunder, Dap da 
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iſt? ſo gehts auch mit den traurigen, recht ver» 
legenen und befümmerten Herzen ; fie mey⸗ 
* alle Welt muͤße das fuͤhlen, was ſie fuͤh⸗ 
Ion; fie koͤnnen ſich nicht genug verwundern, 
wie die Belt kann luſtig und fröhlich ſeyn, und le 
hat doch Jeſum nicht, und ſteckt noch in ihren 
Sänden, 

Nun, wenn wir wollen Jeſum und feine Ge 
feil; shaft, und die Kraft feiner Auferftehung er> 
fahren, fo müßen wir ung auch Durch Die zuvor» 
kommende Gnade vecht bekuͤmmert, recht verle> 
gen machen laßen ; wann. wir nemlich unfern 
elenden Seelenzuftand fühlen, unfere ſchwere 
Sünden, Die uns auf dem Halfe liegen, daß 
wir dann verlegen werden und hungern nach 
Jeſu, und glauben, Daß fein Mensch uns bel h 
fon könne, als nur der auferflandene Heiland & * m 
allein. | | 

Siehe, wenn eg dergeſtalt mit uns beſtellot ne “ 
| A, fp wird es Jeſt s mit uns machen, wie ers * 

gemacht hat, mit Men feinen traurigen Sie 
dern ; Die fuchte er. auf am Oftertage, Die ſuch⸗ 
te er zu beruhigen, fo bald er auferftanden war. 
Iſt es nur mir ung richtig, daß unſere Trau⸗ 
rigkeit, unſere Verlegenheit daher entſpringet, 
weil uns Jeſus fehlet, der uns aus unſerer Noth 
allein heraus helfen kann, ſo gehts uns an, was 
dort der Engel zu den Weibern ſagte: Sir» 
tet euch nicht ; ihr ſuchet Jeſum. O Seele, fir u 
cheſt du Jeſum, ſehneſt du Dich von Herzen nach 
ihm, ſo wird er ſich finden laßen; Jeſus wird 
ſich dir nicht entziehen, er wird ſich dir nahen 
er wird dir Det und Dich in Deinem Juwı 
‚sit, 3. Al DB U 









2. * | erfe Rede. 
— —5 —— werden ſeine srquichende 
‚feine erleichternde Gnade: er wird dir die Laſt 
vom Halfe abnehmen, und dich die Kraft — Ar 

Auferſtehung in deinem Herzen laßen erfahren, 

Daß Re wieder fre: idig und gutes Muths werden 
m wir J 

3 denket —— eine beinahe Se 

le, Pilte mirs wohl gelingen? Vielleicht iſt al 
les mein Suchen, alles mein Baͤten, alles mein 

Weinen vergeblich; wer weiß ed, ob ich es 

FR auch werde erreichen! Liebe Seele, in der Yuf 7 

erſtehung Jeſu Chriſti jſt fehon Der, wahre 7 
Grund ver Huͤlfe für befiinmerte: Kerzen ge 

“lege. Eben Daher, weil Ehriftus auferftanden I 

ER ift, eben daher, und ans dem Grunde, kannſt 

du gewiß feyn, Daß du nicht wirft liegen bleiben ; 

os erwird Die gewiß aufhelfen, und Dir guäpig 

.  feyiz;aurgerenlich fortgefahren in deinem Su⸗ 

chen, nur angehalten im Gebaͤt, nur nicht muͤ⸗ 

De geworden und feiner Hulfe erwartet, und d % 

ng gewartet, bis er in Die Mitte tritt und fa- ° 

“get: Hier bin ich ! ich bin es, der Dir helfen A 
Fam. ; © 

Ja, möchte ein anderer denken; ich habe all⸗ 4 
ugrob geſundigt, ich habe mich wieder von dem 

Sa 8 abgewendet, Ach habe mich wieder zu der — 

Welt gemacht, ich habe den Heiland verleugnet. 

Ach Gebe Seele, ſchlimm genug, wenn es ge CI 

ſchehen ift ; febleche genug, wenn du es fo ge " 

en - macht haft: Petrus hatte es auch fo gemacht, Ri 

5 Das war nicht zu loben ; aber gehe Dann nun 

; 5 * ‚auch, mit, Petro, im dein Herz nun bit terlich © 

Pi, Pe wegen Deiner Untreue, herzlich geb& 4 
tet um deine Betehtung/ um de Tee 9 
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deiner Abweichungen. Biſt du dann innigſt 
betrubt worden wegen deiner Sünde, haft vu 
deinen Fall herzlich und ſchmerzlich beweinet, 
und laͤufſt wieder fo eifrigzu Jeſu, wie Pr. J— 
trus lief am Oſtertage, um Dich aufs neue den 
Heiland zu ergeben, fo fey getroſt; ſo gewiß 
als Jeſus als Jeſus, der Auferſtandene, vor 
allen andern dem Petro Die frohe Bothſchaft 
von feiner Auferftchung bat laßen wißen, und 
ihn wieder angenommen hat, fo gewiß wird er 
dich auch. wieder annehmen, auch die Gnade 
schenken, hiufuͤro mit Petro deſto treuer zu 
bleiben. 
Zum andern, wollen wir auf unſerer Reiſe 
nach der Ewigkeit uns der Geſellſchaft Jeſu zu 
getroͤſten und zu erfreuen haben, und Die Kraft 
feiner Auferſtehung erfahren, fo follen wir uns 
von der Welt, und allem unnöthigen Umgang. * 
mit der Welt, abſondern; ; hingegen uns gen 
au den glaͤubigen Juͤngern Jeſu gefellen, ud 
ihre Gemeinſchaft lieben. Die Jünger Des Hei⸗ 
landes ſonderten ſich von der böfen Welt ab, 
een nichts mit ihr zu thun haben ; dagegen 
bieften fie fich zuſammen, fowohl da der Der 
and noch bey ihnen war, ale auch da er von. 
wen war. Die Jünger, die nad “4 


Emahus ⸗ giengen, die giengen aus = 





hinaus. Es ſcheinet die Stadt war ihnen zum 
Eckel geworden, weil es fo darinn zugegangen — 
war; ſie giengen mit einander allein, da kan — — 
‚ten fie ihr Herz einer gegen den audern be So 
—* ten. Mit einem Wort, die Juͤnger — 

u haben fich immer von der Welt abgeſondert, 
und ur ſich fleißig a Sram, — 
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aa ne Bi 
Liebſte Herzen, gewiß, wenn wir — 
auch ſo machen, daß wir uns von der Welt ab⸗ 
fondern, fo koͤnnen wir der gnaͤdigen Gegenwart 
und Geſellſchaft Chrifti ung nicht getröften ; 
wir werden der Kraft feiner Auferſtehung bey 
dem Umgang mit der eiteln Welt nicht theil⸗ 
haftig werden. Bey der Welt wird Jeſus ger 7 ; 
Frenziget, und da ift er gekreuziget. Was wol⸗ 

+ Sen dann Fromme bey der Melt, bey bios na 
türlichen eiteln Menfchen machen, wo Jeſus 
nur gekreuziget wird. Zwar ſollen wir uns im 
Grunde nicht beßer achten, als Der elendigfte 
Sünder in der Welt ; allein, Daraus folget noch 
nicht, Daß wir auch mir der Belt ſollen Ge 
meinſchaft haben. Die Welt har einen anfte > 
«enden Geift und Kraft bey fich, man wird ° 
gar leicht von ihr gezogen, gar leicht hingerißen, 
mit ihr eingeflochten und in ihr Nez verwickelt , I 
und hat man wo in einer Berfammlung ober ” 

— der Ein ſamkeit ein Fuͤnklein empfangen, eine 

leine Ruͤhrung gekriegt, ein wenig von dem Le⸗ 
ben Jeſu an dem Herzen erfahren, ach! gehet 
man wieder zur Welt, gehet man wieder in die 
Geſellſchaften unter die verkehrten Menſchen, 
da wird das Fünklein Des Lebens Jeſu, das noch 

Fach ift, alſobald erſticket, es gehet alles wie⸗ 

9. | 
ngegen follen wir uns zu den Juͤngern Jen 

2 fi, u den frommen Herzen, halten, deren Ser 
meinſchaft follen wir lieben. Wie die lieben 

. Jünger unfers Heilandes an Dem Offertage ſich 

verſammleten, Da kam Jeſus, trat mitten um 
ter fie und fprach : Friede (ey mir euch; Thor 
mas der —— der nicht ki OR war, 
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als ſich die Juͤnger verſammlet hatten, und viel- 
Leicht aus vernünftelnden Urfachen fich zuruͤck 
hielt, der mußte Deswegen auch noch acht Tage 
Sänger unter dem Druck dahin geben. Es ıft 
wahr, Fromme find Menfchen, und Fönnen aus 
fich felbft einander nichts geben ; und fo wird 
Thomas auch gedacht haben : ich bin bedrückt, 
fie find bedruͤckt, ob ich bey fie gebe, wir koͤn⸗ 
nen Doch einander nicht helfen; allein er dach⸗ 
te nicht : kommt auch Jeſus dahin? Gewif, 
wo Gläubige, befonders in einer Anfechtung 
des Gemuͤths, beyſammen kommen, Da tritt 
Jeſus in Die Mitte, und darinnen beftebt ihr 
Segen. Wie nur die zwey Jünger, Die nach 
Emahus reifeten, ſich in ihrer Bekuͤmmerniß 
fo zuſammen hielten, wie wir gehöret haben, 
da trat Jeſus ſchon in ihre Geſell chaft, ſegne⸗ 
te ſie, und ließ ſie ſeinen Frieden in ihren Herr =... 
zen erfahren. So geſchieht es noch manchesmal, 
daß wir in den Geſellſchaften bey rechtfchaffe 
nen Frommen einen Eindruck empfinden, eine 
Staͤrkung, einen Trojt, eine Ermunterung ent 
‚pfangen, fo nicht von den Frommen an und für | 
fich felbft, fondern von dem gegenwärtigen Je 
fir herkommt; und wann es bey ung nicht fo 
kommt, dann mögen wir uns allemal nur ſelbſt 
die Schuld geben, weil wir nicht nahe, genug — — 
> — Herzen geblieben, bey Jeſu geblie⸗ 
ben ſind. 

Fa, halten wir uns gern zu Den Frommen, 
‚gu den Schaͤflein Chriſti, ſo werden wir auch 
vor mancherley Verfuͤhrung und Gefahr bewah⸗ 
ret uud genießen — des Schuzes fer 
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Hirten. Mennein Scäflin —— 
De abſondert, dann kann es leicht auf einen Irr⸗ 
weg gerathen, da dann der Wolf kommt, es er⸗ 
haſchet, wegreißet und erwuͤrget: wenn aber die 
Schaafe fo beyſammen bleiben unter dem Hir⸗ 
‚ten, fo werden fie bewahret, fie werden nicht © 
J vom Wolf erhaſchet; wie der Herr Jeſus ſel⸗ 
* ber ſpricht, Joh. 10, 28: Und fie werden nim⸗ 














, mermehr umkommen, und niemand wird fie mir 
| aus meiner Hand reifen. O gewik, es liegt ein 


Segen in der Geſellſchaft und Gemeinfchaft ” 


er der Frommen. Lafer uns Deswegen nicht gering 
achten Die Gelegenheit, warn wir bey From⸗ 
a men fenn koͤnnen, und laft ung bey ihrer Ge: 
R ‚fellfebaft gerne bleiben. Es lautet gar herzlich, 
% wie die Jünger hier fo einfältig berans fagen : 


40.8 find etliche Weiber der unfern bey Dem ] 
Grabe gewelen: Weiber der unfern, Die wa- 
5. „ren ponibrer Parthey, von ihren Leuten. Her: 9 
} mach fteht wieder : Etliche unter ung Die gien- 
3 
Fr 






3. gen bin zum Grabe; das Tauter fo berzfich. ” 
6s waren laute fromme Leute, mit denen hiel⸗ 
= ten ſie es, mit andern hatten fie nichts zu 

ſchaffen. 
5 Hier folfteman fagen: Sautetdas dann nice 
— — ? Der liebe Heiland will ja, wir” 
ſollen nicht parchenifch feyn ; will man ung” 
— m doch partheyiſch machen? Fa, lieben Leu⸗ 
— partheyiſch ſollen wir ſeyn, und unpartyop- 7 
iſch follen wir auch ſeyn. Partheyiſch fotlen wir 7 
ſeyn darinn, Daß wire mit keinem halten, als’ 
Die es mit Jeſu halten; be eine erlaubte, - 
eeine gute Parthey; die e⸗ nicht mit —— hal⸗ 
da if unfere Parthey nicht. Sonft aber | 
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ſollen wir auch unpartheyiſch fenn, theils dar- Er 

inn, Daß wir alle Menſchen lieben, daß wir kei— “ 
nen von der allgemeinen Liebe ausfchliehen, wie 
Gott niemand von feiner Liebe ausſchließet, 
fondern gerne will, Daß allen geholfen werde : 
theilsaber und befonders darinn, daß wir alle, 
die wahrlich bekehret find, verändert find, fie 
‚mögen einen Namen baben Inder Welt was fie 
für einen wollen; berzlich lieben: wern fir ee 
nur mit Jeſu von ganzem Herzen halten, dann 
























find fie von unferer Parthey : fie find unferen 0° 
Religion, fie gehören zur Gemeine Chrifi, gu: 
wahren Kirche, fie find unfere Leute, unfere Br 


Brüder und Schweftern, die mäßen wir un 
partheyiſch lieben. Siebe, fo mapen wir uns 
hierinn verhalten, fo wird Jeſus Gefallen an 
uns haben, und wir werden uns mut allen fob > 
chen Gläubigen, die er aus allen Partheyen, 
Bölkern, Zungen und: Sprachen, zu feinen J 
Gemeine gebracht hat, ewiglich bey ihm erfreu 
en koͤnnen. * | 
Drittens, wenn wir auf dem Pilgerwegenal 
der feligen Ewigkeit ung wollen Der Geſellſchaft si 
Jeſu zu geteöften haben, und die Kraft feiner  - 2 
Auferſtehung erfahren, fo folfen wir uns gebüh- 
rend ſchicken in Die Ordnung und in Die Geftalt 
54 * — — 53 
feines Kreuzweges. Die Jaͤnger Jeſu Die wuß— ———— 
ten ſich anfangs recht übel darein zur fibikenyn © 
und Daher kam alle ihre Noth, auch der beyden 
die nach Emahus giengen. Es waren bekehrtee 
fromme Menſchen, die an Jeſum glauben, 0% 
nur konnten fie nicht begreifen, daß Jeſus lei⸗ 4 
den mußte, und daß es auch Aamal nie ihnen 
zum Leiden kommen müßte. Sie meynten und 
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| hofften, der Jeſus, mit dem fie es hielt any waR | 
De immer herrlicher werden, er würde alle Ta 








IE 20: 

ge. größer werden, Der Jefus Würde Das Neich 

Iſraels bald wieder aufrichten, Da würden alle 

Leute an ihn glauben, da würden fie die Vor— 
nehmſten in feinem Reiche mit feyn, Da tonr- 
* denfierecht gute Tage bey ihm haben. Diefe 
Conzepte hatten fie ſo im Sinn; der Heiland - 

mochte ihnen noch fo oft fagen : des Menſchen 

* Sohn muß leiden, des Mienfchen Sohn mug 
; gefrenziger werden, es hatte keinen Eindruck 
* bey ihnen, ſie konnten das nicht begreifen. 
Erudlich kam es Doch dazu, daß Chriſtus gekreu⸗ 
R ziget, Daß er getödtet, Daß er begraben wurde, 7 
0 Damit mußten fie loslafen, ſie mußten die Ge⸗ 
Banken von einer irrdiſchen Herrlichkeit fahren 7 













—— 


* laßen, und da wurden ſie ganz confus daruͤber; | 
— Da dachten fie: num iſt alles verlohren ; kurz fie © 


ußten fich nicht Drein zu fchicken. Nun, Chrr- 7 
Fu follte afferdings ein Reich aufrichten/ es ſoll⸗ 
2... Heallerwings ein herrliches Neich, ein herrlicher 
Zuſtand werden; aber fie nahmen es zugrob, © 
am fie nahmen es noch was zu früh ; es muß⸗ 
te noch erftdie Kreuzigung vorgehen, che es da⸗ 
7 zu kommen konnte. EN | 
5.0 Biehe, fo gehts noch bey manchen Seelen. af 
3 Manche Seelen, wann Tie fich Jeſu vergeben I 
"haben, da Friegen fie Suͤßigkeit, Da Friegen ſie 





* Erquickungen, da werden ſie ermuntert ; da 7 
©... Denken fie nur: es wird alle Tageherrlicherge- 


+ hen alle Tage beßer geben ; aber es muß erfo 
noch etwas dazwiſchen kommen, es kommt ſo 

geſchwinde nicht Dazu; Das Theil der Eigen⸗ 
Liebe, Das ſich fo gefreuet hat auf Bi Her 


3 
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⸗ muß noch — Manche Seelen u 
koͤnnen fo verzärzelt werden, durch Die anfäng- ’ 
lich genoßene und eingegoßene Suͤßigkeiten und 
Lieblichkeiten in dem Wege Der Gnade, Daß fie 
Des Sterbens, der Verleugnung, Des Leidens 
und des Kreuzes, —* vergeße en, und wollen 
immer, ſo zu reden, nur Leckerbißlein genießen: 
wenn es dann aber dazu Pinm, daß der Her 
land, zu unſerm Berten, uns Davon abfpehnen 
muß, Dumit wir andie Hauptſache der Gott⸗ 
ſeligkeit gehen, dann werden folche Seelen con- 
fus und denken: ach nun iſts verlobren ! nun 
iſt all mein Gutes weg, nun iſt alles aus, nun 
ift alles vergebens. Liebe Seele, das ift eben * 
der Weg, fo muß es gehen: es muß durch die 
Charwoche mit dir hindurch gehen, aber es 
wird gewiß zum Leben gehen, es wird ganz herr⸗ 
lich werden; begreife nur die rechte Ordnung, 
davon Paulus fagt, 2 Zi. 2, 11: Se wir 
mit Chrifto fterben, fo werden wir auch mit 
ihm leben; wenn wir erſt Öemeinfchafe haben 
an den Tode Chriſti, dann werden wir. auch. 
Gemeinſchaft Eriegen an feiner — 
und an aller feiner Herrlichkeit. Ach liebe Her 
zen, wir kommen wicht zum Leben, ohne ee | 
‚Sterben, und es ift vieles in ung, und mehr * ei 
‚als wir denken Fönnen, Das sterben muß: Chri⸗ Pe‘ 
ſtus und Die Natur koͤnnen nicht zufamımen in 
einem Herzen beben ; wir muͤßen uns in Die 24 
Werleugnung, in das Leiden mit Ehrifto, in des Mer 
Mitſterben mit Chriſto einführen lapen, —9 
wir koͤnnen des Oſtertages ed 


werden, Fa, eben Darum treiber Ehri 
Seinigen fo kraft glich an in ihren 296 
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Kerzen; ohne Sterben kommen wir nicht dazu. 

Bi Deswegen folfen wir uns in Die Ordnung fchi- 

en, und nicht denfen: er e peinliche 
i 


Dir ſterben, ſonſt kann Jeſus nicht auffonmen 
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rer Natur, ihrem eigenen Leben abzu 
fich zu verleugnen und ſich in den Tod dahin 
zu geben, weil das der rechte Weg, der Weg 
Chriſti, ift, der durch Keiden und Tod in die 
Serrlichkeit eingegangen ift. Chriſti Tod iſt 
Adams Leben, fingen wir, Chrifti Leben Adams 
Tod ; wo Chriftus leben foll, da muß Adam 
fterben ; Das eine Leben verdrängt Das andere 
Leben, und muß es vertilgen. Adam maß in 








in Deinem Herzen. Je nachdem wir ung verleug- 
nen, je nachdem wir unferer Natur umd uns. 7 
felsft abiterben , je nachdem nähern wir ung 
auch dem auferitandenen Jeſu, und feinem rei > 
nen Leben der Gnade und Des Geiftes in unfern 


Sache, das ift ja eine verdriehlithe Sachs, daß 
* fo immer fich verleugnen, allem ſo abfter- 

ben fol; Seelen, erwartet doch nur. das Ende, 
es iſt der Weg; Durch das Sterben Fommt man 
zum Leben; es wird nicht immer beym Sterben 
bleiben a, fondern es wird auch zum Anferfteben 
innen: Das erfahren auch redliche Seelen 
mancheemal, daß fie Durch Die Berkengnung | 
einer Bagatelle, einer geringen Sache, eines 
Heinen ei genen Willens, oder, Luft, ander wases 
* mag, eine Erquickung, Troſt, Ausbrei— 

ung, mit einem Wort, etwas von dem nahen 

Se und A au erſtehungoͤkraft empfinden; 


rungen 


—— 
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Dierteng, wollen wir auf dent‘ Pilgerwege 
nach Der Ewigkeit uns der Gefellfehafe Zef, =. 
des. Auferftandenen, und feiner Kraft erfreuen, | 
fo follen wir auch in allen außern und Innern 
Proben, in allen Anfschtungen, in allen Me- 
gen. der Dunkelheit, der Dürre, und in allen 
ſchweren Gemürhszuftänden dennoch bey Ehri- 
fto aushalten. Chriftus der war nun aus den N 
Augen diefer, und auch aller Fünger weg, es 

war mm wie es febien, ihre Sache verloh- 2 
ren; wir hofften, fagren fie, er ſollte Iſrael 


eildfen; ; wie hofften, aber ach tes ſiehet ſchlecht J 
darnach aus; es iſt ſchon der dritte Tag, man J 
ſiehet nichts davon, man hoͤret nichts Davon. 4 
Siehe, Das war fo eine zeit, ein Zuſtand, eine 4 


Probe bey ihnen ; aber wie machtens die Juͤn— 
ger : Sie hielten dennoch Stand. Wie alles 9 
verlohren ſchien, wie alles ihnen entnommen 4 
und weggenommen war, da fagten fir doch 

nicht : es iſt Betrug gewefen ; fie fagten nicht > 

der Mann ıft nicht gut gew eſen, ſeine Sache. he 
ift eine böfe Sache geweſen; keineswegs; fond® 
dern das Grgentheil; ‚fie fagten offe herzig — 


— 







Dr 


Jeſus won Stazarerdı der war ein ® Prop 
mächtig von Thaten und Worten, vor. Ste. 
und allem Volk: unfere Hohenpriefter md d- En 
berften haben ihn überantworter zuun Verdamm- 

niß Dee Kreuzes und des Todes; aber, ob 
ſere Sache num gleich ſcheint verlohren zu ſer SLR — 
er war doch ſolch ein Mann, der —— N 





doch gut, mächtig von Worten und Thaten, ab. 

Note feine Worte und Werke find doch untadelih 
und herrlich geweſen; unfere Hoheprieſter und — An 
Oberſten haben es fo mit ibm — das ML 
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übel gethan, das können wir nicht gut heifen, | 
von folchen Leuten follte man etwas anders.er 
wartet haben. Das war ein aufrichtiges Be 
Fenntniß, und zwar gegen einen Mienfchen, den 
fie ja nicht einmal kannten, von dem fie hätten 
befürchten Fönnen, daß er fie als Finger Jeſu 
bey Den Dberften verrathen möchte denn fie 
wußten janicht, Daß es Jeſus felber var, der 
mit ihnen redete ; aber Das lag ihnen am Her- 
zen, der Mann und die Sache iſt Doch gut ge» 
wefen, wir wollen doch dabey bleiben. Das 
foll uns nun zum Unterricht dienen. Das Ehri- 
ſtenthum gehet nicht allezeit (wie man zu reden 
pfleget) auf filbernen Pantoffeln; die From- 
men und die gute Sache wird nicht allezeit von 
jedermann gelobet ; es kommen Zeiten der Ber- 
folgung / es koramen Zeiten der Berfchmähung, 
es kommen Zeiten, Da die Frommen ſehr ver— 
aͤchtlich find. Da kommts dann drauf an, wann 
alles in den Koth geworfen wird, daß man doch 
dann Stand haͤlt, und bey der guten Sache 
bleibet. | 
Und fo gebet es auch im Innern. Wir wan 
Beln auch auf unſerm Pilgerwege nicht allemal 


7 
— 


RE, beym Spunenfchein ; es giebt auch böfe Tage, 


dunkele Tage, Tage der Entbloͤßung, ver Ent ⸗ 
ziehung, da fich Jeſus auch feinen treuen Jaͤ ⸗ 
gern verbirget, da man entblößet wird von allem 
Lichte, entblößet von allen empfindlichen Tib- 
ſtungen und Erquickungen, und hingegenange 
fallen wird von mancherley Perfuchungen und 
24 afechtungen. Nun, liebe Seele, da tonımus 
drauf an, wenn Jefus, dem Anfchein nach, weg 





| » it, daß man Doch bey ihm feft hält, and fi 
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nicht zur Welt kehret, und denket, es iſt doch 
verlohren; keinesweges, man ſoll doch Stand 
halten. Ja, es kann manchmal mit einer glaͤu⸗ 
bigen Seele dahin kommen, Daß fie fagen muß: 
ich hoffte anf eine Erlöfung, ich hoffte, es follte 
immer befer werden, es wird aber alle Tage 
fchlimmer mit mir; ich ſehe mich nicht allen 
ganz und gar entbloͤßet von allem Guten, der 
Heiland dat mich nicht nur allein gelaßen, for 
nern auch Der Macht meiner Feinde gar über- 
laßen, und dahin gegeben. Dun da kommts 
drauf an, Seele, ob du dann dennoch feſt bey 
Jeſu bleiben wirft: und fagen : liebſter Jeſu, 
ich will Dennoch bey Dir bleiben, du bift Doch 
mein, und ich bin dein ; ich hab es einmal er 
kannt, es iſt doch nirgends anders zu finden alg 
bey dir: und wenn ich auch Feine Erquickung 
mehr in meinen ganzen Leben kriegen follte, 
wenn ich auch troſtlos ſterben follte, ich will doch 
ben Div anshalten. 

Wann wir in der Tor) find, dann tberden 
uns Die Augen gehalten, wie dieſen Jin ern die 
Augen gehalten wurden, daß fie den lieben Her 
Sand nicht Fannten. Aber —* uns alegeit 

gleich nahe; wenn wir es nur wüßten undg 

. ten, daß er uns fo nahe ift. Und da folk Iten \ 
Billig fein Herz mit feiner Standhaftigkeit er⸗ 
freuen. Wie erfreulich muß es nicht va lieben 
Heiland gewefen feyn, Daß dieſe Jünger fo be f 
ftändig waren, und bey aller ihrer Bekuͤmmerniß 
roch nicht zu andern Menſchen zur Weltund 7 
Deren a wieder Eehren wollten. 9. 
gewiß, 8 wird unglaublich erfreuer, wenn 
eine Seele in ihrer Verlegenheit ſich nicht 
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— din kehtet ſondern bey ihm aus 
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Wie die Juͤnger nun fo redlich zu Werke 
giengen, und Derh Stand hielten, obaleich alles. 
verfahren ſchien, da kam Jeſus ihnen zu Huͤlfe 
und erleuchtete fie emit feinem görtlichen Lichte. 

Es heißt: Er. legte ihnen alle Sc hrift aus don 
Moſe und den Propheten; da hat er fie fo-in 
die Schrift eingeführet, und gleichfam alles mie 
| —— gewieſen, daß ſie es klar und deutlich 
geſehen haben, ja es iſt Doch wahr, da und da . 
fichets Doch gefehrieben, fo hats mäßen gehen 
wie es gegangen ift. Das ift mehrentheile eine 
Srucht ver Beftändigkeit i in den Dunkeln Zeiten ° 
und Wegen; wenn Die Seelen darinn bey Jefr 
aushalten, Dann kriegen fie Licht in der Dunkel⸗ 
heit; Jeſus, auferftanden am Oftertage, erleuch- 
tet fie als das lebendige Licht. Sie hören oder 
finden manchesmal in der größten Dunkelheit | 
ein Sprüchlein hier, ein Sprüchlein da, zu ih⸗ 
rent Unterricht, zu i hrem Troſt, wodurch 
Seele erquicket wird. Ja, aus einer ſolch 
Drunkelheit und Macht wird das Licht — 
heller gebohren in der Seele, daß die Seele indie, 





4 
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a 5 er Leiden J⸗ fü immer tiefer ei J 
ſehen lernt, und auch Dadurch. zu den raubeften 






enzeswegen willig und freudig gemacht wird. 
da wird der Seele die Schrift erſt recht 
makhaft, fie wird koͤſtlich, fie wird ihr 
ſchaͤzbar, fie wird ihr lieber Dann viel taufend 
Stuͤck Gold und Silber, füßer dann Honig und 
Honigſeim, wie eg David ausdrüder, et”. 
19, 11, Da ficher fie oft in einemmeinzigen 
Sprüchlein Die ganze heilige Schrift. 4 Hatten 
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„aber die Juͤnger die Schrift nicht vorher ſchon 
gewußt, dann hätte fie efus nicht fo füglich 
auf die Schrift werfen und hinein führen Fönnen. 
Deswegen recommandire ichs, daß man fich Die 
Schrift, als Gottes Wort, recht bekannt ma> 
che, und fleifiig dariun leſe. Denn 06 wir gleich 
nicht allemal alles gleich ver itehen, was wir le⸗ 
ſen, wie die Juͤnger das auch nicht verſtunden, * 
was ſie geleſen hatten, wenn dann doch der 
rechte Mann, der rechte — der rechte Mei⸗ 
ſter kommt, dann oͤffnet, dann offenbaret er 
ung die Schrift. Da denkt man dann offtt 
mit innigfter Verwunderung: Ey, wie bin — 3 
ich doch fo dumm gewefen ! Ich habe ſo oft das 
alte und neue Teftament gelefen, und babe fo x. 
oft Die Dinge gehöret, und habe nicht gewußt, 
das da und da ftehet, oder fo zu verſtehen 
m. 
Daher ift es nur eine pure Verleumdung/ 
wenn man denen, Die auf eine gründliche Erfah— 
rung dringen, Schuld giebt, als ob fie Die 
. Schrift gering hielten. Fa die Schrift nur zu 
leſen, um etwas geleſen zu haben, dann ift es 
‚nichts, dann ſchaft fie uns feinen. Nuzen; fie 
wird ung aber richten an jenem Tage: ‚aber J 
wenn wir ung durch Die Schrift zu Chriſto fül> = 
| 
ren, und zur Erfahrung in uns ſelbſt bringen 
lafen, dann führer ung hernach Chriſtus aus —— 
der Erfahrung feiner Wege, Die er mit us 
hält, wieder in Die Schrift hinein, daß man =: 
mit — Freude und Bewunderung Me? 


£\ 


ſchoͤnſte Hebereinftimmung und Harmonie der * 
Wegen Gottes mit der Schrift einſiehet, wie * — 
les ſo vo. wie alles fo geziehmend er, u ed 
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| Ri wie wie auch ——— Wege; welche ma 

ſelbſt wohl für ‚Karen gehalten, fo grimdlich®t 
| und fo Deutlich in ver Schrift geoffenbaret fie j 
hen. O das iſt ganz eine andere Exkem als 
Die nur ſo blos Durch die Speculati 
| „” Wird. Mur unter dem Kreuz ansgebalt 






Kern ift, Da aft Licht, Da kommt Sicht i in bie | F 


* u € Seele. 






Sünftens, wenn wit auf dem Pilgerwege nach 
der Ewigkeit, uns der Geſellſchaft unſers auf 
erftandenen Jefu getroͤſten, und der Kraft feir 

‚ner Auferftchung immer mehr theilhaftig wer⸗ 
den wollen, fo follen wir ung auch unter unferw 

| täglichen Gefehäften, Handel und Wandel, ſu⸗ 
echen mit unſerer Andacht zu Jeſu gekehret zu” 
* halten. Wir dürfen nicht denken, als ob der 
| diebe Heiland nur bey uns fen, wann wir mit” 
' unſern aͤußern Geſchaͤfften nichts zu thun ha— 
© 0 ben ; nein, er iſt allezei — ung, Wie er von? 
—— einen lieber Juͤngern Abſchied nabın, Da ſagte 
| er; fiche ich bin bey euch < alle Tage, bis an ber 
E; Welt Ende, Iſt er alle T Tage bey ung, fo iſt ex 
auch an den Ta Tagen bey uns, in welchen wir — 
ſere aͤußere Arbeit gu verrichten haben. Wie er 

auferſtanden war, da offenharte er ſich feinen I 

ungern bey allerhand Gelegenheiten. Hier of 

‚fenbarte er ſich beyden Juͤngern als fie nach E— 

* mahus giengen; ein andermal offenbarte er ſich 
feinen Juͤngern wie fie an ihrer Arbeit, am Fi⸗ 
 fiben, ‚waren; ein andermal wie fie bey ver⸗ 
ſchlo ‚nen Zhüren zuſammen waren: Jeſus, 

der Auferſtandene, — ſich an allen * 
den und Orten, wo nur nach ihm verla angenbe 

Herzen gefunden. werden. — Ge Singe 
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Jünger reifeten jego, wie gefagt, ‚nach Emadusy 
md Feſus war bey ihnen. Nun, wie verhielten 
fie fich Dann auf Dem Wege in der ig | 
Jeſu⸗ Antwort : fie festen zwar ihre Reiſe 
immer fort, aber fie hörten dabey ſtill und ans 
dachtig zu, was Jeſu⸗ ſagte. Im Anfang Dat» 
fe der eine ein wenig geredet auf des Heilandes 
Befragen, heraach aber höreren fie nur zu, und 
wandelten mit diefer ſuͤßen Geſell ſchaft immer 
ſo fort. Siehe, I müpen wir es auch bey un⸗ 
fern Gefchäften machen, daß wir zwar Das 
Aeußere fo verrichten, aber mir unferer Wit 
Dacht bey Jeſu bleiben und auf fein Wort Acht 
geben in unfern Herzen. Wir fehen Jeſum nicht 
mit unfern leiblichen Augen, brauchen es auch 
nicht , aber er iſt uns im Geiſt ungusfprechlich 
| nahe, und feine Luft ift nun bey den Menfchen- 
Findern zu ſeyn und mit Ihnen umzugehen. Cr 
ſuchet nun Herzen, „denen er zur Gefellfchaft 
ſey, denen er fich im Geifte Fönne offenbaren 
und feine Kraft erfahren laßen. Aber eben dar- 
am, weil es nicht eine auswendige Offenbarung 
HE, fondern eine inwendige Erfahrung in füllen 
E Herzen, darum ift nun fo viel nöthiger, Daß 
wir mit umferer Herzensandacht fo ftille zu ihm 
gekehret bleiben, auch unter unfern Gefchäfften, 
Handel und Wandel, damit wir feine Nahheit 
und Kraft koͤnnen gewahr werden. 

Ach daß wir nicht ſo bey unſerm Herzen blei⸗ 
ben, das kann nicht genug beklagt werden. Je— 
ſus iſt uns fo nahe im Geiſt, und wir ſind ſo 
| — ſo zerſtreuet, ſo verntanichfaltige in un | 

on Auforn — — Jeſu iM 





"en. * 
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‚ feiner Nahheit, Eehren uns mit unferm gan 
Menfchen, mit unfern Sinnen, Gedanken und 
DBegierden auf Das Aeußerliche nur hinaus. 
Jeſus ift in unferm Herzen, er ift bey ung in 
unferer Kammer, uns Gefellfchaft zu leiſten, 
ung zu unterweifen, und wir liegen in den Sen- 
stern und haben allerhand zu fehen ; fo hören 
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Pi! und fehen wir nichts von Jeſu: ach, was Das 
in durch verfäumet wird, das iftnicht anszufpre 
* chen. Wenn hier die Jünger auf dem Wege 
; nach Emahus mit ihren Sinnen und Gedanken 
; bey den Worten Jeſu herum geflattert hätten, . 
® wieder Weg ausfähe, was hier oder da neben 


% dem Wege ware ; oder nach SJerufalem, was 
pr: da die Jünger wohl machen möchten, nder was 
h da und dort num wohl-paßiren möchte: fo haͤt⸗ 
ten fiegewiß die Kraft feiner Worte nicht Fön 7 
nen erfahren zu ihrer Ermahnung, zu ihrer 
Seelen Stärkung und Erquickung. Wenn wir 
; uns bey unfern Gefchäfften fo ausfchütten und 
0 nieht eingekehret halten, nicht fo mit ftiller An” 
dacht ung fichen nahe bey Jeſu zu halten, ach 
da verſaͤumen wir fo manchen Segen, fo mans 
che Kraft; fo manche Erfahrung, die wir, felbft 
bey unferer äußern Arbeit, genießen könnten. D° 
wie manches Lebenewörtchen, Kraftwörtchen, 
Liebeswörtchen, würde Jefus, auch wohl mit: 
R 


gen unter unfern Gefchäfften, zu unfern Her» 


fe 


zen reden, davon unfere Seele leben würde, 
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wenn wir uns mehr zu ihm gefehret hielten, mit 
ttiller Andacht auf fein Lebenswort Acht zu ger 
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0 .002.,8ch fage Eebenswort ; ich meyne nicht außere 
Wborte. Jeſus redet da Feine aͤußerliche, laut⸗ 
=. | 
* 























Gehalten über Luc. 24. v. 13-33. 38 
— — 


— — — 


bare Worte zu der Seele ; fondern geiftliche 
Worte, Durch innere Ermahnungen, durch kraͤf⸗ 
tige Eindrücke feiner Gegenwart und feines 
Geiſtes in ihren Herzen. Da wird man z. E. 
manchmal in fich gewahr, Daß man erinnert 

wird: fey Doch nicht fo unruhig bey Deinem 
Schaffen, fen nicht fo triftig; thue deine Ar- 
beit vor Gott, thue fie aus Sehorfam. Oder 
auch, daß uns aufs Herz gedruͤcket wird: keh— 
re dich doch von dem und jenem Wege ab, es 
gehet dir nicht gut; oder daß es heißt: beuge 
dich, verleugne dich darinn, wende doch deine 
Luſt von dieſem und jenem ab, laß dich doch 
mit mir und meiner Gegenwart begnügen, u. 
2.9. Wenn die Seele da num ftille in Andacht 
ſucht zu bleiben, fo bekommt fie dadurch Kraft 
Das zu vollbringen. Denn das Sprechen Chri- 
fti ifenicht, als wenn ein Menſch etwas zu ung 
fagt : nein, ein Menſch Fann ung fehöne und 
große Dinge fagen ; aber. er Fann fie uns nicht 

geben : Chriſtus aber Pa uns durch fein. 
Sprechen in die Sache felbjt hinein ; er. giebt 
fie ung, und macht dabey das Herz willig: und 
dann ift es kein Geſez, fondern lauter Evangeli- 

km; tan freuet fich, wenn man einem fo na- 

ben Freunde was Fann zu Gefallen thun; man 

hat Leben und Vergnuͤgen in alle dem, worinn 

die Natur die groͤßte Bitterkeit hat. ” 
O wenn wir fo mit ftiller Andacht in unſerm | 
Inwendigen blieben, dann wuͤrde uns eben das 
egegnen, was den beyden Juͤngern begegnete 
rannte nicht unſer Herz i in ung, fagten fie, da _ 
rt mie ung redete auf. "ins Wege? Die Lie 
ehrifti ide — mer ine in unſe 
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wir wuͤrden die Defchwerlichkeiten unfers Pil- 


bey unferm Geſchaͤften feyn; nicht fo in den Tag’ 
hinein arb 


ſollen nicht ſtehen bleiben bey einer voruͤberge⸗ 
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Inwendiges eingedrhckt werden. O wie würden. 
wir den nahen Sreund fo (ich Eriegen, wie wär- 
de uns in feiner Gefellfchaft fo wohl werden ; 


eben wie hier den Juͤngern fo wohldabey war; 


gerweges in dem ganzen Lauf unfers Ehriften: 
thums nicht gewahr werden, er Würde ung ver⸗ 
Fürzet werden ; cben wie hier den Juͤngern Der” 
Weg ſo Furz fiel, Daß fie wohl eher zu Emahus 
waren als fie es wußten. Din der Gemein⸗ 
fehaft Jeſu, in der Erfahrung feiner Liebe und 
feiner Kiebeskraft, würden wir alle Eitelkeit der 
Welt ganz ruhig und mit ftillem Gemuͤthe ver: 
geßen, fie würde ung nicht anfechten. Auch un⸗ 
fere Berufswege, unfere Arbeit, Die wir taͤg 
Lich zu verrichten haben, würde uns erleichtert 
werden, fie würde uns nicht muͤhſam deuchten, 
weil ung Jeſus diefen Weg gehen hilft, weil er 
uns arbeiten hilft; es würde alles beper von? 
fratten gehen, es winde alles gefegnet feyn. 
Laßet es uns demnach eine Warnung feyn ; laſ⸗ 
ſet uns nicht ſo flatterhaft, nicht ſo ausgekehrt 


iten, ſondern denken, daß Der liebe? 
Heiland gegenwärtig fen. u 
Sechſtens, wollen wir auf unferm Wege nad 
der Ewigkeit immier mehr erfahren die Geſell⸗ 
fchaft unfers auferftandenen Jeſu, und die Kraft 
feines Lebens in unfern Herzen, fo follen wir 
uns bey nicht s Voruͤbergehendem aufhalten ; wir‘ 


henden äußern Uebung / finnlichen Andacht und 
empfindlichen Gnadengaben ; fondern wir fol 
{en vor allen Dingen und vornehmlich hungern 


* 





nach einer bleibenden Gewmeinfchaft und Verei⸗ 
nigung mit unferm treuen Heilande Jeſu— 
Bleibe bey ung, hieß es. Ich ſage, bey aͤußerli— 
chen Anleitungen und Uebungen ſollen wir nicht 
ſtehen bleiben und bey Feiner finnlichen Andacht. 
Ach verachte das Aeußerliche darum Feines 
wegs; es ift gut, es ift heilfam : aber es ift 
Doch Die Sache felbft nicht ; es iftnichts Blei⸗ 
bendes ; heute haben wir es, morgen Fönnen 
wir es wohl nicht haben, und wovon wollen wire 
Dann morgen leben? Deswegen follen wir bey 
allen unfern äußern Uebungen, bey allen unſern 
Aufwerungen, Ruͤhrungen und Andacht, im» 
mer hungern nach einer bleibenden Gemein- 
ſchaft und Vereinigung mit dem auferftande- 
nen Jeſu felber, da uns alles nur hinführen fol. 
Wir haben fo vieles von Jeſu geredet, ſo vieles 
gehöret, das hat Jahre lang gewähret ; das iſt 
fo wieder vorüber gegangen und ich fürchte, 
mancher bat nicht viel mehr davon behalten, ale 
Daß er fich nur erinnert, Daß er Davon gehört ha⸗ 
be. Dom, das Reden und Hören Fann Doch nicht 
immer fo währen ; wir mäßen Doch zu der Sa> 
che ſelbſt und zu einer bleibenden Sache kom ⸗ 
men; wir muͤßen Jeſum, den Aufer ſtandenen 
ſelber haben in unſerm Herzen. Als die Wer 
ber kamen und brachten die Nachricht, daß die 
Engel geſagt hätten, Jeſus lebe, er ware aufer- 
ftanden, da waren die Jünger noch nicht berubi- 
"get; fie liefen zum Grabe und wollten es felber 
sehen: fo muͤßen auch wir ung nicht befriedigen 
mit der Berkündigung von dem auferftandenen 
Heilande; nein, wir Bee die Suche ſelbſt ſe⸗ 
® | — 2 
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I Verſammlung wieder weggehen, fo geſchieht es 


giebt, der wird doch merken, es fehlet einen noch i 
"man denkt: ob ich das alles fehon gehört habe, © 


= che felbft. Deßwegen follen wir, wann wir num 
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hen, ſelbſt erfahren wollen, daß Jeſus in un 
fern Herzen auferſtanden fey, Daß er in ung le⸗ 
be und bleibend bey uns ſey 
Man ſollte ſagen, die Juͤnger, die nach Ema⸗ | 
bus giengen, die hätten ja fo vieles und herrli⸗ 
‚ches von den lieben Heiland gehöret, daß fie ihn " 
wohl hätten Eönnen gehen laßen, als er fich jtel- 
lete, als wenn er wollte förter gehen ; da follte 7 
man fagen, fie hätten ja febon genug gehabt. 
Allein, das Hören war ihnen nicht gemug ; 08 
fehlte ihnen noch was, fie wollten ihn bey ſich 
‚bleibend haben, ehe waren fie nicht völlig berus ° 
higet. Sp geht es auch bey Uebungen und An⸗ 
dachten. Manche, wann fie aus der Kirche oder ” 


wahl mit einiger Ruͤhrung, mit einiger Aufwe⸗ 


Ri 


Kung; aber Dennoch, wer auf fein Herz Acht © 
was, es liegt einem noch fo im Gemuͤthe, daß 
es ift alles wohl gut, aber hätte ich nur die Sa⸗ 


Gere fommen, auch zu unferm lieben Heiland 
agen : ich habe manches von dir gehöret, das” 
nd alles gute Sachen ; ich wollte Dich aber r 
auch felber gerne haben, und zwar bleibend, | 
zu einer bleibenden Geſellſchaft in — 
Herzen, 
Se follen wir ung auch nicht aufhalten und 
ftehen bleiben bey vorübergehenden Mittheilun 
gen der Guadengaben, a Troſtes, 
Lichtes, Erkenntnißen und was es auch immer 
ſeyn mag. Ich ſage auch davon nicht, wir ſol 
len die Dinge sucht aftimiven ; 2 —— an 


J 
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man Gott herzlich danken, we wenn er ung auch 
nur das Kleinste Bröcklein giebt, wenn er nur 
Die geringfte Gnaͤde erzeiget; aber man foll 
nicht dabey ftehen bleiben ; es iſt das auch nur, 
was Vorbeygehendes, es ift nichts Bleibendes, 
nichts Deftändiges, es wird uns nur für eine 
Zeit gegeben, esift Jeſus nicht felber, und wir | 
muͤßen Jeſum felber haben, wir müßen ihn blei⸗ 
bend bey uns haben, fonjt kann das Herz nicht. 
gründlich vergnügt, ‚nicht grümblich beruhiget, 
nicht gründlich befeliget werden, wie in jenem 
Liedchen ſteht: Oft haft du mich angeblickt und 
gelabt mit deinen Gaben ; doch ich bin: nicht 
gnug erquickt, nein, ich muß dich ſelber haben; 
ich muß Jeſum ſelber ſehen, u. ſ. w. Wir ſol⸗ 
fen nicht eher ruhen, bis daß wir das Ziel ſelbſt 
erreichen, bis daß Jeſus, der Sebendige, | ver Auf 
erftandene, uns fich felber in unferm Inwendi⸗ 
gen bleibend mittheilet, daß wir auch durch ihn 
leben mögen. | 
Siebentens, wenn wir der Geſellſchaft Jeſu 
und ſeiner Gemeinſ chaft wollen theilhaftig wer⸗ 
den, ſo muͤßen wir ihn auch noͤthigen, wir muͤſ⸗ 
ſen ihn herzlich bitten und flehen, daß er doch 
nicht vorüber gehen, fondern bey ung einkehren u 
und bey uns bleiben wolle. Die Jünger nöd 
gen den lieben Heiland, daß er möchtebey ihnen — 
bleiben, als er fich ftellte, als wollte ex foͤrter 
. oder vorüber gehen. Die Vernunft ſollte bien 
denken; Das war ja eine Verftellung ; fie follte — 
ich wohl dran ärgern: aber nein, es war keine Er 
erftellung ; Jeſus wäre vorüber gegangen, 
„ wenn fiei “ nicht genöthiget hätten. Manche 
in: un tſame / traͤge Herzen, muͤßen es lei⸗ 


⁊* 





fü. 
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ein Ernſt Eyn, daß wir ihn gern bey uns Haben, | 


ſchaft Jeſu immer mehr recht genichen wollen, 
muͤßen nichten auf dem Wege, ich will ſagen, 


Ende muͤßen fie ihn in ihr Haus, in ihr Herz 4 
*— Siehe, das thaten Die Junger, Ba 


er bekleidete ſelbſt das Amt eines Hauswirths; ze i 

























der ! allzuviel erfahren, daß der Heiland vor. 
ber gehet ; wenn man ihn nicht hungernd noͤthi © 
get, wenn man nicht anhält und deu lieben Herr 9 
land fleifiig bittet, daß er zu uns -fonmmen und. 2] 
bey uns bleiben möge, Da geht er wuͤrklich vor 

über und iſt keine Verſtellung. Jeſus will dar 
um gebeten feyn, er wilkgebalten, er will genden 
thiget ſeyn, es muß uns bedacht, es muB uns 


wollen. Die Juͤnger Eonnten'noch wicht vondean 
Manne feheiden ; fie dachten : wir mußen mehr 
von dem Manne hören, wir mußen bekannter. 
mit ihm werden; wir wollen zn ins Haus noͤ⸗ 

thigen, uns im Kaufe bei ihn fee, Er wird 
ſtchs beßer thun laßen. Seelen, Die der Gemein⸗ 


bey ihren Geſch äfften andächtig ſuchen 2 bleis 
ben; fondern fie muͤßen fich auch bey Jeſu im 
Haufe nisderfesen, fie muͤßen ſich in der Stille 
zu den Sen Jeſu niederlaßen; ‚und zu dem 


einladen und daf er bey ihnen einkehren 
ey ißnen ein, { 
Dun, die Jünger hatten den: ‚Seifänh.gende, | 


{ 
thigt, und a hatte er ſollen ihr J———— aber, 3 





er brach Bas Brod, er theilere es ihnen s als 
wenn er Hauswirth geweſen wäre, und fie — 
ſen ihn auch Hauswirth ſeyn. So muͤßen —— ® | 
es auch Ba in Bee —— in un⸗ 
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muͤßen wir ihm unſer Herz ganz eingeben, wir 
muͤßen ihn Herr und Hauswirth in unſern Her⸗ 

zen ſeyn laßen, dann wird er uns auch das Brod 
‚brechen. » Dieſes Brodbrechen war wohl keine 
Austheilung des Abendmahls; aber nach der 
Kraft war es doch das Abendmahl; Jeſus 
theilete ihnen feine Lebenskraft wuͤrklich und 
thärtig mir. Das kann nun bey dem Gebrauch 

des Abenomahls auch gefihehen; aber der Hei⸗ 

land iſt doch Daran nicht gebunden, fondern wenn: 
Seelen in der stillen Einkehr ihres Herzens zu 

dein lieben Heiland ſich halten, ſich ſeiner Mit⸗ 
theilung offen ſtellen, ihm ihr Herz und alles 
eingeben, da kommt der liebe Heiland und haͤlt 

mit ihnen das Abendmahl, wie geſchrieben ſteh 

Offenb. 3. ch ſtehe vor der Thür und Flop — 
an, iſt jemand, der meine Stimme hoͤren wird, — 
und mir aufthun, zu Dem werde ich eingehen und 
das Abendmahl mit ihm halten und er mit nie. ü 
Jeſus fpeifet, naͤhret und erquicket uns in un⸗ 

fern Inwendigen, da er fich felbft ung mitthei⸗ 


et, fein Fleiſch und Blut und feinen lebendige — 
machenden Geift, wodurch wir fein Leben im⸗ J 
mer mehr empfangen, feinen Sinn empfangen, 9 


ſeine Tugenden empfangen; wodurch der Seele 
ſein ganzes Bild eingedruͤckt wird, und wir im⸗ 
mer inniger und genauer mit ihm — 
den bey einem ſolchen Eßen und Trinken ſeines 
Fleiſches und Blutes im Glauben und in der 
Und das iſt auch der eigentliche Zweck der 
Auferſtehung Jeſu Chriſti, daß nemlich, wie 
er nun auferſtanden iſt aus den Todten, er nun 
auch ſein erworbenes neues Leben, das er ans 


J 





a 





32 Erfte Nebe. | 

Licht gebracht hat, uns thätig mittheilen könne 
in unferm Herzen, die wir an Jeſum glauben. 
Sp hatte es der Apoftel Paulus erfahren, wenn 
er fagt: Ich lebe, aber doch nun nicht ich, fon- 
dern Ehriftus lebet in mir. Galat. 2. Siehe, 
da war er zur Auferſtehung gekommen; Chri- 7 
ftus lebet in mir, und wag ich noch leke im ° 
Fleiſch, das lebe ich in dem Glauben des Sohns 
Gottes. Fa, das iſt die eigentliche Hauptver- 7 
heigung der Oſtern: ich lebe, fagrEhriftus, und 


ihr ſollt auch leben. Da verheißet er uns das Le⸗ 


ben, er verheißet uns das neue Leben, das goͤttli⸗ 
che Leben. Dieſes Leben will er uns mittheilen, 
er will es ſelbſt in uns hervorbringen, er will es 
ſelbſt in ung auswuͤrken, daß wir durch ihn und 
in ihm leben in unſerm Inwendigen. Da erfah- 
ren wir, was die Künger erfuhren, als fich ver 
Heiland ihnen entdeckte und fie ihn am DBrod- 


brechen erkannten. 


Die Jünger erkannten den Seil am Brod⸗ J 
brechen. Gewiß, eine Seele, welcher fich der 7 


Heiland in ihrem Inwendigen mittheiler ale 


das Brodt des Lebens, welches vom Himmel 
kommen ift und der Melt das Reben giebt ; eine 
Seele, die die innere Vergnuͤgung und wefent- 7 
fiche Gemeinfchaft mit Chrifto und deßen Mit⸗ 

theilung genieße, die weiß es aus Erfahrung, | 
und fie hat Durch die Erfahrung einen unwider⸗ 
fprecblichen Beweis, das ift Jeſus gewefen. Die 


Juͤnger erfuhren da etwas in ihrem Fntvendi- 
gen, das Feine Außerliche Sache, Fein natuͤrli⸗ 


ches, kein gefchaffenes Ding, kein Brodt hätte 7 
thun können; und eben fo geht es auch folchen 
gläubigen Her jen, die in einer innern wirkli· 
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chen Gemeinſchaft mie Jeſu ftshen, Die erfah> 
von in ihrem Inwendigen, was alle Creaturen, 
was alle Welt ihnen nicht geben, was Fein En⸗ 
gel noch Seraphim ihnen mittheilen kann. O 
ſelige Herzen, welche einer ſolchen Gemeinſchaft 
theilhaftig werden. 

Das iſt dann der kurze Inhalt unſerer gan- 
zen Rede: Chriſtus iſt uns zu gut auferſtanden, 
damit er uns gegenwaͤrtig werden moͤchte, auf 
eine heilſame und ſelige Weiſe, um ung Geſell⸗ 
ſchaft zu leiſten durch die Wuͤſte dieſer Welt, 
um uns zu helfen, um uns fein Leben mitzuthei⸗ 
len, um unſere Herzen zu vergnuͤgen in der Zeit, 
um auch einmal in der Ewigkeit uns einzufuͤh⸗ 
ren in die Herrlichkeit. X i 

Nun, die unbekehrte Melt die mag zufehen, 
was fie fich für eine Geſellſchaft wähler, nach 
der großen und ihr fürchterlichen Ewigkeit. 
er Zefum nicht zu feiner Gefellfchaft bat, 
was der für eine Geſellſchaft bat und wie er 
Dabey fahren wird, Das mag ein jeder wißen. 
Wir aber, die wir Jeſum zu unferer Gefell: 
fehaft erwählt haben, wir Eönnen es bey Jeſu, 
bey der Gefellfchaft Jeſu, wohl aushalten, und 
mit ihm durch Dick und durch dünne durchwan- 
dein ; wir fehen doch nun, Gott ob! am D- 
ftertage, wie ſchon gefagt, nicht mur wo es 
durchgehet, fondern auch wo es bingehet : es 
gehet durch Kreuz, es gehet Durch Sterben, es 
gehet durch die Charwoche hindurch ; aber * 
gehets hin? Zum Leben, zum ewigen Leben. 
Das foll uns Muth machen, getroft alles dabey 

zu verleugnen, alles zu wagen und die bitter- 
fen Wege nicht zu ſcheuen, es gehet doch mit 





- 


s Jeſu hindurch zum Leben, zum ewigen — 
Chriſtus, unſer Freund, iſt bey uns gegenwär- 4 
tig, als unſere Gefellſchaft; an ihn ſollen wir 
uns mehr gewoͤhnen, uns in ihm herzlich erfreu⸗ 
en, mehr als in irgend etwas in der ganzen Welt. 
Leber er, fo werden wir auch leben, wenn wir 
anders an ihm hangen md getreu bleiben bis 
ans Ende. | 





| 4 4 er, - M Rh Br | | 
7 Erſte Rede. — 
—A 


9 


Der alte Jacob hatte feinen liebſten Sohn, 
den Joſeph, ver lohren; er meynte er wäre todt, 
er wäre von einem grimmigen [hier gerrißen, 
wie ihm feine Kinder vorfchwazten. Endlich 
Eriegte er Nachricht, fein Sohn lebte noch, ver 
Joſeph fey ein großer Herr in Egypten: Sofeph 
“ m ſickte ihm auch Den Magen, der follte venal- = 
ten Vater abholen, er follte zu ihm Eommten, er 
follte es recht gur haben. Jacob wollte es an- 
fangs nicht glauben ; wie er aber den Wagen 
7— da ſah ſtehen, da ward fein Geiſt wieder leben⸗ 
dig, der alte Mann wurde wieder munter, vun, 7 
ich babe genug, fagte er, daß mein Sohn J 
ſeph lebet; ich will hin, daß ich ihn fehe. So 
u. Slfes uns auch um Jeſum uns Herze fon: 8 
| nun, ich habe genug, min mein Heiland, mein © 
Jeſus, mein Bruder lebet; wenn dann auch 7 
E der Tod dermaleinit kommt, 7 dürfen Glaͤubi⸗ 
ge nicht dafuͤr erſchrecken o nein, fie Fönnen © 
mit Jacob, wenn ſie den Wagen ſehen, ſich 
ffxeuen und fagen: num, ich will hin, daß ich 
— Ik, ich will hin, daß ich meinen Bruder 
FE oſeph, — Ah * * of N. | 
wig mit ihm ergoͤze. Und diefer nun; 
— nen alle Glaͤubige gewiß fen: er l — wir 
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folten auch. (eben, hier. in im Glauben, dort im 
Schauen und in ewiger Herrlichkeit. Amen. 


Geb 


O friumphirender Fuͤrſt des Lebens, verklaͤr⸗ 
ter Heiland Jeſu, der du todt geweſen biſt 








um unſerer Suͤnden willen, aber nun lebeſt und 


in deiner Hand haſt den Schluͤßel der Hoͤlle 
und des Todes; vor dir beuge ſich alles was 
in uns Tu dich verehre unſer Herz, dich baͤte an 
unſer Geiſt. Das Herz deiner Glaͤubigen er⸗ 
freue ſich in deinem Steg, daß d du überwunden 
Be als der Kömwe aus dem Stamme Juda. 
O ſolltes wir ung nicht freuen, Daß ung Durch 
deinen Sieg nun heraus geholfen wird aus 
Noth und Tod, zu dem Leben deiner —* 
und endlich zu Dem Leben deiner Herrlichkeit. DO 


Herr Jeſu, du lebeſt, laß Doch auch die, die. 
du erkauft haft mit Deinem Blute, mit Kraft 


und Ernft Durchdrungen werden, zu Deinem Le⸗ 


ben und zu deiner Gemeinfchaft zu gelangen. 
Du bift, Eraft Deiner —— und Ver⸗ 


klaͤrung, unſern Herzen ſo innig nahe geworden, 
als Heiland und als Freund; o laß uns doch 
nicht als von dir entfernet, al von dir entfremz 
def leben und wandeln, fondern in Deiner Ge⸗ 


ſellſchaft nun ferner unſere uͤbrige Tage zuzu⸗ 


bringen ſuchen, und deine Lebenskraft i 
mebr in. unfern Herzen. zu erfahren. D He 
Jeſu, du haft ein fo großes Werk für und a 


99 du haſt es ſo vollkommen vollendet und 
ausgefuͤhret, PR nun unfer Der; kann. einen 
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grimdlichen, einen feften, einen ewigen Troft an 


‚Dir haben ; aber ad) ! mie bift du noch fo. wer 


nig bekannt : wie wirſt du in Der Kraft deiner 
Auferjtehung noch fo wenig gefucht, noch ſo 
wenig gefunden ; wie ſo fehr lebet nicht die Na⸗ 
tur und die Sinnlichkeit auch bey Denen, die von 
der Gnade ergriffen find! DO Herr Jeſu, Du 
bift Das Haupt, das da lebet; o fiehe mit Mits 
feiden auf deine Glieder, laß fie doch auch le— 
ben, laß fie Doch aus allem Alten ber aus geho⸗ 
ben werden Durch Dich, Laß deine neue Lebens⸗ 
kraft mächtiglich arbeiten an unfer aller Herzen, 
damit das Leben der Natur und der Suͤnde 
recht moͤge verdraͤnget —* aus unſern Her⸗ 
zen durch dein Leben. O Jeſu, es iſt noch ſo 
vieles, das noch in uns ſterben muß, das noch 
ertödtet werden muß : Dir fey es uͤbergeben in 
Deine Bearbeitung ; laß e8 mit dir an dein 
Kreuz gebracht werden, laß es mit dir in die 
Bitterfeit Des Todes geführet, laß es dergeftalt 
ertoͤdtet werden, daß es nicht wieder aufleben 
moͤge, was einmal geſtorben iſt. Komm aber 
in unſer Herz, beſize es, durchdringe es mit dei⸗ 
nem Liebeleben; laß deine Sanftmuth, deine 
Demuth, deine Unſchuld, deine ganze Jeſus ge⸗ 
ſtalt und Bild unſern Herzen eingedruͤckt wer⸗ 
den durch deine wahre Mittheilung. O Jeſu, 


floͤße ung deine Lebenskraft ein. Zeuch uns im⸗ 3 
- mer mehr ab von aller Weltliebe und allem unse 
noͤthigen Umgang mit den Menfchen diefer Welt, 


damit unfer Herz nicht zerſtreuet, nicht — 


und dein Gnadenleben nicht in uns erſticket wer⸗ 


de. Laß uns aber immer mehr in eine genaue 
Gemeinſchaft, wie mit dir, alſo auch mit ww 
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lhieben Deinigen eingehen ; dein Volk ſoll unſer 
Volk ſeyn; Deine arme, Deine verlegene und bes 
kuͤmmerte Juͤnger die wollen wir für unfere Bruͤ⸗ 
der, für unfere Mitglieder halten, mit ihnen fe 
ben und mit ihnen fterben, in dem Findfichen 
Vertrauen, Daß du mit uns feyft. Bleibe doch 
bey uns, o Herr Jeſu; bieibe bey uns auch) an 
diefem Drt und in diefen Gegenden. Du haſt 
fchon manchen Gegen unter uns ausfließen lafs 
fen ; aber e8 will Abend werden ; es nimmt die 
Bosheit überhand, cs werden die Eitelfeiten 
immer größer auch an diefem Dit, es werden 
die Eitelfeiten immer höher getrieben. O Herr 
Jeſu, bleibe du Dann Doch bey ung: bleibe bey 
dem Häuflein Deiner Kinder; laß ihre Herzen 
immer lichter. werden, immer mehr Kraft em⸗ 
pfangen. O bieibe bey ung, daß deine Ges 
genwart von denen, Die Dich fuchen und lieben, 
möge inniglic) erfahren werden, daß deine ins 
nere Gemeinfchaft in unfern Herzen möge empor. 
kommen. 

Bringe auch die wieder zurecht, die von dem 
guten Wege wieder abgewichen ſind, den ſie 
zu betreten angefangen hatten, alle, Die verirret 
find, es fen wenig oder mehr. Sole jie herum 
und bringe fie wieder auf den Weg, wie du 
Petrum von feiner Verirrung wieder zurecht 
gebracht haft, und laß fie dir nimmermehr aus 
deiner Hand entrißen werden, | 

Run, Herr Jeſu, wir werden jezt wieder, 
auseinander. und von binnen gehen ; ach halte 
unfer aller Herzen bey Dir, und bleibe du by 
einem jeglichen mit Kraft und mit Gegen, 
Mit dir wollen wir weiter unfere Reife fortfigen > 
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zur Sioigki, u ‚und rn zur — © 

wigkeit; fo-bleibe Du, der du den Joͤngern Bi 

ihrer 2 Reife nach) Emahus haft Sefellfehaft | 
| Seiftet, Doch auch unfere Geſellſchaft, und eines 
| jeglichen insbefond.re. Laß aber unfern Wan⸗ 
Del auch dergeſtalt ſeyn, daß wir alle Stunden 
von dir uns koͤnnen befragen lagen: mas jind 
das fir Reden, was find das für Gedanken, | 
woas ſind das für Sachen, die ihr ‚handelt auf 
A eurem Wege! Laß uns, mie die Jünger, die 
| nad). Emahus giengen, auf unferm Wege nur 
1* mit dir beſchaͤftiget ſeyn; laß unſere Herzen 
nicht zerſtreuet, ſondern von Deiner Liebe ent⸗ 
Zzͤndet und in deiner Liebe erhalten werden, bis 
u ans Ende. Nun, Herr Jeſu, bewahre unfere 
5 Herzen vor allem Schaden, und verfiegele dei⸗ 
— ne Wahrheit in unſern Herzen, durch deinen | 
Be N a Segen, Amen. - | 
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Der Got des Friedens, der von den Todten 
ausgefuͤhret hat den großen Hirten der 
Schaafe, durch das Blut des ewigen Ir 
ſtaments, unſern Herrn Jeſum Chriſtum, 
der mache uns fertig in allem guten Werke, 
zu thun ſeinen Wuͤlen, und ſchaffe, auch in 
dieſer Stunde, in uns, was vor ſeinem An⸗ 
geſichte wohlgefaͤllig iſt, durch unſern Herrn 

Feſum Chriſtum, welchem ſey Ehre von E⸗ 
wigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


N: feyern, ge eliebte Freunde, jezt Oſtern | 
vr aber iſt es auch die Wahrheit? Mach | 
Goͤttes Sinn und Ablicht ift Diefes wohl nicht 
bey allen, und ich fürchte bey Den allerwenigſten, 
die Wahrheit: Recht Oſtern feyern it, den le⸗ 





| unse Jeſum firchen, und feine neue lLebence — 
kraft in uuſern Herzen erfahreu. $ 
erſt. MEINER: IRn: SER Er) urbane 
































Die Namchriſten find von Diefem Sinn in _ 
ihrem falfchen Glauben, in ihrem Unglauben, 
weit entfernt. Man will nicht einen folchen Hei⸗ 
land haben, der einem ans Herz kommt, der ung 
aus dem Sündentode aufwecket, der einen neu: 
en Sinn, ein neues Leben in ung fchafft, fondern 
man ift zufrieden mit dem alten, und man will 
in dem alten MWefen nicht geftöhret werden. 

Allein, auch bey Denen, die aus dem Schlaf 
der Sicherheit durch die Kraft der Auferfte- 
bang Chrifti find erwecker worden, finder fich 
auch öfters noch mancher Unglaube oder Klein- 
glaube, wodurch fie fich der Frucht von dem 
rechten Oſterfeyern verluftig machen. Die lie ° 
ben Weiber liefen am Oftertage ganz frühe zum 
Grabe, Jeſum zu falben ; aber was wurde zu 
ihnen gefagt? Ihr fucher den Lebendigen bey 
den Todten. Ehriftus hatte es ihnen fo deutlich 
geſagt, daß er zwar jterben, aber am Dritten 
Tage auferfichen würde; aber Das war ihuen 
über dem Kammer und Drucke bey der Paßion 
ganz entfallen. Nun ift es aus, dachten fie; 
nun iſt er todt; der Jeſus, woranf wir unfere 
Hoffnung geſezt hatten, iſt nun todt; wir wol⸗ 
fen nun zum Grabe gehen, und die lezte Liebe 
noch an feinem Leibe beweifen, ihn falben und. 
uns num indie Zeit ſchicken. Ach das war ein 
Unglaube, ein fehädlicher Kieinglanbe; Doch = 
meynten fie es redlich, es war ihnen Doch unn. 
Chriftum zu thun, und darum wurden fie auch © 
zurecht gewiefen : und fo follen wir ung auch zur 
recht weifen laßen. N ri ee 

O wie fo wenige, auch unter berufenen und 
erweckten Herzen, glauben es, und füchen es 
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Sehalten über Roͤm 14. .. 00m" 
recht zu erfahren, daß Chriftus ein fo lebendi⸗ 
ger, ein fo gegenwärtiger, ein fo innigft naher 
- Heiland fey, der nicht mehr im Grabe liegt, 
ſondern den man lebendig in feinem Herzen fit 
chen und finden muß. O wie fo wenige laßen 
noch das Leben Jeſu in feiner rechten Kraft an 
fich feben ; wie manche führen ein fo laueg, trä- 
ges und todtes Chriftenthum! Dun, Liebfte 
Herzen, Chriſtus iſt auch in dieſer Verſamm⸗ 
lung gegenwärtig; er will fich in unfern Herzen 
mit feiner neuen Lebenskraft erzeigen: O fo 
laßet ung Doch nicht denken, daß wir Chris 
ſtum nur genießen koͤnnten und follten nach Dies 
ſem Leben ; nein, jezt follen wir Oſtern halten, 
jest follen wir das neue Keben Ehrifti, Das uns 
zu wahren, lebendigen, thätigen Chriften ma» 
chet, in unſerm inmerften Grunde würklich er 
fahren. | are De 

Dun, wer das glaubt, Daß Ehriftus niche 
mehr todt, foudern lebendig fey; daß Chriſtus 
nicht allein im Himmel auf Dem Thron feiner 
Herrlichkeit, fondern auch noch hier gegemwärs 
tig ſey, wo nur zwey oder drey in feinem Na⸗ 
men beyfammen find : der beuge die Kuiee fer 
nes Herzens und falle mit mir nieder vor dem #3 
gegenwärtigen und lebendigen Heilande. — 


* 
G eẽ b aͤ t. | | 
Si glorwuͤrdiger Siegesfuͤrſt, Jeſu Ehrie 





= jte, wir begehren Dich anzubaͤten in deinen 
großen Kraft und Herrlichkeit, worinnen un 
‚Deinem Auferſtehungstage gefieger haft über den 
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. Erde mößen dich aubäten, alles was droben und 


bringen. 


den! O liebiter Heitand Jeſu, wirbengen uns 7 
‚init Schaam und mit Leidweſen unfers Herzens 7 
wenig von dir und von deinem Leben ın unfern 


uns dieſes Stuͤndlein, fo Du uns ji vergoͤn⸗ 
nieſt. Du biſt nad) Deiner Auferſtehung mitten 















Tod, über die Hölle, und über alle deine und 
unſere Feinde. Vor dir, o du mächtiger, du 
allmächtiger. und triumphirender Lebens⸗ und 
Friedensfuͤrſt, fallen wir nieder, dich baͤten wir 
an, dir wollen wir die Ehre: geben, die dDirger 
bühret, Dir wollen wir huldigen als unferm ” 
Herrn und König, Dir wollen wir und erg.ben 
mit allem was wir find und habe. DO Hart 
ein, der du vurchgebrochen haft durch alle 
Dande des Todes und über Tod und Hoͤll 7 
einer eigenen götthchen Kraft gefieger halt, das 
mit uns armen MenfchenkEindern durch dich zum 
Erben verholfen werden Fünnte z Himmel und ° 


hierunten ift, müße dir Preis und Lob Dafür 


O Herr Sefu, möchte Doch auch nun deine © 
Auferftehung und die Kraft, womit du am Ta⸗ 
ge deiner Auferſtehung gefteget und DIE Bande 7 
des Todes zerbrochen haft, möchte Die auch 
nun in unfer aller Herzen feliafich gefunden wers 7 


por deinem Angeſichte, Daß wır ſo fange die 7 
äußere Gefchichte von Dir, von deinem Kampf 
und von deinem Siege gewußt haben; Daß wir ! 
fo manchesmal Dftern gefeyret, und noch fo ° 
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Kerzen in der Kraft erfahren haben. O laß doch. 
dieſe Oſtern nun nicht fruchtlos feyn, und fegne 
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unter Deine Xünger getreten und haft zu ihi 
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dann auch in unfere Verſamm ung andı 1 Die 
Mitte unſers Herzens und oftenbare di: ſelbſt 
in uns, daß— wir deinen Frieden und dein Leben 
in un erm Imerſten erfahren. mögen. Du 
ſprachſt nur ein einziges Wort zu. deiner lieben 
Freundin Maria, und das war to Fräftig, Daß 
fie alſobald zu demen Füßen Binfank und: dich 
als ihren Rabbuni, als ihren Meiſter, anbätete, 
O heber Meiſter, o Rabbuni, ſey du dann auch 
der M eiſter in. unſerer Verſammiung in dieſer 
Stunde 5 ſprich du Worte der Kraft in mein 
u d in ale dieſe Kerzen, damit wir nicht leer 

und todt won hinnen gehen, ſondern Die Kraft 
deiner heilngen und gloͤrioͤſen Zinferitehung, als 
eine neue Lebenskraft, in unſern Derzen zu unſe⸗ 
ver Erweckung, Erbaͤuung un) Stärkung, er⸗ 
fahren mögen. Jeſu, ſey mit uns, damit du: 
verherriichet werdeit und dein Name in uns ver⸗ 
klaͤret da, jezt und ewiglich. Amen. 





Die Ware Die wir zu unferer Oſterbetrach⸗ 


ing dieſesmal nehmen wollen, ſtehen Rn 
en 


Rom a⸗ 4. 


Cat) I Ehritus auch. geftorben und — 
| erjtanden, und wieder lebendig word 
J er uͤber Todte und Lebendige Herr Er — 


pie dem Evangefio von Ehrifte, das RN mit 
der foͤhlichen Verkündigung von Chriſti— 
/ En Reben, ng Senden Auferſtehuag 
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man fienur fo anhören, wißen und Davon reden 


Glauben an das wahre Evangelium von Chri- 


che. 


verkuͤndiget in denen fo eben verlefenen Tex⸗ 
tieesworten, zu Deren Betrachtung wir nun 
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und Himmelfahrt, hates eine ganz andere Be 
wandtniß als mir einer andern Hiftorie, Daß 


koͤnnte oder dürfte, Der heilige Geiſt überzeuget 
ung nielmehr von der Wichtigkeit des Evange- ⸗ 
fi, if eben dieſer Epiſtel Pauli an die Roͤmer, 
da es heißt: das Evangelium von Chriſto iſt 
eine Kraft Gottes, die da felig macht alle, die 
daran glauben, Gap. 1, 16. Das ift, eine 
Kraft, Die an dem Herzen und in dem Herzen ° 
erfahren wird; eine Kraft, die im Herzen ° 
Glauben würtet ; eine Kraft, wodurch das 
Herz von feiner Unſeligkeit befreyet und wirt 
dich felig gemacht wird. Denn fo fpricht eben 
Diefer Apoftel : Wenn du mit deinem Munde A 
Jeſum befenneft, daß er der Herr fey, und 
Hlaubeft in deinem Herzen, (niche nur im Kopf) ” 
Daß ihn Gott von den Todten auferwecker hat, 7 
fo wirft du felig, Roͤm. 10, 9. Mitden © 


fto, ift alſo verknuͤpfet Die. Seligkeitz } ja, die ° 
ewige Seligkeit. Gewiß eine wichtige Sa⸗ 4 


Nun, ein ſolches Evangelium wird uns auch 


ſchreiten, und darqus Anlaß Wed ale zu 
beherzigen ; 


1 ie ung durch die Berkindigung i von. E 
Chriſti Tod und Auferftehung, | 
ley Bedenklichteiten, als Hindernige der 
ia ae aus dem Wege geraͤum 
den. Um 


Gehalten über Roͤm 14. v. 9. ii 


I. ie ung die Seligkeit in Ehrifto in 
wuͤrklicher Erfahrung | in ER mit⸗ 
BROS wird. 


Erte Thein * 


Hi Gottſeligkeit und das N find 
vielen Bedenklichkeiten. des Unglaubens 
und der Vernunft. unterivorfen, wodurch wir 
an unferer Seligkeit. verhindert werden. Allein 
es gehet oftmals, und faft allezeit, Damit fo, wie 
es den lieben Meibern gieng am Oftertage mit 
der Schwierigkeit, da fie nach dem Grabe gien- 
gen. Als fie auf dem Wege waren, da fiel ih- 
nen ein, daß der Stein auf dem Grabe lag: 
wer hebet uns den. Stein von des Grabes Thür? 
Indeßen machten fie Diefe Schwierigkeit doch 
nicht eher, bis daß fie auf dem Wege waren, 
und obfchon ihnen folche auf dem Wege einftel, 
fo Eehreten fie doch nicht. wieder zurück , und alg 
fie zum Grabe kamen, da. war der Stein und 
alle Schwierigkeit ſchon gehoben. Sp gehets 
auch in der That mit alien. Bedenklichkeiten, die- 
fich entweder der Unglaube oder der Kleinglau—⸗ 
be bey. der Bekehrung zu Gott und in der Nach⸗ 
folge Ehrifti machen. Bann : Durch das wahre 
Evangelium. von. Chriſto werden ung alledie 
Beventlichkeiten, alle die Schwierigkeiten. weg ⸗· 
genommen, alle die Steine von des Grabes. 8, 
Thuͤr weggehoben. Wir wollen die Bedenklich⸗ 
keiten und Schwierigkeiten, die ſich manche See⸗ 
len wegen der Bekehrung zu Gott und Chriſto 
machen und ſich dadurch an ihrer Seligkeit hin⸗ 
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dern, näher anſehen und zeigen, wie dieſe ſchwe⸗ 


ve Steine kounen weggehoben werden. 

Eine ——— und ſchwerer St 
erſtlich das große Gewicht der Sünde, und dir. 
verdammenden Kraft des Gefezes, und des 


Zorns Gottes, unſerer Simden wegen. Da den- 


ket der Menfch: ach ich habe fo viele Suͤnden 


auf meinem Haupte, auf meinen Herzen, ſol⸗ 
che wichtige Suͤnden; fo und ſo lang babe ich 

efuͤndiget, ſolche und ſolche fchwere Sünden 
Babe ich begangen ; Das nagende, Das aͤngſtigen⸗ 
De, das anflagende Gewißen, das läßt mir Feine 
Nuhe. aan ich an Gottes Gerechtigkeit, au 


Gottes Zora gedenft, Dana erſchrecke ich von 
er n, Siehe, wer hebet ung Den Stein von - 







5 Grabes Thür? den, Stein, den fehweren 
Stein yon fo vielen Suͤnden die aufran armen 
Herzen liegen, Die das Gewißen druͤcken, nagen 
ind peinigen und dem Menſchen oft Feine Fröpkr 
ie Stunde 
Menſch, druͤcket dich. dieſer Stein, fühleft du 
die fehtwere Kaft deiner. Sünden, ud du geheft 


nicht hin, Jeſum zu fuchen und Dich von Der 
gen zu ihn zu wenden, fo kaun Dir dieſer Stein 
nicht von Deinem Herzen genpuumen werden; er 


wird Siegen bleiben und Dir noch immer ſchwerer 
werden, ja, ex wird dich endlich in Berziveiflung 
flürzen, und in den Abgrund, ing ewige Ker- 
derben verſenken. Iſt s Dir aber ein rechter 


_ 


Ernſt mie dem Gefini deiner Sunden, iſt es dir 
darınm zu thun / daß du von dem Magen Deines 


Gewißens, vom Fluch des Geſezes, dom zen 
Gottes, gern willſt befreyet, und pon der Suͤn 


de erldſet werden, fo kehre Dich zu Jeſu, ala 


ein iſt 
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Dann, kann dir i ze — 3 — 
werden, was Der Engel zu den lieben Wei— 
bern ſagte; Fuͤrchtet euch nicht, ich weiß, daß 
ihr Jeſum ſuchet, den Gekrenzi gten. * 

Womit wird dann nun dieſer Stein gehoben? 
Antwort: mis dem großen Wort : Chriſtus iſt 
geſtorben. Chriitusi kg erhen., liebe Seele, 
Darum verzage nicht. Als Chriſtus ſtarb, da 
bat er durch feinen Tod und theuerſtes Blut— 
vergießen eine ewige — — zuwege ge⸗ 
bracht; Chriſtus hat durch feinen Tod alles voll 
Fommen bezahlet, was Die erſte Uebertretung in 
unſern erſten Eltern verſchuldet hatte, da es 
hieß: Welches Tages du davon ißeſt, wirſt du 
des Todes ſterben. Siehe, von der Verdam— 
mung des Geſezes: du haft gefändiger, Du biſt 
verfluchet; Davon hat ung Ehriit tus erlöfer, da 

gr ward ein Fluch für ung, Galat. 3; fo Daß 
nun eine bußfertige Seele, Die das Gewicht ih⸗ 
rer Suͤnde, den ſchweren Stein auf ihrem Her— 
zensgrabe, Die ſchwere Laſt in ihrem Gewißen 
fuͤhlet, durch Chriſtum die Vergebung ihrer 
Suͤnden erlangen kann, und den Fl uch des Ge— 
ſezes nicht mehr fuͤrchten darf. 

O Seele, kehre dich nicht hie noch da hin, 
ſondern nur zu Jeſn allein. Chriſtus iſt geftor- 
ben fuͤr die Sauͤnder, far ſolche inſonderheit, die 
zu ihm ihre Zuflucht nehmen und ihre Huͤlfe bey 
ihm ſuchen Laß dir durch keine falſche Zueig- 
nung der Troſtſpruͤche, zu fruͤh und ohne 
Grund deine Laſt erleichtern. Pur ag (thuldig 
| rkennet: ja, mein Gott, ic) habe den © Ei... 
| perdienet, ich habe den ewigen Tod verdienet 3 

es iſt die Wahrheit, mein Gott / was dein hei 
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ſchuldig in deinem Gerichte. Nun aber, Chri- 


"Stein vom Grabe will gehoben wißen, in die 
‚Hunger nicht nachlafen, bis fie durch Die Kraft, 7 
durch die Berföhnungstraft, durch Die Kraft 


müuͤthe friegt, daß der Stein vom hg geh 7 


Bott nahen? Da ja die Hüter am Grabe la ” 
gen und nur cin Engel erſchienen war, Da fielen 


nur einen Engel fahen ; und der heilige Johan- 
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liges Geſez mir vorhaͤlt, ſo ne fo babe ib Te 
Ichet, folche Greuel habe ich getrieben, fo | 
ich Dich beleidiget. Mein Gott, ich gebe mich 






ftus ift doch fr mich geftorben, an fein Ster⸗ 
ben, an fein Blut, an feine Berföhnung, hält 
fich mein Glaube. Siehe, fo muß eine be» 
drückte, bußfertige, bekuͤmmerte Seele, dieden 


eröffnere Barmherzigkeit und Liebe Gottes der 
muͤthig und gläubig hinein bungern, und im 3 


des Todes Ehrifti, Erleichterung in ihrem Ge 
ben wird. 


Meiter ift zweytens auch eine Semi } h 
£eit, ein Stein, der dem Menſchen auf dem ” 
Herzen lieat, daß er denkt: Gott ift doch ein 
heiliger Gott ; wie darf ich vor dem erfcheinen # 


J 


Wie werde ich dürfen baten, wie Darfiich zu 


fie zur Erden als wenn fie todt wären; ſelbſt 4 
Die lieben heiligen Weiber erfchraden, alsfie 


nes, Der liebſte, der atlerfiebfte Juͤnger des Hei⸗ 
landes, wie er den Heiland in ſeiner verklaͤrten 
Geſtalt ſah, da fiel er zu Boden als ein Tod- — 
ter. (Offenb. 1, 17.) Fit dann num Gott fo ein 

heiliger Gott, wie wird es dann mir geben, wie 
werde ich vor ihn erfcheinen Dürfen, wer wird 
wohnen bey einer ewigen Glut, „bey einem ver ⸗ 
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zehrenden Feuer? Ach wer hebet mir den Stein 
von des Graͤbes Thuͤr? 

O ja freylich, Seele, es iſt die Wahrheit, es 
laͤßt ſich mit Gottes Heiligkeit nicht ſcherzen; 
es iſt ſchrecklich zu fallen in die Hände des (eben 
Digen Gottes ; Gott iſt ein verzehrendes Feuer 
allen Heuchlern zu Zion, die nur wie Stroh 
werden follen. So lange du nun nicht Jeſum 
fucheft, fo lange du aufer Chriſto bfeibert, fo 
Fann dir dieſer Stein nicht vom Herzen wegge: 
nommen werden; er muß liegen bleiben, uud es 
ſtehet Dir nicht anders bevor, als ein ſchrecklich 
Marten des Gerichts und des Feuereifers, Der 
die Widerwärtigen verzehren wird. Aber bift 
du feliglich erſchrocken über deine Sünden, über 
die Sünden, mit welchen du vor dem heiligen 
Gott nicht beftehen Fanaft, und willft dich Jeſu 
ergeben ; nun, fo kann man Dir eben Das fagen, 
was der Engel zu den erſchrockenen Weibern 
fagte: Fuͤrchtet euch nicht, ihr ſuchet Zefum. 
Sucheft du Jeſum und kommſt du mit Jeſu, fo 
Darfft dur nicht erfchreefen vor der Heiligkeit 
Gottes. Warum dann nicht? Womit wird 
dann diefer Stein gehoben? Antwort ; Ehriftus 
iſt geſtorben. 

Chriſtus hat uns durch ſein Leiden und Ster⸗ 
ben wieder einen freyen und offenen Zugang zu 
Gott, zu dem heiligen Gott, erworben, ſowohl 
hier bey Leibesleben in unſern Herzen, als auch 
nach dem Tode in der vollkommenſten und herr⸗ 
lichften Seligkeit. Wie Chriſtus ftarb, da zer⸗ 
riß der Vorhang im Tempel von oben an bis 
unten aus, da war das Allerheiligſte geodffnet. 
Ber font ins alten Teſtament die Bundeslade, 
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würdigeit, frey und in einem Findlichen Ders Ü 
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die ein Seunthum war, nur — der mu 
te ſterben. Weri in das Innerſte des Vorhangs 
hinein gieng, und weun es auch (außer dem Ver⸗ 
föhnungetage) Der Hphepriefter ſelbſt gewefen 
waͤre, Der mußte fterben. Aber nun iſt Chriſtus 
geftorben ; nun Fönnen alle wahrlich bußfertige 
Suͤnder, durch die Wardigkeit und Berdienft 
des Blues Jeſu Chriſti, einen freyen und offe⸗ 
nen Zugang haben in dag Allerheiligſte der inni⸗ 
gen Gemeinſchaft ihres Gottes. Und das koͤn⸗ 
nen wir mit mehrerem Nachdruck nachſehen, 
Hebr. 10, allwo Paulus unter andern ſagt 
Weil wir dann nun haben Die Freymuͤthigkeit 
zum Eingang in Das Heli ige, Durch das Elnt 
Jeſu, welchen er ung bereitet har zum neuen 

und lebendigen Ei durch ja Borbang, dag 
ift, durch fein Fleiſch ; fo laßet und dinzugehen 

unit w — J— im voͤlligen Glauben, 
en in unferm Herzen, und los vom bir © 
fen ewigen. Nemlich, eine gläubige Seele, 4 
Die die Stunde nicht mehe will, fondern ausder 7 
Säure hinaus will, Die kann nun, kraft des Le © 
Dens und Todes Chreſti, unaugefchen ihrer Ihe 


trauen, zu Gott in ihrem Herzen und in ihrem | 
Inwendigen nahen. 
Ach möcht en wir uns Doch Diefeg — 
rechts mehr bedienen Chriſtus iſt geſtorben 
Durch ſeinen Tod bat er uns den heiligen Gott 
vor welchen Die Ser aphinen ihr Antliz bedecken, | 
zu unſerer Freude gemacht, Daß wir nicht zit⸗ 
tern und er ſchrecken Darfen vor ihm; wir fönnen- 
kommen, wir dürfen kommen, wir folfen nicht 
fterben, wir ſollen nicht verzehret werden von 7 


E: 
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ſeiner Heiligkeit; wir darfen nun in unſern Her⸗ 
gen in das Allerheiligſte ascrerea und ung im | 

lauben, in Liebe im Gebaͤt, za Gott nahen; E 

Da werden wir erfihren, Daß Der heilige Hort 

‚ bon den Glaͤubigen verehret wird auf eine Finde 4 
liche Weiſe, geliebet wird auf eine zaͤrkliche J— 
Weiſe, daß der heilige Gott nicht ſchrecklich iſt 
denen, Die ihn im Glauben ſuchen und za ihm | 
nayen. EM 
Auch iſt drittens cine Schwierigkeit, ein 
Stein, daß mancher denft : der Sutar hat 
doch eine große Macht über die Menfihen bes 
Formen; ach, der leidige Feind Hält mich fo ge⸗ 
fangen, ich kann nicht (og werden ; auch Die 

Welt, Diefe und jene Menſchen, die halten mich 

auch fo, ich kann nicht darchkommen; nun, wer 

hebt mir den Stein Doch von des Grabes Thür, 

wie Fommeich davon? Menſch, fucheft da nicht 
Jeſum und ergiebſt Dieb nicht an ihn, fo. kann 
dir diefer Stein nicht vom Grabe, von Demem 
Herzen, weggehoben werden ; fordern Dublep 
beft im Gefaͤngniß, und der Kerkermeiſter, der 

- Satan, bat Macht über dich; der hat alle na⸗ 

türliche Dienfchen unter feiner Herrſchaft, unter 

feiner Gewalt, in feiner Tyranney, in ſeinem 

Meich ver Finſterniß, im feiner Hölle. So lange 

du dich num nicht wahrlich Chriſto ergiehit, ſo 

ift da Fein Helfer, fo mußt du dom Teufel folgen 

in deinem Leben und in deinem Sterben, es iſt 

Da nichts anders zu thun. Allein, hungerſt da 

nach Chriſto, facheft du Chriſtum von Herzen, 
iſt es dir darum zu thun, daß du von der Herr⸗ 

ſchaft des Teufels moͤgeſt erloͤſet werden, ſo 

fürchte Dich nur wicht, Chriſtas iſt nicht nur 
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geſieget über die Teufel und über alle teufelifche 
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geſtorben, fondsen er ift auch auferftanden, und 
durch feine Anferftehung ift Chriſtus erhaben 
worden über ale Fuͤrſtenthum, Gewalt, Macher, 
Herrfchaft, und alles, was genannt mag wer⸗ 
den, nicht: allein in diefer Welt, fondern auch 
in der zukünftigen, Epheſ. 1, 21. Siehe, 
durch die Auferfichung hat unfer lieber Heiland 


—— Macht der Hölle und allen ihren: be E 
en" — 
le der liebe Heiland gefreuiget N a als: 
er ftarb, dachte der Teufel: Nun habe ich ihn 
doch uͤbermeiſterc, nun behalte ich Die Me schen 
in meinem Reich, in meiner Macht, in meine J 
Klauen. Die boͤſe Welt, die Oberſten, d 
Phariſaͤer und Schriftgelehrten, freueten fü 
auch und dachten: Nun iſt es doch aus mit ihmn, 1 
nun koͤnnen ihm Doch die Leute nicht mehr ſo 
nachlaufen, nun müßen fie ung folgen, nunmüfß 
fen ſie thun was und wie wir es haben wol 7 
len: Da meynten fie, nun könnten fie fr gr drauf 
los ſturmen; da hieß es: dieſer Verfuͤhrer 
ſprach, da er noch ible, ich will nach — 
Tagen auferſtehen: da war nun Chriſtus ein 
Berführer gewefen, ein Berräger. Aber wad 
fagten fie wohl am Hftertage, als Chriftus auf 
erftanden war, und Die Hüter ihnen Nachricht 
Davon brachten? Und wie wird den Teufeln zu 
Muthe gewefen ſeyn, als fie. durch Diefen ſiegen⸗ 
den Ehrenfürften alle ihre Pforten zerfprenget;. 
die Menfchen aus ihrer Gewalt und Tyranney 
erlöjet und ihn in einem herrlichen und —— 
Le ben und Leibe auferftehen. faben ? Siehe, da 
lag der Teufel und feine Werkzengedarnieder. 
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Suchen wir nun Feſum, wollen wir uns ihm 
in Wahrheit ergeben : fo ſollen wir Die Macht 
des Teufels und aller feiner Werkzeuge nicht 
fürchten ; laßer ung Jeſum fürchten, den laß 
fet ung für unfern Oberherrn erkennen und 
ehren. | J———— 
"opus dort Mofes im Namen Gottes zu 
Pharao fagte, Das kann nun Chriftus fagen zu 
dem Teufel und feinem ganzen Anhang. Mofes 
fagte indem Damen Gottes zu Pharao: Ka 
mein Volk ziehen, daß es mir diene. Pharao 
wollte das Volk halten, er wollte es nicht aus 
der Knechtſchaft, aus den ſchweren Frohndien⸗ 










mein Volt ziehen, das ift mein Volk, das ge 
höret mir zu; laß mein Volk ziehen. Giche, 
fo widerfezt fich Der Teufel, der höllifche Pha⸗ 
rao, auch, der will die Seelen nicht aus ſeinem 
Deich, aus feiner Gewalt lagen, er will feine 
| —— ſeine unſelige Sclaven, ſeine 

rohnknechte, behalten; aber Jeſus, der Auf 





iſt nun mein Volk, Das iſt nun mein Eigen⸗ 
in Deinen Klauen gehabt, nun haſt du Fein Theil, 


mir mein Volk los, daß es nun mir Diene. 


ten, auch num fchon ausgezogen waren, da ver⸗ 


wieder in feine Gewalt zurück bringen, oder fie 
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ſten, gehen laßen; Gott ließ ihm wißen : faß 


erftandene, fagt: Laß mir mein Volk log, das 
thum, du haft eslang genug in deinem Dienft, 
Fein Recht, keinen Anfpruch mehr daran ; laß 


Noch mehr, wie Pharao fahe, daß es dem Volk 
Iſrael ein Ernft war, daß fie auszichen woll⸗ 


folgete er fie noch zur guter lezt, und wollte fie 





‚doch ing rothe Meer hinein jagen und erfäufen; 
und da ſezte er fie recht in Die Klemme. Eben 
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fo machts * * auch; wenn er hend 
eine Seele ihm entgehen woill, da jaget er ihr 
nach, dann braucht er Liſt und’ Gewalt, Die 
Seele wieder wınzuhofen ; da ſezt er ihr zu mit 
der Unmöglichkeit, daß fie werde Fönnen durch ⸗ 
Fommen ; er nacht ihr angſt und bange wegen 
‚der Verleugaung, alles ſo dran zu geben, alles 
fo fahren zu. laßen, was ihrer naturlichen Meis 7 
gung am angenchmften und liebſten ift 5 er mas 
chet ihe Zweifel, ob fie es auch werde aushalten R 
können, ob fie nicht ein folches Wagen, ein foß ” 
cher Ausgang gereuen werde. ber, liebe See 7 
— kehre Dich nicht daran; der Kerr wird 7 
Bahn machen; und dich hindurch führen. Laße 
dich nur bey allen Anfaͤllen und Berfuchungen 
Des Feindes, mit ihm nicht ein, wie Mofes und 
die Kinder Iſrael fich mit Pharao auch nicht 
in einen Streit einließen. Moſes fagte dent "7 
Bote : fürchter euch nicht, ſtehet feſt und fer 
bet zu, was der Herr für ein Heil an euch thun 
wird : Der Herr wird für euch frreiten, und ihre 
werdet ftilfe feyn. ‚Siehe, fo muͤßen wirsiauch 
machen, wir muͤßen unfern auferitandenen Hei 
land für uns ftreiten lafßen z mit ihm können 
und werden wir hindurch kommen, und Die Sein 
de werden zu Schanden werden, wie 07° 
der im rothen Meer erfaufen mußte mit feinem 
ganzen Heer; die: Kinder Iſracl aber Famen 
——— und ſungen ein Triumphlied Siehe, 
fo haben wit durch den Glauben an den anfer- DE; 
ſtandenen Heiland einen gewißen Auker unſerer 
Hoffnung. Darum fuͤrchte dich nur ni re | 
dern faße Muth/ o Serie, Die du Beine Ge 
fangenfchaft fühle, und ‚nach — ' 
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durch Jeſum Chriſtum dich ſehneſt: weder Sa» 
tan noch Belt kann dich halten, fie muͤßen Dich 
loslaßen, du wirftdurch Chriftum errettet wer» 
den, Du wirft den Sieg Davon tragen, Kehre 
Dich nur zu dem auferftandenen Heiland, und ers 
warte feine Hülfe: E 

Doch ein Stein, eine Schwierigkeit, ift auch 
viertens, daß mancher fagt : ich habe fo ein boͤ⸗ 
jes Herz, fo cine böfe Natur, je\ viele böfe Ge⸗ 
wohnheiten, die find von meiner Jugend an ınit 
mir aufgewachfen und fehon fo alt worden; Die 
fe und jene Bande halten mich fo feſt, daß ich 
unmöglich davon abfommen Fanın ; wenn ich 
gleich. mein Beftes thue, wenn ich. mir gleich 
alle Mühe gebe, gegen Died oder das anzugehen, 
Dies und jenes abzulegen, fo richte sch Doch nichts 
ans, es iſt nur vergebens, ich werde Doch immer 
Bam —— und ich kann es unmoͤglich 

ie Aa Doch. diefen Stein von des 
Grabes. T Ti heben? 

Seelen ſagſt du dieſes nur ſo als zum Behelf, 
zum Schein und daß eg dir Fein Eruſt iſt, fo 
iſt dir nicht zu. helfen ; bleibeſt du gern bey die» 
fer Entſchuldigung: ich kann nicht anders ſeyn, 
ss vi fo meine Natur, ich kann nicht anders le⸗ 

ben; ſo ift Die. nicht zu helfen, der Stein bleit 

fi 1, weil du nicht begehreft, daß er foll wege — 
ahnen werden. Aber ift dirs von Hergen drum 
thun, daß du von pp: fündfichen Are, ſun d⸗. 

chen Banden, fünd chen Gewohnheiten, wie 
fie I ara moͤgen, es ſeyn grobe de 
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ſtus iſt erſtanden. Wie Chriſtus auferſtunde, da 
brach er durch alle Bande hindurch, die ihn im 
Grabe zu. halten fehienen, und durch eben dieſe 
feine Auferſtehung bat er auch alle Bande zer⸗ 
brochen, die uns im Suͤndentode gefangen 
hielten. 

Wenn nun eine Seele; in ihrem Inwemigen 
die Bande der Suͤnden, ſolche verkehrte Unarten 
ſolche Stricke, fuͤhlet, ſolche böfe Gewohnheiten 
an ſich gewahr wird, wozu fie gar keinen Rath 
weiß, fo ſoll fie nur hinein hungern in Die Aufer⸗ 
ftehungstraft Jeſu Ehrifti, der alle dieſe Ban— 


de auflöfen, alle dieſe Feßeln zerbrechen Fann, wo⸗ 
mit eine Seele gebunden ift. Paulus fagt: Die 


Sünde wird nicht herrſchen Fönnen über euch, 
weil ihre unter der Gnade ſeyd, weil ihr euch 


Chrifto ergeben habt. Erkenneſt du dann deine 


Ohnmacht, fieheft du dein Unvermögen, dir zu 


helfen, dich zu erretten, fo gieb nur der Auferfter 


hungstraft Ehrifti Raum in deinem Herzen : 

Da ift Chriſtus, der will dich von allem reinigen 
und erlöfen. Siehe, da wird dieſer Stein ger 
hoben, da wirft Du frey werden, Du wirft ime 
mermehr befreyet werden, wenn Die Bande 
auch noch fo ftark feyn möchten, und wenn fie 
rn auch noch fo fange gebunden gehalten * 


Endlich ift auch fünftens eine Schwierigkeit, 


ein Stein, daß man denkt : esiftdoch mit der 


Gottfeligkeit eine ſehr unangenehme Sache ; 
find doch die Frommen ein verachtetes Bölklein ; 
was find es nicht fur geplagte Leute, w haben 
fie nicht manche Trübfal, ma * 8 — * ſiehet 
man nicht oft, daß en . 
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ſte Ungluͤck und Elend in der Welt haben, und 
Hagen dabey noch über inwendige Anfechtungen, 
Noth, Proben und Leiden; das iſt doch ein e— 
lendes Leben. Nun, das iſt ein Stein, der liegt 
auf des Grabes Thür, fosein Serupel, der 
fehwebet einem fo im Gemuͤthe: wer hebt ung 
den Stein von des Grabes Thür? Antwort : 

Ehriftus tft auferftanden, Chriſtus war vor fer 
ner Auferftehung auch ein verachteter Menſch, 
ein geplagter Mienfch, er war ein Mann der 
Schmerzen; R wie elend gieng es ihm Die gan⸗ 
ze Zeit feines Lebens ı Aber er ift auferftanden ; 
da war allem Elend ein Ende gemacht, da war 
alles überwunden. Siehe, bey aller Schach, 
Spottung und Berachtung des Chriftenthums, 
bey allem Elend der Frommen, ſoll man Jeſum 
ſehen, welcher, da er wohl haͤtte moͤgen Freude 
haben, erduldete er das Kreuz, und achtete der 
Schande nicht, und iſt geſeßen zur Rechten auf 
dem Stuhl Gottes, Hebr. 12, 2. An Jeſum 
follen wir Denken und den herrlichen Ausgang 
feiner Leiden anfeben ; an ihn, den auferftande: 
nen Heiland, follen wir ung halten, Durch ihn 
werden wir das alles überwinden, wie Paulus 





| fagt: in dem allem überwinden wir weit, Rönt. 


8, 37. Wir follen uns Durch alles das nicht ab- 


ſchrecken laßen, was einem Ghriften begegnet 


oder begegnen mag: Denn Der Stein wird ung 


gehoben durch dies ort : Chriſtus ift aufer- 


ftanden. 

Willft du es dann auch beßer haben als a 
Jeſus gehabt hat? Da es ja ohnedem nicht ewig 
waͤhret; ſondern alles Elend, das einem 
ſten — alles, ſowohl äferes ale inne: 
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h Ehrift durch zugehen hat, nur 
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die mir der Zeit aufhörer. Sa, 
Die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet ung, 
ret uns eine ewige und über « all * 
ge Herrlichkeit. O aus einem; 7 n Kreuz, 
pain einem jeglichen Leiden, aus * jeglichen 
Schmach, Schande, auch Anfechtung, wird 
ſchon hier eine Herrlichkeit gebohren i in den Her⸗ 
zen der Gläubigen, und an jenem Tage und in 
der Ewigkeit, wird — — ſchon * —* | 
vos ——— — 
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gwepter heit 


* es werden ung nicht nur alle dieſe Ber | 
denflichkeiten, als fehwere Steine und Sim 


dermße unferer Scligfeit, aus dem Arge ger 


raͤumet durch den Tod und Auferftehung Eher 
fi; ſondern Chriſtus will uns auch die Selig⸗ 
keit in wuͤrkliechr Erfahrung mittheilen. Darum 
heißt es: Ehriftus ift geftorben und anferftam 

den und wieder Tebendig geworden. Man follte 
fagen, auferſtanden und wieder lebendig werden, 
das fen einerley : aber nein ; Dies Wort —Chri⸗ 
ftus ift wieder lebendig worden, will was Dieb 


reres und was wichtigeres fagen. Denn Ehre 
ſtus ift nicht allein auferftanden, und hat durch e 
feine Auferftehung dem Tode die Mach 





nommen, fonderner hat auch, als ein p 
febendig gewordener Heiland, das Leben und 


ein ——— Weſen ans Licht gebracht, 


2 Aim 10. Dadurch, Daß er er } 
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ft uns geſchenkt worden allerley 

| chen Kraft; was zum Leben und 
göttlichen Mandel dienet, 2 Betr. 1, 3, Und 
Darum fagte der Heiland zu feinen Füngern : ich 
Sehe, und ihr follt auch leben, ihr folle durch 
mich lebendig werven, oh. 14, 19. Paulus 
fagt hievon ein wichtiges Wort, welches wohl 
felten gelefen, und noch feltener verftanden oder 
betacht wird, und gleichwohl für gläubige See⸗ 
fon von unglaublichen Troſt it, nemlich I Cor. 
15, 45: Der erfte Menſch, Adam, iſt gemacht 
ins natürliche Leben, und der feste Adam ins 
geiftliche Leben. Gigentlich aber heißt es nach 
Dem Grundtert: der erſte Menfeb, Adam, ıft 
gemacht zu einer lebendigen Seele, der lezte A⸗ 
dam zu einem lebendigmachenden Geift. Ans 
unferer natürlichen Geburt von Adam haben 
wir ein natürlich Leben und eine naturliche See: 
le, eine lebendige Seele, daß wir unfern Körper 
fo regieren, reden, gehen, ftehen und was zum 
aͤußern Leben gehöret, verrichten Fönnen ; aber 
der andere Adam ift gemacht zu einem lebendig⸗ 
machenden Geiſt, durch den bekommen wir das 
geiftliche Lehen. So lange ein Menſch nicht 
wahrlich wiedergebohren ift, fo hat er keinen 
Geift, wie der Apoftel Judas in feiner Epiftel 
v. 19, von Menſchen fagt, die keinen Geiſt Das 
ben ; nemlich er hat niche den Grund, woraus 
das geiftliche Leben, Das Leben der wahren Gott- 
feligkeit, Fommen kann. Da baben wir von Na: 
tur zu allem Guten, zu allem Goͤttlichen, fo wes 
nig Vermögen, als ein Todter Vermögen hat 
feine Sande, feine — oder ſonſt irgend ein 
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Glied bewegen zu können. Wenn ma; 


todten Körper dahin ftellete, Der follte fich felb 
bewegen, der follte gehen, reden m. d. gl. 
würde nimmermehr angehen ; wenn aber die 
Seele in dem Körper ift, dann beweger fie den 
Körper, dann ift alles leicht und geſchieht ohne 


Anftrengung. Sp gehet es auch mit denen, m 


welchen Ehriftus, als der lebendigmachende 
Geift, wohnet, in welchen Chriſtus der Urſprung 
des geiftlichen, Des wahren chriftlichen Lebeng, 
geworden ift; der flößer alsdann fein göttliches 
Leben, feine göttlichen Tugenden, feine göttli- 
ehe Sanftmuth, Demuth, Keufchbeit, Liebe, 
Einfalt, und alles was zum wahren Chriſten⸗ 
thum gehöret, der Seele ein. Der wieder leben⸗ 
Dig gewordene Jeſus beleber feine ‚Glieder, er 
lebet in feinen Gliedern, der bringet in ihnen Die 
göttliche, Die vor Gott angenehme gute Werke, 
bervor ; fie find es nicht, die da leben, fondern 
Ehriftug lebet inihnen, Salat. 2, 20. Kitmun 
Ehriftus der Geift oder Das Reben unferer Seele 


geworden, haben wir durch ihn ein wirklich 


geiftliches Leben, eine geiftliche Natur empfan- 
gen : fiche, dann ift Das Chriſtenthum, die Ver -⸗ 
leugnung, fich fo zu enthalten, fich fo genau in 
Acht zu nehmen, fo vorfichtig, fo heilig zu feyn, 


kein Zwang, Feine Dein, wie dig Beute manch⸗ 


mal denken, die Feinen rechten Begrif von dem 
wahren gründlichen Chriſtenthum und der Gott» 
feligkeit haben ; nein, es ift nichts Beſchwerli⸗ 
cheg, eg ift was Leichtes; es ift nichts Gezwun— 
genes, es ift was Freyes, es ift ganz was Vin: 
tuͤrliches, wenn Du nur eine andere Matur, ein 
nenes Leben bekommen haft. Da ift das Ehri- 
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ſtenthum Fein fo und fo Betragen, fein Stel: 
fen, kein erstellen, fondern ein Werden, ein 
würkliches Leben, woraus alle Merke der Gott: 
ſeligkeit ungezwungen hervor Fommen. Durch 
Chriſtum, der da wieder lebendig worden, der zu 
einem lebendigmachenden Geiſt gemacht wor: 
den, werden wir alein zu wahren lebendigen 
Ehriften. | | 

Ach könnte ich es doch allen erweckten Seelen 
recht eindrücden, wie fo nothiwendig, und wie 
eine fo wichtige Wahrheit Diefes ift! Wir arme 
Kinder wollen Ehriften werden durch ung felber 
und Das gehet in Ewigkeit nicht an. Mollen 
wir gern fromm leben, wollen wir gern heilig, 
fanftmüthig, demüthig, und fo wandeln, wie es 
einem Ehriften geziehmet, fo müßen wir eg nicht 
auf unfere eigene Naturkraft anfangen, fondern 
auf die Lebenskraft unfers auferftandenen und 
wieder lebendig gewordenen Heilandes, die er 
ung mittheilen will, daß wir auch würkfich Eön- 
nen, nicht durch uns, fondern durch ihn, den 
wahren Weinſtock, Früchte bringen zur Ber: 
berrlichung Gottes. Da fol eine Seele, die fo 
herzlich gerne Gott zu gefullen leben wollte, nur 
in tiefjter Erfenntniß ihres Unvermögens, und 
Bekenntniß ihres großen Jammers und Elends, 
in Ehriftum hinein hungern, im herzlichem Ge 
bat und Anhangen ihm zugewandt bleiben, ihn 
Raum und Plaz geben, in ihr zu würken und 
zu leben, und ihm innigft ftille halten. O Seele, 
da wirft du durch ein folches Stillhalten, durch 
ein folches Ankleben, immer mehr Kebensfräfte 
aus Chriſto empfangen; Chriſtus wird Dich je 
Sänger je mehr einnehmen, er wird der Geiſt dei⸗ 
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ner Seele werden, er wird das Leben in 









den, er wird Die Duelle alle der Tugenden wer: 
ben, bie Gott in feinem Wort: von Dir fordert; 
Du wirft mit Leichtigkeit und mit Bergnügen 
wandeln können in den Wegen Deines Gottes, 
m Ruhm und Preiße feines, und nichbunferg 
& ) yigg : denn Er iftes, der felber-alesin ung 
» wurket. er We 
| Das ift dann ein ganzanderes Lehen, als das 
natuͤrliche Leben, ein ander Leben, als ein Le⸗ 
ben nach der Natur; es ift ein feliges Leben 
und esıft darum ein feliges Leben, weil. es cin 
heiliges Leben ift. Denn wir reden jezund von 
demjenigen, was ung Menfchen -felig mache 
und wenn ich rede von felig werden, dann mey⸗ 
ne. ich. das heilig werden ; je ‚heiliger wir wer⸗ 
den, deſto feliger werden wir ; uud fo.bald ung 7 
Chriſtus heilig macht, ſo bald macht en uns. 
> auch ſelig. a, Diefes Leben, das Ehriftus 
 felber in der Seele hervorbringt, und das er 
selber inden Gläubigen ift, das ift eimewiges 7 
So Leben. Wann unfere. Seele vom Leibe gefihier E 
= Den wird, Dann fiegen wir da im Grabe, dan 
+ iballes aus, dann hat das Leben ein Ende; aber 
Br, J——— Seele einen Geiſt gekriegt, durch 
das Lebendigwerden mit Chriſto, daß wir nem⸗ 
lich mit Chriſto, als dem lebendignachenden 
Geiſt, verbunden worden, ſiehe, ſo haben wir 
von nun au ſchon ein ewiges Leben: und wenn 
gi Dann auch der Leib binfällt, die Seele ſtirbet 
icht; das Leben in nad mit Cheifte wird. nicht 
ben ben Glaͤubigen geſchieden, fondern gehet 
F mit 


den Glaͤubigen bis in die ewige Sehgfeie 
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Nun, wozu foll ung Dies alles dann beivegen ? 
Wozu anders, als daß wir uns alle unſerm 
Herrn und Heilande ergeben, daß er Das alles - 
auch) in unſerm Inwendigen möge fchaffen und 
hervorbringen. Dazu ift Ehriftus geftorben und 
anferftanden, Daß er über Todte und Lebendige 
Herr fey wer ihn nun Herr feyn läßt in ſeinen 
Herzen, dem wird leicht geholfen. 

Daß. Chriftus hier Herr genannt wird, Das 
hat einen ganz andern Nachdruck, al? wean ein 
Menſch den andern in ber Welt Herr titnlirt; 
nein, das iſt kein bloßer Titel; ſondern dies 
Wort Zerr heißt Herr mir viefem 9 ſachdruck; 
nach der Redart der heiligen Schrift heißet 
es ein freymaͤchtig gebietender, ſouverainer 
Herr. Chriſtus iſt Herr über Todte und Le— 
bendige; nach ſeiner Auferſtehung an dem O⸗ 
ſtertage ift er das geworden. Die Apojtel, die da 
Zeugen der Auferstehung’ Zefu Ehrifti waren, 
die bezeugen es alfobald allen und. jeden: So 
wiße nun das ganze Haus Iſrael gewiß; daß 
dieſer Jeſus, den ihr gekreuziget habt, auf 
erwecket iſt, und zu einem Herrn und Chriſt 
gemacht, daß er über Lebendige: und“ Todte 
Herr ſey. 

Chrifius ift Herr 1) über Sie: Todten. Er iſt 
* über die geiſtlich Todten, über alle natür- 
" kiche Menfchen. Denn Sort, fein himmliſcher 
Bater, hat ibm nach feiner Auferftchung und 
da er als König auf dem Berge Zion iſt einge 
ſezt worden, alle Maͤtionen der Erde zu feinen 








Eigenthum ergeben; er iſt Herr über fie, erkanı 


herrfchen über fie, er kann fiefordern als ſeine Un⸗ 
— Alle Großen der Erde, alle Poren 





ur; 
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taten und Maͤchtige, alle — Diefer 
Melt, fie mögen noch fo großes Auffehen ma> 





chen mit ihrer Macht, (ob wir fie gleich font 
Hoch zu achten und zu refpectiven haben,) den» | 
noch müßen fie, wie große Herren ſie auch ſeyn 


mögen, Chriftum für ihren Herrn erkennen. 
Daher Fönnen fie mit Chrifto und mit den Sei⸗ 
gen nicht thun was fie wollen; die Welt kann 
mit den Glaͤubigen nicht umſpringen nach ihrem 


Sinn; o nein, fie muß auch ohne ihr Wißen | 


und Hilfen Chriſto unterthänig bleiben, der 
nur alles fo lenket, fo vegieret, wie es den Geiz 
nigen am beſten iſt. Davon fehen wir ein Exem⸗ 


pel in dem 4. Capitel der Apoſtel Geſchichte, 


als da die Glaͤubigen auch ſehr verfolgt wurden, 
da baͤteten fie ein fehr ſchoͤnes Gebät ; Herr, du 


bift der Gott, der Himmel und Fide, unddas 


Meer, und alles was darinnen ift, gemacht hat: 
der Du durch den Mund Davids, deines Knechts, 
gefagt haft ; warum empören fich Die Heiden, 
und die Völker. nehmen vor, das umfonft ift. 


Die Könige der Erden treten zufammen, und I 


die Fürften verfammlen ficb zu Haufe wider 
den Heren und wider feinen Chrift. Wahrlich 
ja, fie haben fich verſammlet über dein beiliges 
Kind Jeſum, welchen du gefalber haft; Hero» 


des und Pontius Pilatus, mit den, Heiden _ 


und dem Volke Iſrael, zu thun, was deine 
Hand und dein Math zuvor bedacht bar, das 


geſchehen follte. Siehe, anders können dien 5 


Menſchen nichts thun, als wie es der Narh 
des Herrn zuvor bedacht bat; jo wie es den 
Seinigen geſchehen foll, ſo muß es geſchehen 


Deswegen ſollen wir uns nicht —— vor 
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Verfolgung, vor Druͤcken, vor Drohen, der ar⸗ 
gen Welt. Chriſtus iſt ein Herr über fie, er iſt 
ein Herr über alle und jede narürliche Menfchen, 
| —* verkehrt ſie auch ſind, ſeine Kinder zu ver⸗ 
folgen. | 
= Aber anf eine feligere Weiſe ift Chriftus Herr 
über Die geiftlich Todten, über alle natürliche 
Menfchen, die noch in Simden todt find. Chri⸗ 
ftus bat, Kraft feiner erworbenen Berrfchaft, 
ein beftändiges Mecht und Anſpruch an aller 
Menfchen Herzen, Die hat er mit feinem Blut 
erkauft; darum ift er geftorben und auferftan- 
den, daß er Herr ſeyn follte; er hat Anforde 
rung daran. O wuͤßten es Doch die todten Men⸗ 
fchen ; wüßten es doch, die fich nun noch laßen 
von dem Satan, von der Sinde und von Der 
Melt gefangen halten ! Ehriftus iſt Herr ge 
worden, liebfte Herzen; er hat Recht und Ars 
fpruch an euch. Das läßt er auch die todten 
Menfchen manchmal fühlen durch alle die An: 
Fopfungen, Ueberzeugungen, Beunruhigungen, 
+ Beftrafungen und Beänftigungen ihres Herzens 
und Gewißens, ja auch durch die Furcht Des 
Todes. Siehe, was ift das anders, als daß 
Chriſtus der Herr ift, Der fordert die Menſchen 
auf: nun ergieb Dich doch mir, nun unterwirf 
„dich doch, Du bist lang genug ein Mebelle gewe— 
fen ; ergieb Dich Doch mir, warum willjt du dem 
Teufel dienen? Beuge Dich vor Deinen Herrn. 
Wenn nun ein Dienfch diefem Anfpruch, dieſer 
rufenden, Diefer überzeugenden Gnadenftimme 
Sehör giebt und Ehrifto zu Fuße fället, dann 
nimmt ihn Chriftusan, er wird Chriſti Unter⸗ 
than; und da iſt Chriſtus auf eine ſeligere Wer 


ee 
id» 





Nr SRRRRRR TEL LER 
fe Herr über einen folchen Dienfchen. Dann er 


he dich Gott um dies alles wird vor Gericht 


digen; nicht nur über Die Lebeadigen, welche 
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kenuet der Menfch erit daß er einen Herrn in 
dem Himmel-über fich hat, da er zuvor nach 
feinem eigenen Gutduͤnken dahin lebte den Kopf « 
in den Racken ſchlug und fagte: wer iſt der 
Herr, daß ich ihm dienen fol © Daun nun hat 
er Chriſtum zu feinem Herrn und Gebieter. 
Glaͤckſelige — ı Möchte dieſer Oſtertag 
doch dazu geſegnet ſeyn, daß noch manche bis 
hieher Todte, aufgewecket erden und Chriſto 
zu Fuße fallen möchten, und mit wahrer Un⸗ 
teriwerfung fagen: o Jeſu, Der Du aus den 
Todten anferftanden und wieder lebendig wer: 
6: biſt/ ich * dich für meinen — ud 
DE. 

Ehriſtus if ns blei ibet ach * über die 
teibtich Todten, die in den Gräbern Tiegen. "Das 
werden die Todten am großen Gerichtstage ein⸗ 
mal erfahren; ‚dann werden fie Chriſtum als ih⸗ 
ren Seren müßen refpectiven, fie werden Ber- 
antiwortung thun müßen. Der weifeffeunter den 
Königen, Salome, fagt zwar: Frese Dich, 
Juͤngling, in deiner Jugend, und laß Dein Herz 
iter Dinge feyn in Deiner Sugend thue was 
Herz lüfter : aber wag fichet dabey — 





ihren, Pred. 11,9. Es thue demnach jemand 
in der Melt was er will, er folge dem Teufel, 
und lebe nach feinem eigenen Herzen: es fomme 
ein Tag, Da muß er feinem Herten Rede und 
Antwort geben, was er gemacht ba 
Chriſtus aber iſt nicht allein Herr geworden 
iiber Die Eodten, fondern 2) auch Über die Lebens 
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das natürliche Leben habe wie ſchon geſagt, 
ſondern auch Be die ariftlich Leben⸗ 
digen, Die nun durch göttliche Gnade des neuen 
‚göttlichen Lebens find theithaftig worden: Diefe 


muͤßen es auch anwenden, fir muͤßen es wichtig". 


achten, fie müfen ces nimmer vergeßen, dag 
Ehriftus Herr über fie ſey, ver fie durch fein 
Sterben zu feinem Eigenthum erfanft und durch 
feine Auferſtehung zu feinen Unterthanen ge 


macht bat. Nun, ift Chriſtus Herr, fo follen - 


wir nicht leben als ob wir Feinen Heren hätten ; 
wie im Duch der Richter fteht : zu der Zeit 
war kein König in Sfreel, und ein jeglicher 
that, was ihm recht Däuchte. Das ift nicht 
Chriftum für feinen Herrn erkannt, wenn from⸗ 
me Menſchen die Frömmigkeit fo nach eigenem 
Begriff einrichten wollen : o nein, wir follen 
immerdar nur fischen zu leben und zu wandeln 
nach den Geboten, nach den Regeln, nach dem 


Wink unfers Oberherrn, den wir in ung und 


außer ung fir unfern Herrn erkennen. Wir ha⸗ 
ben num nicht mehr Necht und Macht, und wir 
muͤßen auch nicht Wollen haben, zu reden was 
uns gefällt, zu tyun, was wir nach unſerm Na⸗ 
turtrieh fo gern thun wollen, vorzunehmen was 
ung in den Sinn kommt: nein, Chriftus ift 
Herr geworden über die Lebendigen ; wir müßen 
ung im Kleinen und ım Großen, im Inn 

undim Aeufern, immer nur nach feinem Wink 
und nach feinem Wohlgefallen regieren lafen. 


Es ift nicht genug, wenn wir unfere Sachen 


gut heißen und rechtfertigen können bey ung ſel⸗ 
ber, durch die Vernuuft, oder bey andern Men⸗ 
fehen, durch vernünftige Reden; es iſt nicht ge⸗ 
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nug, daß es ung und den Menſchen gefällt ; ſon⸗ 
dern wir follen immerdar denken: wie gefällee 
es meinem Herrn? Wie beliebet es meinem 
Herren ? Iſt es den lieben Heilande auch ange 
nehm ? Iſt es auch recht vor ihm? Uad wenn 
wir Dann in unferin Inwendigen bey zarter Pruͤ⸗ 
fung gewahr werden, fo und fo fey es unſerm 
Herrn am lichften, num, fo follen alle Bedent- 
fichkeiten und Schwicrigkeiten beyfeit gefezet 
werden. * TÜRE | 
Wahre Chriſten, Ichendige Chriffen, müßen 
leben in der Abhänglichkeit von ihrem Heron, 
Gott und König. So fagt Paulus, 2 Cor. 
5, 15. Chriftus ift darum für alle geftorben, 
auf daß die, Die da leben, hinfort nicht ihnen 
felbft leben, fondern dein, der für fie geitorben 
und auferſtanden ift. Dem follen wir allein Die 
Macht laken ; ver lenker alsdann unfere Sim 
nen und Gedanken zu ihm, alle unſere Abfich- 
ten nur auf ihn, alle unfere Herzensneigungen 
nur nach ihm, all unfer Thun und Laßen zu 
feiner Ehre. Seelen, die den rechten Oftertag 
- gehalten haben, die eines neuen Lebens aus Chris 
ſto find theilhaftig worden, die müßen denken: 
nun ift es geſchehen! Dun nicht mehr mir felbft 
gelebet, nun nicht mehr der Welt gelebet, fon- 
dern aM: der für mich geftorben und auferftan- 
den iſt. i 42 
Chriſtus beweiſet feine Herrſchaft auch dar- 
inn uͤber die Lebendigen, die durch ihn zu einem 
neuen Leben ſind erwecket worden, daß er ſie 
durch eine göttliche Kraft zu einem waren Grü- 
nen und Blühen bringer, daß er fie zu einem fe- 
ligen Wachſen und Gedeihen bringen, zur Eh⸗ 
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re und ewigen Verherrlichung ihres Gottes. 
Bor kurzem hat Der Winter geberfchet ; wor» 
inn beftund die Herrfchaft des Winters ? Die 
beftund darinn, daß er feine Kraft bewies, af 
les herb, Kalt, unfreundlich und traurig zu ma 
chen, alles duͤrre zu machen ; das war die Herr> 
fihaft des Winters. Nun will der Fruͤhling 
anfangen zu herrſchen. Worinn beftcher Dann 
die Herrfchaft des Fruͤhlings? Die beftehet dar- 
in, daß er feine Lebenskraft allen erftorbenen 
Creaturen läßt gewahr werden und machet num, 
daß es an ein Wachen kommt, daß es an ein 
Treiben kommt, daß cs an sin Gruͤnen kommt, 
daß es an ein Bluͤhen kommt, daß es an ein 
fröhliches Leben Foinmt. Siehe, das ift ein Bild 
der Herrfchaft Jeſu Ehrifti in den Herzen fer 
ner gläubigen Kinder. Die Sünde hat geherr- 
febet, nun muß die Gnade herrſchen, das ift, 
ihre Kraft beweifen. So lange ein Menfch auf 
fer Chriſto ift, fo hat der Winter, das tft, der 
geiftliche Top, die Herrfchaft, va iſt allıs todt 
und erftorben, da ift nichts mehr vom geiſtli⸗ 
eben Leben, nichts von göttlicher Kraft, nichts 
vom geiftlichen Wachsthum in dem Herzen. 
Wenn aber das Leben Chriſti zu herrfiben an— 
fangt, dann ift der geiftliche Frühling da, dann 
gehet es an ein Grünen, an ein Blühen, an ein 
Machen in dem Herzen; und das alles will 
ber lebendig gewordene Heiland in unfern See- 


len thun. Wir follen Chriftum nur lafen (eben, * 
erfehen in unfern Herzen. Da follen wir. 


und be 
es machen, wie ein Feines Blümlein thut. Ein 
Bluͤmlein thut ja nichts zu der Sache ; e8 hat 
ein eben empfangen, Da es nichts zur gethau 
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in ihren Anfängen, manche Sch! —*— 4 
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hat; Rum ſtellet es ſich der Sonn nr bloß, 
und läßt die Kraft der Sonne nur treiben, da - 
wirds ſchoͤn, da lacht es, Da iſt es fröhlich, 
Solch ein fröhliches, folch ein paradiefifches 
Leben der Auferstehung, will Chriftus, der aus 
dem Grabe hervor gegruͤnet, in feinen Gläubi- 
gen zuwege bringen, die ihn nur herrſchen lagen 7 
in ihren Herzen. O das muß ia ein recht froͤh⸗ 
liches, ein recht herrliches Leben ſeyn, wo Ehri- 
ſtus die Herifchaft indem Herzen hat, wo Ehri- 
ſtus in. dem Herzen lebet, wo er — 
Herr iſt in den Seinigen. 

So lange der Winter —— ſiehet man 
wohl bisweilen die Sonne blicken, es iſt wohl 
einſt ein angenehmer Tag; und dann kommt 
auch wohl fo ein klein Bluͤmlein oder Kraut 
aus der Erde hervor, folang der angenehme Tag 
oder Zeit währet ; aber es ift Feine Serrfchaft 
Da, es währet nicht lange; es gehet wieder um 
ter. So gehets bey einem natuͤrlichen Menfehen, 
beydem fiehet man wohl bisweilen Ghutes, Da 
Denkt man, es falle noch was draus werden, aber 
es herrfcher doch Der Tod über einen folchen Men: 
ſchen, es schet alles wieder weg. Hingegenim 7 
Fruͤhling fieber man auch wohl kalte Tage, es I 
Fonımt noch wohl S chage, es kommt noch) wohl 

I, es kommt nech wohl einofalterunfrennd- 7 
fi che Racht; aber dennoch behaͤlt —— — 
Die Herrf aft und Die Oberhandyer dringet Doch E 
durch. So haben die Frommen a erlich 










































manche Gebrechen an ſich; aber dennoch behaͤlt 
Doch die Gnade Die Hertſchaft Jeſus treibet 
doch mit ſei inem Leben due che fie: 
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binden und wachſen, geünend wie die Kinder des 
Patadieſes. 

Endlich, Eheitu iſt Herr über die Lebendi⸗ 
gen, Die er an jenem Tage zum ewigen Leben er- 
wegen wird, und fie, als glüstfelige Untertha— 
ip feines rigen Reichs, einführen wird in fei⸗ 

Glorie nad Herrlichkeit. Sind ſie hier ſeine 

geweſen im Rah der, Gnaden; 
haben fie hier Chriftum in ſich herrſchen und re⸗ 
gieren laßen; iſt ſein Reich in ignen, in ihren 
Herzen geweſen (warum wir im Gebaͤt des 
Hereit bitten: n Reich komme): fo wird ih- 
nen das Deich der Herrlichkeit auch offen ſtehen, 
Chriſtus wird fie zu ſtch nehmen in fein ewiges 


eich, ‚Sollte dann nun ſolche Seelen, über = + 


welche Chriſtus Herr ift, Der Tod Können ſchre⸗ 
den? Wann fieja ſterben, fo ſterben fie ihrem 
Sexrin E lesen. oder fterben, fo find fie des 
Herrn. Sollte fie der große Gerichtstag, follte 
fie Die Ewigkeit können fchreden? Onein: wann 
Chriſtus an jenem Tage zu den Unglänbigen nr 
Sortiofen fagen wird: geher hin von mir, id: 
Berfiuchten, in das ewige Teuer, das bereitet 
iſt dem Teufel und feinen Engeln ı 4 wird hin⸗ 
gegen der Herr zu feinen Gläubigen fagen: kom⸗ 
met ber, ihr Gefegneren meines Baters, bone 





niet und erbrbet das Reich, Das euch bereitet ib J—— 


von An ver Belt. a) | 
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bey, bäte Dich an und freue ſich, daß Du fiber 
alte Deine und unfere Feinde fü herrlich geſieget 
haft. D Sen, du haft fiegreich uͤberwunden, 
und bift in Herrlichkeit auferſtanden; aber wir 
Arme, wir Efende, find noch in Diefem gebrech- 
lichen Leben und Leibe, unter fo vielem Kammer, 
Elend und Schmwahheiten. O erbarme dic 
über ung, und hilf uns auch zum SDftertage, zum 
Auferftehungstage. O laß doch Deine Arbeit 
und Deinen Steg an uns nicht vergeblich und 
umfonft ſeyn. Laß es uns doch erfahren, daß 
du noch lebeſt, daß du noch Macht haft, Daß 
du noch gegenwärtig bift um uns zu helfen. 
O liebſter Heiland Jeſu, wie iſt Doch Deine 
Auferſtehungskraft noch ſo manchen Herzen uns 





I Bekannt! wie führen wir nicht unfer Seben, uns 








fere Gottfeligkeit und Chriſtenlauf, fo alzufehr 
in eigener Kraft und nach eigenem Gutdünfen, 
ineigenem, gebrechlichem Wuͤrken, und erfahren 
fo wenig dein Wuͤrken in uns, weil wir Deinem 
Wuͤrken nicht Raum geben ; Drücke e8 Do 
uns allen je mehr und mehr tief in unfere Herz 
zen, daß wir Doch nicht ablaßen mögen vom 
Gebaͤt, und beftändig bleiben im Anhangen an 
. Die, und im Warten auf Dich und deine lebendig 
machende Geifteskraft in unfern Herzen. 

-D ziehe uns,. du lebendig gewordener Heiz 
land, ziehe du felbft, Durch Deine Kraft, uns aus 
dem Grabe hinaus, in Dein Keben hinein. Laß 
ung Die Welt und alles was. in der Welt iſt, 
das Eitele und Sichtbare, immer mehr nichtig 
werden, immer. mehr fremde werden: Du aber, 
o Jeſu, Dein göftliches Leben der Auferfichung, 
das Leben, Das mit in die Ewigkeit gehen wird, 
a 
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das werde je laͤnger je mehr bekannt unſern Her⸗ 


zen, das werde uns immer lieber und wichtiger, 


damit wir dergeſtalt als wahre Fremdlinge in 


dieſer Welt leben moͤgen. Scheide unſer Herz, 
Sinn und Wandel ab von allem was nicht mit 


gehoͤret und gehet in dein Reich hinein, daß wir 
in unſerm Wandel zeigen, daß wir dir angehoͤ⸗ 
ren und dich zu einem Herrn haben. 
D großer Heiland, o freygebietender Herr, 
wir erkennen deine Oberherrſchaft über ung ; 
über unfer Reben, über unfer Sterben, über uns 
fere Geſundheit und ber unfere Krankheit, über 
unfere Seele und über unfern Leib; du biſt 
Herr, Dir gehöret alles zu. O fo gieb, daß wir 
beydes Leib und Seele, beydes Gefundheit und 
Krankheit, beydes Leben u terben, nur dir 
williglich aufopfern, und alle unfern Saft und 
Kraft in deinem Dienjte mögen verzehren. 
D liebſter Immanuel, Iehre ung insbeſonde⸗ 
re, daß wie por dir, unſerm Herrn; mit Findlis 


chem, ehrerbietigem; andächtigem Weſen mis 


gen wandeln, als vor deinen heiligen Augen z 
fo wie Die Augen Der Knechte und Mägde fehen 
auf die Hinde ihrer Herren und ihrer Grauen, 
daß wir auch alfo unverrückt unfer inniges Ges 

werk auf Did) gerichtet halten, um von deinen 


Wink absuhangen in allem unferm Thun und 
Lagen. D werde immer völliger Herr in une” 2 
ſerm Inwendigen; laß deine Herrſchaft durch 
unſern ganzen Menfchen ausgebreitet werden; 
laß dein Leben unfern Grund, unfere Seelen 
Eröfte, alle unfere Sinnen, unfern gungen Ver⸗ 
fand, unfern Leib, unfer Aeußeres und Sm 
| * * w 
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neres, durchdringen, daß alles voll deines 





wendigen. Komm, Herr und König, ziehe ein 











in unfer Herz, befichl, herrfche und lebe ewi⸗ 


glich in uns als in deinem Eigentum. 
O großer Here und König, Iehre uns alle 
auf Dich trauen und bauen, im Leben und im 


Sterben, daß mir did) fir unfer Eins und 


Alles halten, Damit wir lebend nur allein dir 
leben, damit wir fterbend nur allein Dir ſter⸗ 
ben, um mit dir, unferm Herrn, einzugehen in 
Dein ewiges und feliges Reich. Amen, Jeſu, 
erhöre uns nad) dem Meichthum deiner Gna⸗ 


de, Und zur ewigen Verherrlichung Deines groſ⸗ 
fen Namens. Amen, * 


I, 


va 
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bens, alles voll Jeſus werde in unferm In⸗ 
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' Ende ſey mit ung, ae ER von Gott — 
Vater, und unſerm Herrn Jeſu Chriſto, der 
uns geliebet und ſich ſelbſt fuͤr uns dargege⸗ 
ben, und nachdem er eine ewige Erloͤſung er⸗ 
funden, ſich geſezt hat zu der Rechten de Mas | 
jeftät Gottes, feines. himmlifchen Baters. — 
Ihm ſey Ehre, Anbaͤtung und Lob RR 
in alle Ewigkeit, Fu, z 





"inynefmäres hen ſich unfere Herzen rich⸗ 
Ä ae Freunde ; denn heute haben 
immelfahrt zu feyern. Als Chriftus gun 
Himmel fahren wollte, da fuhr er nicht auf in 
der Stadt Jerufalem ; fondern er führete 


—*0 


Juͤnger hinaus aus der Stadt, damit er nur in X 
"ihrer Begenwart fe inen Hingang verrichte 


| und Di Men ehr. D gend Ei >. 4 
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ei 
melfahrt Sem Cheirti (äf laͤßt ſich nicht fruchtbar⸗ by 
lich betrachten mit einen unruhigen Sinn und f 
Herzen. Wenn wir demnach in Die ‚Stage 
fuur unſere Seelen einigen Nuzen, einige Erbau— 
F ung, einige Frucht erlangen wollen, ſo laßt uns 
Doch alles weltliche, alles eitele/ alleafiänliche 
F Weſen, aus unſern Gedanken und aus unſern 
Herzen wegfallen laßen. Laßt ung die Andacht, 
aͤßt ung den Hunger unferer Seelen ſammlen 

zu Gott und unferm Heiland, vor dem wir auch 
hier gegenwärtig fizen, daß er auch an unfern 
Deren die Kraft feiner Himmelfahrt ung möge 
thatig erfahren lagen. Zu dem Ende wollen wir 
uns alle mir einander vereinigen in einem herz⸗ 
en; en und demuͤthigen Gebaͤt und ihn um feis 
— Gnadenbe ey ene und 5 an⸗ 

flehen 
























— ——— Heiland. Se € uch: wi 
— N en Gottes, — > 4 


ur daß von gr m — — iblig — erer 
Zuſammenkunft an, unſere Herzen GE ruͤhret wei 
— den durch einen Blick und durch ei einen Strahl 
Br göttlichen Herrlichkeit, damit wirunsvor 
—9— r demuͤthigen, und dich als unfern erhoͤheten 
oßen König der Ehren bey deiner Himmel⸗ 
— — O bey deiner Himmelfahrt t ha⸗ 
F ben dich angebaͤtet nicht nur deine Juͤnger auf 
— BAR. fendem auch ale — a 
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alle Eherubinen und Seraphinen; ja, alle die 
hoͤchſten Geiſter dor dem Throne Gottes, Die 
haben dir Ehre gegeben, und dir zugejauchzet 
bey Antretung Deines Thrones. O follten Dann 
nicht auch) wir dich, als unſern hocherhabenen, 4 
als unſern allmaͤchtigen Koͤnig, in dieſer Stun⸗ 
de mit unſern Herzen verehren, und uns dir in 
der Wahrheit unterwerfen. ; 
Du bit gen Himmel gefahren und ſigeſt auf 
dem © Aen deiner Herrlichke it, und hart gleich⸗ 
wohl verhelßen bey uns zu ſeyn alle Tage, bis 
an der Melt Ende; beweift dich dann auch jet 
gegenwärtig, Lob ob ſchon Du ung nach deiner 
fichtbaren leiblichen Gegenwart verlaßen haſt, 
wir doch um ſo viel mehr deine kraͤftige unſicht 
bare Gegenwart wahrlich an und inunfen Her 
gen, zu unferer Seelen Stärkung und Aufivee — 
kung, verfpüren mögen. Du biſt erhaben in. no 
den Himm: «4, erhaben in "dr Suse De ———— 
mer haft du, o Jeſu, die — S a Be 
Menfchen auf Erden nicht abgelegt. | 
—— Inka fie noch einladen zu einer feligen $ 
. "fabtt, ai einer ewigen Seligkeit; und da Du ſi— — 
zeſt zu der Rechten Gottes, ſo warieſt ae Br 
alle deine Feinde zum Schemel deiner Füße W BER. 
% geleget werden, daß lich alle Herzen dir, als Ihe; — 
rem Ha +9 Dir, als aaa, eng — ur er Bio 


wie fan dein en “a — du au a s * | 
auch den Lohn deiner fauern Arbeit; den "Preis 5 SB 
deines Foftbaren Bluts, an vielen taufend a 

‚zen mögeft fehen und erfahren !. Nun, He ge 

| Sg “= x BR wir; — —* mit ſo ma a 


De A Ing A 
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Berföhnung und Eribfung vergoßen haft, Si 
zeſt du dann nun, Hear Jeſu, Bi } 
ai deiner Herrlichkeit, © id fen ende nun den 

ter deines Meichs, den Zen Deines Geiſtes 





2 kraͤftigi in uns, daß unſere Herzen dir wahrlich 
” mögen unterthänig gemacht werden, und als 
1, dein Volk vor dir, als ihrem Himmelsfönig, 
— zu wandeln zubereitet werden moͤgen. 
=D laßzu dem an Herr Jeſu, diefes Gna⸗ 
iſtuͤndlein fo d u ung auc) Diesmal ſchenkeſt, 
une doch gefegnet feyn. O gieb heilige Gedan⸗ 





0 Worte deiner Kıaft, die begleitet gehen mit Deis 
— nes Geiſtes Wuͤrkung, Daß ‚auch in dieſer 

=) Stunde noch Herzen mögen gerkhreh, und kraͤf⸗ 
— Ag zu dir gezogen werden. 





— Herzen alle, daß wir mögen figen vor deinem 
ingeſichte, nicht blos aͤußere und Menſchen⸗ 


| a worte anzuhören ; fondern daß wir lle mögen 


merken auf deines Geiſtes Wort und Kraft au 
unfer: Herzen, damit wir moͤgen von dir und 
Salboͤl durchdrungen, und mit neuen 
Geiſtes⸗ und Lebenskraͤften überfehüttet werden, 
Bir, unferm Jeſu, und deiner feligen Emigfeit 







* ‚au. ‚keben 6 lange wir leben ERBEN. — 


men. 
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Bir wollen zum Grunde uni ſerer 8 trach⸗ 
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chen Herzen, mit allen dieſen unfterbfichen & ger 
Sen, für welche du auch dein Eoftbareg Blut zur. 


9 Zion. Wuͤtke kraͤftig unter uns, würfe 


Een, gieb würdige Worte der Pabrpeit, gieb 


fiebfter Heiland x Jeſu, bereite du unſere 


—— Eines an dieſem — — En, 
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us fi ach zu feinen ghngen alſo its ge 
ſchriebe N, ud alſo mußte Chriſtus leiden 
aufe von den Todten am Dritten 
Tage, und predigen foßen in feinem Namen 
‚Buße und Vergebung der Suͤnden unter allen 
Ro; Een, und anheben zu Jeruſalem. Ihr aber 
ſeyd deß alles Zeugen. Und ſiehe, ib will auf 
euch fenden Die DBerheißung meineg Bates, 
Ihr aber ſollt in der Stadt dt Jaufalın bieiben, 
bis daß ihr angethan merdet mit Krafi aus. Be ER 
Hoͤhe Er fuͤ hrete ſie ab: er hinaus 618 gen 2 21 
thania, und hub Die Hände auf, and fr nete 
fie... Und es gefchah, I dee fie Kanu hied 
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er von ihnen, * fuhr auf gen Bi n 






Serufalem ı it kr Freude. nd wi en alle 
wege im I Tempel, pre ipeten und (obeten or 


De eöfte Adam hat ung den Tod, die Not 
| und allen Sammer und Clend zugebr Fk 
weil wir Ydanıs Kinder find. Jeſus Chriſtus, —9— 9 
ben andere Adam, hat nus Leben, Freude au RR 
rieden zuwe ge gebracht, wenn wir feine Kinder Hu 
eb. ‚Der erfte Adam ift, da er fündigte, aus ; En 
ren Paradieſe gusgetrichen, und wir alle fin —4 — 
mit ihm hinaus gefezet worden, „weit er uuſer 
| Stammvater, unſer Haupt iſt. Der andere —— 
dam iſt wiederum, nachdem er fuͤr die — ne; 
hatte gen ug ge han, in Das Paradies, in den. * cn f 
Himmel eingeſezt werden ; umd wir. find mit E; 


























| ihm in das Paradies, in das himmliſche —* — 
nie n en wir N dureh = r 
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se Be bauen, weil Adam, unfer Stumm 7 








| FE wie Adam nar dem at ang den 


ne Gefchichte, Die wir alle mit einander an und 
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TE Te Tg ee 4 
eine wahre Uebergebung an ihn ihn zu — 
Haupte haben, und durch eine wahre neue Ge⸗ 
burt aus ihm, ihn zu unſerm Sta ja er⸗ 
halten haben. rn 
Sowohl der erſte Adam, als Bf Jeſus 
Chriſtus, der zweyte Adam, die waren allgemei⸗ 
ne Menſchen, Hauptmenſchen; die Br nicht 
nur fo für fich felber, fie Funden’ für alle, Die‘ 
aus ihnen follten geböhren Vorrden: wagfle ge ) 
than haben, und. was ihnen gefchehen ıft) Das. 
gehet alle Diejenigen an, Die von ihnen abjtam- 7 
men, die ihre Geburten worden find ; Denen ge 7 
reichet es zum Schaden oder zum Ruzen ch F: 
dem wir entweder aus dem — oder andern 4 
gebehren find. Wann wir z E. 1Nof. 3,24. 
Paradieſe ſey h heraus getrieben worden, Wie er 
babe mirfen den Acker bauen und im Schweiß 
feines Angefichts fein Brod eßen, ſo ift dager ’ 


ſelbſten, leider E täglich erfahren. Wir mi ßen & 
nun, unter tauſend Miähfelsgfriten und Fimumer- % 
licher Arbeit Diefes Lebens, den Dornen und 


ater, der Simde Degen aus dem Pitradiefeife a 
au ettieben. Alle der Jammer, alle das Elend, 
alle die Maͤhſeligkeiten, Die wir von unſerer 
Kindheit an, bis in unfeen legten Odemzug hier 
auf Erden zu erfahren haben, das ift ein th 
ger Beweis, daß der erfte Adam aus dem Da- 
radieſe getrieben i ft, und daß wir, weil wir alle 
in ihın gefündigtt haben, zugleich mit aus dem 
Paradieſe veririeben worden: Dader iiimusa 


über den arınen gefallenen Menfchen — 
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cherley Noth/ Schm erzen, Elend, Krankheiten 
und zulezt Dir Tod. Iſt wohl ein Thier auf 
dem Erdboden zu 30 das * vielem Elend, | 


fo vielen Schmerzen, fo vielen Krankheiten, fo | 
vielem Jammer, fo vielen Darftigkeiten unter⸗ 
worfen iſt, als ein Rind Adams? Und woher 
dieſes dann? Weil wir in Adam mit geſuͤndi⸗ J 
Het haben, weil wir aus Den Paradieſe ausge⸗ 


trieben ſind, und nun, ach leider! Kinder Dieser 
Welt worden ſind. 

Es beſtehet aber * cht nur allein in dem aͤuſ⸗ 
 ferlichen Elende; fondeen da Adam aus dem 
Paradieſe getrieben wurde, Da ward ihm zu— 
gleich die Thar verfchloßen zu Der feligen Richt: 
amd Freudenwelt, zu dem Himmel, da wärd 
der Zugang zu Gott verſchloßen. Da muß nun. 
Der Menſch in feinem natſirlichen Zuſtand wie 
ohne Gott in der Welt leben, mir einem unru⸗ 
higen, unvergnuͤgten Herzen, mit einem bedroͤck⸗ 
ten Gemüthe, daß er in alleın, auch indem Be⸗ 
ften, was er. in dieſem Leben hoffen und erlangen, 2 
mag, doch Feine wahre und bleibende Zufrievem 5.7 
beit finden kann, weil er feinen Gott verloyin 
bat, weiler aus dem Paradieſe ift hinaus ge 
trieben: | 

Acht nur diefes, fonds 
in Adam ans 22 Pa 
‚ift auch k 






| D wenn Die Frucht von dei "Fall des er⸗ 
n Menſchen Adams, die Frucht Deu Sünden, 
auf eine gewiße Zeit wäre eing 
4 —* weh an Ka een n 





veor, wie fo gar fecmd ! kann man wohl geden- 
Ben, daß Gott unfer Greund fey? Fuͤhlen Bi 4 


— Anford „s 
ot 
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ſchaft mit Gott zu kommen. Aber nei er 
Ins fagt es Durch den Heiligen Geiſt, E ohel. 24% 
12. Daß der Menfch in feinem Naturjtande hi 
nicht nur ohne Gott, fondern auch ohne £ off 4 
nung fey. Es mag der Menfch in feinem Dar 
turſtande fich Die ſchoͤnſte Hoffnung su dem 9a; ’ 
vadiefe machen, ach es liegt ein Chernbim vor ' 
dem Barten, den Fingang des Paradieſes und ' 
den Weg zum Baum Des Lebens zu bewahren: 
das hin- und herbfinkende Schwerdt des Cheru 
bims bat allen natürlichen Aoamskindern den. ° 
eg fo verfperret, daß Fein Zugang weder ing * 
Lehen noch im Sterben in ſolchem Zuftande zu ° 
hoffen ift. | 

Bir wollen ung ni icht einlaßen in Die Strei⸗ 
tigfeiten, wasder Cherubin und was dag flanı- 
mende Schwerdt feyn möchte : laßet uns nur 
unſer eigen Herz, unfer eigen Gewißen enunak = 
bierum befragen. Wenn wir ad Gott, wenn = 
wir an die Ewigkeit gedenken, wie kommt ung © 
nicht der liebe Gott und Die Ewigkeit fo fremd. 9 






> * 
* = 


u 8 an a 


nieht vielmehr ein Zuruckſtoßen, wenn wir 
zu Gott nahen wollen? Merken wir nicht, DAR 
feine Gierechtigfei, jeine Heiligkeit, Di ar | 

| ei 










4 Se zes in anfer 
achen? Split 





a und nr 
ung wohl geirauen in Aitın folchen Zu 
aus der Zeit in die Ewigkeit hberzugehe 
iſt es nicht ——— genug? 
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gen? Fühlen wir nicht die Flammen in einem 
aufgeweckten Gewißen, daß wir nicht können 
durchdringen und ins Paradies, indie Gemein 
fehaft mit Gott gelangen ? Siehe, es iftung 
in unſerm Naturftande alle Hoffnung zum Pa- 
tadies und zur Seligfeit benommen. 

Nun möchte aber jemand denken: ich fege 
meine Hoffnung allein auf Chriſtum Jeſum; 
der hat alles wiedergebracht, was in Adam ver— 
lohren war; er iſt geftorben, begraben, aufer- 
jtanden und gen Himmel gefahren, und hat mir 
Dadurch den Himmel wieder aufaefchloßen: Ach 
liches Herz, wie fo gern wäre Diefeg nicht einem 
jeden zu gönnen, wenn nur Diefe Hoffnung bey 
allen gebührenden Grund hätte. Allerdings ift 
es die Wahrheit, Daß Chriftus alles wieder— 
bracht hat, was in Adam ift verlohren worden‘; 
daß Durch Chrifti Tod, Blutvergießen, Aufer— 
ftehung und Himmelfahrt, uns Das Taradies 
wiederum aufgeſchloßen ift : allein, Lieber 
Menſch, prüfe Dich genauer, unterfuche Den 
Grund deines : erzens. Iſt es auch die Wahr: 


























heit? Iſt dein Vertrauen, Deine Hoffnung au 
rechter Art? Tröffeft du Dich etiva nur mit de 
dußern Geſchichte? Haft du nur fo einen hiſto— — 









bin, 












ur 

Achen Ehriftum, der nur außer dir ift und 
außer Dir leißet, haft du ner fosginen eutfen 
"ten Chriftum, der Deinem Herzen noch nicht 
naheemmen ſiehe, fo ift deine Hoffnung ° 
vergebens, Denn du biſt würklich und in dr 
Th noch ohne Chriſto, wie Paulus auch an we pe ,S 
dem angeregten Orte, Epheſ. 2, 12. ausdrͤück. 
Lich fagt : Ihr ſeyd ohne Chrifto getvefen vor 
eur rung. Spricht an : ja Das 77 Br. 


Der, 
‘ —* 
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‚bie Heiden an, wie die Ephefer gewefen. vefen find). 
wir aber find. Chriften gebohren. Aber, bift du 
: Re Chriſt wiedergebohren, ſo bift du vn 
ohne Ehrifie. O man — ſteh von 
Ehrifto, von feinem Leiden, von ſeinem Sterben 
von feirter Auferfichung, von feiner a | 
fahrt nur fo eine.änfiere Vorſtellung, worauf‘ 
> man ohne gebaͤhreuden Grund, eine Hoffnung 
| , und einen eiteln Troſt bauen will, Es gehet 
A wicht an, liebes Herz ; es iſt eine ungegründete, 
eine vergebliche Hoffanag, wenn man feinen ’ 
Troſt nur fo anf eine hiſtoriſche Erkenutniß von 
Chriſto bauen will, wenn ung Chriſtus fremd 
k und ferne dabey bleibet. Gl eichwohl, wenn man⸗ 
5 ches eiteles Gemuͤthe feines Herzens Grund far > 
| gen follte, fo würde es geitchen men, Daß es 
ep ihn viel Lieber ſeyn wurde zu hören, daß Chris 
—— ſtus durch feine Himmelfahrt weit von ung ent⸗ 
fernet worden und ud entfernet bliebe: 0 man 
. wuͤrde ihn viel Lieber im Himmel, als.bey ung ° 
ee haben wollen; man möchte unruhig werden, g 
5. Wenn man olanbet, daß er ung fo nahe iſt. 
Es ſey ferne von daß ich im allergering- | 
ſten er — ichte ven der Himmelfahrt 
er Ehrifti ſollte zunahe oder zuwider reden, Daß ich 
U ME Glauben, die geimdliche Hoffnung wegen 
„alles digen, was uns Durch Chrif Himmelfahrt F 
zuwege gebratht if, ſollte im geringften ſchwaͤ⸗ 
chen oder vernichtigen wollen bey einem einzi 
— und glaͤubigen Herzen. Chriſt | 
0, ‚bey feiner, Himmelfahrt den Sig und T za A 
“ eefuͤhret über alle S TERN und uber alle Obrige 
| keiten der Finſterniß; er hat ſie alle zu feinen 
Ge Shen hingelegt ; dus Wi ein  gegtüng ter das 
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iſt ein wichtiger Troſt Kür ale Diejenigen, Die 
Er aus der Macht der Finſterniß und Sünden 

en.erlöfst ſeyn, daß fie ſich nicht Dürfen hal⸗ 

— von uͤberwundenen Seinden : aber kei⸗ 
darf ſich damit — der gleichwohl in der 
Macht der Feinde bleiben will, der die wirkliche 
Befreyung an — Herzen nicht erfahren 
and annehmen will, Chriſtus muß unſerm Her⸗ 
zen ja kein entferuter Heiland bleiben; durch 
ſeine Himmelfahrt iſt er uns ein recht naher 
Heiland worden; 23 ift fo ferne, Daß er durch 
feine. Himmelfahrt pon ung weit ſollte abgekom⸗ 
men ſeyn, daß Paulus vielmehr ſagt, Ephef. 4, 
10. daß Chriſtus eben zu dem Ende aufgefah⸗ 
ren ſey in den Himmel, auf daß er alles erfül- 
len möchte ; daß er in dom hoͤchſten Stande. eis 
ner Verklärung ‚unit feiner Heilandsgegen war 
nun unferin Herzen recht nahe kommen Fönnte. 
Davon ſagt Daufus norh mehr im erften Capi⸗ 
tel dieſes Briefs v. 20. Bis zu Ende: Gott hat 
| Chriftum yon den Todien aufe rwecket,/ und Hat 
ihn gefezer zu feiner Nechten im Himmel, über 
alle Fürftenchum, Gewalt, Macht, Ha 
ſchaft, und alles, was genannt mag Werden, 
nicht allein in Diefer Welt, ſondern auch in der 
| ‚zukünftigen : und bat alle Dinge umter ſeine 
Fuß je gethan, und bat ihn geſezt zum Haupt der 
emeine uͤber alleg, welche da iſt fein Leib, 
nemlich Die Fuͤlle def, der. alles in allem er— 
| filler. x F “sur zig: a 
Wie Ehriſtus noch auf Erden wandelte, 20 Ba 
war er nur an a Orte, und bey einigen 
wind er aufs allerhöchfte — 
der chen Ham SHE ao de N 
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2 er allenthalben gegenwärtig. Dein wo ift doch 
| bie techte Hand Gottes ? Die if ja überall, | 
wo Cote gegen wärtig iſt; alſo iſt ja Je 2 

Ehriſtus aller Drren gegenwärtig. . Chriſti 

nun, da er gen Himmel gefahren, da — 
der Gemeine, weiche ſein Leib iſt Ann das 

Haupt iſt ja nicht weit von dem Leibe, Bern? 

wir dann num auch Das große Geheim der 
Verbindung und der Rerkufipfung des Feibes 
= Chriſti mit dein Haupte fo mit unſerer Ver⸗ 
uunft wicht begreifen koͤnnen, ſo laͤßet uns doch 
J eine gfückfefige Erfahrung Hievon keinen Zweifel 
2 übrig; und unfere Hoffaung ift gegrimbet, daß, 
Da unfer Haupt ge Hiumel gefahren iſt, wir, 
Be. * wir feine Glieder find, allerdings auch in den 
immel kommen werden. (Er ift in den Him⸗ 
— —J ————— um uns eben pe ee HE 












= x in genommen, ed * den Sim 
‚gen die Stätte bereitet, wie er felbft ſagt, Joh. 

IA, damit wir nım auch ein Plaͤzchen im Him⸗ 
miel haben ſollten. Und darum laͤßt er auch die 

a Menfchen einladen, daß fie den Weg zur Him⸗ 
— aclfahrt betreten und zu derſelben gelangen md 
gem 


Sun wir wollen dann weiter: BR den, 
. und u a verleſenen — unter g g —2 
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- U. Die gnädige Berheißung Chrifli, ung 
| den Heiligen Geiſt zu Ienden sur feligen 
BY, Himmelfahrt, _ 


- Die felige Hebung in einer taglichen 
nmelfahrt, | 
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erſter Theil. 


Di gnaͤdige Einladung Jeſu Chriſti zu einer 
ſeligen Himmelfahrt, wird ung vorgeſtellet 
in den erftern Worten, da es heißt: Alfo mußte 
Chriftuß Teiden und auferftehenr von den Todten 
am dritten Tage, und predigen laßen in ſeinem 
Kamen Buße und vergebung der Suͤnden unter 
allen Völkern, und anheben zu Jeruſalem. Ihr ER 
aber ſeyd des alles Zeugen, a 
Liebſte Herzen, wir wollen ja doch alle gern fü 
einmal Himmelfahrt halten. Dei ob eg gleich a 
mancher noch nicht möge fo faße EU 1 
ſolches von wahren Glaͤubigen in dieſem Leben 
alle Tage geſchehen koͤnne, ſo wißen wir 
daß wir in dieſem Leben nicht allewege Dr # 
follen ; und wer wollte dann nicht gern, auch 
bermsge der natuͤrlichen Selbſtliebe, Dimmer 
folfte aus Diefer Belt gehen, wuͤnſchen, Ne — 
fein Fodestagein Himmelfahrtstag feyn moͤch * 
te Nun, das kann noch. ja mit uus⸗ al 
en | 















das —— und der 


ng 
D 





ß ' gen m 


er, 


————— Vs 
44 Nr L 
E- 2 a ar 3 ” wi 
re ca schen bis er BE a 

; x 
—2 pi j . A Bas: .” 

g — —** IR . * > x 
286 u 1 * — x 

\ k N # h f 


Ir GR Oritte Rede. 





X 


wir nicht zu ſpaͤt kommen. Unſer Leben iſt uue 







ein Weg, nur ein Durchgang, nur eine abet, 
entweder eine Höllenfahrt, oder eine Himmel 
fahrt, nachdem wirs anfangen. Don PMatur 
find wir afle, nach dem Sünvdenfall, guf der 
Höllenfahrt, ja würklich, der Seelen Mu | 
der Hölle, unter der Gewalt des Sürftehhbee 
Finfterniß ; das iſt gewißlich wahr; aber 
durch Christi Himmelfahrt koͤnnen wir nun die 
Himmelfahrt antreten, und zum Himmel ge— 
langen. ARE RT | 
Chriſtus läßt ung einladen zur Himmmelfahrts 
wir müßen ung aber den Weg nicht nach unferm 
i Sinne einbilden. Durch Luftift Adam aus dem 
Paradies ausgegangen ; Durch Kreuz undkeiden 
ft Chriftus ins Paradies, in den Himmel, wie ° 
der eingegangen. Go lange du noch in dem fi: 4 
chern Daturftande nacı deinen Lüften lebeft ; fo 
Be lange es dir noch wohl iſt bey den Träbern der 
9 Eitelkeit, bey dem gewöhnlichen Weltlauf; fo 
>... dange Du noch dein Vergnügen in Den eiteln 
Diingen, in den Dingen dieſer Welt findeft; fo 
lange du die Einladung des echöheten Heilandes 
Jeſu Chrifti an deinem Herzen noch nicht er- 
fahren haft, und derfelben in Wahrheit gehor- 
ſain worden bift : fo bift du noch auf der Höllen- ) 
fahrt; ein jeder Tag, ein jeder Augenblick der 7 
mes kebens, ift ein Schritt näher zu der Hölle, 
=... zu dem ewigen Abgrunde, und du hoffeſt —* ä 
der © 


—⸗ 











DD laßt ung doch, liebſte Herzen, uns nicht be⸗ 
truͤgen laßen durch unfere Vernunft, durch 
er Fleiſch und Blut, oder durch eine betruͤgliche 


Wenſchenlehre, als wenn wir d rch einen. um 7 
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pern Weg zum Himmel gelangen Fönnten, als 
Ehriftus ung vorgegangen iſt: Mußte nicht Chris 
ffus Leiden, fterben und auferftehen, und alfo in 
„feine Herrlichkeit eingehen ? Dun, fo muͤßen 
twir auch durch Leiden und Sterben in den Him— 
miel gehen. So lange wir roch Feine Leiden 
haben, fo fange wir noch nicht in die Bußleiden 4 
find eingeführet worden, fd lange wir nicht mit 
Shrifto den Sterbensweg, den Weg der Per: 
leugnung, haben angetreten, fo lange find wir | 
noch nicht auf der rechten Spur zur. Himmel⸗ 
fahrt, und Fönnen ung keine Hoffnung zur Hin 
melfabrt machen, wegen ver Himmelfahrt Chri- 
fti, Die ung zu gute geſchehen ift. Ehriftus aber | 
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laͤßt uns zur Himmelfahrt einladen, indem er 
ung Buße predigen laͤßzt und Vergebung der 
Sünden. Er läßt Buße predigen durch die Wer- 
kuͤndigung feines Morts ; er läßt uns Buße pre 
Digen inwendig in unfern Herzen, durch man 
cherley Regung und Ueberzeugung unfers Her: 
zens und Gewißens. — 7 — 
Siehe, wann du bey dir unruhige Gedanken 
gewahr wirft, daß du nicht länger ruhig ſeyn 
kannſt bey deinem bisherigen Weltleben, wann 
du manchmal traurige und bekuͤmmerte Gedan— 
ken kriegeſt, über deinen Seelenzuſtand, über 
deine Suͤnden; wann dir aͤngſtliche fuͤrchterliche 
Gedanken einkommen, ſo oft du an den Tod, an N 
Die Ewigkeit, an Gott gedenkeſt; liebes Hery, 
woher Fommt das dann? Das kommt von 
Chriſto aus dem Himmel ; der auf den Thron 








fende Günig der Ehren, der Sender Dir da einen & 
Geſandten aus vem Himmel, läßt dich heili⸗ ; 


glich unruhig machen auf Deinem böfen Wege, { 
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Saft dich einladen zur Buße, du ſollſt dich ihm 
; unterwerfen, fo wolle cr dir Heil wiederfahren. 
laßen. Findeft du manchınal bey dir einemeruf® 
lichen Gedanken, eine Anforderung, du follfe 7 
doch dein geben ändern, du follft von-deinembö- 
fen Weſen und orten abftchen, und einmaf 
einen redlichen Borfaz faßen, Dich Chriſto mit 
Leib und Seele zu unterwerfen ; fübleft du bie= 
weilen in Dir einen Andrang,» du ſollſt einmal 
herzlich bäten, du ſollſt einmal deine Sünden 
dem lieben Gott bekennen; du ſollſt einmal 
herzlich Ren und Leid dariiber tragen, du follft 
fie dem lieben Heilande einmal abbitten: ſiehe 
da, wenn folche Dinge bey Die vorgeben, da 
rufet dich Jeſus zur Buße; es reicher dir noch 
Jeſus, der König der Ehren, den goldenen Gua⸗ 
denzepter zu von feinem Throne. ch es kommt | 
| nicht aus dem Geblüte, es kommt nicht aus der 
Maelancholie; es kommt von Jeſu Chrifto, der 
0» Dich zur Buße, und durch die Buße zur Him⸗ 
melfahrt einladen laͤßet. O ſchaͤze Doch ſolche 
Gnade hoch, o ſaͤume doch nicht, liebes Herz, 
der Einladung Chriſti zu folgen. Chriſtus iſt 
es, der dir zuruft: o Suͤnder, du biſt lang 
genug ven Weg der Sünden. gegangen, lang 
genug ein Kind des Teufels geweſen; du 
bift nicht für die Hölle geſchaffen, Du biſt für 
den Himmel erfchaffen, und auch Durch mich 
erloͤſer, ein Himmelskind zu werden in Ewig⸗ 





U. | 

J O ſo beuge dich doch, beuge dich doch vor 

dem Allerhoͤchſten, beuge Dich vor. Dem, vor 

welchem fich die Seraphim und Cherubim beu⸗ 
gen ; beuge Dich vor dem, Dem alle Gewalt ge 
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geben iſt im Himmel und auf Erden, beuge dich 
vor ſeinem goldenen Gnadenzepter, damit er dich 
mit dem eiſernen Zepter ſeiner Gerechtigkeit 
nicht gerfchmettere. O liebfte Herzen, was 
kann doch der liche Heiland von einem Men . 7 
fehen geringeres fordern, als daß er von Her ⸗ 
zen feine Suͤnden geftehe, feinen Irrweg, fei- | 
ne Widerſpenſtigkeit erkenne und bekenne; Daß. 
er ſich beuge vor dem Gnadenthrone Gottes: 
und unfers Heilandeg, und fich feinem, Gott 
und Heilande ergebe. D laßt. ung dann Doch. 
von Herzen abfagen der Welt, dem Sutan, 
und allen inren Werken und Mefen, um. er 
fr Ehrifto zu huldigen, als unſerm Gott, 
als unſerm Erlöfer, als unferm Könige der 
Ehren. ER Re 
Mit der Werkimdigung der Buße verbindet: 
der liebe Heiland gleich die Perfündigung der ° 
Vergebung der Sünden : predigen laßen in fir + 
nem Damen Buße und Vergebung ver Suͤn⸗ | 
den. Sobald ein Menfch in wahre Buße ein» 
tritt, fich mit wahrer Bengung feines Herzens, 
in Erkenntniß feiner Sünden, Chriſto, ale 7 
feinem Könige, unterwirft, u. ſich ſeiner Gnaden⸗ * 
regierung unterthaͤng machet, von dem Augen 
blick an wird ihm auch in dein Namen Jeſu Chrie 
ji verkündiger die Vergebung aller feiner Suͤn⸗ u 
den. D eine große Gnade, daß wirdie Br 
gebung aller unferer Sünden, aller. unfereer ° 
Mißethaten, aller unferer Mibertrerungen, dar 
ben Fönnen, und daß ung diefesim Namen Fe | 
ſu Chriſt verkündiget wird. a, wir Fönnen 
#08 an; daß wir uns vn 
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Herzen beugen, und Jeſu — unterer: ; 
fen, Die Vergebung unferer Sünden und der. 
völligen Gnade Gottes in unſerm Herzen ruhig 
verfichert haften, gefezt, Daß wir auchkeinean- 
dere Werficherung oder Empfindung, oder an⸗ 
dern Grund unſeres Troftes hätten, als diefe 
Berkündigung, die in dem Damen Jeſu ge 
ſchiehet. 

Daß uns die Buße in dem Namen Jeſu an: 
gekündiget wird, das iſt nicht cin bloßes Men—⸗ 
ſchenwort; ſondern es iſt ein koͤnigliches Wort, 
das iſt ein göftliches Wort: Deswegen find wir 
höchft ftrafbar vor der göttlichen Majeftät, wo 
wir unsnicht der Buße von Herzen unteriver- ⸗ 
fen. Daß die Vergebung der Stunden aber buß⸗ 
fertigen Herzen auch angekündiget wird in Dem 
Namen Jeſu, das ift auch Fein Menfchenwort ; 
es ift ein Fönigliches Wort, es ıftein Wort 
Gottes: Jeſus, unfer König fagt es von feinem 
Throne : bußfertiger Sünder, Dir werden dei— 
ne Sünden vergeben, Du wirft zu Gnaden an 
genommen, Du ſollſt von nun an mein Unter 
than, mein Kind, mein Eigenthum feym D- 
follten wir Dann noch einen einzigen Tag, eine 
einzige Stunde, einen einzigen Augenblick auf 
ſchieben, Der gnädigen Einladung Jeſu Chriſti 
zu folgen. 

Damit nun niemand denke, daß dieſe Gna⸗ 
De ihn vielleicht nicht angehe, fo giebt der Hei— 
land den Befehl, daß das Predigen der Buße 
und Vergebung der Suͤnden ſollte geſchehen 
unter allen voͤlkern. Unter allen Voͤlkern läßt 
es Jeſus verkündigen, alle Völker läßt er ein: 
faden zum Himmelfahrt. Siehe, wie allge: 
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mein Aft Doch dieſes Wort. Als Chriſtus gen 
Himmel fuhr, da wollte er die Sorge für die ar> 
men Menfchen nicht zuruͤck ſezen; o nein, da 
gieng die Ausbreitung feines Reichs mit Nach— 
druck an: Durum fandte er feine Boten unter 
alle Völker, damit nun alle Menfchen fich ihne 
Kern möchten, als ihrem rechtmäßigen 
Herrn und König: prediger Buße und Ver⸗ 
| gebung der Suͤnden unter allen Voͤlkern. Der. 
iche Heiland macht eg bierinn, wie es die m 
wige zu machen pflegen. Wenn Die Kön 
ein Land in Befiz nehmen wollen, nachdem fie 
ihre Feinde uͤberwunden haben, dann pflegen 
fie einen allgemeinen Pardon, eine allgemeine 
Vergebung aller vorigen Widerfezlichkeiten,. 
verfündigen zu laßen, Damit auch‘ die noch 
übrigen widerfpenftigen ee fich deſto 
williger unterwerfen. mögen. Eben fp macht: 
es auch unſer erhabener König Jeſus Chri⸗ 
ſtus; nachdem er Die Feinde ſiegreich uͤber⸗ 
wunden, ſo ſendet er ſeine Boten aus in die 
ganze Welt, und laͤßt allen Völkern Verge⸗ 
bung aller ihrer Suͤnden verkuͤndigen, wenn 
fie ſich ihm ergeben, und ihm, als ihrem recht⸗ 
‚mäßigen Könige huldigen wollen. Er fordert 0° 
num von ihnen, daß fie alle bisherige Wider 
ſezlichkeit und era ablegen, ihre 
Sünden bedenken, fih vor ihm beugen und 
fich ihm unterwerfen ſollen, * ſollen ſie Ber 
gebung aller ihrer Sünden haben: predigenlafe 
fon Buße und Vergebung der Sünden unter: 
allen Bolkern. » u 
Gilt es dann allen Völkern, liebſte Herzen, j ; 
fo gilt ee auch una; it find nicht anegefchlofe 
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fen, denn wir gehören ja auch unter Die Be 
ter. Gewiß, als Ehriftus fagte, prediget allen 


ölkern, da hat er auch diefe unfere Grgenven, 


diefe Länder, dieſes unfer Mülheim, ja er hat 


mich und dich im Auge gehabt. Er hat für ung 


geforgt am Tage feiner Himmelfahrt, Daß ung ü 
ne Evangelium, Buße und Vergebung 


19 


der Sünden, verfündiget werden. Zwar iftes 


bie Wahrheit, daß diefe Länder noch wohl etli⸗ 


che hindert Fahre in-einer ſtockdicken Kinfter- 
niß geftanden ; dennoch find wir nicht vergeßen 
worden, wir find mit gemeynt gewefen; daß 
auch noch heute dieſes Wort vor unfern Ohren 
erfillet wird ; ——6 wird noch heute 


Buße und Vergebung der Suͤnden verkundigt 


im Namen Jeſu Chriſti. O daß wir nur nicht 
moͤchten zu unachtſam und zu ausgekehret ſeyn, 
bey dem, was wir hoͤren, und daß wir es nicht 


moͤchten ſo dabey bewenden laßen! O welche 
Gnade, welch eine Liebe Chriſti Ehriftus, der 5 


hochverklaͤrte König zur Nechten des himmli— 


ſich felber ausſchließet. 


Wollte einer auch denken : meine Sanden 
ſind zu groß, ich habe es gar zu. grob gemacht, 
ich habe es gar zw arg, gar zu viel gemacht ; 
fiche, was ſezet der Heiland dabey: und an⸗ 


+ feben Baters, Der denket auch noch an uns, er 
2 reichet auch ung noch feinen Gnadenzepter zu; 
er laͤßt auch uns einiaden, Daß wir fommenund 
mwit ihm Himmelfahrt halten ſollen. O fehließe 
ſiich Doch keiner unter ung non dieſer Gnade augc 
da Jeſus ſelbſt niemand ausgeſchloßen hatmala 
demjemgen, der durch Unglauben und Ungehorſam 
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heben zu Terufalem. Warum follten fie doch 
anheben zu Jeruſalem? Das will doch wag 
Sagen. Zu Jeruſalem war Chriftug gekreuzi⸗ 
get, zu Jeruſalem waren feine bitterften Sein» 
de, zu Jeruſalem hatte: er den allerwenigften 
eingang gehabt. Dun, da follten fie am er- 
ſten anfangen, das Evangelium zu verkimdi- 
gen, daß folche elende Höllenbrände am erften 
möchten gerettet werden. - Wenn nun folche 
Hoͤllenbraͤnde follten gerettet. werden, uud Dit 
hatteft es fo grob gemacht, wie die zu Jeru⸗ 
ſalem gethan hatten, die mit vollem Halſe 
ſchrien; kreuzige, kreuzige ihn! ſein Blut 
komme uͤber uns und uͤber unſere Kinder ! fie 
be, fo gehet dich dach dieſer — * Ban 
Diefe allgemeine Einladung; mit an; Chriftus er 
laͤßt auch dir, dem Allerverkehrteſten ud Ur °,. 
fergottlofeften, Werkündigen Buße und Berges 4 
bung aller Sünden, und zwar in feinem lamen. 
Kein ehrlicher Mann, der etwas anf feinen Na⸗ — 
men verſpricht, wird fein Wort brechen; vice ·· 
weniger ein König, der ein Wort gefbrochen, RL 7 

‚ wird es brechen: Jeſus, unfer geoßer Königin 4 
‚Himmel, laͤßt dir und. mir, und allen, auch ven 

v ruchloſeſten Suͤndern, Buße und Vergebun 7 
„der: Sünden verkuͤndigen in feinem a —— 4 
Wir ſollen ihn dann nur bey feinem Damen" — 
bey feinem Wort halten. So * Jeſis u N 
nei, fo wahr Jeſus auf dem Thron figet, 5 
baht will Jeſus — u fertigen alle Suͤnden — — 
ſchenten ® — N, R: 


| Zap der fiche Heiland feet noch —— | 
ſeyd deß alles Segen Ihdr ſeyd Zeugen wich 
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nur alles —* was ich gethan, was ich ge 
litten habe, daß ich geſtorben und am dritten 
Tage wieder auferſtanden bin, und daß alles 
aufs genaueſte erfuͤllet worden, was von mir 
geſchrieben ſteht, ſondern ihr ſeyd auch Zeugen, 
daß ich allen Suͤndern, ſowohl zu Jeruſalem 
als unter allen Voͤlkern, Vergebung der Suͤ 
* den verfprochen habe, wann fie Buße thun ; ihr 
feyd Zeugen, daß ich alle und jede zu einer fer 
gen oimmelfahge eingeladen — RER | 





» m 


5 wie beſchaͤmt dieſes unfern Unglanben J 

Laßet uns doch dieſe gnaͤdige Einladung anneh⸗ 

nen, laßet fie uns doch ergreifen. Warum ſoll⸗ 

ten wir noch laͤnger auf einem ſo unfeligen We⸗ 

ge wandeln, ohne Gott und ohne Ehrifto in der. # 

Welt. Ach wie Fönnten wir es ſo gut habent # 

‘ Wir haben bis dahin ein unruhiges, unzufriede⸗ 
nes, bedruͤcktes Herz und Gewißen gehabt; num 
laͤßt uns Jefus am Simmelfahrtstage anbieten, 





= er er wolle uns alle unfere Sünden gnaͤdiglich ver⸗ 

‚geben. Der Tag, der Ehrentag unſers Königs, 
RR“ ri foll auch damit bechret werden, daß allen 
* — * Ändern Gnade widerfahren foll, nur daß ſie 
Sg Buße thun; fie.-follen ihre Sünden ‚bekennen, 


‚follen fich beugen, fie tollen ſich unterwer⸗ 2 

5, 57. will fie alle zu Gnaden aunehnen. Lake 
5 ung Dann doch nicht Länger mit einem fo elenden 
— * Herzen, mit folchem beoränaten, befünmerten, 
— verzagenden, anklagenden Gewißen wandeln: - 
2. gutkönnen wir es haben bey Jeſu; wiriverden 7 
Dazu gerufen, wir werben dazu eingeladen, auch 
in diefer Stunde," mit Ehrij iv ſeu⸗ wir Bye | 

melfahrt halten. Re, * Pen 
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yeiftus ladet ung nicht nur ein zur feligen 
Himmelfahrt, durch Die Verkündigung der 
Huf und Vergebung der Suͤnden; fondern 
er verheißet uns auch den Beyſtand des Zeiligen 
Geiſtes, um den Weg, den wir zur Himmel 
fahrt angetreten, fortzufezen. Davon. fagt 
der Heiland: Siehe, ich willauf euch fenden 
die pelheißung meines Daters: ihr aber follt in ; 
der Stadt Terufalem bleiben, big daß ihr ange 
than werdet mit Kraft. aus der SZöhe, 

Es iſt nicht genug, wann wir Die Enaden- 
einladung Ehrifti zur Himmelfahrt angenom⸗ 
men haben, daß Mon ung durch wahre Buße 
und Bekchrung anf den Weg zum Himmel be 
geben haben. Dev Anfang des Guten ift zwar 
ſchon Gnade, der erſte Schritt zur Himmel- 
fahrt ift febon ein feliger Schritt, da wir ung 
abwenden von dem Abgrund der Höffen, und 
unſer Angeſicht nach dem Himmel richten : aber 
dabey muß es nicht bleiben, liebe Seelen. Wer 
einen eg antrite, und nicht fortfeget, wird . 

nimmermehr dus Ziel erlangen. Siebe, Be 
‚Jünger des Heilandes, Die harten fehon Gnade 2 
gehabt, fie harten den Geiſt Chrifti in einem 
gewißen Maafevon Stuffe zu Stuffe erlangt; 
da ſollte man gedacht haben, fie hätten nichts 
mehr, noͤthig gehabt; aber nein, der Heiland 
ſagt: Ich will, auf euch fenden die Derbeie 2 
ſung des Daters ; ihr folle zu Jeruſalem bei u © 
bey bis ihr Fig werdet mit Kraft aus 
. der Höhe. Sie ſollten Be weiter gebracht, 











S 108 ——— Dritte Rede. 


Geiſtes geweſen, wie am Pfingſttage gefchah. 
Schritt uns zur Ruhe begeben 


dung, als wenn man ſchon alles erlanget hätte. | 
‚Haben wir gleich einige Gnade, haben wir was 


Werheißungen dahinten, die uns auf unſerm 
Wege zum Himmel durch) Chriſtum am Tage” 


heißungen. 





f ligen Himmelfahrt angetreten haben; der 


ein Geiſt der Wahrheit; wie ihn der Hei and 






























und noch mehr mit dem Heiligen Saft begabe F 
werden ; fie hatten noch nicht Die völlige Aus—⸗ 
siehung des Geiſtes aus der feligen Ewigkeit, 
daß ihre Herzen wären fo voll des Haligen 


O Seelen, laßt uns nicht bey dem erſten 
mederlegen, 
und uns einbilden, als wenn wir ſchon in dem 
Himmel wären: Die Himmelfahrt angetreten 
haben, iſt noch wicht ist Himmel ſeyn. IS 

wiß, es ift ein Betrug des Satans, und 
trägen Fleiſches und argen Vernunft, wenn‘ 
man bey den erſten Anfängen, bey den erften 
enpfangenen —— fo in Traͤgheit/ Lauig⸗ 
keit und Schlaͤfrigkeit geraͤth, in der Einbil⸗ 








Gutes, dann haben "wir doch nicht alles. 
fiebfte Herzen, nein, nein, es find noch große! 


feiner Himmelfat yet geſchehen ſad. Die Wor⸗ 
te: Ich will auf ench ſenden bie Rerheifung 
Des Waters, zielen auf gar was Bihugee 
ir fallen öurch ben werthen Heiligen Geiſt 
immer weiter gebracht, und der görzlichen | 
Natur theilhaftig gemacht werden, Das Aid 7 
ja Die allergrößeite: n, die aller eheuseften Bars 





Pan, esift uns, wenn wir den Weg zur 
lige Geiſt zum Beyſtand verheinen denſelbe J 
weiter fortzuſezen. Dieſer werthe Geiſt iſt 
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elber nennet, Joh. 165.13. Wenn aber jener, 
ber Geiſt der Wahrheit kommen wird, der wird 
euch in ale Wahrheit leiten. Wann ein Menſch 
fich auf den Weg zum Himmel, auf den Meg 
zur Gottfeligkeit, begeben hat, dann fucht ihn 
der Derführer, ver Satan, von Dem rechten 
Wege ab: und in allerhand Jerwege einzulei⸗ 
ten; auch unfer eigner Geiſt Fann ung dahin 


wor» 


nn 


feinem eigenen Gutdunken, nach feiner Ver⸗ 


fches, einrichten will. Da haben wir ja den hei⸗ 
ligen Geift, den Geift der Wahrheit noͤthig, 
der ung auf ebener Bahn führe, und, wann wir 
aufeinen Irrweg, auf einen Abweg gerathen, 
wieder in alle Wahrheit einleire und anf ven 
rechten Weg bringe. Das foll und kann ung 
nun zu einem großen Trost dienen. Manches 
fchüchterneg, bloͤdes Herz könnte denken: ach, 
ja, wie fol ich zum Himmel kommen; wenn 
ich mich Chriſto auch ſchon ergeben habe, wie 
weiß ich nun, wie ich es machen fol, wie ich es 
ferner anfangen fell e Nun, liebes Herz, den 
großen Troſt laͤßt Jeſus Chriſtus auch Dich hoͤ⸗ 
ren durch ſeine Gnadenverheißung: der werthe 
eilige Geiſt ſoll dir geſchenket werden, der 


— 


bige Seele, Die ſich von dem Heilig: u Geiſt lei⸗ 
ten laͤßet, die wird inmer mehr in ihrem In⸗ 
wendigen gewahr werden, wie fie von allem, was 
lige 


gen mißfaͤllig iſt, auf eine heilige Wei⸗ 
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nunft, nach der verderbten Neigung ſeines Flei⸗ 


dich in alle Wahrheit leiten wird, Deine glaͤu⸗ 


Gott nieht felber ift, von allem, was feinen heise 


rd angezogen werden. Sie wird in fich ge⸗ 
wahr werben, daß fie über ihre geheimfte Ger 


r 4 
er 04 





WERFEN. 
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2, 
danken und Yiegungen,. über ihre Br — 


terweiſet ung, daß wir ſollen verleugnen das 


der Wahrheit, fondern er iſt auch 2) ein Geiſt 
der geiligung, ein Geiſt der Salbung. Dieſe 
Salbung fleußt als ein edler Balſam von Chri⸗ 


lligen Geiſtes, dieſes lindernde, — 
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ber ihre allergeheimſte Neigungen wird erinnert 
werden : fie wird in fich gewahr werden, Daß fie 
immer unterwielen wird, fich an Hort zu hal⸗ 
ten, fich nahe ben ihm zu halten. in einer andäch- 
tigen und — Einkehrung· Das” 
druͤcket Paulus, Tit. 2, 11. mit dieſen Wor⸗ 
ten aus: Es iſt erſchienen die heilſame Gnade” 
Gottes allen Menſchen, und zuͤchtiget ung, un«” 


ungöttliche Weſen, u. f. w. Siehe, der heilige ” 
Apoftel weiſet ung auf die erfebienene, heile” 
ſame Gnade, er weifet ung auf den inwendig ” 
süchtigenden und unterweifenden Geift, derung 
von allem abrufen. und in den rechten Pfad zum | 
Himmel einleiten wird. D bleiben wir nur na 
he bey unſerm Kerzen, fo darf das allerunweiſe⸗ 
fte Kind nicht verlegen feyn, wie es ven Weg © 
weiter gehen und finden foll. 9 der heilige Geiſt 
wird uns, wie eine Mutter ihr Kind, bey der 
Hand nehmen und wird ung fagen ; nein, nicht 
dahin, fondern dahin; Da mußt Du dich hinaus, 
und da Hinein werden. O wenn wirs Doch ein- 
mal möchten erfahren, wie würden wir a fir 
den treuen Führer danken. » | 

Der Heilige Geiſt aber iſt nicht nur ein, Geiſt 4 


ſto, als dem Haupt, welcher ohne Maaße da⸗ 
mit geſalbet worden, herab auf alle feine: Di 
Der ; ja, fie fleußt berab bis auf den unt ge 
Saum feines Kieides. Diefes Salboͤl des 
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erweichende OM f, Durchdeinget als ein Balſam 
des Lebens, alle Kräfte unferer Seele, daß wir 
Dadurch immer mehr zu andern Menſchen ge> 
macht werden. Da offenbaret fich allmählich 
‚ein ander Weſen in ver Seele. Die Seele ers 
faͤhret eg, wie diefes goͤttliche Del fo fanft ma⸗ 
chet, fo keuſch machet, fo unſchuldig, fo demuͤ⸗ 
thig macher, mit einen Wort, fo heilig machet, 
uud mit recht göttlichen Tugenden durchdringet 
und ſchmuͤcket. Da dürfen wie nicht denfen : 
ich fol Himmelfahrt halten, ich N zum Him⸗ 
mel; aber ich ſehe noch fo feblecht himmliſch 
aus, ich bin noch fo irrdiſch geſinnet, ich habe 
noch fo viele Unarten, ob.es gleich wider meinen 

Willen ift, ich fee fo wenig den Engeln gleich, 
die im Himmel find. Dun, liebe Seele, du ſollſt 
es auchnicht felber then, du kannſt dich felber 






























chen, die Verheißung des Vaters foll es thun, 
den Heiligen Geift will die Chriſtus ſchenken. 
O das follte ung allen eme wichtige Erinne 
rung ſeyn, Daß, wenn wir mit unferm Fromm⸗ 


‚merken, daß es ung an allen Orten und Enden 
‚fehlen wi, wir den kiebften Heiland um feinen 
Heiligen Geift und Degen heiligende Gnade an- 





werthe Heilige Geift ift der lautere erquickende 





nicht ſchmuͤcken, nicht heilig, nicht ſchoͤn ma⸗ 


ſeyn nicht koͤnnen zurecht Fommen, wenn wir 


rufen. In der Offend. ob. im 22, Cap. wird = 
‚uns der Heilige Geift auch als ein lauteree u 
Strom des lebendigen Waßers, Klar wieen 2% 
Criſtall, vorgefteller, der hervor quiller ausden. 
Throne Gottes und des Lammes. Siehe, Der 







Strom, welcher (nach der Verheißung Jeſ. aa ke, Bi 
3 ausgegoßen wird auf Die durſtige Seelen, 
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if Soft Ehrifti. Nm, dieſe Kraft verhieß der 


vbormalen fafen ; 
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| Dritte Rede. | 
er ift Die Berheibung des Baters, die F 
ſtus ſendet. Es kommt vom Vater dieſer Segen, 


es kommt auch vom Sohn dieſer Strom, zur Er⸗ 
quickung der ſchmachtenden Herzen: O moͤchten 
wir nur unſern Mundaufthun, daß dieſer Strom 
in uns einfüeßen koͤnnte; o moͤchten wir mit in⸗ 
nigſter Begierde unfers Herzens von dieſem | 
Waßer des Lebens trinfen! > 

Der Heilige Geift ift auch 3) ein Geiſt der 
Kraft und Stärke, wie unfer Heiland fagt: ihr 
aber follt in der Stadt Jeruſalem bleiben, bis, 
daß ihr angethan werdet mit Kraft aus der e. 504 
be. Diefe Kraft aus der Hoͤhe hatten die Jun⸗ 
ger nöthig, Damit fie gegen die Macht der Seins? 
de, gegen Die Macht des Fürften der Finſter⸗ 
niß und feiner Werkzeuge, beftehen Fönuten ; fie” 
hatten fie nöthig zum Kampf und Sieg wider | 
alles, dag fich empoͤren würde gegen das Erfent- ? 


Heiland feinen Juͤngern; aber indem er fie fei- 
‚nen Küngern verheißet, 6 ‚wird fie uns allen 
verheißen, Die wir. Diefe Kraft bedirfen : eine 
" Kraft aus der Höhe wird es feyn. Wann“ 
manchmal ein arınes, nach dem Simmel fich 
ausftredendes Herz, ein zum Himmel wandeln> · 
bes Gemüth, anfieher, beydes Die Mache fei- 7 
ner Feinde, als auch fein eigen Unvermoͤgen ge- 

fie zu fichen, o dann kann man leicht vers 
3agt werden, muthlos werden, matt werden. % 
Yun, Seelen, der Heilige Geist iſt eine Kraft } 
aus der Höhe. Wir follen nicht Die Feinde am 
fehen, wir follen uns ihre Macht: wicht zu groß. E 
wir follen nur fehen auf Die ” 
Fury ans der Bar Chriſtus, kei — 
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König zur echten des des Vaters, der hat em 
zungen alle Ve in Himmel uad auf Er—⸗ 
den ; der bat fich gefegee über alle Obrigkeiten, 
Fürftenthümer und Machten, droben und bier 
unten auf Erden ; der will ung durch feinen 
Geiſt von jerher Kraft mirtheilen, fo viel ein 
jegliches Herz Deren bedarf und nöthig bat zum 
Kampf und Sieg über die Feinde. 

Wir follen auch nicht fo immer ſehen und 
flarren auf unfere Schwachheiten, die wir an 
uns fragen ; noch auf unfere Oynmacht ven 
ben abzuheifen: wir follen auch nicht fo Denfen 
an die Befchwerfichteiten alles Deßen, was da 
zu thun iſt, was da zu verleugnen ift, und ung 
Dadurch nicht abfchreefen laßen: Denn es iſt uns 
eine Kraft aus Der Höhe verheißen ; zu der 
Himmelfahrt verheißt ung Jeſus Chriftug, es 
ſoll eine Kraft in uns kommen, die uns durch 

und über alles helfen wird. Wenn eine glaͤubi⸗ 
‚ge Seele bey allem ihrem Ernſt, bey aller ihrer 
Arbeit in Der Gortfeligkeit, in der Verleug— 
nung, fich ſo überall zu kurz findet, wird in 
mer mehr gewaͤhr ihre Untuchtigkeit zu allem 
Guten, den Mangel der Kraft, ſich irgendwo 
bewahren zu können, irgendwo fich felber heifen 
zu Fönnen ; da follen wir es nicht ſtracks au 
geben, oder den Much finten laßen, und sem 
ten, weil wir es aus ums ſelbſt nicht Fönnten, 
fo wär es auch nicht möglich ; o wein, Du follft 
in aller Deiner Schwachheit dich nur lafßen fal⸗ 
len, nur dem Herrudie Ehre geben, daß er es 
In Dir thun muͤße, Daß eine andere Kraft 
der Ewigkeit in dich kommen muͤße, die 
Erſt. B. * TH. rer | 











ſamſten Stand der Schwacheit, Daß fie fo 
ganz fihwach in ihnen felber werden follen, da 


Kraft aus der Höhe. Das Wort bedeutet ein * 
Aunthun, fo wie ein nackter Menfch ein Kleid’ 7 
anthut, womit er fich" betleider. Wir find ja in“ 


hen können. Dun, da wird ung verheißen eine 
“ Kraft aus der Höhe, Die follen wir anthun wie 
wir uns mit bekleiden, und uns fo nacket, wie 
- büllen und einergeben ; ja, wir follen ung in Die 
16: Sch will einhergehen in der. ‚Kraft des 7 


erfahren, daß ſeine eigene Kräfte nirg 
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bollbringe. Siehe, die Kraft ( otteg, age 1 

Paulus, 2 Cor. 12, 9. iſt in den Schwachen | 
mächtig, oder, wie es eigentlich heifiet, wird 
in der Schwachheit vollendet und vollbracht; 
Da erzeiget fie fich erſt recht Fräftig und maͤch⸗ 
tig, recht völlig, da führer fie felbft alles aus 
zu einem völligen und feligen Ende. O Bas ift 
ein Weg der unerforfenlichen Meisheit Got- 
tes, da manchmal Die am allerweiteiten geför- > 
derte Seelen geführer. werden zudem alfermähe 








mit die Kraft Gottes fo viel mehr fich in ihnen 
offenbare. 

Mit dieſer Kraft follten Die Apoftel und Sim ⸗ 
ger angetban werden. Es iſt einrecht anmurbis 
ges Wort: ihr werdet angethan werden mit 


uns felber wie entblöfite und nackte Leute, Die 
allem Ungemach ausgeftellet find, die alle Dei B 
le verwunden können, fo daß wir nirgends beſte 7 


ein Kleid, womit wir ung ſchuͤzen Fönnen wider 
alles Ungemach, wider alle Gefahr. Da follen 
wir ung finden, in die Kraft unfers Heren ein | 
fe Kraft einerfenten. David ſagt, Pſalm 5 A 
Herrn Herrn. David hatte es fo 5 | 
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‚hören, daß wir Durch. 
ins Reich Gottes, in den Himmel, —— 
uäßen, daß der Weg enge und FE feyy 
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ern 


fangen wollten ; da gieng er nun ein in Die Kenfe 
des Herrn Heron; in Diefer Kraft gieng er ein» 
her, wie ein Gewaffneter in Bus Panzer und 
Harniſch gekleidet einher gehet; darinn Fonnte 


er wider alle Gefahr gefichert ſeyn, ja, darinn 


konnte er feine Feinde überwinden und fie be— 
fiegen. Als er mir dem Goliath ftritg, Da fag- 
fe er zu ihm: du kommſt zu mie nit Schwerdt, 
Spieß und Schild; ich aber Fomme Fi dir 


im Namen des Herrn Zebaoth. Siehe, Da⸗ 


vid ſtritt und ſegte im Namen des ‚Hern 
Zebaoth. Laft ung Dann von Herzen unfere 
Schwachheit, Unvermögen und Nichtigkeit 


‚ erkennen und befennen; aber auch Gott von 


Herzen bitten, daß er ung mie Kraft aus 
der Höhe anthun und bekleiden wolle, fo wer- 
den wir beſtehen und alles wohl ausrichten koͤn⸗ 
—— 






Die Kraft aus der Höhe hatten ferner die 
Finger auch n thig zu allem Kreuz und Leiden 


Das innen bevorſtund bey der Verkündigung —* 
Evangelii. O was mußten fie nicht manchen 


h ſauern Gang geben, wie mußten fie wicht den 
bittern Kreuzeskelch trinken, big fie endlich, 


der eine auf Diefe, der andere auf eine andere 


Art, eines gewaltſamen Todes fterben muß— 
ten! Siehe, da gehörte eine Kraft aus der 
Höhe zu, das alles muthig zu überwinden und 
Dun, auch uns iſt eine 
bey allem Kreuz und fiir 







beitändig zu bleiben 
folche Kraft verheiß | 
den. O laßt was nicht erfchrecten, wann wir 


viel Kreuz und Trübfal 


* 3 
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Dritte Roeder. 
\ —— —— em, — 
"welchen man zur Himmelfahrt gehen 7 
uf. ‚Siehe, die Kraft aus der Höhe, welche 
die Junger fo freudig zu allem Leiden gemacht 
hat und Die auch ung verheißen ift. Die kann und 
wird uns auch muchig machen, gestoft machen, 
beffändig machen, Daß wir Durch alles hin⸗ 
durch zu einer ſeligen Himmelfahrt kommen 
koͤnnen. | 
Auf die Kraft aus der Höhe aber folkten die 
Künger warten; fie follten fo lange zu Jeru⸗ 
ſalem bleiben, big daß fie dieſe Kraft empfans 
gen würden; fie follten ſich da ſtill niederfezen. 
Das gefällt manchem nicht in feiner füchtigeny 
-  triffigen, unruhigen Natur; man will nicht 
ſtill ſizen, man will nicht mit jeitlem Herzen auf 
— Derheißung des Vaters warten; das Wars 7 
—— will uns zu lang fallen: gleichwohl kriegten 
* ie Janger die Kraft, den Geiit, nicht fo flugs, 
ußten fo in der Stille bleiben und darauf. 
are. O wie beſchaͤmt dieſes unſere Unger 7 
duld, unſere Fluͤchtigkeit, unſere Uabeſtaͤndig⸗ 
keit Wenn wir ſo ein bischen gebaͤtet haben 5 
0 ein bischen ung geübet haben, fo ein wenig ge 
hungert habe n, und es kommt nicht flugs, Dan 
werden wir ungeduldig, da wollen wir wohl gar 
| alles liegen faßen. Halter euch doch ſtille, lieb⸗ 
* ſte Herzen, und wartet; es wird ein Blei⸗ 
ben, ein Sizen, ein arten erfordert, wenn. # 
wir die Kraft erfahren wollen. Es läßt Gott 
manchmal die Seele eine gute Meile a . 
es ihre Geduld zu prüfen, und fie darin zu 
uͤben. | 
| Nun zulezt ſegnete noch der liche Heiland 
feine 3 Juͤnger als er von ihnen nt ara; 
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heißt 8: er hub feine Zaͤnde auf, und fegnete * 
fie, und es geſchah, da er fie —— ſchied er 
von ihnen, und fuhr auf gen Simmel, Fr 
fegnete fie. Was bedeutete und was ſchenkete 
ihnen dann dieſer Segen? Durch dieſen Segen 
theilete der Heiland ihnen mit ſeinen goͤttlichen 
und tiefen Frieden, und feine innige und we— 
fentliche Gemeinſchaft, zu ihres Herzens blei⸗ 
bendem Troſt und Vergnuͤgung, daß ſie deswe⸗ 
gen, als Chriſtus von ihnen ſchied, Fein Schei⸗ 
den fuͤhleten, ſondern mit Freuden hingehen 
konnten nach Jeruſalem und warten auf Die 
Verheißung des Vaters. Nun, febet, lichfie 
Herzen, des Segens hat der Herr Jeſus noch 
unſaͤgliche Schaͤze uͤbrig und im Vorrath, um 
ſie allen ſeinen hier noch wallenden nie af > 
der H Himmelfahrt mitzutheilen. Chriſtus hat 
uns gefeguet indem er feine Junger geſeg⸗ 
net bat; Chriſtus will auch noch ung ſegnen, 
und durch feinen Segen will er uns mittheilen 
feinen göttlichen Frieden, er will uns immer 
mehr mittheilen ſeine goͤttliche Gemeinſchaft, 
daß wir ein wahres Vergnugen, und fo viele 
Vergnuaigungen, und fo viel Troſt in ihm wer⸗ 
den finden, daß wir muthig und getroſt uns 
werden von allen Dingen ſcheiden Können. - 
O wir koͤnnen es uns nicht gung ——— 
wir koͤnnen es nicht glaube — der Friede 
Gottes, den ein glaͤubig BR ry ang Chri⸗ 
ſto a und erfaͤhret, was dieſer Friede 
Gottes nicht koͤnne für eine kraͤftig ü 
| eine mächtige Hülfe ſey 
| und Leiden aus chi i De 
R 2 2 * 
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„zu. D die Glaͤubigen muͤßen ſich fehesden von 7 
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Wegen, die Gott mit einem einfchlagen möch 
te. D wer einmal diefen Frieden in feinem ins 
nern Grunde wefentlich erfahren hat, Der wird 
ſich williafich aufopfern zu allem N was der 
- Herr von ihm fordern möchte : eine gewiße in⸗ 
wendig beruhende Kraft wird Ihn fit halten, 
daß er nichts anders wird wollen, wenn er auch 
ale Vergnuͤgungen der Erden in der Welt ha⸗ 
ben koͤnnte. = 

Zu allem Scheiden giebt Jeſus ſeinen Sri 9 4 
Den und die innigfte Beruhigung in unfere Her⸗ 








manchen Dingen fie mußen fich febeiven, niche 
nur vonder Sünde, nicht nur von der — 
von ſo manchen vergnuͤgenden Dingen, da das > 
Herz an feſt ſtzet, von fo manchen Goͤzen, de⸗ 
nen fie gedienet haben : fondern fie kommen auch 
manchmal in Proben, daß fie ſich ſcheiden mn? 
ſen von Dingen, die an und für ſich felbit gut 
find, die heilig find, ja die göttlich find: fie” 
müßen fich manchmal fcheiden von mancherley 
Süfigkeiten, von mancherley Empfindungen, 
von mancherley Ausflüßen, Die fie gehabt haben. 
Uber es ift nichts dabey verlobren, liebſte Her 
zen, ihr dürft es nur wagen ; wenn ihr auch | 
‚gleich Fehum nach Der Empfindung müßer ver ⸗ 
laßen, wie hier die Finger ihn aus den Augen 
verliehren mußten, ihr feyd dennoch nicht im # 
. Grunde: son ih fchieden, und ihr werdet t Je J 
— icher wieder finden. Die Jan⸗ 
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Jeſu nach feiner leiblichen Gegenwart, den fie 
bis dahin mit vielem Vergnuͤgen genofen hat— 
ten, nunmehr willig mißen, und ihn mit Freu⸗ 
den fehen Eonnten gen Himmel fahren, weil fie 
nach den ——— nicht von ihm geſchieden 
waren. O von Chriſto werden die Glaͤubigen 
nimmer nach dem Grunde geſchieden. Diejeni— 
ge Beſuchung Jeſu, womit er uns durch einen 
empfindlichen Einfluß ſeiner Liebe, ſeiner Freund⸗ 
lichkeit, ſeiner Guͤtigkeit gezogen und erquicket, 
gehet vorüber, und man muß endlich davon ſchei⸗ 
den ; feine wefentliche Gemeinfchaft aber bleis 

‚bet dem ohnerachtet in dem Grunde beftändig, 
und die kann es alles wieder gut machen, wenn 
wir auch dieſes und jenes nicht mehr hätten, und, 






1% 

‚Freunde, man kann Leib und Leben laßen wegge> 
hen und davon feheiden : Jeſus, Jeſus bleibet in 

Zeit und Ewigkeit. 5 
3a, es bleiben die Glaͤubigen in Ewigkeit 
nicht gefchieden von Ehrifto ; dena fie kommen 
dahin, wohin er ihnen vorgegangen ift. Als Die 
licben Jünger dem Heiland nachfahen, wie er 
gen Himmel fuhr, da bekamen fie einen Blick 
‚von der himmliſchen Herrlichkeit ; fie fahen da 
den Himmel offen, fie ſahen den Dit, da eride- 
‚rer erwarten wollte nach der Ablegung diefer 





Hütte. Das giebt der liebe Heiland auch manch 


‚mal den Seelen, dafi er fie einen Blick thun laͤßt 
in den Himmel, in die felige Ewigkeit, daß fie 





‚sehen, wo der, Weg hingeye, wo Diefe Fahrt Hin 
* set) Be ———— —— 
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gehe, daß. fiedefto mehr aufgemuntert werden, 
ſich auszuitrerken nach dem Ziel, nach dem Him⸗ 
mel, da Jeſus ift bingefahren, und wo fie jente 
Gemeinfchaft in Vollkommenheit ewig genieß⸗ | 
fen werden. = 

Schet, fo forget der Seifand Pfo väterfich, | 
trenlich, ſorget er, daß es uns zur Himmelfahrt 
an keinem Beyſtand fehle, daß wir in allem ge 
rettet, in allem unterſtuzet, uns in allein gehol⸗ 

fon werden möge, O laßt ung doch bey ihn aus⸗ 
halten, o faft ung Doch nicht — und wenn 
es auch noch ſo ſauer hergie bald, bald wer⸗ 
den die Glaͤubigen einen ih: Afahrtstag Hab 7 
ten, bald werden fie don Eyrifto aafgenommen 7 
werden in den Himmel, Allein, paraufdäarfen 
es gläubige Kinder Gottes Doch nicht parın 
und bis auf ihren Abfihied aus der Welt es an⸗ 
kommen laßen; denn fie koͤnnen und ſollen ſchon 
hier in ihrem Herzen Himmelfahrt halter, fie 
koͤnnen und follen fehon ſich hier in einer — 
rein üben. 
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Nas iſt dann das dritte,; wovon wir zu * 
deln haben, da wir noch mit wenigen be⸗ 
— die en Hebung in einer taͤglichen 
Himmelfahrt ; nemlich Diejenigen, welche 
Die gnädige Eintebn uag zur Himmelfahrt auges 
nommen, und der Verheißung des Heiligen | 
Geiftes zur Himmelfahrt tyeilhaftiggeworden, 7 
wie fich Die, fage ich, in einer beſtaͤndigen Hun⸗ 4 
— ihres — üben — ga F 
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Das wollen wir nun an den ſeben uugern fer 
hen, von welchen. es heißt: fie aber —** ihn 
an, und Tehreten wieder gen Jeruſalem mit grofz 
fer Steude : und waren wllewege im ‚Tempel, 
preißeten und Jobeten Gott. Das Lrfte alſo, 
worinn wir ung zu uͤben haben, iſt das Auba 
ten, Die Fünger baͤteten ihn an, denn fie ſahen 
— ichr, wen fie an Kofum gehabt hat: 
ten ; fie ſahen nun, welch ein tchabener, weich) 
ein Aörtlicher Heiland, welch cin majeſtaͤtiſcher 
König Jeſus war: Sie hatten ihn Zwar geſchaͤ⸗ 
jet fir einen großen Propheten, Für den Meßi⸗ 
a8, ja, für den Sohn Gottes; wußten aber da—⸗ 
mals nicht, daß ſein Reich ein ſo hohes himm⸗ 
‚Lfches Königreich waͤre: nun fielen fie nieder 
und baͤteten an, Siehe, dariü beſtehet nun auch 
die taͤgliche Himmelfahrt — Glaͤubigen, 
dar fie nemlich ihren himmliſchen König der 
Ehren taͤglich anbäten, und mit einer kindlichen 
und veranägten Ehrfurcht fich vor ihm nider⸗ 
werfen. 

Die Juͤnger baͤteten den He iland an. Dieſes 
Anbaͤten aber werden ſie nicht nur auf einige 
Minuten gethan haben, ſie werden dieſe Andacht 
nicht nur Damals gehabt haben, o nein, man. 
kann leicht denken, daß der Eindruck von der 
himmliſchen Herrlichkeit und Hoheit ihres Je— 
fir, wird mit ihnen gegangen ſeyn, und ihnen 
besachlieben ſeyn Die ganze. St ihres Lebens. 
O Seelen, wollen wir uns in der Himmelfahrt 
üben; fo laßt uns doch mehr unſere? ugen, er 
fere Herzensandacht, unfere Gemuͤthsbeſchaͤf 
tigung immer darauf richten, daß wir mi 
| u w man und wann unfern —— 
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wir Denken. ‚Bar iſt Diele © 
hier in der Belt, Daß wie viel Daran denken 








Br 1 
Heiland anbäten, fondern Daß wir ftetsi in einer | 


unverruͤckten Chrerbietung vor dem Angefich 


te unſers himmliſchen Heilandeg und vor Dem 
Ungefichte feines himuli ſchen Vaters wans 
deln; damit ſollen wir umgehen, darauf ſollen 

ke, und alleg 


ſollten ? Eöitte in Traum, cin Schatten, den 


‚wir uber wenig Zage nicht mehr fehen werden ; 


was follten wir. viel Daran Denken, und ung { 
Damit aufhalten. Wir follen. viclmehr an 
Das Denken, und das anfangen bier zu thun, 
was wir dereinſt ewig thun werden, und wag ” 
fchon jezt Die Seligen in der Ewigkeit ausüben. h 


- Was than fie dann? Sie fallen nieder und 7 
baͤten an, den, Der nun figt auf dem Thron 
feiner Herrlichkeit: Da beugen fie fich, Da ruft ” 
‚alles aus: Ehre, Majeſtat und Drache ſey dem 7 
Lamme! Da fallen die vier Thiece und Die vier ° 
und zwanzig Aelteſten nieder; da beugen ſich 


alle auserwaͤhl te durch ſein Bfaterkaufte See ' 


len; fo wiedie Finger es thaten anf den Del- 7 


berg, ſo thun fir auch noch jest, in der ſeen * } 


„wigkeit. 


un, Selen, laßet ung dann doch mis | 


gewöhnen an das Wert des Himmels, laßet 
‚unsin einer ficten Unbätung, Verehrung und 
Bergung por dem Angefichte unſers Kern 


trachten zu wandeln, mar. ihn bechzujchägen | 


Über ale Götter der Erden ; denn das Anbaͤ⸗ 
ten iſt eine That der Hochſe aͤzung. Wer⸗ 
den die Dinge dieſer Erde von den 
‚fer Erde hochgeſchazet⸗ angebaͤtet u 
zen geachtet; fo ſollen wir mit 
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Weſen, mir unſerer Andacht und mic unſerer 
Ehrfurcht, Die wir gegen Jeſum haben, be zei⸗ 


gen, daß wir Die ganze Welt mirallen ihre So 


chen nichts achten, daß wir nichts hochſchazen 
als unfern Jeſum, daß wir den Eindruck feiner 
Gegenwart, den Eiundruck feiner Herrlichkeit, 
bey uns tragen bereits bier in unſerm flerblichen 
Leibe. 

Ferner, die zweyte Uebung in der taͤglichen 
Himmelfahrt wird was beſcheieben und ange 
zeigt in don Worten: fie Fehreten zuruͤck nad 
Jeruſalem mit großer Freude. Das Zuruͤck⸗ 
kehren geſchah auf ———— des Heilandes, und 
Das thaten fie mit großer Freude. Woruͤber 
waren ſie dann erfreuct ? Sie, waren erfreust, 
daß fie den lieben Heiland Hatten hochverklärt 
in den Himmel eingehen geſehen; erfreuet, daß 
er bey ihnen alle Tage ſeyn wollte; erfrenet, 
daß firin der ganzen Relt feinen Namen ver: 
herrlichen folleen. Und das muß auch unfere 
Sache bey der täglichen Ucbung zur Himmel 
fahre ſeyn, daß wir uns immer mehr und mehr 
daran gewoͤhnen uns in dein Heren zu freuen 
über unfern Heiland.” Bir koͤnnen und follen 
uns 1) freuen darinn, daß wir einen Jeſum und 
durch ihn einen ſo nahen und offenen Weg zu 
unſerm himmliſchen Vater in unſern Herzen 
haben. Weil wir nun haben, ſagt Paulus, Ebr. 
10, 19. die Sreudigfeit zum Eingang in das 
Heilige durch das Blut Jeſu, ſo laßet uns hin⸗ 
zu gehen mit wahrhaftigem Herzen; in völligem 
Glaͤuben, m. ſ. w. Weil Chriſtus iſt in den 
—— ren am Himmelfahrtstage, fo 
ß Finnen, fo mögen, fo dürfen alle bußfertige Sun⸗ 
X | 
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der fo ganz freymürhig fich ein und — 
zu ihrem Gott, fie Fönnen Himmelfahrt hal⸗ 

* fie koͤnnen ſich freuen ſeiner Gnade, daß 
nd an Chriſto einen folchen offenen Weg dar 
ben. | 
ir konnen ung auch 2) Darüber freuen, daß 
wir Jeſum haben als unſern Fuͤrbitter zu der) 
echten des him nliſchen Vaters. O liebe Herz? 
zen, mancher möchte wohl fagen : meine 
Schwachheiteny meine Fel hier, meine Gebre⸗ 
chen, Die ertreiten mir Doch manchmal Die 
rende. Nun, daß fie wehe thun, das iſt gut, 
das iſt fchön: aber, liebe Seele, laß dich nu 
Dabey nicht verzagt machen , wir haben einen 
Fuͤrſprecher bey dem Vater, "worauf wir koͤn ⸗ 
nen getroft ſeyn. Kindlein, ſagt Johannes, 
Jeh⸗2, 1. Kindlein, ſundiget nicht; wo aber 
jemand fünbiget, aemlich aus Schwachheit, . 
aus Vebereilung, aus einer Brdirfterung, und 
ihm das von Herzen leid ift,) fo haben wir einen 7 
Fuͤr ſprecher bey dem Vater, Jeſum Chrift, der 
gerecht iſt. Laßt euch nicht ſo muthlos machen, 
laßt nicht Drum alles weggeworfen werden, 

ſondern bewahret die Freudgkeit, das kindliche 
Vertrauen zu eurem himmliſchen Vater in une 
ſerm Hohenprieſter Jeſu; freuen ſolle wie uns 
in dem, der fuͤr uns bittet zu der Rechten des 
Vaͤters. Bi: 
reuen aber ſollen wir uns auch 3) in feinen 
Herrlichkeiten und Seligkeiten. O liebſte Her» 7 
zen, wir koͤnnen uns nicht ag freuen, > 
wenn anders Jeſus unfer Jeſu ind nicht 
ein Fremder. Wenn * einen gut n Sreund 
hätte, Der irg gendwo hoch erhaben Wire m — 
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Welt, Das winde uns ja eine Freude feyn. 
Nun ift unſer Jeſus der lichfte Freund, von 
dem unfer ganzes und ewiges Heil abhängt; er⸗ 
haben auf dem Throne feiner Herrlichkeit : o 
fo laßt uns in unſerm Jeſu ung erfreuen, dag 
wir einen fo großen, einen fo herrlichen Hei⸗ 
fand haben, mit welchen wir auch Dereinft zur 
Herrlichkeit follen erbaben werden. O wenn eg 
uns zu fauer werden will unter aller Arbeit 
und Muͤhſeligkeit, unter allem Kreuz und Keid 
dieſes Sehens ; laßet uns cinmal uns in den 
Himmel ſchwingen, wo Jefus durch Kreuz und 
Leiden eingegangen ift, und num figee auf dem 
Thron feiner Derrlichkeit, Da koͤnnen wir ung 
ja freuen, da können wir von nun an Theil neh⸗ 
men an der Freude der verherrlichten Seli— 
gen im Himmel. Was it aneiner kurzen Bit 
terkeit gelegen ? ewige Herrlichkeit wird Darauf 
erfolgen. | 
Freuen follen wir nad auch 4) daß wir einen 
fo gegenmärtigen, einen ung fo innigft nahen Je⸗ 
ſum haben. O die fo nahe Gefellfchaft Jefu, der 
ſtaͤtige Umgang mit ihm, Der muͤßte mehr ırafer 
Zeitvertreib feya;, Der muß und kann ung je 
mehr erfreuen, als allerhörichte Feeude Ver ganz 
zen Welt. ER, 
Was thaten Dann aber die Juͤnger gu Jeru⸗ 
ſalem, als fie mit Freuden wieder zurück gefe)s 
ret waren? Sie waren ollewege im Tempel, 
Das iſt dann die dritte Uebung in der täglichen 
Himmelfahrt. Die Jünger giengen nicht zu 
Diefen oder jenen weltlichen und eiteln Gefelk 
fihaften : o nein, das war ihre Sache nicht; ſie 
waren aber allewege im Tempel, als an Doms 
| j é 
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Der, den Gott im alten Bunde zu feinem 
Dienfi erwählet hatte. Nun, Das foll auch un⸗ 

er Werk ſeyn, dan wir uns allewege in dem 








a 


Tempel einfinden. Wo iſt dann aber dieſer Tem⸗ 


pl? Panlıs fagres uns, 1 Cor. 3,16: Wißer 
ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel ſeyd, und der ? 
Geiſt Gottes in euch wohner? Unfer Herz iſt 
der Tempel im neuen Bunde, der T Zeipely | 
worinn wir allewege ſeyn follen. Da follen wir 
fuchen eingekebrt zu bleiben in einem bätenden; A 
in einem andächtigen, in einem innigen Geiſte 


vor unſerm Gott, uns mit ihm zu beſchaͤftigen, 


ihn und ſeine Seligkeit zu beſchauen. O das iſt 
eine Sache, welche wenig bekannt iſt, ich will 


nicht fagen bey natürlichen Menſchen, onderä ; 


auch leider ı bei y berufenen Herzen. O liebſte 
Seelen, inwendig in unſern Herzen, da hat 


uns Jeſus Chriſtus durch feine. Himmelfahrt 


die Pforte ſchon gedffnen duß wir den — 
nun koͤnnen nahe finden, daß wir num re 
Himmelfahrt halten in unferm Herzen. 

den Tempel unfers Herzens follen wir ung > 


einkehren; wir follen nicht fo ausgekehrt feyn, 
fondern fuchen im Geiſte zu leben und zu ware 


deln. Wandelt im Geiſt, fage der Äpoſtel, 
Gal. 5,.16. Wenn man fo im *— wars 


delte, o Dann würde ntan immer — mein I 


ſe haft kriegen mit dem Himmel, dann wuͤrden 
wir immer mehr die forte finden Fönnen, wo⸗ 
durch wir einen Eingang hätten in den Himmel, 
da würden wir immer mehr Die Herrlichkeit un⸗ 


fers Jeſu erkennen ; Da wirden wird nicht nur 


bios vom Horenfag⸗ 10 glauben, Daß Jeſus 


| ein verherrlichter Jeſus fey, fondern er wine B 
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de es ung felbit in unferm Herzen erfahren laf 
fen, daß wir, mic Stephano, fagen könnten : 
ich fee ven Himmel offen, und Jeſum Chris 
ſtum ſizen zu Der Rechten Des himmliſchen Va⸗ 
ters. 

Endlich, Die vierte Uebung in Der täglichen 
Simmelfahre ift, Daß wir Gott loben und preis 
fen. Davon heißt es: fie preifeten und lobe⸗ 
ten Bott. Man follte jagen, daß dieſes einer» 
ley wäre mit dem, was voryin gefagt worden : 
fie bätsten ihn an; aber wie fich das Anbaͤten 
eigentlich auf die Eſxfurcht und Literwerfung 
bezichet, fo zeiger Das Dreifen and Loben infon> 
Derheit an, Daß fie ihre Dankbarkeit für Die 
großen Wohlthaten ihres Gottes uw Dallas 
Des auch vor den Menſchen haben Fand ge 
macht. Worüber preiſeten und lobeten fie denn 
Bott? Sie preifeten und lobten ihn wegen feis 


ner unendlichen Guͤte und Barmherzigkeit ; fie. 
preifeten und lobeten Gott wegen feiner unum⸗ 
ſchraͤnkten Macht, wegen feiner großen und herr⸗ 


lichen Thaten. | 

Siehe, das ift eine heilige, eine felige Be— 
febäftigung des Glaubens und der Liebe, cin 
füßer Zeitvertreib auf Dem Arge unferer Pil⸗ 
grimfchaft auf Erden, eine Vorbereitung zu den 


Geſchaͤften der fetigen Ewigkeit. Denn wie 


das Anbäten, fo iftauch das Dreifen und Lo— 
ben Das Werk in der feligen Ewigkeit. Die 
Seligen koben und preifen Gott von Ewigkeit 


zu Ewigkeit; fie bringen Lob und Ehre dem 
Lamme, das fie erkauft har mit feinem Blut; 


fie loben und preifen ibn wegen feiner weifen 


Führung, die er mie ihnen gehalten hat; fie 


— 
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loben und danken ihn ihm ur alles in und Reir. 
‚Den, wodurch er fie zur feligen Hinimelfahrt 
zubereitet hat. O ſo laßet uns doch auch un⸗ 
ſere Tage zubringen, Gott und unſern Hei⸗ 
land zu loben und zu lieben. Laßet uns damit 
uns befcbäftigen, tie gusfen. Thaten Gottes 
zu erheben und vor aller Welt a au ma⸗ 
chen. | 
Siehe, wen wir. ang hier. fo. in den Bes 
fchäften der Ewigkeit uben, wenn wir taͤglich 
ſo Himmelfahrt halten in unſerin Herzen, wenn 
wir ſo unſern Wandel im Him mel führen, wie 
Paulus ſagt, Ybi. 3, 21: Unſer Buͤrgerrecht, 
unfer Bürgeriwandel iſt im Himmel; fo wird" 
uns der Übfchied ans diefer Welt, aus dieſem 
Lande unſerer Pilgerſchaft, worinn wir nur 
Gaͤſte und Fremdlinge find, gar leicht ſeyn 
der Tag des Todes wird uns ein angenehmer 
Tag ſeyn, weil er uns ein Himmelfahrtstag, 
ein Tag des Uebergangs zu einer ewigen Herr⸗ 
lichkeit, zu einer unausſprechlichen Wonne 
und Freude ſeyn wird. Wenn ein Frommer 
ſtirbt, da ſollen wir nicht ſagen: er iſt geſtor⸗ 
ben; ſondern da ſollen wir ſagen; er iſt gen 
Himmel gefahren, er hat Himmelfahrtẽtag ge⸗ 

alten. 

s ‚Drum, liebſte Herzen, wir haben gehoͤret die 
anddige Einfadung zur Himmelfahrt ; wir ha⸗ 
„ben verftanden Die gnaͤdige Verheißung zu der 
Himmelfahrt; und cin weniges geredet von der 
= ſeligen und täglichen Hebung in der. Simmeh 
fahrt unfers Herzens. Es iſt dann nichts übrige 
ale das ich ung und allen zurafe : gem Him⸗ 

mel; ge ca Simmel, von der Erden ihr Mine 7 
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fcbenkinder ! An dem Zage der Himmelfahrt 
Christi wird ung unſer eigentliches Vaterland 
gezeiget :» Cheiftus fahrer gen Himmel, wo un 
fer. Geiſt eigentlich gu Haus gehörer. Wir find 
wicht geſchafſen für Die Erde, wie Die unver» 
nuͤnftigen Thiere, wir find nicht unvernünfti> 
ge Sefchörfe : warum wollen wir dann, wie 
Die Maulwuͤrfe, nur herum wühlen in der Erde, 
als wenn wir kein höheres Vaterland hätten, 
als wenn wir Feinen unfterblichen Geift in ung 
hätten ® Iſt nicht unfer Geift ein Erbe der feli- 
gen Kivigkert ? Iſt er nicht hergeſtammet aus 
dem Himmel? Sollten wir dann nicht auf ein 

Hoͤheres zielen? Sollten wir nicht zu vom Him⸗ 
mel uns halten, und uns nicht begnügen mit 
den Traͤbern der Eitelkeit Diefer Melt? Soll 
ten wir dann nicht, mit Dem verfohrnen Sohn, 
einmal in uns fehlagen und bedenken, wie wir ä 
es in unfers Vaters Haus fo gut haben Fönn- 
ten 2. O wie gut, wie gut; habens nicht Die Kin⸗ | 
der ver Ewigkeit Wie gut, wie gut, habens 
nicht die Kinder des Himmels auch fchon hier _ 
auf Erden I Sollten wir Dann nicht gen Him⸗ 





1 
E 
| 
mel eilen? ae 0 : 
SDO gen Himmel, gen Simmel, die ihr bis R 
dahin gefteckt habt in manchen Sünden ! Es F 
wird euch Die Gnadeneinladung zu einer feligen 

Himmelfahrt, durch Buße und Vergebung der 
Suͤnden / auch noch an dieſem Tage angetragen, 


Was wollet ihrs laͤnger aufſchieben, die Gnade 


anzunehmen? Warum wollet ihr doch länger 8 
mit einem bedruͤckten Herzen, mit einem nagen⸗ 
den Gewißen hier leben? ** koͤnnet Friede er⸗ 


J 


Pia 





130 a ¶ Dritte Rasen ie 


Tangen mit — in eurem Gewißen/ ihr Fönnet 
zum Himmel kommen, es kann euch geholfen J 
werden durch unſern voilkommenen , durch unfern 
hochverklaͤrten Heiland; et reicher euch den gol⸗ 
denen Gnadenzepter feiner Gnade noch dar, er 
will euch noch zu Gnaden — er wills 
euch nicht entgelten laßen, "was ihr. Boͤſes ge⸗ 
tthan habt; nur daß ihr euch beuget, nur daß 
ihrs nicht Länger auffeiebeh, — von ‚Herzen 
zu bekehren. 4 
Ja, gen Himmel; gen Stich] ihe groͤße⸗ 









ſten Suͤnder, ihr halsſtarrigen Herzen, die ihr 


bis dahin euch ſelber die Rechnung habt machen 
koͤnnen, daß, wenn ihr ſtuͤrbet, euer Todestag 
ein wirklicher Höflenfahrtstag ſeyn würde ; ihr, 
die ihr nicht habt können glauben, ‚daß für "such E 


noch Rath wäre, noch Hoffaung wäre, Sehet, 


auch ihr loͤnnet noch Gnade erlangen, auch ihr 
könne von der Höllenfahrt erretter werden und 
zur Himmelfahrt kommen. Was mollet ihe euch 
noch länger gefangen halten laßen ? Jezt koͤnnet 
ihr noch Gnade erlangen; ihr koͤnnet frey wer⸗ 
den von dem Teufel und aller feiner Gewalt 
Chriſtus hat alle Feinde überwunden, und iht 
koͤnnet von allen: Stricken und N. ee: 


* loſet werden. 


Ga Sinmel, gen —— auch ihr abge: 
wichene Herzen, die ihr von der erften empfan⸗ 
genen Gnade wieder adtrünnig geworden, und 
ech wieder zur Welt; zur: Sunde, zur Eiteb 
Eeit, gefehret habt ! auch euch wird aufs, neue 7 
Gnade verkuͤndiget und angeboten. a | 
was in dem 63 Palm ſtehet, da Davi 
Chriſto we Hager: dm — in die — 


* 
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very und haſt das Gefängnig gefängen, — 
haſt Gaben empfangen für die Menſchen, auch 
vie Abtruͤnngen Fir ſolche Menſchen, die 
einmal die Erkenntniß gehabt haben, einma 
auf dem Wege zum Himmel gewefen find, 
und ſind wieder aͤbgewichen jur Welt und zu 
den Suͤnden. O gen Himmel, ihr arme ab— 
gewicherte" Herzen. Rehmet Theil an Be 
‚allgemeinen Pardon, an der allgemeinen Önd- 
de, die allen Sindern verkuͤndiget und angetra⸗ 
gen wird. HT 49 8 cr KR 
Gen Himmel, gen Himmel, ihr erwecken 
Seelen. Sind wir wahrlich Erweckte, wie 
wir hier heißen, was ſchlafen wir dann was 
ſtzen wir dann? was zaudern wir dann? 
Denkt, welch ein Weg iſt noch vor uns gu wan⸗ 
| delny ehe wir koͤnnen Himmelfahrt halten, und 
| doch ſind wir trage· Ach find wir erwecket, fo 
| Hafer es uns doch zeigen dutch einem’ muntern 
Wandel Himmel any daß wir den Schlaf aus 
den Augen wiſchen, daß wir richtiger, daß 
wir redlicher, daß wir voͤlliger fort wandelu. 4 
Der Engel ſchlug den Eliam einmnal ad Die > 
Seite, und rief ihm zun Stehe auf, du haſt ei⸗ 9— 
nen weiten Weg vor die 1BKoͤn. 19 Ste 
‚len; ver Weg iſt noch nicht zu Ende, wir inuißen 
noch weiter gehen, bie haben noch lange nicht 
alles erteicher/ und wir wollen ſchon ſtille fteheil? 
O wie viel fehlet noch? daß wir erlangen Die al⸗ 
lertheuerſte Berheißungen Gottes, daß wir in 
das Ebenbild Chriſti recht vergeſtaltet, daß wir 
der gottlichen Natur theilhaftig werden; ud 
wir find ſo traͤge, als weun ſchon ers * 


than waͤre⸗ Daft uns doch munter auf dem 
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Wege forteilen, damit wir nicht durch unſer 


Saͤumen die Himmelfahrt verſaͤumen; wir koͤn⸗ 


nen den Himmel verſcherzen mit unſerm traͤgen 


Weſen. 


Gen Himmel, gen Himmel, ihr berufene 


Herzen: Wozu find wir berufen ? Zum Hin 
el find wir berufen... Sind wir zum Himmel 


erufen, was gehet uns dann Die Belt au? 
Lafer uns unferm Beruf gemäß wandeln zu 
dem Himmel und zu der feligen Ewigkeit. 
Wollen wir wahre. Himmelfahrtskinder wer- 
den, gewiß, liebfte Derzen, for müßen wir ber 
hutſam feyn ; wie müßen allen unnörhigen Hu 
gang: mie den Kindern der Welt meiden ; wir 
müßen allen unnörhigen Einwickelungen in welt: 
liche Gefchäfte entweichen ; wir müßen uns al 
les def entfcblagen, was uns am Himmel hiu ⸗ 
dern Fann. Der Geiftrufer uns zu: fucherwas 
droben ift, da Chriftus ift, fizend gun der Rech 


ten Öottes: trachtet nach dein, was droben iſt, 


und nicht nach dem; was auf Erden ift, Coloſſ. 
3, 1. 2. Ach wir wollen es fo gern miteinan- 
der haben : wir wollen nach dem, das droben 
ift, trachten; und wir wollen auch trachten ° 






* 


nach dem, das hier unten iſt. Es gehet nicht 


an. Wenn wir rechte Himmelskinder werden 
wollen, fo muͤßen wir werben wie ein Ball; der 
Ball rührer nur die Erde an mit feinem Fein 


ften Theil, und roller über die Erde him; folche 
müßen die Himmelfahrtsfinder werden, Die nun 
zur Noth, mit Eleinfter Andacht, mit. der wenige 


ften Zeit, die Erde und die irrdiſchen Dinge be⸗ 
Handeln. | 
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Gen Himmel, gen Himmel, die ihr euch noch 
zu ſehr in einem aͤußern Weſen und Wandel 
und ſinnlicher Andacht aufhaltet, und nicht in 
den Tempel eures Herzens einfehret. - Seelen, 
bat ung Chriftus durch feine Himmelfahrt den 
Weg zu einer täglichen Himmelfahrt in unfern 
Herzen geöffnet, dag wir alle Tage Fönnen ung 
in den Himmel wenden, und Himmelfahrt hal 
ten, o fo folleu wir ja mehr in unfer Herz ein». 
Fehren, mehr in dem Tempel unfers Herzens 
wohnen. Ach es find folche Seligkeiten in un⸗ 
ferm Herzen zu erfahren ; ach es ıft fo ein un. 
fchäzbarer Schaz, Jeſus Ehriftus mit allen fei- 
nen Himmelsgütern inwendig unferm Herzen 
nahe. D ihr ausgekchrte Herzen, ihr ausgefehr- 
te Fromme, ihr wißet es nicht, ihr bedenket es 
nicht, ihr werdet es nicht gewahr, was ihr ver» 
ſcherzet mit eurer Ausgekehrrheit, mie der Vers 
ſaͤumung des Einkehrens in euer Herz, mit der 
Verſaͤumung des Zunahens zu Gott in eurem 
Herzen. Ach gen Himmel follen wir ung wen- 
den im Geifte, und den Himmel nicht außer ung 
fuchen, fondern in unferm Herzen. Gebet, 
das Reich Gottes ift inwendig in euch, fagt un⸗ 
fer Heiland. — 


Gen Himmel, gen Himmel, ihr jungen Leu· 
te, die ihr noch in der erften Bfüche eurer Jah⸗ 
re feyd + Denkt ihr feyd wie die Blümlein, die 
zwar jest febön blühen, aber fo bald, fo bald 
‚wieder verwelken, wie die Bluͤmlein auf dem 
Felde und in den Gärten verwelken. Ach wen 
Det doch eure Zeit, = Doch enre Jugend⸗ 
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uch. Wir ſollen ohnedem bald die Erde veriaf 
ſens Jollten wir dann nicht unſere —— 
* Tage und Stunden nur anwenden fur den 
Himmel und fuͤr die Ewigkeit? Wir haben 
mit unſern Sinnen, ja leider mitnnfern He 
zen und Begierden, an die Erde ung oft binden 
und darinn verwickeln laßen nun laßt uns gen 


Gott leben, und unſern Wandel: im Himmel 
haben. Lafet uns alle unfere noch-übrige Zeity 


alle unſere noch übrige Leibes und Seelenträfh 
ter. unſerm Seplenfeeunde widmen, und mit 
allem unferm Weſen, mit allen unſerin Diche 


ten und Trachten, mit allen Worten, Merken 


und Wandel zeigen Daß wir nicht mehr Kin- 
ner der. Erde, fordern Himmelfahrtskinder find; 
Bafı wir eilen; und. don nun an mit unſerm 
Geiſt in der Ewigkeit find, obſchon unſer Leiß 
noch bier ſchwebet. Mun, cr ſchwebe hier noch 
nach Gottes Kath zu, er lebe hier ſo lange 
eis Gott will amd es ihm gefälletzdaßt ung. a 
ber nur fo leben, daſ wir unfere legten Jahre’ 

alseine Kindheit, ich will ſagen, als einen Um 
Fang und Eingang der feligen Ewigkeit ſeyn laß 

ſen, und ſo. mit unſerm Jeſu und ‚feiner Him⸗ 
melfahrt uns vergemeinſamen und bekannt ma⸗ 
chen, daß, wann dermaleins unſer Todestag 
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kommt, wir dann auch nut Freuden Abſchied 
nehmen koͤnnen und von alle dem, was anf Er 
den ift, um einen feligen Himmelfahrtstag zu 
halten, und in alle Eiwsgkeit Ehre zu geben dem, 
der auf dem Thron figer, unſerm Gott und dein 
Lamme, der uns erkauft hat mit feinem Blut, 
dem alle Ehre gebührer von Ewigkeit zu Ewig— 
Feit. Amen. ” a EEE 








Nun laßt uns dann zum Beſchluß ung de: 
müthigen vor dem Thron der göttlichen Maje⸗ 
ftät unfers erhöheren Heilandes, und ihm berg 
lich Dank fagen, daß er auch noch an diefem 
Tage uns ein Zeugniß von feiner guadigen Ein⸗ 
ladung zur Himmelfahrt hat vernehmen laßen, 

und ihn bitten um Die Beltätigung im unſern 


| N ; — Ge b d t. 


Herr Jeſu, der du dich erniedriget haſt 
um unſertwillen, und gehorſam worden 
biſt bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz; 
aber auch von deinem himmliſchen Vater erhoͤ⸗ 
het worden biſt, und einen Namen bekommen 
haft, der über alle Namen iſt, daß ſich in dein 
nem Sefusnamen nun beugen follen alle Kniee 
im Himmel, und auf Erden, und unter der 
Erden: vor dir, o Jeſu, begehren auch wir 
die Kniee unters Herzens zu beugen, -und dich, 
als unfern Herrn, dich," als unfern Gott und 
hoͤchſtes Guth, anzubäten, dich, als unfen 
König, Dich, als unfer Haupt; zu verehren. 
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Ja, Jeſu, du b 
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68. allein, — 


be und die Nationen zum Eigenthum geſnenket. 


Nun, auch wir gehören darunter, auch. wir | 
find dir geſchenket an dem Tage deiner — J 


nung, an dem Tage deiner Himmelfahrt: 


erkennen auch wir Dich für unfern nein | 


Koͤnig, und huldıgen dir aufs neue als unſerm 


Könige, als unferm Gott, als unſerm Herrn, 
* wir uns ergeben, dem wir wollen unterthan 4— 


"Sind bier noch. Herzen, noch fündige Her⸗ 
zen, die bis dahin deiner Geiſteseinladung zur 
Himmelfahrt und zum Himmel noch widerſtre⸗ 
bet haben, in Ungehorfam und Halsitarrigkeits: 
Herr Zefu, fo fende doch deinen Gert, der fie 
dir unterwerfe. Unterwirf Dir Doch ein oder ur 3 


der Herz; ja, unterwirf dir ale Herzen, Die 


bisher noch ſo widerſpenſtig geweſen find, daß 

ſie Dich, den Sohn, Fügen, daß fie Dir huld⸗ 
gen weil fie noch auf dom Wege find, ehe dein 
. Zorn möchte anbrennen, und du mit‘ deinem ei· 


ſernen Zepter ſie zerſchmetterſt. 
x i Be Jeſu, Du biſt das Haupt der Ge 


— ke beweife dich Tann auch als ein jolcher 
unter uns allen. Laß von dir, als unferm 


Hape auf uns ne —— ne 
Sallam, die Krüfte d | —* 
Geiſtes, wodurch —* m aufs neue 
* aufs neue mögen geſtaͤrket/ ausm * 





— 
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vergnuͤgen, du allein kan | 
Herzen in Zeit und Ewigkeit; du alein 
biſt würdig, daß dir alle Herzen huldigen, daß y 
dir alle Herzen ſich unterwerfen. Der Bater 7 
hat dir bey deiner Krönung die Voͤlker zum Ers 





J 
4 
—4 


u 
/ —— über Luc. 24. v. 46: 53.337 





mögen angemutbiget werden, dir auf der Der feligen 


Fahrt zum Himmel nachyufolgen, durch Kreuz 
und Leiden, bis wirmnfer Ziel erreichen werden. 
D Jeſu, wir bekennen, daß wir von dir, als 
unſerm Haupt, beſtaͤndig muͤßen abhangen und 
dir anhangen, von deinem Gnadeneinfluß zu 
erlangen Leben, Heil und Seligkeit. 

Gieb uns Doch die nötige Geduld und Bes 
ftändigfeit in dem Warten auf Deinen Geift und 


deßen felige Kräfte in unfern armen Herzen. O 


bevahre uns Doch vor allem Ausweichen, bes 
wahre uns Doch vor aller Unbeftändigkeit, daß 


wir uns doch moͤgen bey dir halten, daß wir 


Doch mögen aushalten, bis wir von Dir angebli⸗ 
cket und mit Kraft ausder Höhe angethan wer⸗ 
den. O füßer Heiland. Jeſu, lehre ung Doch 
immer mehr deine göttliche Gegenwat zu glaur 


ben und deine Gemeinſchaft zu fuchen und zu 


erfahren. Du haſt ce es uns verfichert, du mwolls 
teſt bey ung feyn alle Tage bis an das Ende der 


Welt. D Herr Jeſu, vergib es ung, dag'wir 


diefes ſo manchmal vergeßen, daß wir fo unachts 


fam leben, Daß mir ſo zerfireuet wandeln, als 


wenn wir feinen Jeſum bey uns hätten, als 


wenn wir einen ſolchen Schaz in unferm Feen 68 


nicht finden koͤnnten 
Zeuch uns Durch deinen Geiſt i immer tiefer i in 


unſere Herzen, gewöhne uns an dich ; zeuch ung - 


alle aus ung und allem Gefchaffenen, und ver 


ſeze ung in Das himmlische Weſen, daß wir 


moͤgen als Kinder der Himmelfahrt im Ge ſte 
leben und wandeln, in einer herzlichen, kindli⸗ 
chen und innigſten Gebaͤtsuͤbung, mit ehrerbieti⸗ 





gem Wandel vor deinem — unſere Bü, 
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unſer Todestag wird anbrechen, wir dann moͤ⸗ 
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zu bringen, Damit; wenn endlich unfer lezter Tag, 








gen einen feltgen Himmelfahrts ‚erlangen und 
eingehen in dein herrliches Reich, die Staͤt e ein⸗ 
zunehmen, Die d bung ı durch Deine Simmetf ahrt 
bereitet haſt. —— 

O Herr — uns deinen Sem zur ine 
nigſten Beruhigung und göttlichen Frieden in 
unſerm Herzen zur Abſcheidung und Abgefpehnte 7 
beit von allen. Vergnuͤgungen der Erde. Du 
alleın biſt uns genug dich ermählen wir ſtatt 
anderer Dinge; um deinetwillen wollen wir al 


les gerne mißen, alles verleugnen, nur daß du 


vergnuͤget werdeſt, nur daß du geehret werdeſt⸗ 

O laß noch viele Her en die unſchaͤzbdare Gna⸗ 
de deines Geiſtes erfahren, Daß eine unzaͤhlbare 
Menge, eine Zahl, Die niemand zählen kann, aus 


ollen Voͤlkern, Zungen und Nationen, einmal 
mögen Himmelfahrt halten, und Dir, ihrem ewi⸗ 


gen Bott u d Könige zur Rechten des Vaters, E 


ein eroiges Lob und Halleluja fingen, weil du es 
wuͤrdig bift, und weil du es verdienet haft. Nun; ° 
0. 88 fpreche unfer Herz Dir ein wahres Lob, und 


Preis, und Dank, und Ehre, und Kraft, und 


Majeſtaͤt, nun und in alle Ewitkeiten — Ä 
| Baia. Dane. E 
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Gehalten über | 
Chr. 12. v. 12, am 20ſten October, 1754, 
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Gnade fey mit ung, und Friede von Gott dem 
Water, und unferm Herrn Jeſu Ehrifto, Der 
uns geliebef und fidy ſelbſt für ung dahinge⸗ 
geben hat, Ihm fey Ehre in die unendlichen 


Edwigkeiten. Amen. 


—* ch. hoffe, wertheſte Freunde, daß ich mich 
| ii nicht betriegen werde, wenn ich uns alle 
anjehe als Pilger, Die gefinner ſind nach der ſe 
ligen Ewigkeit zu wandeln, Ich fürchte aber 
auch zugleich, daß ich uns mit einander, oder 
wen dieſes zu vich gefagt ware, Doch viele unter 
uns anſehen muͤße als träge und fihläftige Bik 
. ger, die ihren Weg nicht. munter, und muthig 
gehen; u. daher einer Aufweckung höchit nüthig 
haben. Und dazu wollen wir Diefes Stündlein 
widmen, ung unter einander aufzuweden aus 
unferer Trägheit und Schläftigteit. . Weilae © 

Bahr 
. 





ber menfehliche Norte und menfchliche Kräfte 
dies zu thun nicht vermögend find, fondern ee 


p 





i40 » A BER Re RL * * 
Gott allein —* kann, ſo * uns um 77 


vielmehr, zu Diefem vorhabenden Zweck, uns 
ferm gegenwärtigen Gott und Herrn die Ehre 
geben, vor ihm ung beugen, und ihn um ferne" 
Wirkung i unſern — demuthigſt am 


rufen. — ————— 


—— 


Hr Gott; dich oben wir, Herr Gott, wir ir 
danken dir, Dich, Gott Vater in —— R 
ehret Die Welt weit und breit. Alle Engel und 
Himmelsheer, uns was da dienet zu Deiner Erz 


auch Eherubim und Geraphim fingen immer 


mit hoher Stimm; Halig ift unfer Gott! * 
Ka iſt unſer Gott! Hellig ift unfer Gott, der 
Herr Zebaoth ! Ka Herr, du bift heilig, und J 
willſt auch heiliglich angebaͤtet ſeyn von denen die 
zu dir nahen. O gib Gnade, daß wir uns zu 
dir, dem Heiligen, wo nicht mit heiligen, doch 
aber mit nach Heiligkeit begierigen Herzen na⸗ 
ben mögen in dem Namen unfers Hellanded. 
O Der, du bifthier gegenwärtig, du heilis : 
ger Gott. Laß uns dich erkennen durch Dich 
Felbft und durd) Deinen Heiligen Gift, damit 
wir dich als einen heiligen, großen und herrlichen 
— demuͤthigſt verehren, und uns zu deinem 
Dienſt und Ehre —* und von ganzem Herzen 
mögen. D Her, laß ung dieſes 
Sndfein Dazu gefegnet feyn, Daß deine Wuͤr⸗ 
kungen Fräftig in unfern Herzen verfpüret were 
den, Daß wir aufs neue erwecket und aufgemuns % 
tert werden, mit voͤlligerm Ernſt zu wandeln vor 





” 


Gehalten ber Ebr.' 12. v. 12. 141 


nr Bann SPORE "RENT" —— — — — 
Deinem heiligen Angeficht, unfere laͤßigen Haͤn ⸗ 


de und: muͤden Kniee durch den Beyſtand deis 
ner Gnade aufzurichten auf unferm Wege der 
Gottfeligkeit, auf unferm Wege der Heiligung, 
auf unferm Wege zur ewigen Seligkeit, um dich 
und dein heiligftcs Angeſicht dereinit zu fchauen 
in einer ewigen Glorie und Herrlichkeit. D er⸗ 
leuchte unfer dunkeles Herz, entzuͤnde es in dei⸗ 
ner. Liebe, Dich immermehr zu —* und dir ans 
zuhangen aus allen Kräften. Gib heilige Ge 
danken, gib: Worte begleitet mit deiner Kraft, 
daß unfire Herzen gerühret und zu dir gezogen 
werden. Neige dich, o Kerr, zu ung in Gna⸗ 
den. Siehe nicht an unſere Unmwürdigfeit und 
Sünden; modurd) wir uns fo manchesmal deis 
ned Segens verluftig gemacht: haben ; fondern 
ſiehe und an nach deiner großen Güte und uns 
——— Barmherzigkeit und erhoͤre unſer Bit⸗ 

um des theuren Verdienſtes unſers lieben 
Seitandes roillen, Amen. | 


Die Worte, die wir ung alfen diesmal 4 
unferer Erweckung und Ermunterung zurufen 
wollen, find wenige aber. gar. wichtige — 
und Le geſchrieben: 


Chr. v. 12 


Fr 


— auf die ien Hände, u * 


die muͤden Kniee. 


Hr Jeſum und ſeine Gnade koͤnnen wir 
nichts thun. Dieſes iſt eine — 
eine wichtige — die viel geſagt, aber 


* 
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* 





a wenig mit Nachdeucherfahren, und wenig‘ gut 


— — * * « “ 


= = 
u er rin ke 9 





gebraucher wird, Ich Tage, daß wir‘ — 
here ohne die Gnade, iſt "eine wichti 
Mehrheit: wenn uns aber dieſe Wahrheit ni 
munter machet, nicht zu Gott und uuſerm 
ande, um feine Gnade zu ſuchen —* 
Dann mißbrauchen wir Die) Erkenntuiß dieſer 
Wahrheit. Wenn wir nichts verindgen ohne 
die Gnade, ſo ſollen wir darum Die Haͤnde nicht 
in den Schooß legen, darum nicht alles laßen 
ſtehen und gehen wie es iſt, und nur ſo mußig 
auf die Gnade warten; ſondern eben darum, 
weil wir nichts koͤnnen ohne.‘ ef, nichts vers 
mögen ohne feine Gnade; eben darum muͤßen 
‚Wir Die Gnade mit allem Sanfte fuchen, und die 
‚Gnade wohl: bewahren wenn: wir we erlangt | 
—— ak TEN | 
Diefes wird uns in —— wichtigen 
Glachnß vorgeſtellet "an dem Gichtbruͤchigen 
in dem Evangelio, das heute in den Kirchen 
yfleget erklaͤret zu werden, und wovon wir Die 
| ee gleich im -Unfang des 90 Eapitels 
Matthaͤi finden. Da wird nemlich erzaͤhlet, 
daß ein Gichtbrüchiger von gewißen Leuten zu 
Jeſu gebracht worden, und Daß Jeſus/ wie er 
ihren Glauben geſehen, zu Dem Sichtbrüchigen { 
gefprochen habeız fen getroft, mein Sohn, dir ' 
find Deine Sünden vergeben ; und Darauf zu 
ihm geſagt habe: hebe Dein Bette auf und gebe 
im; daß auch alfobald ver Gichtbruͤchige von 
einer "Krankheit erlöfer worden und feine völlige 
Kraͤfte bekommen habe, fo Daß er aufgeſtanden, 
in Bette genominen babe und gangen, | 
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— Gichtbruͤchige, ſage ich, bildet ung 
Pin vor das hoͤchſte Unvermoͤgen, den höchften 
unvermögenden Zuftand eines natürlichen Mens 
feben zu allem Gucen, Ein Gichtbruͤchiger iſt 
ein Menſch, der an ſeinem Leibe aͤußerſt elend 
iſt, deßen Nerven und Gliedmaßen dergeſtalt 
gelaͤhmet find, daß er feine Glieder feine Haͤn⸗ 
De und Füße, und manchmal nicht einmal feine 
Zunge, gebrauchen kann. So Jammerlic) ſtund 
8 mit dieſem Gichtbruͤchigen im Evangelio. 
Er wird ohne Zweifel allerhand Mittel gebrau⸗ 
chet haben, ober nicht von feiner Krankheit 
Fönne curirt werden ; allein, es wurde fein Rath 
gefunden. Er hatte aber von einem Jeſu gehoͤ⸗ 
vet, der fe große Wunder thäre, und der allen 
Kranken und Elenden ſo willig Hulfe erzeigete, 
amd daher hoffete er, daß dieſer auch ihm ſeine 
huͤlfreiche Hand winde zukommen laßen. Da 
boten fich num zräger an, die ihn, weil er ſich 
ſelbſt nicht wegen noch bewegen Fonnte, auf fer 
nem Bette zu Jeſu trugen,’ auch einen folchen 
Ernſt gebrauchten, Daß, Da Me ihn wegen Men— 

ge der Menſchen nicht zur Thuͤr hinein bringen 
i ER fit das Dach — und ihn vor 
die Füße des Heilandes niederließen. Da hoͤre⸗ 
te er das Troſtwort: Sen getroſt mein Sohn, 
deine Sünden find Dir vergeben. Der Heiland 
fügte nicht alſobald: ich gebe dir Deine Geſund⸗· Mr 
beit wieder; nein, er führere ihm gtierft auf , 
die Sinde. Die Simde war eigentlich die J— At 
ſache feiner Krankheit umd feiner Leiden ; da 
mußte er vor allen Leuten alsein arıner Sinvder. 
da liegen und dafuͤr erklaͤrt werden; ur weil. ; 
ihn der Heiland zuvorderft mit dieſen W — IM: 

u 
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erkanut habe, und wegen feine Sünden verlegen 


"nicht mehr das Vermögen, Das wir durch die 


5 Heine Kraft, Die felber zu helfen, Dich felber ger 


muß dir das PBermögen geben Gutes zuthun, 
ſonſt wird all dein Vornehmen, all dein Bemüe 
ben winfonft und vergebens feyn. O wäre fein 
Jeſus gewefen, fo hätte diefer Mienfch müßen in 


wäre kein Jeſus, fo koͤnute auch ung in alle & 
wigkeit nicht geholfen werden. Nun aber wird 


wollen Bottes : es ift ein Jeſus auf die Welt 
; a | Re 





















anrebete ; Sen gettoi, Deine Sünden find dir 





gewefen. 000 ra 

Siehe, fo ifi es auch nit uns beſtellt von 
Natur. Der Menſch iſt ein vollig gelaͤhmter 
Menſch in Anſehung alles Guten. Wir haben 


Schoͤpfung von Gott erlangt hatten; wir ba 
ben Feine Kraft und Vermögen: ER Gore j 
Seit, zu der Frömmigkeit, keine Lüchtigkeie zu " 
einigen wahren und vechtfcbarfenen Zugenden, 
Futz, nicht das geringfte Gutes: Und viefer ° 
Zamımer, dieſes gänzliche Unvermögen, ift 
durch den. Suͤndenfall auf uns gefommen md 
wird uns angebohren. Es iſt darum eine Thor- 
heit und ein übler Begriff der Mienfcben, daß 
man denkt: nun ich will fromm werden, ich ° 
will es anders machen, dies und Das will ich 
laßen, und dies und das thun. Mtenfch, Das iſt 
nur fo eine Einbildung, Die du dir macheft, du 
haft ja kein Bermögen das zu thun, du haft ja 


fund zu machen: du mußt zu Jeſu Dich bringen 
laßen, der muß Dir erſt die Kraft geben, der 


feinem Sammer und Slend umkommen; und 


ung derkiindiget das fühe Evangelium des lieber 
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kommen, ein Jeſus, der vermoͤgend iſt, armen 
Suͤndern Kraft mitzutheilen, ein Jeſus, der al⸗ 
lem unſerm Anbererögen völlig und grumdlich 
abhelfen kann. 

Diefer Menfch wird von Herzen froh gewe— 
fen feyn, daß ſich Träger fanden, die ihn tragen 
wollten, dal er zu Jeſn täme. Nun, lieber 
Mensch, follceft du dich bey deinem jaͤmmerlichen 
Zuftand nicht auch Freuen, wenn du Träger bes 
kommſt, die Dich zu Jeſu tragen wollen, daß dir 
geholfen werde? Was find das für Träger ? 
Das find Die zuvorkommenden Önaden Gottes, 
da er ung überzeuget durch feinen Geift von uns 
fern Jammerſtand, da er ung andringet und 
treibet zum Gebaͤt, daß wir Dülfe furchen fallen: 
Siehe, da kommt die Gnade an Dein Herz, da 
bieten fich Die Träger an, da laß dich zu Jeſu 
tragen; Da fange an ihm zu Fuße zu fallen, 
zu fehreyen : 92 I du Sohn Dasid, era 
barıne Dich mein. Siehe, das Erkenntniß uns 
fers tiefen Unvermögens muͤßen wir ung antrei⸗ 
ben laßen, ung gu Jeſu zu werden, Daß ung 
he ihn und feine göttliche Kraft segotfen 
w ide. 

Jeſus war alfobalo willig, diefem BD) enfehen 
zu heifen ; aber er mußte fich erft für einen Sim 
der erfenien ; und. wie.er fich Dafür erkannte, 
da fprach Fofus zu ihm: Sey getrof, mein 
Sohn, deine Suͤnden find dir vergeben; ſtehe 0 
auf; hebe dein Berte auf und gehe beim. Sie 
he, fo müßen wir auch unfere Simden e in 
nen, als Die Urfache alles — 
in ung finden, (Gott gebe, Daß a" denn) 
Erſt. 8 ,;-IE u 
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fonft werden wir das Troſtwort nicht hoͤren 


E 
| 


Sey getroft; mein Sohn, deine, Sunden find 
Dir vergeben, und werden nicht de Würkung der 
Vergebung der Sünden erfahren, Daß zu ung ° 
geſagt wird: Stehe auf und wandele; da ung 
nemlich mit dev Vergebung per Sanden zugleich 
Gnade und Kraft mitgetheilet wird, heilig und 
gottſelig zu wandeln vor dem Angeſtchte Got⸗ 
tes. Dicht will ich ſagen, daß es nothwendig 
ſey daß eine Seele ſolches ausdruͤckliche Wert 
hoͤre, oder zu hoͤren begehren muße: Sey ge 
troſt, mein Sohn, meine Tochter, Die find. dei 
ne Suͤnden vergeben! aus den Fruͤchten muß 
man der Vergebung der Suͤnden gewiß ſuchen 
zu werden, wenn ich nemlich das bey mir pure, 
was dieſer Sichtbrüchige ſpuͤrete. Der Gicht⸗ 
brüchige kriegte Kräfte, er konnte aufſtehen, er 
| konnte „fein Bette aufachmen, wandeln und " 
} heimgehen, daraus fahrer ja, Daher. wußte.er 
9... ja, daR er wieder gefund war, und daß ihm 
J feine Suͤnden vergeben waren. Demnach, wenn 
Pi. ich in mir fühle herzliche Luft und Siebe, gu 
Geott und zu allem Guten, Abfchen am der ° 
2°. Sünde, und an allem was Sünde kann genannt 
E ‚werden, herzliches Beftreben, meinem; Gott zu 7 
0 Dienen mid ihn zu lichen : fiehe, das iſt eben eine " 
Er Seuche und Wuͤrkung von der Dergebung der = 
u .  ,Sinden... Denn kein Menſch hat Kraft, Luſt ; 
ie ‚oder Vermoͤgen zum Öuten, er muß es von 
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de kann ich nicht ; und dabey fo dahin gehen und 
müßig aufdie Gnade warten ; fondern er fol 
fichs dienen laßen, fo viel ernftlicher die Gnade 
zu fuchen, und um Die Gnade fehnkich zu bitten 
und zu ſchreyen. Wr ARTE 
Wie aber diefe Wahrheit, Daß. wir ohne die 
Gnade nichts Fönnen, von Unbekehrten kann miß⸗ 
brauchet werden, und oft mißbrauchet wird, fo 
wird fie auch oft von Denen nicht recht gebrau— 
chet, die fchon bekehret find. Wenn man die Er- 
kenntniß Dieser Wahrheit, dan die Gnade alles 
in uns wuͤrken müße, fich nicht Dazu dienen 
läßt, Daß man dann die empfangene Gnade 
deſto treulicher bewahret, und durch Diefelbe 
immer weiter zu Fommen fuchet in der Heil» 
gung, fondern ſich nur mit: der eriten Gnade 
der Vergebung der Sünden. begnügen und be 
‚ruhigen wiß, dann gebrauchet Man diefe Wahr 
heit nicht recht, und wendet die Gnade nicht an 
wozu fie gegeben war. Und da geräch man in 
eine Krankheit, welche eine der gefaͤhrlichſten iſt 
in der Gottſeligkeit. Was ift Das für eine Be 
Krankheit? Das ift die geiftliche Traͤgheit, ode | 
I die Trägyeit der Seele : da nemlich ein Menſch 
bey feiner Bekehrung von Gott Huld und Gna— 
de erlanger hat, aber allgemach durch Betrug⸗ 
des Fleiſches, durch die Vernunft, oder Durch 
mancherley anders Umftände, wiederum in eine 
Naͤchlaͤßigkeit faͤllet, wodurch er die Kraft der. — 
Gnade wieder derliehret, und feine Zeit frucht 
dos zubrigaget. | — 
Vor dieſer gefährlichen Krankheit warnet der 
Apoſtel die glanbigen Ebraͤer, wenn er in unſern “ 
verlefenen QBorten ihnen zuruft; Richtet wies 
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der anf die (äffigen Hände und — — — 1 
Die glaͤubigen Ebraͤer hatten vieles erlanget, 
vieles durchgangen ; ;‚ aber Paulus befürchtete, fie 
kaͤmen wieder in eine Trägheit, in eine Lauigkeit: 
darum ermahner er fie, und zeiger ihnen zus 
gleich an, wie fie fich Davor bewahren oder auch ” 
Davon wieder befreyen follten. O wollte Gott, * 
man dürfte nicht auch bey ung viel von Mach⸗ 
laͤßigkeit, Schläfrigfeit, Traͤgheit und derglei⸗ 
—F reden, ſondern daß wir alle munter vor 
den Angefichte Gottes wandelten, und uns ” 
freuen Fönnten einer über des andern Liche, 
Treue, Ernſt, Fortgang im Guten, und IBam- 
del vor dem Ungefichte Gottes. Nun dem fey 7 
wie ihm wolle, wer fich felber Fennet, der wird 
erkernen, daß ers nöthig habe einmal bey feiner 
Schläfrigkeit angeftoßen zu werden; Nichtet 
wieder auf die Täßigen Sande, und die müden 


Kniee. 


+ 


Wir wollen dann, unter dem Seyfkant götte 
licher Gnade, zu unferer — mit 


einander erwägen : 


» Die noͤthige Aufrichtung der — Haͤnde 


und muͤden Kniee. 


. Was durch die a Haͤnde und. 
müden Kniee verſtanden werde. 


I, Wie wir die laͤßigen Hände und 
7 a Kniee wieder aufrichten foh 
J 


rn 
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Syn find Hände, umd wozu brauchen wir 
fie ? Hände find die Gliedmaßen unfers 
Leibes, mit welchen wir etwas annehmen, etwas 
ergreifen und halten, das uns dargeboten wird. 
So wird in der Schrift durch Die Hände ver- 
ftanden, der wahre Glaube, womit ein Buß: 
fertiger Jeſum Chriftum und deßen angebotene 
Gnade als mir den Händen ergreift und umfaf 
fer : wie viel ibn anf und annahmen, denen 


gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, Die. 


an feinen Damen glauben, Joh. 1, 12. In 
der Bekehrung Eriegt der Menfch folche geiftli- 
che Hände, das ift, ein Vermögen, um Jeſum 
Chriſtum mit allen feinen Werdienften, Jeſum 
ganz, annehmen zu können, das ein natürlicher 
unbußfertiger Menfch nimmermehr thun Fann. 
Die wahre Bußgeftalt fezer ven Mienfchen in 
ein Geficht, in ein Gefühl feiner Sünden und 
großen Seelengefahr. Da fiehet der Menſch 
I fich an, wie einer der irgendwo in einer tiefen 
Pfuͤze, oder in einem grumdlofen Schlamme 
liegt, im der höchften Gefahr, jaͤmmerlich und 
ohne Rettung den Augenblick zu verfinten und 
umzukommen. Er fiehet die Holle unter fich, 
die Suͤnde in fich, Den Zorn Gottes über fich, 
und daß Feine Rettung weder zur echten noch 
zur Linken da ſey. Dadurch wird der Menſch 
Dann Auferft verlegen, bekümmert, fehrevend, 
daß fich Gott doch feiner erbarımen möge. Wenn 


ex nun fo muͤhſelig Na beladen um Gnade 
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ſchreyet, ernſtlich anhaͤlt und aushält, Dann 
IE Yen A a, Be er⸗ 
dienſt, mit all feiner Gnade dargeboten. Sie 
be, Fieber Menſch, ver du Da liegeſt im Der tiefen 
Mfüze deines Sundenelends, und ſollſt nun e⸗ 
wig zur Hoͤllen fahren, ſiehe, da iſt Jeſus, der 
hat dir Gnade und Vergebung der Suͤnden er⸗ 
worben, der hat mit ſeinem Blute eine ewige 
Erloͤſung zuwege gebracht. Nach Recht und 
Gerechtigkeit muͤßteſt du ewig umkommen 
aber ſiehe, da iſt ein Mann, der für deine See⸗ 
de geſtritten, der für deine Seele gebaͤten hat 
der Mann beut ſich dir nun an. O welchem 


En 













Er Wortt o. welch ein Evangelium! Fit da ein 
Er Jeſus, der mir helfen will ? Wird mir fo ein 


4 Seil zugeworfen, an welchem ich aus der tiefen ' 
Grube, aus meiner Angft und Noth, heraus 
—* kommen kann? O da greift der Sünder zu, da, 
aaͤßt er feine Hände nicht laͤßig ſeyn, Jeſum zu 
——— umfaßen, Jeſum feſt zu halten, Jeſum an und 
uin ſein Herz zu drüden. O wie lerut er da das 
Wrocenrdienſt Chriſti ſo hoch ſchaͤzen, das er vor⸗ 
in ſonſt nie gekannt hatte; wie iſt ihm nun Je⸗ 
fund fern Verdienſt fo koͤſtlich, ſo lieb und 
Merten — Eee ci 
Allein, die Seele kann wieder in eine geifte 
* liche Traͤgheit gerathen, die Hände können wie⸗ 
‚Der laͤßig werden. ‚Dichter auf die läßigen Haͤn⸗ 
de. Nemlich, wenn die Seele die erſte Bußangſt 
uͤlberſtanden hat, daß ihr nun aus der erſten Noth 
DdDurch die Barmherzigkeit Gottes iſt heraus ge⸗ 
holfen, ſiehe, da kann die Seele allmaͤhlich wie⸗ 
der ſicher werden; träge werden, daß fie ſo genau 
nicht mehr bedenket Die Gefahr worinn fir ge 
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ſtanden, Aw nun meynet, fie — nun aller 
Gefahr entgangen, fie habe nun ein für allemal 
Vergebung und Gnade erlangt. Sie achtet 
Jeſum nicht mehr fo innigſt hoch , Die Sache 
wird ihr fo ein wenig alt. Nun, fi fi e glaubet es 
noch, fie ſtimmet ja noch zu, fie fagt es noch, 
var fie um Chriſti willen Barmberziakeit er— 


langt habe; aber ach, esift fo Fein Nachdend 





mehr dabey; fie. iſt nicht mehr fo bange, nicht 
mehr fo befuͤrchtet wegen ihres Serlenzujtandes : 
das ort Jeſu, dir find Deine Simden perge- 
ben, ſchmecket ihe nicht mel hr fo koͤſtlich, es iſt ihr 
nicht mehr ſo theuer, als es ihr vorhin, war. D 
da find Die Hände laͤßi sig. Richtet wird er auf die 
laͤßigen Hände, ihr, Die ihr in dieſe — ankheit 
gerathen ſeyd. 

Ferner, die Hände gebrauchen wir nicht nur, 
um etwas, das uns angeboten wird, anzunch- 
men, fondern wir gebrauchen fie auch, um et: 
was, deßen wir beduͤrfen, felber zu holen und 
zu überkommen. So wird durch die Haͤnde 
dann auch verstanden das Gebät. Die heilige 
Schrift gedenket auch der Hände bey dem Ge 
bit. So ſagt Paulus, 1 Tin. 2, 8. daß die 
Männer an allen Orten bäten, und heilige Haͤu— 
de aufheben folfen. Und 23. Mof. 17. ſteht, 
daß das Volk Iſtael geſieget habe uͤber die 
Amalekiter, dieweil, oder wann und ſo lange, 
Moſes ſeine Haͤnde empor als und als ihm 
ſeine Haͤnde ſchwer wurden, da mußten Aaron 
und Hur ihm die Hände unterſtuͤzen, daß er fie 
aufrecht halten Fonnte. Nicht, als wenn eben 

das Aufheben der Haͤnde, oder ſonſt eine beſon⸗ 
dere eeibeeneffung zum Gebaͤt unumgaͤnglich 








w 








nörhig wäre; wir follen aber doch auch mit un Er 
fern aͤußern Gebärden, (zumal wenn wir mit 
andern bäten,) unfere Andacht und Ehrfurcht 


Die wir vor Gott haben, bezeigen, und iſt alle 
Traͤgheit, alle Unehrerbietigkeit, auch in der 


aͤußern Leibesftellung bey dem Gebaͤt hoͤchſt un ⸗ 
anſtaͤndig. Nun, durch die Haͤnde, ſage ich, 
wird auch verſtanden das Gebaͤt. Richtet wies ⸗ 


der auf die laͤßigen Haͤnde. 


Wenn eine Seele unter dem Gefühl und 


Geficht ihrer Suͤnde ftehet, fiehe, Da lernt der 


Menfeh baten. da kriegt er Hände, da Faun er 


Die Hände zu Gott aufheben. So lange aber 


der Menfch Fein Gefühl hat von feinen Sum 
den, von feiner Seelennoth, fo hat er keine Luft 7 


zum baten, er hat nicht gern mit bäten zu thun ; 
und wenn er ja einmal bätet, fo bätet er nur fo 
was dahin; eg ift Fein rechtes, Fein ernftliches 
Gebät, es ift nur ein Lippengeſchwaͤz, ein 


Schein, wo das Herz nicht bey ift, und Das 


vor. Gott wahrfich.ein Graͤuel ift. Alles ber» 
aleichen unanpächtiges Dlappern, wie es Matth. 
6. heißer, nuzet nichts vor dem Herrn, vor Dem 


4 Allerhoͤchſten. Aber wenn cin Menſch feme 
Sünden, feine Doch fühler, wenn er die Moth ⸗ 
wendigkeit der Vergebung feiner Sünden und 


der Gnade Gottes erkennet und fichet, und daun 
bätet, da find es danıı nicht bloße Worte, fon: 
dern das find Morte Die aus Dem Herzen, aus 


dem Gefühl des Herzens Fommen ; fo wie jener, 
Zöllner anf feine Bruſt fehlug und bätere: 0 


Gott, fey mir armen Sünder guadig ! O diefe 
Worte faßen mehr in fich als das allergrößte 
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Pufigebät, das wir in einem Gebaͤtbuch lefen 
können. ! 

Won Paulo fteher gefchrichen, Apoſt. Geſch. 
9, 11. daß, wie er zur Erde niedergeworfen 
worden bey ſeiner Bekehrung, und er ſich, weil 
er von dem ſtarken Glanz des Lichts vom Him⸗ 
mel war blind geworden, nach Damaſeus hatte 
müßen führen lafen, und nun Da faß, und zum 
armen Sünder gemacht war aus einem boch- 
mütbigen SHharifäer ; ich fage, Da ſtehet von 
ihm gefchrieben : fiche, er baͤtet: Das war nun 
ein ander Bäten als zuvor. Siehe, fo gehet es 
Ibey allen Seelen, die in Die wahre Bekehrung 
geführer werden; wenn folche Seelen bäten, 
Ifchreyen, gu Gott fenfzen, Das gehet Dann aus 
einem andern Ton als vorhin, da ift dann dad 
Herz bey dem Gebät. Da lernt man auch Die 
zeit auskaufen zum Gebaͤt, Da man fonit fich 
manchmal fo entfehuldiget, man babe Die Zeit 
nicht, man könne fo Feine Gelegenheit Dazu fin 
Iden. O wann der Menfch die Noth fühler, dann 
lernt er böten, Dann lernt er ein Winkelchen fits 
chen, Da fernt er fich verbergen in fein Kaͤmmer⸗ 
fein, oder wo es ſonſt ſeyn mag, wo er etwa ein 
Dertchen zum Gebät finde, um vor feinem Gott 
niederzufallen. Da gehet cs auch wohl unter 
feiner aͤußern Arbeit beitändig fort, daß er, 
wo er gebet und ſtehet, fo bey dem lichen 
hu anhäft, feufzet, bater und um Gnade 

ehet. 

Aber dieſe Haͤnde koͤnnen wieder laͤßig wer— 
den. Nemlich es kann geſchehen, wenn eine See— 
le nicht ſo geſchwinde dasjenige erlanget, ſo ſie 
gehoffet hat, daß ſie den Troſt der Vergebung 

































—— fuͤhlet, daß fie dadurch in die ſchaͤdliche 


Herrn empfangen hatten, der fie erguicket, und 


hatte, fo daß ihnen Die Zeit im Gebat nicht 


beit Gottes gefchehen, Daß ver liebe Gott, zu 
| ihrem Nuzen, fie abfpehnen will von Den Em⸗ 


4% 


| ber aufs neue in dem — laßet Deshalben 


—J——— daß man nachlaͤßt und nicht mehr 5 





Lich fortfähret im Bitten, im Suchen, im An 


Re ngt haben, Die ben ihren erften brunſtigen 


‚nicht mehr, was fie vorhin gefunden haben; 
"die Serleift durre, fie kann ihre Gedanken fp 
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ihrer —— nicht fo bat, * — er — 
Art und Weiſe wie ſie es gern hätte, in ihrem 





— faͤllet, als wenn alles umſonſt waͤ⸗ 
re. Da fangen dann die Hände wieder an laͤßig 


ig iſt zu dem Gebaͤt, daß man nicht ernſt⸗ 
klopfen, Bis uns geholfe n werde. Richter wieder 
auf die laͤßigen Haͤnde 
Allein * fetche S schen, die feben Suade 
Anfängen einen ſolchen Gnadenblick von dem 
ihnen das Gebaͤt recht lich und koͤſtlich gemacht | 


fang gefallen, Die können auch wieder Täfige | 
Hände friegen. Es kann da nach Der Weis⸗ 





pfindlichkeiten, dann finden fie im Gebaͤt das 


nicht bey ſammen haften; mit einem Wort; fie 
fuͤhlet fich jänmterfic b und elend im Shit 9 
da kann die Seele fo — fo übers leicht, 
wieder läftg werden. Da laͤßt man vie Hände 
finfen, und ie dn willſt nun warten, bises > 
anders wird; du ficheft Doch wohl, da kannſt 
nicht baͤten, es hilft dir alles nichts, du findeſt 
Dich nur immer elender, du mußt eg anſtehen 
laßen. O das find läfige Hände, Richtet 
wieder auf die laͤßigen Haͤnde; über euch wie 
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Mir den Hawen arbeiten wir, mit den Haͤn⸗ 
den ſchaffen wir was. So wird durch die Haͤnde 
auch verſtanden, die Euer der Seele 
in allem guten Werk, aus Liebe zu ihrem Gott, 
und auch ans Liebe zu den Brüdern und allen 
Menfchen. u ven erften Brünftigkeiten der 
Bekehrung, Da bat eine Seele recht wackere, 
recht lebhafte Hände, daß ſie munter und ge⸗ 
ſchaͤftig iſt in Guten. Da — Gottſeligkeit 
der Seele ihr ganzes Werk; vom Morgen bis 
zum Abend iſt ihr Dr davon voll; da Denkt fie 
an Gott, wie fie doch Sort möge asfall en, wie 
fie vor Gottes Angeficht möge uhdehn ; das 


I geher wit dem Menfeben ; su Bette, Das ſtehet 


wiederum mit ihm anf, "Da fucht man auch 
unter den Geſchaͤften fch vor Gottes Angeficht 
> andächtig zu bewahren; iſt immer mit guten 
und heiligen Gedanken, mit guten Betrachtun⸗ 


ſo fleuß ud der Mid woht bey Gelegenheit 

Davon über. Die Serteift durch die Gnade —— 
dieſe heilige Geſchaͤftigkeit auch recht sart-ge: 
fahlig worden in ihrem Gewißen; die Liebe 
macht fie fo be hutſam, daß ſie auch das aller: 
geringſte Böfe, oder was nur einen Schein des 
- Böfen hat, alſobald fühlst ; o da kann, da will, 
da darf ſie fich nicht einlafen : aber das aller⸗ 


geringſte, was ſie nur denket, daß es Gott an—⸗ 


genehm ſey, was er — worinn fie ihn 
dienen könne, da hat fie Hände, daß fie darium 
würde, daß u darinn geſchaͤftig ſey. 
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Nun aber auch diefe Hände, Diefe gefchäfti- 
gen Hände in dem Dienft Gottes Fönnen wieder 
löfig werden. Wenn nemlich die Seelen in 
Verſuchung geratben, daß man mit der Ver: 
nunft beginner zu überlegen : ja man muß doch 
auch feine aͤußere Gefchäfte verrichten, daran 
maß mandoch auch gedenken, die muß man doch 
auch überlegen, die erfordern auch Aufmerkſam⸗ 
Feit ; man kann nicht fters und immer mit Gott, 
mit der Gottſeligkeit, mit dem Gebät, mit gott 
feligen Gedanken und Uebungen -befchäftiget 
feyn. Da fängt man dann an allgemach fich in 
Diefes und jeneg, auch wohl ohne Noth, einzu⸗ 
Flechten, und fo nach und nach die zeitlichen Ge 
fchäfte den Geſchaͤften der Gotrfeligkeit wieder 
vorzuzichen. Siehe, fo kann eine Seeledurch 
folche Lleberlegung ver Vernunft, durch fo eine 
Verſuchung des Sutang,träge gemacht werden; 
daß fie laͤßige Hände bekommt, daß fie nachläßig 
wird in dem guten Gefchäfte, und das Eine, 
Das Doch iſt, das befte Theil, vergißt und lie 
gen laͤßt. — ee 

Wie aber Die Seele in dem Anfang ihrer 
Bekehrung Hände und eine Gefchäftigkeit be 

- Fomme Gott zu dienen, fo Bekommt fie auch 
eine Gefchäftigkeit und MWilligfeit den Bruͤ— 
dern zu Dienen. Nicht nur die Liebe Gottes 
wird ins Herz ausgegoßen ben der wahren Bes 
Fehrung, fondern auch eine herzliche Liebe zu ab 
len Kindern Gottes. D wenn ich uoch daran 
gedenke, wie bat man im Anfang der Bekeh— 
rung nicht alle Frommen fo Tieb, fo herzlich. 
lich ; Diejenigen, Da man nur von denkt, daß 
fie von Herzen auf dem Weg mit wandeln web 
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fen, wie find die einem nicht fo werth, fo lich, 
fo theuer; wie follte man ihnen nicht gerne wol- 
len dienten ans allen Kräften, ihnen bebüfflich. 
feyn, wie und womit man nur kann! Aber wie 
fönnen auch dieſe Hände fo läßig werden, wenn 
man, durch Den Betrug der Nernunft und der 
Selbftgefälligkeit, anfängt mehr aufdie Fehler 
und Gebrechen der Brüder Acht zu geben, als 
auf das Gute, das fie haben, und der Ermah⸗ 
nung des Geiftes vergißt, Roͤm. 15, L: Wir 
aber, die wir ftark find, füllen der Schwachen 
Gchrechlichkeit tragen, und nicht Gefallen an 
uns felbft haben: oder auch, wenn man aug 
Figennuz anfängt mehr auf das Seine zu 
fehen, als auf das, was des andern ift, Phil. 
2, 4. Siehe, da fangen die Hände an läfig zu 
werden, die Liebe fängt an zu erkalten zu den 
Brüdern. | | 
Unter den Engeln der firben Gemeinen, da⸗ 
von Offenb. Cap. 2. ſtehet, ift Feiner der herr⸗ | 
licher befchrieben wird, als der Engel der Ge— 1 
1 
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meine zu Ephefus ; und doch follte Johannes 
im Damen Jeſu an ihn fehreiben : Ich habe 
wider Dich, ich habe etwas. wider dich ; (das f 
lautet hart ; aber was hatte dann der Heiland, Ä 
wider ihn ?) ich babe wider dich, daß dr die. n 
erſte Liebe verläßeft. Habe fo viel Gutes als + | 
du woileft, liebe Seele ; haft du nur die erfte 
Kiebe verlaßen, haft du nicht mehr die Brün: | 
ftigkeit, Die Lebhaftigkeit in ver Beſchaͤftigung 


mit Deinem Gott, und mit der Uebung der ‚4 
Gottfeligkeit vom Morgen bis zum Abend; bit 
du nicht mehr in ver herzlichen Liebe zu den ie 


Brüdern; fiehe, fo mißfaͤlleſt du dem Heiland; /; A 
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Gott zu dienen aus Liebe zu hun; ; ibm wohlge⸗ 


» 


durch Die Gnade Gottes bekehret und verändert ° 


Abſchen an der Welt und ihren Eitelkeiten, 


ee — 
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denn er hat wider Dich, daß du Die => Liebe 
perläfisit. Nichtet wieder auf die läfigen 
de, laßt uns. wieder aufs neue. anfangen um erm 








fällig zu wandeln den ganzen Tag. Laßt ung‘ 
auch Die Brüder anfchen, nicht mit den Augen ' 
eines liebloſen Urtheils, ſondern mit den Augen 
einer ſanftmuthigen, einer geduldigen, einer er» 
tragenden, einer helfenden Liche, damit wie dem 
Heiland gefallen mögen. Richtet auf die laͤßi i⸗ 
gen Haͤnde. s. 

Mit den Händen freien wir auch wider un⸗ 
ſere Feinde. Demnach wird durch die Haͤnde 
auch verſtanden diejenige Kraft der „Seelen, 
wodurch wir unfern Scäenfeiuden widerftcehen 
und fie überwinden koͤnnen. ine Seele, die” 














wird, die bekommt nicht allein ven aͤußerſten ! 


nicht nur einen Abſcheu an fich ſelbſt und ihrem 
eigenen ſaͤndlichen Berderben ; fondern Die See 
fe bekommt auch einen Muth und Kraft gegen 
die Welt und | egen ſich ſelbſt zu ſtreiten ſie 
bekommt Hände, ihr Fleiſch kreuzigen famt 
den Laͤſten und Begierden, ihren ausfchweifen- 
den Geda: ben, ihren verkehrten Pillen und 
Neigungen — zu thun, und ſie im Zaum 
halten ihren Augen, ihren. Ohren, allen 
ihren Sinnen, nicht zu viel Freyhen zu verftate Me 
ten, fondern fie in gebührenden — zu 
halten; kurz, den alten Menſchen zu kreuzie 
‚gen, und mit Jeſu in den Tod zu liefern. Sie 
bekommt auch Kraft, dein Teufel und deßen 
Singebungen zu. wiReeRehen, und ihn gu über: u 


+ 


k 
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winden. Wann eine Seele in ihrem erſten 
Ernſt ftehet, fo erfebrickt fie vor allen argen Ge 
danken und Eingebungen des Satans, Die im 
geringsten gegen Gott find: ja, fie hat nicht nur 
eisen Außerften Widerwillen Dagegen, und laßt 
fich nieht damit ein, ihr aufrichtiger Wille keh— 
ret fich nicht allein von dem allen ab, (und wenn 
die Seele auch dergleichen Böfes. fühlen muß, 
ſo iſt es doch ganz wider ihren Willen) ſondern 
da iſt auch Kaͤmpfen, da iſt Streiten dagegen, 
und Die Seele ſucht durch Chriſtum Jeſum den 
Teufel gu. überwinden. 

Allein, dieſe Haͤnde zum Streiten koͤnnen 
auch laͤßig werden, wenn eine Seele ſich Durch 
Die Vernunft verleiten läßt, daß ſte denkt, ja, 
man koͤnnte aueh in allzu viele cigene Wuͤrkſam⸗ 
keit gerathen; da laͤßt ſie, unter dem Schein, daß 
fie ſich vor eigener Wuͤrkſamkeit huͤten will, 
wieder die Hände ſinken. Da giebt man fei- 
nen Augen, feinen Ohren, feinen Meigungen, 
feinem eigenen Willen, allmaͤhlig wieder fo 
nach ; man folget wicder fo alladnach den An⸗ 
reizungen und Kodungen der Welt und ihrer 
&itelkeit. Siehe, das find laͤßige Hände. 
Und wenn auch die ‚Seele nicht anfängt grobe 
Dinge zu begehen, ac) wenn man nur die Haͤn— 
Dein den Schooß legt, wenn man nicht immer 
das Schwerdt indır Hand bat, fo find wir 
ſchon übervounden. Der Satan wird ung fo 
matt und fehwäch machen, wie den Gichtbruͤ— 
chigen, Daß wir da werdenafiegen und weder 
Hand noch Fuß mehr regen Fönnen, und er mir 
der Seele machen kann wag er immer will. Er 
kaun dabey der Seele gar eingeben und fie bere ⸗ 
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‚auch ſeine Laſt gu tragen; das ift das ſchoͤne Joch 


Aßd a’: 13 753,0 77072 0 
den, als ob fiein einer Gelaßenheit ftünde, und 
fie folget indeßen ihm. Seelen, richtet doch 
wieder auf Die läfigen Hände, Lafer ung doch 
unfern Feinden widerfichen: denn wenn wir 
unfere Feinde nicht tödten, fo werden fie ung 
toͤdten, wie fihön fie fish jezt auch angehen 





laßen. 





Richtet auch wieder auf die muͤden Aniee, 
er cine febwere Laſt tragen foll, der muß ſtar⸗ 
Fe Kniee haben, daß er wicht unter der Laſt nie 
Derfinke und erliege: und wenn man eine Lak, 
zu fange trägt, oder Die Lat zu ſchwer iſt, fo 
werden die Kniee muͤde. Siehe, ein Ehrift hat 


des Lieben Heilandes. Das liebe Kreuz wird 
der Seele aufgelegt, fo bald fie rechtfchaffen 
bekehrt ift. Da muß fie gewärtig feyn, daß fie 
wicht aur Spott und Hohn und allerley böfe 
Scheltnamen, fondern auch allerley andere Mis⸗ 
Handlungen von der böfen Welt ertragen muͤße. 
Ja, es wird manchmal Die Seele geüber und 
probiret, in Leiden und Druck gefezt, Durch dies 
jenigen, die näher mit ihr umgehen ; fie muß 
bald bier ein Wort hören, bald da; bald hie 
bald da auf die Probe gefezet werden, felbft wohl 
derch andere Frommen; kurz die Frommen muͤſ⸗ 
fen leiden, fie muͤßen probiret werden, die From⸗ 
men mäßen geübet werden, es Kann nicht anders 
feyn ; da ſchickt Gott ein Kreuz, oder läßt es 
nach feiner heiligen Weisheit fo zu, Daß Die. 
Seele ein Kreuzchen Eriegen muß, wenn auch 
ein Engel vom Himmel kommen und es verur⸗ 
ſachen fohte 
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Nun, zum Kreu — er — Kniee. 


dem erſten bruͤnſtigen Anfang, da hat die 


eele ſolche starke, folche fefte Kniee, daß fie 
das alles auf fich nehmen, daß fie alles, ob fie 
gieich mit Unrecht angepackt wird, aus Liebe zu 
ihrem Heilande ertragen kann, der fo manches 
Wort, fo manches Unrecht, ſo manche Unbillig⸗ 
keit erdulden muͤßen: ihre Kniee ſtehen da feſt. 
Far fie freuet ſich, Daß fie gewuͤrdiget wird Die 
ehrliche Schmach Chrifti zu tragen, nd ihrem 
ficben Heilande i im Leiden ahnlich zu werden und 
nachzufolgen. 

Die Seele bekommt aber nicht nur aͤußerli— 
che Kreuze zu tragen; fondern eg werden ihr 
auch manchmal wichtigere Laſten aufgelegt, daß 
fie auch inwendig manchen Druck, theils ihrer 
Sünden wegen, Ihres tiefen Verderbens wegen, 
welches ihr immer mehr entdecket wird, theils 
wegen der Verfi uchung Des Satans, und wegen 
Entziehung der göttlichen empfindlichen Gnade, 
gewahr werden muß, und in allerhand Noͤthen 
gerathen. Nun, wenn die Seele fich im Glau—⸗ 
ben an Jeſum haͤlt, wenn fie bey Ent ziehung der 
empfindlichen Guade in eine gruͤndliche Ueber⸗ 
laßung eingehet, dann find ihre Kniee ſtark, 
Ben kann fie die ha fragen. Sie kann es nicht 


in tragen, ſie bekommt auch einen Geſchmack 


er Kreuz und Leiden, daß fie Die fchwerften Lei- 


den ferne koſtbar ſchaͤzen, und fie un, Bil: 2 
ie 


Perlen mid Evelgeiteine zu der Krone; 

dereinſt erlangen wird. Sie erfährst und ficher 

es aus Erfahrung, daß bey allen —— ‚fie ſey⸗ 

en aͤußerlich oder innerlich, dem Um —* 
Erſt. 8, IL, Tb. 8 
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* die Kirche und zum Abendmahl gehen, Morgens 
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und Gemaͤchlichkeiten. sa 


als innerfichen Leiden und Proben müde Kuiee 
Eriegen. Wenn fie bey äußern Leiden, Verfol⸗ 


‚der ; wenn fie in die Vernunft eingehet, und I 


.» te man allen ihren Willen fo laßen, fo würde 
man ja nurdie Menfchen verkehrter Dadurch 


mehr untergeben, die Knice werden müde. Oder 7 
wenn ſo viel geläftert wird über die Gottſelig⸗ 


‚im fleifigen Gebät verharret, müde Kniee krie ⸗ 
gen. Da fängt man an zu ferupuliren : follte 
es auch vielleicht fo ſeyn? Sollte es auch viel 


- nicht beßer feyn, wenn du es machteft wie ander 


den Kniee. a 
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Vortheil zuwaͤchſet, als bey allen guten Tagen 


Allein, die Seele kann auch wieder mude 
Kniee kriegen, fie kann ſowohl bey aͤußerlichen 


gung, Schmach und dergleichen, mehr auf die⸗ 
jenigen ſiehet, von welchen ihr das Leiden ange⸗ 
than wird, als auf Gott, der das Leiden ſchi⸗ 


denket: follte ich das von dem oder jenem fer I 
den? follte ich mich fo mishandeln laßen 2. Das 7 
ift ja Das höchfte Unrecht von der Welt. Sol 


machen. Siehe, da will fie fich dem Kreuz nicht 


Feit, über den fchmalen Weg, daß es heißt: es 7 
fixd Irrthuͤmer, es iftein gefährlicher Weg, es 
iſt ein heimliches Gift darunter : da Fann eine 
Seele, die nicht bey ihrem Kerzen bleibt, nicht ° 









leicht ein gefährlicher Weg ſeyn ? Sollte es 
ze. Leute es machen? Du kannft Doch fleifig im 
und Abends bäten, "und was will man dann ” 


mehr? Was foll man fich fo plagen? Sieheda 
wanken die Kniee. Richtet wieder auf die mir 
hl ee 
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Auch bey dein Geficht ihrer Sünden und 
den Anfällen des Satans, Eann die Seele müde 
Kniee kriegen, Wenn mancherley Anfechtun: 
gen auf die Seele anftürmen, daß die Seele fa» 
gen und Hagen muß: folche Kraft der Sünde, 
folche Macht des Satans babe ich noch nie ge - 
fühler in meinem Naturſtande; das kann ja ein 
Menſch nicht aucbalten. Wenn da die Seele 
mehr auf ihre Sünden und Verderben fieher, 
als auf ihre Gnade, Die auch aus vielen Sünden 
hilfe; wenn fie die Macht des Satans fo fuͤrch⸗ 
tet, und fich nicht an Jeſum bält, dann kriegt 
fie muͤde Kniee. Wenn fie auch bey längerer 
Entziehung der empfindlichen Gnade in Un- 
glauben und Miftrauen geräth, nicht in der 

eberlaßung bleiber, fondern nach Empfin⸗ 
dungen ftrebet, dann kann fie die Laft nicht tra- 











gen, fie kriegt müde Kniee. Michtetdoch wie 


der auf, Seelen, die müden Kniee. Halter Doch 
aus unter eurer Kaft, es wird euch geholfen 
werden. : IE 
Die Kniee brauchen wir auch zum Gehen. 
Wer lange einen Weg gehet, Eriegt endlich mir 
de Kniee; fonderlich auf befchwerlichen We⸗ 
gen. Nun, wir haben auch einen Weg zu ges 


ben, einen Pilgerweg, da die Kmee Fönnen 


leicht müde werden. Im Anfang bat die See 
le, Kraft ihrer Bekehrung, empfangen einen 
herzlichen Trieb und Luft, daß fie gern fort, 
daß fie gern weiter feyn willim Chriſtenthum. 
Es iſt nicht genug, daß fie bewahret werde vor 
der Hölle, daß fie den Suͤndenweg verlaßen und 
den Weg der, Gortfeligkeit angetreten hat; 
nein, ſte hatueh ein inniges herzliches Verlan⸗ 
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gen, alle Tage weiter zu kommen auf dem Wer | 
ge, (und wer das nicht hat, Der ift nicht recht» 
febaffen bekehrt) fie will gern alle Tage: mehr 
erlöfer werden von der Sünde, alle Tage Gott 
gefälliger, alle Tage heiliger werden. alle Tage 
himmliſch gefinneter werden, alle Tage inniger 
- bekannt werden mit Jeſu, (alle Tage genauer 
vereiniget werden mit ihrem himmliſchen Bram 
tigam: Das fol nun gerade Durchgeben, fage 
eine folche Seele; es mag geben wie es will; 
es fol immer weiter zur Jeſu, es folk immer 
mehr zur Ewigkeit gehen. Da will fie indiefen ZI 
erften brünftigen Anfängen alles aufopfern ; fie " 
will Ehrifto nachfolgen durch Di und durch 
Dünne, und wo das Lamm auch mit ihr hinge— 
bet ; fie will ihr Alles Dabey wagen. Aber wean 
fie Dann ihr eigenes Tinvermögen gewahr wird, 7 
wenn fie fiehet, daß es noch fo gebrechlich mir * 
ihr gebet, wenn das fo geſchwind, fo gut, fr ° 
erwünfcht, nieht gehet, als fie es haben will; 7 
Da fängt fie an muͤde Kniee zu Friegen. Ad, 7 
Denkt dann die Seele, der Weg ist fo beſchwer⸗ 
lich, er ift viel befchwerlicher als man. gedacht 
‚hatte; alles fo dran zu geben, allez fo zu vers 
0. Jeugnen, immer fo behutfam zu wandeln, das 
+ ‚fieheft, das erfähreft du doch, daß Bas 
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angehet, man kann Doch nicht forvollkommen 
- „werden; du willft dich hüten, du willst Dich im 
Acht nehmen vor groben Suͤnden, du willſt 
dich üben fo gut du kannſt: aber. vollkommen 
‚werden Fannft du doch nicht. Siehe, da friegt 
Die Seele müde Kniee, fie fängt annacdyunlaf ° 
fen in der, Beſtrebung nach dem Fortgang, ' 
nach der. Vollendung. Und Mm Stile 
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ſtehen ein wirkliches Zuruͤckgehen. Richtet 
nr auf die laͤßigen Hände, und Die muͤden 

Kniee 

Nun, was duͤnket uns, liebe Seelen, bey 
dem Wenigen, das wir uns nun einander erin— 
nert und vorgehalten haben von laͤßigen Haͤn— 
den und müden Knien? Sollten wir uns nicht 
vielleicht alle daran ſchuldig finden, der eine 


weniger, Der andere mehr, der cine hier, der 


andere da? Haben wirnicht auch laͤßige Haͤnde 
und muͤde Kniee? Ach wie es Doch mit Denen, 
Die anfänglich fo artig, fd munter wandelten, 
daß man feine Freude an den muntern Pilgern 
fehen konnte. Haben wir nicht laͤßige Haͤnde ge 
kriegt? Haben wir nicht müde Kniee gefriegt ? 
Wo iſt der erſte Eraft in der Umfaßung Jeſu? 
Wo iſt der erfte Ernſt in dem Gebaͤt, in der 
Verleugnung, in den Kampf, in der Liebe zum 
Krenz und Schmach der Welt? O wie find 
wir folche träge und fchläfrige Pilger worden ! 
Lafer ung Doch zu Herzen nehmen den Zuruf 
und die Erinnerung des Geiſtes Gottes: Rich⸗ 

tet wieder auf die laͤßigen Haͤnde, und Die muͤ⸗ 
den — | 


3 we yt er Thei * 


Wir wollen dann nun das zweyte Stuͤck be— 

trachten, wovon wir zu handeln haben, 

nemlich : wie wir die laͤßigen Zaͤnde und die 

muͤden Knee wieder aufrichten follen, und wo⸗ 

durch wir uns dazu ne aufmuntern ka 
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Ebraͤer. 
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Ich will die Art und Weiſe kürzlich beruͤh ⸗ 
ren, wie die läßigen Hände und müden Kniee 
wieder aufzurichten find, nach Anleitung des 
Apoſtels Pauli in eben diefer Epiftel an die 







Wollen wir die läßigen Hände und die mi» 
den Kniee aufrichten, fo laßet ung, erfteng, 
uns erinnern unſers erften, redlichen und brüns 

„fligen Anfangs ; (ich rede mit Bekehrten, mie 
folchen, die cine wahre Bekehrung ihres Her» 
zens erfahren haben.) Sp erinnert Paulus "7 
Die glänbigen Ebraͤer, im vorhergehenden: 10. 
Gapitel, v. 32: Gedenket an die vorigen Tar 
ge, in welchen ihr erleuchtet, erduldet habt ei ° 
nen großen Kampf des Leidens, zum Theil felbit 
Durch Schmach und Trübfal ein Schaufpiel 
worden, zum Theil Gemeinfchaft gehabt mie 
denen, welchen es alfo gehet. Denn ihr habe mie 
meinen Banden Mitleiden gehabt, und den 
Raub eurer Güter mit Freuden erduldet, als 
Die ihr wißet, daß ihr bey euch felbft eine beßere 
und bleibende Habe im Himmel habt. Werfet 

‚euer Pertrauen nicht weg, welches eine große ; 
Belohnung hat. Siehe, das follen wir auch $ 

| 
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brauchen, unfere laͤßigen Hände und muͤden 


Kuiee wieder aufzurichten. 


Gedenket an die vorigen Tage, Seelen; wie 
Gott am eriten an unfere Herzen Fam, was 
fühleten wir. da nicht für Angit und Noth über 7 
Die Sünde! O wie kam ung die Sünde fo graͤu⸗ 
lich vor, wie kam uns unfer Stand fo gefaͤhr⸗ 
fich vor ! Gedenket an die vorigen Tage; wie 
wir da höreten von Jeſu ein Wortinder Kraft 
veden, wie Eonnten wir ihn da ergreifen, wie 
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war uns da Jeſus fo werth, wie hörten wir fo 
gern von Jeſu, wie ſchmeckte ung da Jeſus! 
Iſt dann jezt keine Gefahr mehr da? Sind 
wir dann ſchon aus aller Gefahr erlöfer ? Iſt 
dann Jeſus heute nicht Derfelbige werthe, lie⸗ 
benswürdige Heiland, der er Damals war ? 
Denker, Seelen, wie waren wir damals fo 
herzlich im Gebaͤt; wie Fonnten wir damals 
die Zeit ausbaufen; wie gaben wir Damals fo 
genau Acht auf unfer Herz und alle deßen Be- 
wegungen; wie waren wir damals nicht fo 9% 
fehäftig, unſer Sleifch zu Freuzigen famınt den 
Lüften und Begierden ; wie waren wir Damals 
nicht fo willig, alles dran zu wagen ! würden 
wir nicht auch den Raub unfers Haab und 
Guts willig und mit Freuden erdulder haben, 
um Ehrifti und der Brüder willen, als die wir 
wußten, Daß wir bey uns felbft eine beßere und 
bleibende Haabe im Himmel baben? Was hat> 
ten wir nicht für einen Edel an der Welt und 
allen ihren Eitelkeiten! Gedenket an die vork 
gen Tage : haben wir im Geifte angefangen, 
| ſo laßet uns doch nicht im Steifche vollen» 
den. Se näher wir unſerm Ziel kommen, defto 
brünftiger müßen wir werden, und ung alle 
Tage erneuern in der erften Brünftigkeit. Se 
fus muß ung je länger je lieber werden ; alle 
Tage wichtiger, alle Tage unferm Herzen inni- 
ger werden. 5 | 
Fin anderes Mittel unfere läfigen Hände 
und müden Kniee aufzurichten, ift, zweytens, 
daß wir bedenken, daß wir noch lange nicht 
vollendet find. Paulus fagt im folgenden 2ten 
Vers nach unſerm verlefenen Texte: Jaget 
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het, unfere kurze Lebenszeit gehet dahin wie 
ein Traum, wie ein Schatten, und wir find 
noch nicht fertig ! Bald werden wir vor Got⸗ 
tes Angeſteht erfcheinen müßen, und wir find 
doch nicht heilig D laßet uns Doch immer = 
der Heifigung nachjagen, Jaget nach der Hein 
Hau re — 166 
Es iſt ein beſonderer Ausdruck, den der heise 7 
lige Geiſt bier und an mehr andern Orten ge 
braucht, auch Phil. 37 14. daß man.der Heiz 
ligung und dem Ziel nachjagen fol, nicht allein 
auszudrücken Die Munterkeit, Die man, Die Det 
ligung zu erlangen, beweifen fol ; wie ein Jaͤ⸗ 
ger aufder Jagd munter und hurtig fonn muße 
fondern auch anzudeuten, die Aufinerkſamkeit 
auf dag, wornach wir trachten; gleich vie ein 
Jaͤger feine ganze, Aufmerkſamkeit richtet auf 
das, wag er fangen will, und der Spur des 
Wildes immer nachgeher. Jaget nach per Hei 
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Ligung. Der heilige Geift will fagen : ihr habt 
es jarerfahren, was Die Gnade thun kann ; ihr 
habt ja ſchon eine anfängliche Vera: derung er— 
fahren; ihr habt erfahren, daß Gottes Gna— 
de eine glluncheige Kraft bat, aus Höllenfin> 
dern Kinder Gottes zumachen, Nun ſeyd ihr 
aber doch noch Lange nieht zum Ziel gelanget; 

darum folget doch der Spur fleißig nach, es ift 
ja noch mehr zu erreichen, es iſt noch Bin zu er⸗ 
jagen; ſtrebet darnach, daß ihr alle Tage mö— 
get ſanftmuͤthiger, all Zuge dem üebie iger) | alle 
Tage keuſcher, alle Tage andaͤ chtiger, alle Tage 
heilioer und, mit einem Wort, in allen Staͤcken 
ben Ebenbild Jeſu Chriſti gleichfoͤrmiger ge" 
macht, und mir ihm vereiniget werden; Denn oh—⸗ 
ne Chriſtum und die Bereinigung mir ihm, koͤn⸗ 
nen wir nicht heilig werde N ohne ihn Fönnen 
wir nicht heilig ſeyn, ohne ihn koͤnnen wir ni nicht 
heilig bleiben. 


9 ſollten wir Rn Zu die Betrachtung der 
unumgaͤnglic en Nothwendigkeit einer wahren 
I und geimplichen Heiligung, sone welche * 
Gottes Angeficht nicht fchauen koͤnnen noch 
fehanen werden, ung aufwecken lafen dem 3 
ruf Des Geiftes zu folgen : Richter wieder auf 
Die laͤßigen Hände und Die muden Kniee. Soll⸗ 
ten wir nicht die edele Zeit, Die Önadenzeit, aus⸗ 
Faufen, und uns mit allen Ernſt beſtreben, Doch 
alle Tage und Augenblicke unſers Lebens anzu⸗ 
wenden, daft wir der Heiligung, zu welcher ! wir 
berufen find, und der innigen Bereinigung mit 
Ser mögen näher kommen, um dereinft das 
Ende der Heiligung, das feige Anſchauen So # 
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tes, zu erlangen! ı Nichtet auf die täßigen San \ 
de und die müden Kniee. ie 
Weiter, 2* um aufzurichten die täßi- 
gen Hände und die muͤden Kniee, fo halt ung 
der heilige Geift auch noch vor, wie wir fchon 
bier. bey Leibesleben fo felige Menfchen werden 
koͤnnen, wenn wir das Merk mit einem völligen. = 
und unermüderen Ernſt angreifen. Wenige 
Rerfe nach unferm Tert fagt Paulus: ihr feyd 
kommen zu dem Berge Zion, zu der Stadt des j 
lebendigen Gottes, zu dem himmliſchen Jerus 
falem, und zu der Menge vieler taufend Engel 
und zu der Gemeine der Erſtgebohrnen, die im 
9 Simmel angefchrieben find, und zu Gott, dem 
Richter über alle, und zu den Geiſter bl 
kommenen Gerechten, und zu dem Mi 
neuen Teſtaments Jeſu, u. f. w. 
gen Ebraͤer waren Dazu — er die” 
gründliche Bekehrung, und fie konnten die ges 5 
gründete Hoffnung haben, daß fie über wenige 
zeit auch ewig bey die felige Schaar kommen 
würden. Nun, liebe Seele, fo vielunfer durch 
göttliche Gnade gründlich und wahrlich bekeh⸗ 
vet find, wir find durch Die Bekehrung ee 
treten aus dem Neich der Finſterniß, und find 
* verſezt worden in die Gemeinſchaft aller der ſe⸗ 
ligen Geiſter, von welchen hier ſtehet. Wir 
— * kommen zu denen viel tauſend Heiligen, zu h 
der Stadt des himmliſchen Jerufalens, ; Au der 
Menge vieler tauſend heiligen Engel. Sobald 
ein Menſch bekehret iſt, tritt er in die Gemein 
fchaft der Heiligen und aller feligen Einwohner‘ | 
des obern Jeruſalems: je mehr er aber fortgehet 
‚in der Heiligung, deſto mehr wird — 





* 
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nem Herzen verklaͤret; die ſelige Ewigkeit wird 
ihm immer mehr bekannt, daß er wirklich auch 
die Ausflüße und Kraͤfte der feligen Ewigkeit 
genießen, und in feinem ——— ſelig erfah - 
ren kann. 

Nun, ſehet, ſollten * die wir eine ſolche 
Seligkeit ſchon hier haben und genießen koͤnnen, 
noch laͤßige Hände und müde Kniee haben; ſoll⸗ 
ten wir fo traͤg und lau wandeln und eine fol- 
che Seligkeit nicht achten  Sehet, FJefus, der 

tittler des neuen Teſtaments, zu dem wir ge E 
Fommen find, ſchauet anf uns; die heiligen. 4 
Engel, in deren Geſellſchaft wir find, ſehen ** 
auf uns. Dun, wollten wir noch laͤßige Sim > - 
de und müde Kniee haben, da wir follen baten, f 
ftreiten und leiden, vor dem Angeficht des lieb- # 
ften Heilandes und der heiligen Engel ? Sollte 
ung das nicht billig allen Schlaf aus den Augen 
wifchen, und uns munter machen, auf den 
Pilgerwege muthig fortzuwandeln ? Richter 
wieder auf die — Haͤnde und die muͤden 
Kniee. | 
Auch foll ung, viertens, Muth machen die laͤſ⸗ 

figen Hande und die muͤden Kniee aufgurichten, 

die Gewißheit der göttlichen. Berheifungen, = 

wovon es heißt : denn noch über eine Heine Ile 
fe, fo wird kommen, der da kommen foll, und = 
nicht verziehen: der Gerechte aber, wird des Bu 

Glaubens leben; wer aber weichen wird, an FF: 
| dem wird meine Seele feinen Gefallen haben. 

Siehe, der heilige Geift fagt: er wird gewiß: . 
I Eommen, der da kommen foll. Nun, Gottes J 
Verheißungen ſind doch Ja und Amen, fie müf \ 
fen or wahr werden. Wenn uns ein Menſch 


—* ee € 





ſen, daß ernicht allein wolle, fordern auch koͤn⸗ 


e Pflicht in Acht nehmen, ſo wird Gott auch ſei⸗ 


| hu mhk fügen noch je. ; er wird den 


gen Hände und müden Kniee aufzurichten 


* Br —2 
ya Vierte ebe 
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etwas — dann fönnen tt wir ich ſo Da 

auf tramen und banen, daß ers thun wolle, 

Menfrben verſtellen fich vielleicht ; Men ſchen 
find auch wankelmuͤthig. Und wenn auch ein 
Menfch manchmal würklich erwas thun will, fo 
fehle es ibm Doch wohl am Vermoͤgen, ſo daß 
ers nicht kann. ber den Verheißungen Gottes 

Fönnen wir firher trauen ; er will ic allein, 
fondern er kann, ja, er wird auch hafehlbar 
thun was er verheißen hat. Wenn nun Gott 
ſagt: ich will die muͤden Seelen erquicken, Je 
remiaͤ 31, 25; ich will Die muͤden Kniee — | 
ten: Dann Fönnen wir ung völlig drauf verlaſ 








ne, und inder That uns auch geben ' werde Das 
Vermoͤgen, die (af sen Hände und müden Kniee 
wieder aufzurichten, Nur follen wir nicht aus 
Unachtſamteit die Haͤnde laͤßig und Die Kniee 
müde werden laßen, Wir ſollen nur unſere 


ne Verheißungen erfüllen, Wir ſollen nur im 
Glauben, im Anhalten, bleiben; wir ſollen 
nur im Baͤten nicht nachlaͤßig werden; alsdaun 
Fönnen wir ung Der goͤttlichen Verheißungen 
getroͤſten, die theuren Verheißungen Gottes 
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WVorſtel llung d der Exempel fo vieler heiligen See: 
fen, die theils vor ung ger bet haben und ſchon 
abgeſchieden ſind; theils ſo vieler wahren Kin⸗ 
der Gottes, die —* in dieſem — find, 
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und mit aller Treue vor dem Angeſichte Got— 
tes heilig wandeln. Zur Vorſtellung des Erem- 
pels der alten Heiligen widmet der Apoſtel 
Paulus das ganze lite Capitel, da cr von Adel 
ar bis auf Mofen, zeiget, wie Diefe Leute fo 
ſtark im Glauben geweſen, wie fie keine laͤßi— 
gen Hände und muͤden Kniee gehabt baben ; 
und endlich befchließt er mit Diefen Wort,  * 
v. 32:39: Und wasfoll ich mehr fagen ? Die 
Zeit würde mir gu karz, wenn ich follte erzäh- 
fen von Giedeon, und Barak, mad. Samſon, 
end Jephtha, und David, und Samuel, und 
den Propheten: welche haben durch Den Glau—⸗ 
ben Königreiche beywungen, Gerechtigkeit ge⸗ 
wuͤrket, die Verheißung erlanget, der Löwen 
Drachen veritopfet, des Feuers Kraft ausgeloͤ— 
fchet, des Schwerdts Scharfe entrunnen, find 
kräftig worden aus der Schwacheit, find ftarf 
worden im Streit, haben der. Fremden Heer 
Darnieder geksat : Die Weiber haben ihre Tod— 
ten von der Auferfichung wieder genommen, 
Die andern aber find zerſchlagen und haben Feine 
Erloͤſung angenommen, auf daB fie Die Aufer— 
fichung; die befer iſt, erlangten. Etliche haben 
Spott und Geißeln erlitten, dazu Bande und 
Gefaͤngniß; fie find geiteiniger, zerhackt, zerſto— 
chen, Durchs Schwerdt getoͤdtet; fie ſind umher 
gegangen in Pelzen und Ziegenfellen, mit Man⸗ 
gel; mit Truͤbſal, mie Ungemach, der die Welt — 
nicht wert) war,) und find im Elend gegangen — 
im den Wuͤſten, auf den Bergen, und in der 
Klüften und Löchern der Erde. Nun, wie bar | 
ben dann diefe Leute gewandelt? Sind die fol F 
ehe laue und träge Gläubige gewefen ? Und wo— 
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De 


ablegen die Sunde, fo ung immer anklebt, und. 


— 


nem Tode gefunden habe, daß feine Kniee hart 


duld in dem Kampf, der ung verordnet iſt. 


den Kuiee aufrichten Durch das Anfchen und‘ 


Die Haus und Hof und alles haben dran gege⸗ 


ftel Jacobo gelefen zu haben, Daß man nach fer 


"beftändigen Riegen auf feinen Kuisen vor Gott. ° 
Hände noch muͤden Kniee: aber —* wir ſind 


Himmel umfonft haben : ja, umſonſt wollen 
wir ihn auch haben, aus Gnaden follen wir ihn 





174 Vierte Rede. 
zu foll ung ihr Erempel dienen ? Paulus fagt 
es uns gleich zu Anfang des folgenden: .12ten 
Capitels: Darum auch wir, Dieweil wir foß 
chen Haufen Zeugen um uns haben, laßet ung 




















träge macher, und laßt ung laufen durch Ge⸗ 
Sehet, wir follen die fäfigen Hände und mu⸗ 


durch die Erinnerung fo vieler heiligen und“ 
theuren Seelen, vie ung in ber Schrift beſchri — 
ben ſind. | a 

Wie haben auch von Zeiten der Apoſtel an 
die erjten Chriften gelebet und gewandelt, Die 
ihr Blut um Jeſu willen haben dran gewaget, 


ben, und find vergnuͤgt gewefen mit ihrem Gott; 
die da Nacht und Tag haben gerungen im Ge 
bät? Sind die wohl ſo laͤßig geweſen und ſo 
bald müde worden? Pfui uns träge Chriſten 
Richtet wieder auf die läfigen Hände und Die” 
muͤden Kniee. ch erinnere mich, von dem Apo⸗ 


= 
und dick von Schwielen gewefen waren, von dem ” 
Das waren Leute, vie hatten Feine —* 
gemaͤchliche Chriſten worden, wir wollen den 
haben, pur um Chriſti willen; aber nicht auf 


Zemachlichen Wegen. Nein, läfige Hände, mıite 
de er kommen n mermeht in den PAR ; 
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I Sind uns auch die Exempel anderer Hei⸗ 
ligen nicht genug, fo weiſet uns Paulus glei) 
in dem folgenden 2ten Pers des angeführten 
12ten Sapitels, auf das Exempel Jeſu ſelbſt: 
und auffehen auf Jeſum, den Anfänger und 
Vollender des Glaubens. Wie bar dann Je— 
fus gewandelt 2 Hat der träg gewandelt ? Hat 
der fichs nicht faner werden lagen? Und end» 
lich, machet uns nicht auch noch hier und da 
manches edles Kind Gottes mit feinem Exem⸗ 
pet befchämt, mit feiner Liebe, mit feiner Treue, 
mit feinem Ernft in der Verleugnung, mit 
feinen Fortgang im Guten, mit feinem Baͤ⸗ 
ten ? D follte ung Das nicht aufimuntern, wie- 
> aufzurichten die laßigen Hände und muͤden 
we in u | 
Weiter, fechitens, fell uns aufmuntern, die 
laͤßigen Hände und die müden Kniee aufzurich- 
ten, die PVBorftellung der Testen Dinge, Die 
Vorſtellung des Todes, Des Gerichts, und die 
bevorstehende grofie Ewigkeit. Laßt ung doch 
bedenken, daß wir nicht immer in diefem Le— 
ben bleiben werden :- bald werden wir Tod und 
Gericht müßen untergehen, Himmel oder Hoͤl⸗ 
le zu gewarten haben. O wie wird uns Da 
feyn, wenn wir auf dem Todbette liegen und 
in die Ewigkeit übergehen follen, und unfer 
Gewißen uns vorbält, daß wir zur Sünde 
und Eitelkeit muntere Hände und Kniee, q> 
ber zum Guten läßige Hände und müde Kniee 
gehabt haben * Wie verpfuilich werden unsda 
unfere Verſaͤumniße vorkommen? Welch eine 
Reue wird uns da überfallen, wenn wir. an 
die Tage gedenken, die wir in Gemächlichkeit 
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ner Speife willen: feine Erſtgeburt verkaufte: 
Denket doch, um einer. einzigen Speife willen‘ * 
verkaufte Eſau feine Erfigeburta Warum wird 
uns Doch Das vorgehalten ? Darum, weil: wir 
auch manchmal durch eine Speife der Eitelkeit 


m 
= © 


Wahrheit csipfangen haben, fo haben wir ‚Fein | 


‚Paulus; Für welche Leute ift das ſchreckliche 
muthwillig fündigen, nachdem fie die Erkennt⸗ 
niß der Wahrheit gehabt haben; welche die Föft- 


: dieſelbe nicht geachtet haben : wie dann der A⸗ 
poſtel wenige Verſe nach. unſerm Texte vorſtel⸗ 


ſere Erſtgeburt verkaufen, da wir Anfanı 
wir gerufen waren, von Gott zu was 




































— Da —— Fleifepe feinen al a 
gelafien baben, da. wir der Natur Zaum u 
Zugel haben ſchießen laßen? Werden wir Fr 
nicht wuͤnſchen, daß wir. doch unter Fleiſch 
moͤchten — haben; dag wir uns möchten 
verleugnet und NRatur — gewandett | 
Haben. — | 
O daft uns geden ken an das. Serieht % md | 
au Herzen nehmen was Paulus in. vorhergehen· 
den 10ten Capitel ſagt: So wir: muthwillig 
ſuͤndigen, nachdem wir die Erkennenif. der 


ander Opfer mehr für die Side ; fondern ein 
ſchrecklich Warten des Gerichts, und Feuerei⸗ 
fers, der Die Widerwaͤrtigen verzehren wird. 
Ein ſchrecklich Warten des Gerichts, ſagt 
Warten des Gerichts? Fir Diejenigen, Die 


liche Zeit, die Gnadenzeit verſaͤumet haben, = 
welche die. Gnade verfcherzet haben, weil ſie 


let das betrübte Exempel von Efau, Der um ei⸗ a 


der Welt können verlocket werden, daß wir 
6, als 





beſtimmet, und uns eine De angedacht wary | 


B; 
j A * 9 * [2 % 
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ir aber hernach laͤßige Hände und muͤde Kniee 
kriegen, und wohl gar anfangen wieder zuruͤck 
zu geben, und unfere Seligkeit verſcherzen DO 
wenn einer, der jezund: in einem ungluͤckſeligen 
Drte lieget, koͤnnte wiederkommen an unfere 
Statt, und auf unſern Poſten koͤnnte zu ſtehen 
kommen, wuͤrde er wohl nun ſo ſchlaͤfrig wan⸗ 
dein? Wuͤrde er fo träge fern in Der Ausübung, 
des Guten? O wie würde er die läßigen Haͤnde 
und die muͤden Kniee nun dufrichten, wie wuͤr⸗ 
de er fich das Irrdiſche, das Zeitliche, das Vers 
gängkiche nicht wieder fo verleiten laßen. Nun, 
ſo richtet dann auf die laͤßigen Haͤnde und die 
muͤden Kniee, und laßet euch das Ach und Weh 
dieſer Ungluͤckſeligen dazu aufmuntern und an⸗ 
treiben. | a Er 
Endlich, fiebentene, ſoll ung auch aufmun⸗ 
tern, Die fähigen Haͤnde und muͤden Kniee auf 
jurichten, daß wir ein unvergänglich Koͤnig⸗ 
feich empfangen werden. Davon fagt Paulus 
am Ende diefes Capitels: Darum, weil wir 
empfangen ein unbeweglich Reich, fo haben: 
wir Gnade: Dach den Grundtext heißt es 
eigentlich : Laßet uns Gnade haben, laßet uns 
‚fie bewahren, laßer fie uns feſt halten. Sehet, 
daß wir ein unbeweglich Reich, eine unverän: 
derliche ewige Herrlichkeit empfingen, Das folk 
uns ermuntern, Daß wir Die Gnade. bewahren, 


- 


daß wir durch die Gnade unfere läfigen Hinde 


und muͤden Kniee wiedersanftichten; um Gott 
wohlgefällig. zu dienen mit Ehrerbietung und: 
Sottesfurcht, wie es gleich Darauf heißt. O 
denket Doch an das Ende, das auf Kinder Got⸗ 
Saft, 3, Hi Tb © cc M | 


> Zeil 66 
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tes wartet, ein unbewegliches Reich. Die 1 
ganze Welt, und was die Zeit geben kann, das 
find alles bewegliche und verdnderfiche Dinge. 
Alle die Freude, alle die Ehre, alle die Reich⸗ 
thümer, ‚alle die Herrlichkeit, die ınan duch 
unter der Sonnen haben mag, Die Könige 
und Kaifer haben moͤgen, das find alles beweg⸗ 
liche, vergängliche Dinge ; es find keine under 
wegliche, Feine unveränderliche, keine unver⸗ 
gängliche Güter in der Welt. Über das, was 
Die Kinder Gottes hier dem Vorſchmack nach 
und dort in der Vollkommenheit werden er— 
langen, das find unbewegfiche Güter ; die 
Herrlichkeit, Die fie zur erwarten haben, ift eine 
ewige und über alle Maaßen wichtige Herrlich 
keit. O wer nur ein Blickchen von Dem un— 
beweglichen Reich zum Vorſchmack erlanget, 
wenn ihm auch tauſend gegenwaͤrtige Welten 
angeboten würden, er wurde fie nicht achten, 
er würde nicht einen Schritt Darum tyun. 
Welch eine Herrlichkeit wird Das nicht ſeyn 
wann die Gläubigen prangen werden mit und 
unter ihrem Haupte Jeſu, mit einer Krone 
auf ihrem Haupte, mit einer unverwelklichen 
Krone, Glorie und Herrlichkeit Welch ein 
Schmuck, wann ſie prangen werden in weißen 
Kleidern vor dem Thron des Lammes! Welch 
eine Freude, welch eine Wonne, wenn fie 
werden geherzet, warm fie werden umfaßet iver- 
Den von ihn! Welch eine Ehre, wann der Hei⸗ 
fand ihren Namen bekennen und nennen wird 
vor feinem hummuſchen Vater und allen heili⸗ 
gen Engeln, 

O fo Lafer uus doch uns afinungetn dub 
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die Vorftellung diefes unbeweglichen Neicheg, 
Das wir erlangen follen ; durch das Andenken 
der zukuͤnftigen Herrlichkeit, welche uns hier 
von dem Geifte Gottes als eine wichtige Ber 
wegurfache angepriefen wird, daß wir nicht 
träge wandeln, fondern unfere träge und läßige 
Hände und müde Kniee wieder aufrichten fol 
len. Ach, Tiebfte Seelen, wie werden wir 
nicht in jener Ewigkeit mit tiefjter Beugung 
(ich will nicht fagen Schmerzen ; Gott be 
wahre ung alle, Daß wir nicht an folchen Ort 
fommen, wo wir Schmerzen haben werden,) 
wie werden wir nicht, fageich, mit allertiefiter 
Dengung uns erinnern unfers fchläfrigen und 
‚trägen Wandels in den Wegen Gottes, wie 
werden nicht die Allerheiligiten fich mit Beu: 
gung erinnern, daß fie noch viel zu träg, viel 
rk viel zu lan vor Gott gewandelt 
aben. | 
Wie manthe Haben wir nicht gekannt, Tieben 
Freunde, von denen wir denken können, daß fie 
felig find übergegangen in dieſes unbewegliche 
Königreich, und da jezund vor dem Throne des 
Lammes ſtehen. Was duͤnket ung, wenn wir 
inmal einen von ihnen möchten hören, was wuͤr⸗ 
de der nicht ung, was würde er nicht allen ere 
werten Seelen fagen? Würde er uns nicht zu- 
rufen: O meine Brüder und Schweſtern, ein 
einziges BViertelftündchen der Ewigkeit, ein 
einzige Minute macht taufend Fahre Leiden 
‚und Streitens wieder gut. Würde er uns 
nicht zurnfen: Laͤſſet Doch enre Hände nicht laͤ 
fig, und enre Kniee nicht müde werden. Nu 
wir wollen dann durch Gottes Guade munte 





. tenausgeführet hatden großen Hirten der Schaa⸗ 


y men. 


R 
En. 2 

wandeln, um fo ein unbewegliches Königreich. 

ei werdens nicht nur einen Tag zu genießen 

aben, nicht nur einen Monat, nicht nur ein 
Vhr, nicht nur taufend Jahre, nein, von einee 

Eivigkeit zur andern werden wir uns fatt Fön 
nen ausruhen, nach unferer Arbeit, nach unferm 

muͤhſamen Wege, und erquicket werden : Wie 

wohl wird fichs Boch nach der Arbeit ruhn, wie 
wohl wirds thun! Fa, wir werden auf dem 

Todbette unfere Augen fo vergnuͤgt zufchließen 

fönnen : Nun ifts vollbracht ! Nun ift das 

Streiten zu Ende; num kommt Ruhe! Nun 
ift Das Leiden zu Ende; nun Fommt ewiges 
Wohfthun ! Nichtet Denn wieder auf die läßr 
gen Hände und die müden Kniee, damit wir 
Durch die Wuͤſte dieſer Welt unfern Lauf rich⸗ 

tig vollenden mögen. Ich fchließe mit dem wich. ⸗ 
tigen Wunfch, womit der heilige Apoſtel Pau 
lus dieſen Brief an die Ebraͤer beſchließet 
Der Gott aber des Friedens, der von den Tod⸗ 


— 


fe, durch Das. Blut des ewigen Teſtaments, 
unfern Herrn Jeſum, Der mache euch fer- 
tig. in allem guten Werk zu thum feinen 
Willen, und fchaffe in euch, was vor ihm 


wohlgefälfig ift, durch Jeſum Chrift;; wel 


e 


‚chem fey Ehre von Ewigkeit zu Ewigteit, 


“* 





Nun laßt uns alle Die Kniee unſers Herzens 
Era und, unfere Hände aufheben zu dem 
Herrn unferm Gott, ihm herzlich danken für, 
fein Wort der Auferweckung, und ihn innigft 
anrufen um feinen Segen und um die Beklei 
bung in unfern Herzen. it, 
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9 De Jeſu, du 5 einiges Theil, unfere 
einige Hoffnung, Du einige Urquelle- alles 
unfers Lebens und unſers Wohllebens, gieb 
Gnade, und wuͤrke felbft in uns durch Deinen 
Geiſt, daß mir ung mit Wahrheit mögen beus 
gen in deinem Namen, und dir die Ehre geben, 
für alle die Liebe und Barmherzigkeit, die du je 
und je an ung bewiefen haft, daß du um unfert 
willen den Thron deiner Herrlichkeit haft wol 
fen verlaßen ; daß du aus Deinem unbewegli⸗ 
chen Koͤn igreich in dieſe bewegliche Welt, in 
dies Elend gekommen biſt, um uns aus unferm 
Außerjt elenden, jämmerlichen Zuſtand wieder 
heraus zu helfen zu deinem unberveglichen ewi⸗ 
gen Weiche, Lob und Dank fey dir, o allets 
füßefter Immanuel, daß du um unfertwillen bier 
den Pilgerweg betreten und gewandelt hast, und 
ung ein Vorbild gelaßen, daß. wir nadyfolgen 
follen deinen Fußſtapfen. Ewiges Lob u 
Danf fey Dir, Herr Jeſu, daß du deine Hände 
nicht. haft laͤßig feyn laßen im Lieben und malen 
für ung ; Hr deine Kniee, in höchfter Noth in 
Garten G e, dennoch nicht. müde. 3 
{worden m en sgefunfen find, fondern fa 
geblieben im Leiden NS. * 
Dank, Lob und Ehre ſeh Dir und deiner fr 
en ® > mherzigkeit, dag du uns auch u uls 
fe Evangelium haft wißen laßen an Diefem un 
erm Orte; daß du anch zu uns an Die 
Ort wit den rat Würkungen bi 
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Gnade an manchen Gichtbrüchigen, an mans 


schen Seelen, die in Den äußerten Unvermögen 


Darnieder lagen, und fich nad) Hütte fehneten, ° 
gekommen bit, Dank und Eyhre und Lobfey 


‚ Dir, daß du ung jezt dieſes Stuͤndlein noch ge: 
geben haft, mich und ale, die mit mir möchten 
laͤßige Hände und müde Kniee befommen haben, 


wieder aufs. neue zu ermuntern, Daß wir mie 
neuem Eifer und Munterkeit unſern Weg moͤch⸗ 


ten verfolgen. O Herr Jefu, mie fo höchit noͤ⸗ 
thig haben mir nicht. eine folche Aufiwsckung ! 
Wie iſt nicht unfer ganzer Menſch von. Natur 
geneigt zum Wiederfinken ! Wie haben wir nicht 
ſolch einen ſchlaͤfrigen, ſolch einen finkenden, 


folch einen abgewandten Sinn in uns! D ur 
fe du uns auf, o befeftige du ung ; und laß ung 


durch deines Geiſtes Wuͤrkungen, und durch 
deßen Fräftigen Eindruck, Das, 1a8 wir gehoͤ⸗ 
ret haben, tief eingepraͤget feyn in unfer aller 


Herzen, daß es nicht, wie ein eiteler Schalt 
| durch Die Luft, ——— fondern 


/ 
daß eine Kraft der Erweckung ın uns übrig bieis 
ben möge. FERN ya 


Herr, wir haben gehöret, Daß es uns ewig 


gereuen wuͤrde, wenn wir hier unſere Haͤnde ha⸗ 
ben laͤßig, und unſere Kniee haben muͤde werden 
lagen. O fo gieb, Daß ung nicht an jenem Tr 


ge müße vorgehalten werden, und wir bereuen 
müßen, daß wir diefe Warnung nicht wahrge 







‚nommen, daß uns Diefe Stunde nicht zur größ 
gereichen möge, fanden 


fern Beran —— 

daß wir nun noch moͤgen zu Herzen nehmen de 
ne treugemeynte Aufweckung und Erinnerung. 
O mache mich, mache uns alle, munter und 
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brünftig, daß wir did) mit unfern Glaubens⸗ 
binden ergreifen; faßen und haften ats unfer ei⸗ 
niges Hal, Das wir; mit deiner Braut, fpre 
chen: ich habe ihn, ich halte ihn, ich will ihn 
nicht laßen. Werde ins aufs neue recht lieb 
und wert) ; werde uns ale Tage Hebensroürdis 
ger; laß deine Liebenswuͤrdigkeit in unfer Inner⸗ 
ſtes eingedrickt werden. "Sieb ung, Herr Je⸗ 
fu, eineneneherziiche Luſt zum Gebaͤt. O lehre 
uns durch deinen Heiligen Geiſt unablaͤßig ſeuf⸗ 
zen, baͤten und ſchreyen; und wenn du uns 
auch ließeſt im Gebaͤt warten und ſchmachten, 
ſo gieb doch Beſtaͤndigkeit, daß wir nicht wei⸗ 
chen moͤgen, ſondern mit dir und bey dir aus⸗ 
halten mögen in allen Proben und Verſuchun⸗⸗ 
gen, dir, Deinem Wort und Verheißungen 
trauen und glauben, Daß du uns endlich Doch 
erhören und Durchheifen werdeft. Gieb uns 
einen wahren Ernft, uns ſelbſt und unfere Ser 
fenfeinde zu haßen, und durch deine Kraft gegen 
fie gu ſtreiten, Daß wir doch nicht länger uns 
ſerm argliftigen Fleifche gärteln, fondern getroft 
unſer Fteifch und Blut mögen Freuzigen ſammt 
allen böfen Lüften und Begierden. O laß ung 
Doc) freu und wachſam erfunden merden, Daß 
wir das Schwerdt uns nicht aus der Hand 
nehmen lagen, fondern Die Hand feft gefchlofe | 
fen halten, mit einem aufrichtigen Sinn und 
Willen, und von allem abzuſcheiden, was dei 
nen Augen zuwider iſt. 

‚Nun, Du ewige Liebe, fegne ung dann. 
mit einander, laß uns nicht lau und träg von 
hinnen gehen; laß ung nicht mit läßigen Haͤn⸗ 
den und mit muͤden Knieen, laß uns nicht 
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Gnade fe mit * und Friede von Gott dem 
Vater, und unſerm Herrn a Chriſto, der 
ung geliebet und ſich ſelbſt für uns Dahir 

geben hat. Ihm fey Ye Er nun — in ale 
migkeiten. pe. 


Fir wir Heymatet, meine Freunde, ver—⸗ 
ſammlet waren, ſo waren Dies meine 
Gedanken und Ausdruck, Daß ich hoffte Pilger 
hier vor mir zu fehen, die mit mir nach der fe- 
ligen Ewigkeit wanderten, oder Doch wandern 
ollten; daß ich aber auch befürchtete, daß 
mangbe träge, fehläfrige und nachläßige Pilger 
ſich unter uns befanden. Wollte Gott, daͤß wir 
dergleichen nicht mehr von uns fagen duͤrften 
Einmal, jest —* ich noch hinzu: ich fuͤrchte, 
daß auch gebrechliche, lahme und ſtrauchelnde 
Pilger ſich unter * befinden, die eines 

ee ‚einer Hülfe und Unterſtuͤzung ſehr be: 
bürfernn ET: UNE 4 
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Wir find jan ht anders als Pilger, die auf 
der Neife nach der Ewigkeit begriffen find, u u 
wir müfen unſere Gefellfchaft nicht anders 9 
eine Reiſegeſellſchaft anſehen. Gleichwien n h 
treue Meifegefährten einander auf dem Brge zu 
helfen und beyzuſtehen Ich o *F 
dern Huͤlfe noͤthig hat, elle hi. fun: 
ferer Pilgerreifeiatich machen. Wenn da ir» 
gendwo einer, der mit in der nern, 
ift, wanket, ——— thut, oder ſtrauchelt, 
fo ſollen wir zugreifen und ihn haften, daß 
nicht falle; wenn — etwas auf dem PN # 
ge liegt, wo er anftoßen koͤnnte, fo follen wir Fi 
ihn Dafür waruen, und ermahnen, daß er ſich 
vorſehen ſelle; wenn er irgendwo zu viel um— 
| fit t anf Nebenwegez fo follen twir ihm dartı 
ine Erinnerung geben und ihn zurecht wei⸗ 
fen; will er matt werden, fo follen wir ihn zu 
erquicken und zu ſtaͤrken ſuchen; will er irgeı 
wo furchtſam werden, ſo ſollen wir — Muth 
machen; will er verdroßen werden, will ihm der 
Weg zu lang fallen, ſo ſollen wir ihm Ho 
nung machen, daß es nicht lange mehr waͤhren 
und die Reife bald ein glückliches und gutes Eır 
de gewinnen werde. Mit einem folchen Her; 
und zu dieſem Endzweck ſ ollen wich ver 
let As 
9 daß ung der liebe Gott diefes Se idlein 
dazır möchte, geſegnet ſeyn laßen! Nun, Got: 
tes Geiſt und Kraft muß den Segen za allen 
Erinnerungen, zu alen Ermahnungen: 27 
wenn fie fruchten follen: Deswegen; liebe Her⸗ 
zen, da wir bisher ſo manche Unterredungen, fo 
— a fo manche Zaſammentunft ge⸗ | 
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habt haben; wovon wir mit Wehmuth fagen 
mußen, daß fie nicht bey allen die Frucht gehabt; 
‚die fie hätten haben follen, ach fo layer uns aller- 
feit3 uns demuthigen vor Dein Herrn, und ihn 
flehen um feinen göttlichen Beyſtand und Wuͤr⸗ 
fung, damit Doch dieſe Stunde nicht abermals 
fruchtlos, wicht wieder verlohren ſeyn moͤge ; 
ſondern der heilfame Endzweck möge erreichet 
werden, wozu er ung auch diefe Gelegenheit 
ſchenket. * 


— 


O gegenwaͤrtiger, o großer, o heiliger Gott, 
der du wohneſt in dir ſelber, in der ſtillen 

und ſeligen Ewigkeit, der du keines Menſchen, 
und keines Engels, keines menſchlichen noch eng⸗ 
liſchen Dieners bedarfit; du dir ſeldſt Allge⸗ 
nugſamer, in dir ſelbſt feliger Gott, haft dens 
noch gewollt, auch uns unter Deinen Geſchoͤ⸗ 
pfen hervorbringen, daß wir deine Majeftät, 
‚Herrlichkeit und Seligkeit erkennen, Dich vereh- 
ren und Dir dienen follten. D Herr, Deine 
Hände haben uns gebildet: du haſt ung in Diez 
fe Welt gefeset, aber nicht für diefe Welt; fon- 
dern für die Ewigkeit ; damit wir in Diefer 
Welt, und Durch Diefe Welt bindurdy, den Weg 
zur Ewigkeit, den Peg zu dir, dem Gott der 
Ewigkeit, befreten und zu dir twiederfehren folls 
‚ten, um in Dir, als in unferm Urfprung, in Die, 
als in unferm Ruhepunct, eine gruͤndliche, eine 
‚bleibende Vergnuͤgung und Nuhe zu finden. 
Siehe, o Bott, uns an in Önaden, uns arme 
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_ Senfen au Bar Ne nach Der Ewigka, 
wir 2 ae ve ER ni — 


+ A Tu HER 


auf ihrer oyeife a 5 — 
und ihnen das Manna zur Speiſe, a ng 
und Stärkung auf der — halt; J 
weißſt Daß mir Ach Deine Führung, du weißſt 
dag wir auch eine Nahrung und. Staͤrkung a 
unferer Reife noͤthig haben. O fo leite und fi 
te ung auf unferm Wege; und gib uns — | 
ort zur Nahrung, dein hi minfilches Mana 
zur Srquicfung unferet Seele, um unſern Weg | 
fortzufegen. „ Liebfter Helland, wie du einsmo 8 
eine Menge * ſchen vor Dir ſaheſt — | 


Kerzeii, umd — 5 die Leite nicht ungefüttige 
von dir schen laßen. Nun, ſiche, bier fin 
A vor dir hungrige Seelen 5 ‚Der Jeſu, fa 
cs dein Herz Her &% und gib ung doch n 

töcklein zu unferer Seelen Stärkung. ie | 
mitntertung. Ach laß noch Seelen gerühte 
laß meh Schwache Bi noch 
kende und Strauchelnde auf, 

O liebſtet Heuland, ‚ser. 
fü manche Gnadenmittel gehab 
Kor fo ſchlecht bedienet Nasa: uni 

a) — — haben von Er 
{ unter un —* Herzen iſt a 








a ’ ** 
Gehalten über Ebr. 12. v. 13, . 189 


— — — 


jen. O werde nicht müde mit Erbannen ha⸗ 
de noch Geduld mit uns, und laß uns Doch dei⸗ 
re Huld und Gunſt auch jezo in dieſer Ders 
emmluug gegenwärtig feyn. Sn. Hoffnung dei⸗ 
ger Genehmhaltung, in Hoffnung deines Se⸗ 
gens, haben wir uns aͤußerlich verſammlet fo 
ammle doch auch mein und dieſer aller Herzen, 
af wir nicht mit ausgewandten und zerſtreuten 
Sinnen und Gedanken hier ſizen, ſondern mit 
herzlicher Begierde Acht haben auf dein Wort, 
es als einen guten Saamen bewahren in einem 
feinen und guten Herzen, und durch Deine Gnas 
de Frucht bringen mögen in Geduld, O erhoͤ⸗ 
re unfer Seufzen zur Verherrlichung deines 
Mamens, um dein felbft. willen. Inn, 
















Das vorige mal hatten wir. zum Grund un⸗ 
fererBettrachung gelegt den 12. Vers des 12ten 
Capitels des Briefs Pauli andie Ebraͤer; jezt 
wollen wir zu unferer Erbauung, unter göttlis 
chem Beyſtand vor, ung nehmen Die. darauffol⸗ 
Bien Worte, nemlich: | 


Ebr. 12, 
ziue gewiße Tritte. u euren. Füßen, daß 


cht jemand. ſtrauchle wie ein Lahmer/ ſon⸗ 
dern Bismeht gefund werde, 


Sg m der Apoſtel Betrug, 2. Petr. 1, 10, 
‚bie nachdrůcklichen Worte fage : Darum, 


uf und, Erwaͤhlung feft zu machen ; denn wo 
Wrfolhes. Wut, werdet ir nice feraucheln : 2 


ro 
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lieben Brüder, thut.deito, mehr vleiß/ euren Be⸗ 
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will der Heilige Geiſt nicht. fagen : daß wir ed 
mit unfern Werken verdienen Fönnten, oder vor⸗ 
her verdienen muͤßten, und Durch unfere Wuͤr 
digkeit zumege bringen, daß ung Gott berufe 
und eriwähle, fo daß ung Gott diefen Beruf und 
Erwaͤhlung als eine Belohnung febutdig Fey, 
sind wir Durch unfer Berdienft unfern Beruf” 
und Erwählung zur Seligkeit feft machten, ” 
gar weit gefehler: Gottes Gnadenberuf und 
Erwählung ift eine pure und freye Gottesliebe 
zu ung, eine Liebe, die wir nicht verdiener haben, 
noch verdienen koͤnnen; Gott thut das alles ai f 
dem überfchwenglichen Reichthum feiner freyen 
Gnade. | TE 
Auch.ift nicht vie Meynung, Daß teir nur 
follen mit Gründen und Sprüchen aug der hei⸗ 
tigen Schrift ung defen vergewißern, und nur 
feſt glauben die Menfchen feyen in Ehrifto er 
wählet, und wir fönnten nun in Diefer Hofp 
anng oder Glauben ruhig, getroft und ficher 
Dahin leben, weil es uns nicht fehlen koͤnne noch 
werde in den Himmel zu Eommen, ale Die wir 
ja Dazu fchon erwähler wären. O nein, Durch 
eine folche Beredung oder Glauben kann unfer 
Beruf und Erwählung nicht gegründet, nicht 
feſt gemacht werden ; und’ das ift nicht die Mer: 
nung : fondern wenn es heißt: Thur deſto mehr 
Fleiß, enren Beruf md Erwählung feft zu mas " 
chen, denn wo ihr folches thut, fo werdet ihr ” 
nicht ſtraucheln; fo ift Diefes Die Meymung, Daß; 
wie an Gottes Seite unfer Gnadeuberuf und 
Erwaͤhlung in Chrifte, unmmftößlich, gewiß 
und feſte ift, wir nun auch follen unferer Seite 
allen Fleiß anwenden, daß der Beruf und Er⸗ 


in 
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waͤhlung Gottes an uns nicht vergeblich und 
fruchtlos ſey, ſondern wir uns derſelben gemaͤß 
verhalten moͤgen. Daß dieſes der einzige Sinn, 
und die eigentliche Meynung des Heiligen Gei— 
ſtes ſey, beweiſet der ganze Umſtand der Sache. 
Nemlich Gott hat aus ewiger freyer Liebe ge 
gen Die Menſchen, Chriſtum, feinen Sohn, (in 
welchen er uns erwähler bat, che der Welt 
Grund geleget war,) zur Wiederbringung Der 
verlohrnen Seligkeit der Dienfchen in Diefe Welt 
gefandt. Diefer fein Sohn hat auch durch fein 
Leben, Leiden, Sterben und Auferftchen, die 
Seligkeit uns wieder erworben, verfiegelt und 
fett gemacht ; und wir werden durch den göttl- 
chen Gnadenberuf, (der aleichfalls in Chriſto 
feſtgeſezt worden) zu Diefer ung erworbenen 
Seligkeit aerufen und eingeladen. Aber eg iſt 
auch Die Drdnung feftgefezt, in welcher der 
Menſch ſolcher Gnade rheilhaftig werden foil 
te, und ohne welche er fie nicht erlangen Bann. 
Was ie das fir eine Ordnung ? Das ift die 
ivahre md arimdliche Herzensbekehrung zu 
Gott und Chrifie, in welcher wir einzig und 
allein die Gnade Gottes in Chrifto erlangen 
können, An Gottes Seite steht eg demnach für 
erſt feft und unbeweglich: Alle buffertige arme 
Suͤnder, Die follen und werben eine völlige Wer- 







Laͤmmleins Gottes. 
nicht richtiger mach 
als es ſchon in Chri 


ner bußfertigen Gefte 
bekennet, berenet, w 


All mein Thum Fan das 
nicht gewißer machen, 
gemacht ift. Wer in ei⸗ 
t feine Suͤnden erkennet, 
fich gu Chriſto, als dem 


“ 







gebung der Sünden, eine völlige Beruhigung - 
ihres Gewißens finden in dein theuren Blur des 
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ahren Sündentilger,. A— darf che 
Bm ob die ige ir ob Die en feiner 
| Set, aller ei jeder feiner Sünden, ihre 
Nichtigkeit habe oder nicht: nein, es iſt feige 
fejt, es Fann ihm nicht fehlen. | 
Nicht nur die Vergebung Ber Suͤnden und. 
Annehmung zur Gnade it feſtgeſezt, fondern 
es iſt auch feſtgeſezt, Daß uns Kraft zum goͤtt⸗ 
lichen Leben, zur wahren Heiligung, und zum 
Wachsthum in Derfekben, foll mitgetheilet wer⸗ 
den, wie Petrus hievon ſagt, 2 Petr. 13,4 
Nachdem allerley feiner göttlichen. Kraft (was ” 
zum Leben und göttlichen Wandel dienet) ung 
geſchenket iſt, Durch Sie Erkenntniß def, Der ung 
berufen hat durch feine Herrlichkeit und Tus 
gend, durch welche uns Die theuren und aller 
groͤßeſten ———— geſchenket find, nen 
lich, daß ihr Durch daßelbige theilbaftig wer- 
det der görtlichen Natur, fo ihr BR die vers 
gängliche Luft der Dur 8 u. f. w. Chriftus 
bat Gnade erworben, bat Kraft — zur 
Heiligkeit, ſe daß, wenn meine Bande noch ſe 
ſtark waͤren, ich doch durch C riſtum erloͤſet 
werden kann; und wenn meine Sünden noch fo 
tief aingewur zelt wären, ſo kann ich Doch vom 
alte. dem Verderben und Gebrechen durch Ehri- 
ſtum erlöfet werden. Die Sache iftan Gottee 
Seite richtig. Ob es nun fchon dem Unglauben 
alle Hoffnung zu über fteigen fehei,»t, auch blog - 
menſchlichen Kräften nicht al ist, ſo fanft: 
jun fo demürhig, 18 a: we‘ fo heilig 
u leben und. zu ein ; ich. doch 
a Ehriftum Mar: E 44 ein großer 
under ich auch fen mag au * Lau cin 
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Sind Gottes werben, ich "ich kann ein Keiliger wer wer⸗ 
den, wenn ich nur Chriſtum annehme, als ınei- 
nen Weg, als meine inside unb, als mein 
Reben. 








Auch in fe des Ziels ER Kirk 
Hung, nemlich der ewigen Seligteit; die Chri— 
ſten zu hoffen und zu gewarten baben, ist alles 
feſtgeſezt und völlig richtig ; ‚wie dürfen nicht 
Daran zweifeln, daß wir Die ewige Seligkeit, 
die ewige Herrlichkeit würtlich erlangen wer⸗ 
den; nein, durch Chriſtum Jeſum iſt ſie uns 
erworben, fie ift au Gottes Seite durch Ehri- 
ſtum und in Ehrifto feftgefest. Petrus ſagt in 
eben dieſem Capitel im I6ten Vers: Wir ha— 
ben nicht den klugen Fabeln gefolget, da wir 
ench Fund gethau die Kraft und Die Zukunft un⸗ 
ſers Herrn. Jeſu Ehrifti, ſondern wir haben 
feine Herrlichteit ſelber gefehen. Es find keine 
Hinge; Keine ungefünftelte Gabeln, die wir fo 
ton andern erlernt hätten, und ihnen darinn 
folgten ; es iſt auch Feine Erdichtung/ keine 
Eibildung oder Fantaſie von ung felber; was 
wir fagen von der zukünftigen Glorie und Herr⸗ 
hichkeit, dom ewigen Leben, Das auf die glaͤubi⸗ 
| gen Pilger wartet; nein, wir haben es ſchon 
I mie Augen Een will er fügen ; ich habe ſelbſt 
Ctriſtum perkläret anf dem Berge gefehien ; ich 
habe Die himmnliſche Herrlichkeit ſchon mit mei⸗ 
am Augen: geſehen; ich habe ſchon Leute aus 
den Himmel gofehen; Moſen und Elia. Sie 
be, aun koͤunt ht ja gewiß Darauf firken, i 







| Föune darauf leben 1 vn — daß es mit dar | 
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ein Lahmer, — Piehnehe alba werde. Fr 
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— * —— eine ganz sei 
gründete Sache fin: 9.05 
Dun, gleichwie an Gottes Seiten das gan, 
ze Merk unferer Erwählung und. Berufung, 
richtig ift; fo follen wir, wie gefagt, nun aucl 
unfers Theils Fleiß anwenden, daß auch Di . 
Sache an unferer Seite richtig fey, und wir 
unferm Beruf und Erwählung gemäß mögen 
Mandeln in den Wegen des: Herrn Und das 
ut es, was uns der. Heilige Geift auch i 
unfern verleſenen Textes worten vorhaͤlt/ wen 
ung zugerufen wird: Thut gefiße Trifte mit 
euren Süßen, daß nicht jemand ftrauchle w 





J 
Wir wollen Dann aus dieſen Bortn fe 
en; 
Wie ein Chriſt auf. — 
wiße Tritte thun und RR much 
folle, | —— —9 
Wenn ich an einen Ort reifen und richtig, de 
DDeankomen will, fo muß ich zuvoͤrderſt ei — 
zuverlaͤßige Nachricht von dem rechten Wege 
haben, der dahin gehet, damit ich nicht 
andern Weg einfchlage, der mich anders wohin 
führer und in die Irre bringet. Ich muß auch 
ernftlich entfchloßen feyn, mich auf die Reife zu | 
begeben und Den Weg wirklich antreten: und 
wann ich den Wẽeg angetreten; fo muf ich fer- 
wer alles in Acht nehmen, was von einen) 
he und muntern Wanderer erfordert wir 
Ehen fo ift es Kom bewandt mit dem Fege 
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nach dem himmliſchen Jeruſalem, nach der ſeli⸗ 
gen Ewigkeit, wenn wir da richtig anzukommen 
DODRERIE N en | 
Fuͤrerſt muß ich. da auch. Tine zuverlaͤßige 
Nachricht von dem rechten Wege haben, auf 
welchem ich richtig dahin gelangen Fan. Diefe 
Nachricht nun kann mir unmöglich geben meine 
eigene Vernunft, mein eigner Verſtand, meine 
eigene. und natuͤrliche Einficht. Denn ich finde, 
daß meine Wernunft. biezu ganz ungeſchickt, 
mein Berftand vielen Irrthuͤmern und Thor: 
heiten naterworfen iſt. Wenn ich auch fo viel 
Berftand hätte als der weife König Salomon, 
fo würde derfelbe dennoch mich fehren : Verlaß 
Dich nicht aufdeinen Verſtand, Sprüchw. 3, 5. 
Wenn: ich, mir. fo einen Weg, zur Selig eit 
nach eignem Verſtande, nach eignem Urtheil 
bilden wollte, daß es nach meinem Beduͤnken 
ſo koͤnne mitgehen, daß ich Gott dienete, daß 








Welt, auch ſo nichts verloͤre von meinen Guͤ⸗ 
tern, von meinen Ergoͤzlichkeiten; da würde ich 
nie fo einen Weg einbilden, ſo eine Gottſelig⸗ 
eit erdichten, die den Damen einer Gortfelig- 
keit nicht verdiente > wie betrüglich wäre das 
Dann nicht ! Eigenes Duͤnken gehet demnach 
nicht an; ch muß eine gewißere Nachricht 
haben. ET Ei 
Eben fo wenig, ja noch weniger, koͤnnen 
mir dieſe Dachricht geben meine natuͤrliche ver⸗ 
ehrte Meigungen und Begierden. O nein, 
neine nathrliche Meigungen find gerade vom 
Mott und vom Himmel abgewandt, da Fanıt 
ch unmöglich anf bauen umd trauen : ich fin: 
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sich aber nichts verlöre von meiner Ehre in der 
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de, daß ſte wich zu ganz andern Wegen —— 

sen wollen ; zu ſolchen Wegen, Die zwar anges 
unehm find, "aber mich fehon bier inder Welt un⸗ 
glücktelig machen. Wenn ich nun ihnen folgen, 

und diefen Weg einfchlüge, fo würde es mir. ger 
hen wie Salomo abermals fagt, Sprüchw: 14, 
42:8 Gap: 16,25. Manchem gefällt em 
Weg wohl, —* endlich bringt on ihm zum Tor 
Ru Es Können mir alfo meine natürliche Mei 
gungen auch Keine gute Nachricht von — a 
Wege geben: “2 

Auch kann ich mich nicht: verlaßen auf bi blos 

natürliche Mesifchen, auf Menſchen dieſer Welt, # 
"Daß ich mich bey denen erkundigen follte, und 
daß die mir gewiße Nachricht von dem rechten 
Wege zur Seligkeit geben könnten. O die wißen 
und keunen keinen andern Weg als den ihrigen, 
ſie kennen und gehen keinen andern Weg als den 
Peg der Welt, don Weg der Eitelkeit; fie ge 
ben nicht den Weg zum Himmel zur Seligteit, 
fondern den Weg einer ewigen Unfeligkeit, die 
dereinſt aufalle ihre eingebildete Stüctfeligteit it 
folgen wird. Ach die Menſchenkinder ſind all 
Luͤgner, fie werden mich betrugen, fie koͤnnen niit 
Heine gewiße Nachricht vom‘ Wege aut fügen 
Ewigkeit geben. 

Wer giebt mir denn nun die ewige, die zu 
verläfige Nachricht von dem rechten Wege, des ” 
mich zur Sefigkeit führer, den ich getroft und fir 7 
eber dahin antreten und gehen Fana? Antwort? 
Dieſe Nachricht finde ich nirgendswo abs erſtlich 
in der heiligen Schrift, ia dem genffenbarten 
Worte Gottes, in Dem Zeuguif des Willens 
Gottes von unſerer Seligkeit; — in 
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den theuren Lehren unſers lieben Heilandes Je⸗ | 


N fit. Alle Wege, die mir zur Seligkeit angege⸗ 


4 ben werden, und davon nichts in der Schrift ſte⸗ 


het, Die nicht mit den Lehren Jeſu überein kom⸗ 
sen, Das ſind Die rechten Wege nicht, Davor maß 
ich mich hüten, Davor muß ich mich in Acht neh- 
4 men als vor verführifchen, ale vor gefährlichen 
4 Degen, die mich anders wohimleiten. Fa, die 
4 Heilige Schrift giebr mir nicht nur die gewißefte, 
4 fondern auch Die deutlichſte, Die klaͤreſte Nach⸗ 
richt von dieſem Wege, fo daß ich in Erwäb- 


1 lung des rechten Weges nicht irren kann, wenn 


1 ich ihr nur aufrichtig und einfältig folge. Da 
J mögen die Menfchen, auch die allerflügften, die 
| allergelehrteften Menſchen, Auslegungen mas 
1 den wie fie wollen, ich muß mich daran nicht 
ehren, ich muß mich au die Flaren, an Die deut⸗ 
I lichen Zeugniße der heiligen Schrift halten; 

1 Gottes Wort ift und bleibt Gortes Wort, dar> 
I nach muß ich mich richten, ſonſt werde ich mich 
Jbetruͤgen. 

1° Mebft dem Worte Gottes von außen, beleh⸗ 
A ret mich zum. andern, auch der Heilige Geiſt 
4 von innen, welches der rechte Weg zur feligen 
4 Ewigkeit fey. Der Heilige Geiſt belehret une 
4 nicht allein durch die heilige Schrift, indem wit 
dieſfelbe mir herzliche Begierde und Andacht Ik 
fen, und darian nach dem rechten Wege forfchen; 
fondern er belehret uns auch fonft in unſerm 
Herzen, wenn er ung von unſern böfen Wegen 
uͤber zeuget, daß fie Irrwege, daß fie nicht die 
rechten Wege find, und ung daruͤber unru 
1 —9— — Hingegen et Herz grande betuhig 
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wenn wir aufei einem guten Mege, aufdem« Be 
‚ge der Seligkeit find, und dadurch das Zeugnis 
‚giebt, Daß das der rechte Meg fen. Laßten 
‚den Heiligen Geiſt bitten, und deßen Wareimeir — 
ſung, deßen Ueberzeugung in unſerm Herzen und 
Gewißen folgen, ſo werden wir für Termegen 
bewahret bleiben. 

Wenn ich min eine zuverlaͤßige Nachricht 
babe, weiches der rechte Weg zur Seligkeit fey 
ſo muß ich auch feſt entſchloßen feyn, mich auf 
Die Reife zu begeben, und muͤß den Weg wuͤrk 

lich antreten. Penn: man fich fo immer * 
tet, ob man etwas ins Werk ſtellen wolle oder 
nicht, ſo wird endlich wohl gar nichts Daran 
O wie manche bringen ihre Zeit nur fo mit Be’ 
denken zu, ob fie die Sache‘ angreifen, ob fie” 
den Weg, den fie nun erfannt haben, gehen 
wollen: over nicht; fie faßen keinen‘ ernfttichen 
Entfchluß und bleiben fo zwifchen beyden; heute 
wollen fie, und morgen lafen fie es wiener fie 
gen, Fa, fagen fie, man kann das. nicht for 
gleich wagen: man kann auf ftch ſelbſt nicht 
trauen, man muß auch bedenken, ob man einen h 
Peg fortfegen kann: Nun, es iſt wahr; daß wie 
“auf ung feloft nicht trauen koͤnnen, und was 
wir auf.uns, auf unfer Vermögen, auf unfere 
Kräfte, in dem Wege zur Seligfeit anfang g * 9 
das wird zu Schanden werden. Aber wenn WIR ; 
Doch von Gore zu dem Wege gerufen werden; 
wenn Gott fagt : Tritt den Weg zur Buße, 
den Weg zur Seligkeit an, fo muß ach nich 
Denken: das kann ich nicht, ich werde a i 
Wege nicht fortommen : fiche, der ung ı k 
der giebt uns auch das s Bermögen; daß wir 
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nen, 1 Theff. 5, 24. O das Michtkönnen iſt 
gemeiniglich ein Michtwollen ; wir fagen: wir 
Fönnen es nicht, aber vielleicht wollen wirg nicht 
einmal. O laßt uns durchbrechen in der Kraft 
des Herrn, und den Weg, den Weg jur Se- 
tigkeit, ohne Bedenken getroft und muthig an 
treten. | ie 
Wenn wir dann den Weg angetreten haben, 
fo müßen wir nicht weiter nac) andern Wegen 
ſehen. Wenn einer, Der einen Weg angetreten 
hat, auch nach andern Wegen fiehet, fo kann 
er wegen frines Weges leicht wieder zweifelhaft 
werden, und wird auf feinem Wege Feine ge- 
troſte, Feine gewiße Tritte thun. Demnach, 
wenn ich den rechten Peg zur Seligkeit einmal 
angetreten babe, fo muß ich weiter nicht nach 
andern Wegen fehen wollen, Die etwa von ane 
dern gegangen werden, fonft werde ich auf mei— 
nem Wege keine gewißie, Feine recht beftändige 
Tritte thun, mein Gang, meine Tritte werden. 
Da zweifelhaft feyn, O das ift eine gefährliche 
Perfuchung des Satans, ein liſtiger Betrug 
unſers Fleifchbes und Bluts, wenn man den 
Meg angetreten, und dann anfängt auch dar: 
nach zu hören und zu fehen, was fich diefer oder 
‚jener für einen Weg der Gottſeligkeit, für einen, - 
Weg zur Seligfeit erwählee bat, wie der eine 
Diefer, der andere jener Meynung folget, der ei⸗ 
ne Diefe der andere jene Freyheit ſich nimmt, 


— — — — — — — — — — 





und nicht nach der Regel, nach der Vorſchrift 


des göttlichen Wortes, nicht nach dem untrüg- 
lichen Exempel unfers Heilandes einher gehet 

and wandelt. O wie weiß fich da der Satan, 
der Geift des Irrthums, der Verführer, we 
















RER Suͤnſte R Rede. 
cher die ganze Welt verführet, Sc — chde 
nicht unſerer ee Vernun t fo. — ich 
zu ſeinem Vortheil, aber leider I zu. une N 
Schaden, zu gebrauchen. Oſlaßt uns bleiben. 
auf dem Wege, > ee durch Gottes Gnade⸗ 
als den rechten, als den richtigen eg erkannt 
haben, weder du echten noch zur Unken nach 
andern Wegen fehen, Damit wir gewißie, Damib. 
—4J ſtandhafte Tritte auf unſerm Wege ng 
InSgeN.. . .., 

Muß aber einer, der. gewiße Teitte auf fein 
nein Wege thun will, nicht. auf andere. Berge 
Acht haben und Datnach jehen, ſo muß er noch 

viel enger {mer wollen zur uckſehen, and ſich 
keilher ſehnen nach. dein Ort, pen er. einmal ver⸗ 
lafen hat; denn fonft wird. er abermal keine ger 
nu Tritte thun. Haben wir einmal den Weg 
Sch gteit angetreten, fo muͤßen wir nicht 
ge zuruͤck fehen wollen, und ung ſehnen nach 
der Welt, die wir verlaßen haben, nicht zurack 
ſehen und uns wieder nach dem ſcheinba⸗ 
ren Vergnuͤgen, Freude, Vortheil und was ea 
| ſonſt ſeyn mag daß wir in unſerm vorigen Dias 
turſtande meynen gehabt zu haben, ſonſt —9— 
den wir nicht gewiße Tritte thun auf unſerin 
ige, wie werden aus Straucheln, wir ment 
a ans Wanken kommen, und leicht Durch al⸗ 
lerhand Verſuchungen und Reizungen von dem 
3: rackſehen wieder an das. Zurüctgehen. gera⸗ 
En A Haben wit die Welt, haben wir die —9— 
elkeit verlaßen, ſo muͤßen wir ſie auch verge 
Ki haben wir fie einmal dran gegeben, ſo m 
fen bir. weiter night an fic gedenten. Was wol 
len wir zuehetjeben, nach dem, wovon wir — 
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re Augen abgewandt, wovor wir unfere Augen 


gefährliche Sache. Loths Weib ſah zuräc, das 

as fie ang Zuruͤckgehen, Das fe ſich Hinter 
Loth umwandte und wirder nach Sodom woll- 
1 (Ad Mof, 19,26. verglichen mit Luc 17, 31, 
32.) aber wie gieng es dam armen Geſchoͤpf? 
Sie word zur Sälzſaͤule. Wie Die Kiuder 
Iſrael ſich mit ihrem Herzen wieder nach Egyp⸗ 
fen wandten, wovon fie aufgegangen waren, 
und wie fie einmal wieder waren luͤſtern worden 
nach den Fleiſchtoͤpfen Egyptens, Die fie verlap 
fen hatten, wie gieng es ihnen ?.D laßet uns 
an diefen Exempeln klug werden, daß wir nicht 
zuruͤck ſehen, nicht zurigt. denken, ung nicht 
wieder ſehnen nach dem, wovon wir ausgegan⸗ 
gen find, Damit, wir nicht zu einem gefährli- 
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ich noch mir der Welt fo halten, nicht bier oder 
da einen heimlichen Bann in unſerm Herzen bes 





Meinungen, noch etwas von der Welt und ihrer 
Eitelkeit woilten beybebalten : o nein, cin fol- 
> cher Sinn wird von dem Heiligen Geift mit eis 
new ſchaͤndlichen Ehebruch verglichen. Der A⸗ 
poftel Jacobus ſagt: ihe Ehebrecher und Eher 
brecherinnen, wißet ihr nicht, daß der Melt 


* 


verſchloßen hatten. O das Zuruͤckſehen iſt eine 
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eben, zu einem ſchaͤdlichen Zuruͤckgehen verleitet 


Wir mühen Daher einen ganzen Abſchied 
| machen von allem andern; fonft Fönnen wir nicht 
gewiße Tritte thun. Wir muͤßen es nicht heim⸗ 


gen, daß wir noch etwas von unſern verkehrten 


Freundſchaft Gottes Feindſchaft ut? Wer der 
Welt Freund ſeyn will, der wird Gottes Feind 
ſeyn einiger Die Haͤnde, ihr Sunper, uud 








machet eure Herzen keuſch, ihr Bantefmirhe 
gen, Sac. 4, 4.8. Wer find die Wanketmäthi 
gen? Das find die, welche Beinen ganzen Sinn 
haben, die es mit" Gott, mit der Welt und 


ten und Feine gewiße Tritte auf ihrem Ziege 3 \ 
thun koͤnnen. O ein von allem andern grund: 


wenn wir gewiße, wer wir feſte Zeire hu 


| auf — Wege gewiße Tritte thun wollen, 


der läßt fich durch Vorſtellung dieſer oder ſener 
etwa vermuthlichen Sera! Ye, oder auch Mühe 


feinen Weg, gehet Schritt vor Schritt immer 
fort, und fuche nur gewiße Tritte za thun, So 


recht muthig und freudig an, aber hernach fin: 
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Sünde, zugleich halten wollen, und daher wan⸗ 


lich abgewandter Sinn, der iſt ung noͤthig, 


wollen, auf dem Peg zur ſeligen Ewigkeit, 
Ach der Satan merkt es gar genan und ge = 
ſchwinde, wenn eines Menſchen Wille nicht 
ganz abgewandt ift wenn der Ville auch in 
den geringften Dingen noch woran feſt hält, 7 
daß aufs heimlichfte noch) etwas ift, daß es mit 
dem Boͤſen halten will. Darum muß es ein 
ganzes Werk ſeyn, es muß eine recht gruͤnd⸗ 
liche, eine völlige Loslaßung, ein Vergeßen 
ſeyn, alles deßen, was dahinten iſt, wenn wir 


Wem es ein Eruſt iſt mit ſeinem Wege 
went es darum zu thun iſt wohin zu kommen, 


und DBefchwerlichkeit, Die ihm auf dem Wege 
begegnen . nicht abſchrecken; er nerfolget 7 


müßen wirg auf dem Wege jur Seligkeit auch ” 
machen. Manche Seelen treten den Weg der 7 
Bortfeligfeit, den Weg zur feligen Ewigkeit, 


den fie diefe Befchwerlichkeit, jene Beſchwerlich⸗ 3 
keit) ‚ fie machen fich die einen SCNOIUR NEIN ; 
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Kummer, ſie fuͤrchten hie eine Gefahr, da eine 
Gefahr ; und da koͤnnen fie Feine herzhafte, Feine 
gewiße Tritte thun. Da denkt man: foll ich 
weitergehen, oder fol ichs anftehen laßen? foll 
ichs weiter wagen oder nicht wagen ? da kann 
man keine gewiße Tritte thun. DO Seelen, Der 
redliche Vorfaz, den wir beyin Anfang des We— 
ges hatten, ver muß auch bey uns bleiben auf 
dem ganzen Wege, und bie ans Finde unſers 
Pilgerlaufs. Scheuet Ihe eine kurze Mühe, 
eine kurze Befchwerlichkeit ? Sebet, die Welt⸗ 
Finder, was geben die fich nicht fir Muhe, was 
ſtehen die nicht für Befchwerlichkeit aus und 
laßen fichs fo fauer werden, nur damit fie was 
Bergängliches, eine vergängliche Ehre, eine 
pergängliche Luſt, sinen verderblichen Reichthum 
erlangen, und endlich dabey in die Hölle, in eine 
ewige Ungluͤckſeligkeit kommen: und wir wollten 
ein bischen. Arbeit, ein bischen Ungemach, die 

wir durch die Gnade leicht überwinden Fönnen, 

ſcheuen, die wir eine ewige Seligkeit erlangen 
fönnen, Wovor aber follten wir auch bange 
feyn, wovor follten wir ung fürchten, da wir ei⸗ 
nen ficheen, ja, einen geficherten Weg vor ung 
haben, auf welchen wir gewife Tritte hun 
Fönnen? Laß fich die Welt fürchten, die har Urs 
fach fich zu fürchten, die hat Urſach verzagte 
Tritte zu thun, weil ihr Weg unficher, weil ihr 
eg gefährlich, weil ihr Weg ſchluͤpfrig ift, 
weil ihr Weg ins Werderben führer. O faßet 
dann Muth, liebe Seelen. Saget den verzagten 
Herzen: feyd getroft, fürchtet euch nicht, heißt 
VEREIN ZA 
Ferner, foll einer gewiße Tritte thun ums 
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nicht ſtraucheln auf den AR: I fe — 
nuͤchtern ſeyn. Ein Meuſch, der truuken iſt, 
der kann ja keine gewiße Tritte chin, ein * 
kener Menſch taumelt, ſtolpert und ſtrauchelt. 
Wollen wir nun auf unſerm Wege der Gott⸗ 
ſeligkeit, auf dem Wege der ewigen —— 
gewiße Tritte thun und nicht ſtraucheln, fo. lat 
uns nad) ber Ermahnung Petri, mäßig und. 
nüchtern wandeln, 1 Detr. 4 8 Mun, ve 
aͤußere Trunkenheit entſtehet, wenn ein Menfch 
Getraͤnke in Uebermaaße zu ſich nimmt, welches I 
fonjt, wenn er es nothdhrftig und mäßigge T 
brauchet, ihm diendich und unfchänfich er 
Eben alſo iſts auch im Geiftlichen. ı Wenn ein 
Menſch von den Dingen dieſer Welt zu viel 
einnimmt, zu viel ſich aufhaͤlt mit den weltlichen 
Gedanken, mit den weltlichen Sorgen; mit den 
% zeitlichen Geſchaͤften, daun wird er wie true 7 
“  gfen davon: Da, ſonſt Die Dinge Diefer Welt 
nothduͤrftig, mäßig und in der Ordnung zu ge 
brauchen, erlaubt und zugelaßen iſt. Wie nun 
ein Trunkener zum Gehen und andern Berrich 
tungen und Geſchaͤften ungeſchickt und unbe 
quem ift, fo find auch folche Welttrunken yum 
Wege der Gott ſeligkeit, zum Wege der feligen 7 
Ewigkeit, und allen Guten, ganz unbequem. 7 
und ungeſchickt. Deswegen ermahnet ins die 3 
Schrift an manchen Orten zur Maßigteit und | 2 
 Drüchteenbeit, wie in Anſehung Des Leibes in 
Speife und Trank, alſo auch inſonderheit er 
Unfehung ber Seele und des Gemuͤths, wie 
Petrus an eben angeführten Ort, 1 Per. 
8. desgleichen ans A See —* .- 7 
derswo thut. 
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Trunkenheit manche thoͤrichte, manche unan⸗ 


ſtaͤndige Dinge, und meynet, daß er alles recht 
wohl thue, deßen er ſich aber, wenn er wieder 
nuͤchtern worden, hernach wohl ſchaͤmet und 
es bereuet. Eben ſo iſt es mit ven Welt 
teunkenen, Die Dünfen ſich bey ihren Ihor- 
beiten , bey ihren oft Findifchen Eitcfteiten ’ 
noch wohl wunderklug zu ſeyn; aber; wenn 
fie: durch goͤttliche Barm her zigkeit zur Befin 
nung kommen, Dann fehen fie, wie fie fo th 


ticht, fo ſchaͤmens⸗ und bereuungswuͤrdig gehau⸗ 


delt haben. | 
Wer trunken ift, der kanıt auch nicht recht 
fehen wasum ibn herum oder vor ihn iſt; da 


können Die groͤßeſten Gefahren ſeyn, und er lauft | 


nur bfind Darauf zu, Denke und weiß wicht, Daß 
da was gefährliches ſey, fondern meynet, daß er 


gar richtig und ſicher gebe, und bringe ſich ing. 


Ungluck. Siehe, fo iſts auch mit den Welttruu—⸗ 


kenen, die wandefn im der größten Seelenge⸗ 


fahr, und wißen es nicht, fondern Denke ſte 
giengen gar richtig, ſie giengen ſicher, und brin⸗ 
gen ſich ins Unglücd'; fie fallen in Rerfuchung 
und Stricke, und viel thoͤrichter und uud Be 
Luͤſte, welche verſenken die Menſcheu ing Ber 
derben und Verdauimmiß, wie Paulus ſagt,J 
Tim. 6, 9 


O laßt uns Deswegen: vor allen Dingen fir 


‚chen, wenn wie mit weltlichen Sachen und Ge 
fchäften zu thun haben, daß wir uns nicht in Ue— 
Berhäufung und zu viel Damit beladen, und ung 
Doch vor aller unnoͤthigen Verwickelung in acht 
nehmen. Iſt aber j ja einer, Der feiner Umſtan— 


win, 
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Zeit aus; da ihr euch wieder ſammlet, wieder © 


behutſam geben muß ; ſollten wir dann nichtin 


und Wandel zur Seigkeit alle Behutſamteit 











de wegen in re Befchäfrigungen, a ei 
muß, (ich fage, Der es muß ſeyn, und nicht dp 
dern Fann,) ach fo ſuchet doch. das Herz vor al⸗ \ 
fer gefährlichen UAnhänglichkeit, vor aller ſchaͤd⸗ | 
lichen Anklebung zu bewahren:  Deufet an die 
Ermahnung Pauli, 1 Cor. 7,30: 31. Die I 
fich freuen, als freueten fie fich nicht; und die 
da kaufen, als beſaͤßen ſie es nicht, und die 

dieſer Welt brauchen, daß ſie dieſelbe nicht u 

brauchen : denn das Wefen dieſer Welt verge⸗ 
bet. Thut alles mit Abgefchiedenheit Des Her⸗ 
zens, Diehmet euch daben auch. deſto mehr.eine 


zu eich felber Fomumt; und euren Stand; euren 
eg prüfet vor ‚dein Angeſichte Gottes/ daß 
ihr nicht fo trunken dahin taumelt nach der Ee⸗ 
tigkeit. 29 wenn einer, der auf einem dufern 
Wege gewiß wandeln will, gewiße Tritterhun 

3 EN trunken, fondern nüchtern feyn und 





ter. allerivichtigften Sache; in unferm Wege i 


gebrauchen ? > 

Wer gewiße Tritte thun will, der muß auch. 
nicht wie ein Träumender, fondern munter und 
init "einem aufgeweckten, mit einem ie u 
und freudigen Gemuͤthe wandeln auf feinem * 
Wege. Ein Menfch, der zum Gehen unluftig, 
faul und träge ift,- der thut Feine gewiße, Feine 
ftandhafte, keine fefte Tritte, und kann Be 
leicht ftraucheln, wird auch nicht fördern. 3 
fo ift es mit denen bewandt, die fo dahin gehen, 
denen es in ihrem Chriſtenthum gleichviel iſt / 
wie es damit — oder Rh die es fo Darauf 
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— laßen, denken und ſagen: man kann 
ja den Himmel nicht verdienen, aus Gnaden gi 
wird man felig; wicht aus feinen Werken; und 
inter dieſem guten Schein nur ihrem faulen 
Thier, ihrem trägen Fleiſch, nicht gern wehe 
thun, fondern lieber Futter und Nahrung ge- 
ben, ımd Kißen inter die Arme legen wollen. 
Solche Pilger thun keine gewiße Tritte, und 

es kann mit ihnen nicht anders als ſtrauchelnd 
fortgehen, wenn es ja fortgehet. Wollen wir 
nicht ſtraucheln, ſo muͤßen wir mit voͤlliger 
Munterkeit wandeln, Die heilige Schrift er: 
mahner uns wicht umfänft, das wir laufen follen 

m dem Kampf, der ung verordnet iſt, daß wit 
dent Himmehreich ſollen Gewalt anthun. Sol 
Ion wir faufen, ſollen wir Gewalt aueh, ſo 
kann und muß es ja nicht ſchlaͤfrig gefchehen ; 

es muß mit einer 0 mit einer anhalten! 
‚den Munterkeit geſchehen. Bir muͤßen Da 
ftets befchäftiger feyn in den Werk des Heils, 
ſtets und gern in der Verleugnung uns üben, 
ſtets im Gebaͤt beſchaͤftiget ſeyn, ſtets mit 
Gott Ind mit Der Ewigkeit befchäftiget feyn. 
Das Chriſtenthum muß nicht nur ein Son _ 
tagswerk, fonderm es muß unfere ganze Sa 
ebe, unfer tägliches, unfer ftündfiches, unfer 
liebites Werk ſeyn. Trage Ehriften frrauchelr 
keicht ; aber ntuntere Ehriften, Die tapfer Dars 
auf zugehen die werdet ver Anſtoßen und 
Straucheln viel beßer bewahret ; fo, wie einer, 
der fo faul und träge wandelt auf einem Wege, 
ſich Teiche ftößer; wenn auch nur was geringes 
I im Wege liege : wer aber munter und hurtig 
wandelt, der gehet über alfes hin, der Eorfit Durch, 
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Ein kei frägen ein fcbläfriger Wanderer, % 
wg macht ſich auch durch feine Traͤgheit — 
viel ſaurer, viel mähfamer, viel verdrüfificher; 
und wird eher müde, als einer der munter gehts 
Alſo auch wir, wenn wir nicht munter wandeln 
werden, fo werden wir ung Das Ehriftenehum 
ſelber blutſauer machen Wer da nach von 
Gemaͤchlichkeiten, nach) den Beguemfichteiten, j 
‚nach der Zaͤrtlichteit der Natur ſehen will, T 
"Dem wird es recht faner; recht muͤhſam, reche 
verdrießlich werden ; es wird ihm kuͤmmerlich 
gehen, und er wird viel eher muͤde * 
O eben darum iſt, unter andern Urſachen, ſe 
viel Straucheins unter den Pilgern nach Dee ſe⸗ 
ligen Ewigkeit, weil man nicht mumter, nicht 
ernſtlich, nicht recht aufgeweckt ſeinen 2 Ya 
fortſezet. | 
Wer gewiße Tritte thun und nicht fiesuchetn | % 
will auf einem Wege, der nimmt einen Stab 
in die Hand, worguf er fich ſtuͤzen kann, vB | 
er deſto gewißer gehen, Defto weniger wanten, 
firauchein und fallen möge, Chriften haben 
auch einen folchen Stab, rind den haben fie gad 
noͤthig. Was ift dag für cin Stab? — 
Stecken und dein Stab troͤſten mich, fage 
David, Pſalm 23; 4. Der Stab ift das le⸗ 
bendige Vertrauen auf Jeſum Chriſtum, — 
auf den Gott der Gnade O wer gewiße Tritte 
thun will, der muß den Stab haben oder es 
wird nicht gut gehen, Manches redfiches Hery 
Bas den Weg angetreten, manches fonft Fi‘ = 
Kind Gottes; machet eben dadurch, daß es zu 
nichts rechts oder gewißes kommt, daß es int 7 
merbar fo lahm gehet, weit man nicht den Stab 
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zur Hand vn. nimmt, weil man zu viel Ducchdas 


leidige Sehen au FR: auf fein Elend, auf 
feine Sünden, anf fein Unvermögen ame 
ſchwach machen, fich laͤßt —5— * 

nicht gnug auf die Guade vertrauet. Ach Hehe 
Seele, nimm den Stab doch in die Hand ; fie 

he nicht auf dich felbit, fiehe nicht auf deine Suͤn⸗ 

den; auf dein Unvermögen, auf deine Sehler, 
auf deine Untreue, fonderu fiehe auf den Reich— 

thum der Gnade Gottes in Ehrifto Jeſu. Der 
Heiland hat aefagt : wer zu mir kommt, den 
will ich nicht hinaus ftoßen ; er. hat gefagt : 
Eommtet her zu mir alle, Die ihr muͤhſelig und be⸗ 
laden ſeyd, ich will euch erquicken. Da kann man 
gewiße Tritte thun, man ar nicht forgen und 


— man duͤrfe nicht Bommen, weil das Eleud 


u groß ſey; nein, wir ſollen auf die Gna— 
bauen, wir follen kommen, und auf Chri⸗ 
ſtum und deßen Gnade allein unſer Vertrauen 


ſezen 
5 Her gen laßt uns doch bedenken, daß alles | 


Gnade fey: Aus Gnaden ift es, daß der Herr 
ung einen Hunger und Durst giebt, daß rung 
beweget, daß er ung verlegen, daß er ung bekuͤm⸗ 


mert macht 3 Ans Gnaden iſt es, daß er und 


annimmt und unſere Suͤnden vergiebt; aus 


Gnaden iſt es, Daß er. uns heilig macht; aus 


Gnaden m * * er uns * einer e⸗ 
wigen e macht 5 kurz, Apoſtel 
ſagt: Aus Gnaden ſeyd ihr ſelig; nicht auf 


euch, Gottes Gabe iſt es. Nun ſo koͤnnen 


und ſollen — uns in — an dieſen oe 
hal ten, in alle d Gnade a. 
ef, 5, li 


a 


— * 
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wohl in "nfehung unſerer Stunden, PrrZ auch 
in Auſehung unferer Heiligung, unfersr grand 
lichen Reinigung: ‘und —— von uuſern 
Suͤuden. 
Ich ſage, wir fetten nur auf die Stiade bau: 








4 in Anſehung unſerer Suͤnden, und bey dem 


Geſicht und Gefuͤhl unſerer Suͤnden, unfers 
Suͤndenelends uns: dieſen Stab nicht aus der 
Hand nehmen lagen. Das iſt niche denen ge⸗ 
ſagt, die in Sünden beharren und doch dabey 
ſich Hein Vertrauen auf Chriſtum, und auf 
Die Gnade Gottes um Chriſti willen, nachen 
wollen Do nein, es iſt nur denen geſagt, die 
von alfen Suͤnden gern immer möchten; erloͤſet 
ſeyn denen die Suͤnde zur Laſt, zu einer ſchwe⸗ 
zen Buͤrde geworden iſt. Dieſe gehet es an, 
was Johannes ſagt: Kindlein, ſuͤndiget nicht, 
wo aber jemand ſuͤndiget, (merket, ſoll er da 


gleich verzagen und denken, nun iſt es verloh⸗ 
. ‚re, nun kann ich Feine Gnade mehr finden ? 


Mein, was für einen Stab ſoll er dann zur 
pi Hand nehmen, was für em Pertrauen follee - 
da faßen? Antwort :); ſo haben wir einen Fuͤr⸗ 
ſprecher bey Gott dem Vater, Jeſum Chri⸗ 
ſtum/ den Gerechten. Der Vater iſt ns ge⸗ 
nieigt und gewogen worden unferer Tugend we- 
gen, er iſt uns geneigt und gewogen worden um 
Chriſti willen; ja, er iſt und bleibet uns geneigt 
allein um Chrifti willen, auf deßen Fuͤrſprache 
und auf die pure er BORN Bun 1 wir 
es wagen. 


So auch in Kufehiung unſerer Seiligung 
und des täglichen Fortgangs in terfelben, muͤſ⸗ 
ſen wir banen auf die pure Gnade. Ach Das 








ZU. due u 

Trauen und Bauen auf fich felbft, auf f N | 
Kräfte, das ift fo ein Gift, das ift fo ein Ver: 
derbeiy daß fich fo gar tief ins menfehliche Hat 
gefezet bat, ja, tiefer als man denket, und If 
doch nur wie ein’ zerbrochener Rohrſtab, auf 
den man ſirh nicht ftüzen Fann. Mi lich 
‚Kräfte reichen gewiß nicht zu, menfchliche Ge- 
rechtigkeit kann nicht vor Gott beftehen. Aber 
fo oft wir unfere Gebrechen, fo oft wir unſere 
- Mängel; fo oft wir unſer Straucheln erfah— 
ren, in der Tugend und in dem Wege der 
Heiligung, da nicht den Stab weggeworfen, 
fondern ‘eben dann den Stab in Die Sam e⸗ 
nommen, ſo viel mehr auf die Gnade getranet 
und gebauet, fo viel inniger, fo viel feiter, fo 
viel ſtandhafter fich an Jeſum und feine Gna- 
de gehalten, daß er es in ung thun möge, Was 
wir ſelbſt nicht Können ; denn Gott ift es, 
der da würketi, beyde dag Wollen und das 


Vollbringen nach feinem Wohlgefallen, Phil. 


2, 13: Siehe, ſo ſollen wir in allem auf die 
Gnade fehen, auf diefen Stab Fönnen wir 
uns ftägen, daran Fönnen. wir ung haften, an 
dem Fönnen wir gewiße Tritte thun. Lafe ung 
dann nur in Eindlichern Vertrauen inmer fort 
wandeln, und diefen Stab nicht aus der Hand 
ee te 

' Einen Stab hat man infonderheit nöthig, 
wenn man im Finſtern gehet, wenn man kein 
Licht hat. - Darum ſagt David gleich vor den 
angeführten Morten, Pſalm 283,4: Und ob 
ich ſchon wanderte im finſtern Thal, fuͤrchte 
ich kein Ungluͤck; und ſezet gleich darauf die 
Urfache, warum er fich nicht fürchte, nemlich : 


» 
— 
J 
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denn du bift bey mir, Dein Stecken und Stab 


sröften mich. Sp follen wir eben fo einfaͤltig, 
eben fo kindlich trauen auf Gott, waun wir 
im Dunkeln find, als wann wir im Licht find, 
wann wir ohne Tröftungen uns befinden, al _ 
wann wir fie haben. Meunſchen, Die in ‚der 
Eigenliebe fo lüfternd find, nur fo füße Sinpfin- 
dungen bey Chrifto zu genießen, nur fo was 
Liebliches, fo was Angenehmes zu ſchmecken 
das geben ftrauchelnde Chriften : den einen 
Tag find- fie fo munter, man follte fagen, fie 
follten der Welten taufend verleugaen ; und den 
andern Tag, wenn Die Empfindungen fich cin 
wenig verliehren, Dann firaucheln fie, Dann kla⸗ 
gen und zagen fie. Seelen, laßt uns auf un⸗ 
fern Gott im Glauben trauen ; im Glauben 
muͤßen wir auf pure Gnade bauen und nicht 
auf unfere Empfindung ; im Glauben follen wir 
fefte ftehen und nicht wanten. Sind die Eur 
pfindungen weg, fo ift Deshalben nicht Gott 
und feine Gnade verlohren. Nichts Suchen und 
‚nichts wollen ale Gott felbit und Gott allein, 
nichts begehren als Zefum allein, und feiner 

eyen Gnade trauen, das läßt uns nicht war 
en, Das läßt uns gewiße, Das laͤßt ung feite 
Zritte thun. Deswegen ruft ung der Heili⸗ 
ge Geift-durch den Propheten Jeſaiam zu- 
er im Finftern wandelt, und feheinet ihm 
nicht, der hoffe auf den Damen des Herrn, 
und verlaße fich auf feinen Gott, Jeſaiaͤ 50, 
10. Siehe, auf den Damen des Herrn fol 
fen wir ‚hoffen, auf unfern Gott follen wir 
uns verlaßen, wann. wir im Finftern wandeln, 
wann uns die Empfindungen, Die Tröftungen, 
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die Erquichungen, die wir fonft hatten, entzogen entzogen 
werden. 

Weiter, wer auf einem Wege nicht ſtrau⸗ 
cheln, fondern gewiße Tritte thun will, der 
muß unterm Gehen nicht hier und da herum 
flattern und gaffen mit feinen Augen und Ge- 
danken, fondern er muß vor fich fehen, er 
muß auf den Weg fehen den er vor fich hat, 
und nur den verfolgen. Eben fo müßen wir 
auch auf unferm Wege jur Seligfeit ung ver» 
halten. Wir müßen da vor ung fehen, nicht 
nach andern unnöthigen Dingen herumſehen, 
nicht nach dem viel gaffen, was ung verhindern 
kann gewiße.Tritte zu thun und unfeen Weg 
ohne Aufenthalt fortzufezen. Wer fo immer 
darnach fiehet, darnach hoͤret, darum fich be> 
kuͤmmert, was hier oder da. vorgeht; bier ober 
da neues paßiret, bier oder da arg wird, ge 
than wird, will alles wißen, will alles fehen, 
will alles hören, laͤßt alles in fich ein’; wie kann 
doch der vor fich fehen ? Wie kann doch der ger 
wiße Tritte thun? Wie kann doch der es 
auf dem Wege der Seligkeit? Mancher denkbet 
daß das eben — zu bebenten 59 — 


nur Ba — Ka, und — ehe der. 7 | 
werth i ag daß man fie anſiehet 0 — 
— 19 koͤnnen * einem Gemuͤthe viel Ver 
ja, viele —— und uns * 
— —— * 2 ift leichter allerhaı 
herein und Eitelkeiten in ſich einzulaßen, 
als fie wieder | us a, BanUNe fort zuſchaffen 
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und zu vergeßen. Wollen wir demnach ge 
wiße Tritte thun und nicht ftraucheln, fo daßt 
uns nicht viel befehen das Kindirfpiel-am Wer 
ge, was hier oder. da in dieſer eiteln Welt paßi⸗ 
ret. Was gehet es uns an? Wir gehen ja nur 
Durch, wir wollen hier nicht bleiben. Wenn wir 
es auch fehen,. fo müßen wir es feyen als nicht 
Sehende; wenn wir es hören, fo muͤßen wir es 
nieht. zu. Herzen nehmen; wir geben zur Ewig⸗ 
keit. O laßt uns Nacht halten über unfere 
Sinnen, daß fie nicht ausfchweifen, fondernlaßt 
uns fehen, wo wir unfere Fuße fezen, und wie 7 
wir wandeln auf unſerm fo wichtigen Wege, 
O thut gewiße Tritterauf eurem Wege mit eu 
ren Fuͤßen. | | — 
Wir ſollen auch nicht ſehen auf die ungewiſ 
ſen Tritte, auf die Fehltritte, auf die Maͤn— 
gel und Gebrechen anderer Mitpilger, und uns 
dabey aufhalten, ſondern nur auf unſern Weg 
Acht haben, daß wir feldft gewiße Tritte thun 
mögen... Wenn einer in einer Meifegefellichaft 
nur immer fo auf die fehen wollte, Die gebrech- 
lich, wären, die lahın giengen, die. hinktend wa 
delten oder. ftrauchelten, anftatt vor fich zu fe 
en, und ſelbſt gewiße Tritte zu. thun, was 
würde der. ausrichten .. Wuͤrde er wohl Damit 
fördern? Siehet man ſo auf andere, Dann ſtoͤßt 
man ſich hier, Dann. ſtoͤßt man fich Da und 
wer ſich ſtoͤßet, der ſtrauchelt, und kann Darüs 
ber leicht zum. Fallen «kommen. Darum laßt 
uns nur fehen, daß wir felbjt richtig wandeln, 
und voran kommen moͤgen. Bey anderer ihrem 
Sehlern muͤßen wir nicht ſtehen bleiben und fie 
nur ſo beurtheilen, ſondern ebenfalls denken an 
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das} was Jeſus dort zu Petro ſagte was ge⸗ 
het es dich am" Sol — e du mirnac) was haſt 
du dich aufzuhalten mit dieſen Fehlern, niit je⸗ 
nen Fehlern, was gehet es dich an? Du weißſt 
ja deinen Weg wohl, du weißſt wohl was Jeſus 
haben will, und wie du wandeln follft. "Sehen -- 
wir, daß einer einen Fehltritt thut, fo follen 
wir es uns gut Warunug dienen Tagen’. Mit 
feiden mir ihm haben und ihm zu helfen fuchen, 
nach der Ermahntng 2er Sal. 6, L. Lie 
ben Brüder, fo ein Menfch etwa von einem, 
Fehl übereiler würde, fo. helfet ihm wieder zu: 
recht mit ſanftmuͤthigem Geiſte, die ihr geiſtlich 
feyd : uund ſtehe auf dich ſelbſt, Daß du nicht auch 
verſuchet werdet. Keineswegs follen wir durch 
anderer. ihre, Fehler felber auch nachläfig wer⸗ 
den und denken, der und der thut dieſes oder je⸗ 
nes auch, ver und der nimmt es Doch auch fo ger 
| nau richt; ; neh da heißt es: was geht es dich 
119 Ad 
Auch ſollen * nicht darauf ſehen, — 
damit aufhalten, was ung etwa widtiges bes 
gegnet, es ſey von andern ae oder ee 
—— herkommen mag, ſondern alles, was 
widerfaͤhret, ſollen wir annehmen als von 
Bott; und es zu unferer Förderung und Nuzen 
gobrauchen, daß wir dadurch lernen wur immer, 
feftere, immer gewißere Tritte zu thun, und ung 
an kein Straucheln, an Fein Wanken bringen 
zu laßen. Je mehr eine Seele unter dem Bey⸗ 
ſtande der Önaden, zu einem einfaͤltigen Weſen 
uͤbergefuͤhret wird, deſto mehr ſiehet fie alles 
nicht. ſo blos natürlicher Wei au; In I 
die SEN die ihr vorkommen, 5 


sh 
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nicht als zufällige Dinge an, ſondern daß es 
wuͤrklich eine Fügung und Verordnung Gottes 
ſey. Mancher beklaget fich bald über dieß bald 
über Das; der plage ihn fo, jener for aberin 
Wahrheit, es koͤnnen ung alle die Dinge zwei 
ner Huͤlfe dienen, alle die Dinge koͤnnen uns bes 
förderlich ſeyn: mir können da oft die fehönfte 
Gelegenheit finden: zu unferer Abſterbung, die 
Schönfte Gelegenheit zu: unferer Beförderung in 
der Heiligung. — 
Ueberhaupt, wir muͤßen von allem abſehen 
und nur lernen wandeln als ſolche, ie mit Gott 
allein ſind in der Welt, die mit Gott allein nur 
zu thun haben. Und dag iſt das allerbeſte Mit 


tel vor allem! Straucheln bewahret zu bleiben ; 
das ſicherſte Mittel gewiße Tritte zu thun auf 


zu einen reinen ungefaͤrbten Gottſeligkeit; ja 
es iſt die Gottſeligkeit ſelbſt in einem kurzen Be⸗ 
griff. Das Wandeln mit Gott, wandeln als 
mit Gott allein, wandeln als vor ſeinem Ange⸗ 
ſicht, und die Augen geſchloßen halten nor alleın, 
was Gott nicht iſt, das iſt die alte, die unver⸗ 
faͤlſchte Gottſeligkeit. Hierinn hat gewandelt 
Henoch, von dem es heißt > er blieb in einem 
göttlichen Leben; eigentlich aber heißt es ex 

wandelte mit Gott, er gieng ſtets nit Gott um, 
Moſ. 522. 24 Das iſt der Weg geweſen, 
worinn Noah gewandelt; Moah der fuͤhrte auch 
ein goͤttlich Leben, oder er wandelte mit Gott, 
er gieng immer mit Gott um, Moſ. 69 
Das iſt der Weg geweſen, worauf Abraham 
gewandelt hat, und den ihm Gott zu wan⸗ 








deln befohlen hatte/ 1 Moſ. 17, 1. Das iſt 
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der Weg geweſen, den —* gewandelt hat, 


den Jacob gewandelt bat, der Weg, Den Das 
vid gewandelt bat und wovon er fagt, Pſalm 
16, 8: (verglichen mit Apoft. Geſch. 2, 25.) 
Ich habe den Herru allezeit vor meinen Augen, 
der ſtehet mir zur Mechten, Darum werde ich 
nicht beweget werden, darum werde ich nicht 
ſtraucheln und nicht wanfen : das war fein 
Gang, fo nur vor Gott, nur fo mir "Sort ge 
2 wie ein Freund mit dem andern. Ach 

:ebfte Herzen: laßt uns doch fo wandeln, daß 
wir es dem Freund nur mögen recht machen. 
Wenn alle Menſchen mit mir zufrieden wären, 
und mein Freund wäre nicht zufrieden, fiehe, fo 


wäre ich ja dennoch unfelig. Deswegen laßt 





ung ten nur ihm zu gefallen, fo werden 
wir gewiße Tritte thun und vor allem Strau— 
cheln bewahret bleiben ; fo werden wir als ge- 
wiße Chriften erfunden werden, Die nicht mehr 
en fondern unverruͤckt ihren Weg fort⸗ 


* laßt uns dies alles ein jeder ſich ſelbſt 
yer zueignen, und zur Prüfung anwenden, 
Wir wandeln alle nach der Ewigkeit ; ag ch der 
großen Ewigfeit wandeln wir. Wan x wir 
aber auch alle nach der-feligen Ewigkeit ? Iſt 
das der rechte eg, worauf wir uns jegt ber 
| finden + Dürfen wir fo weiter auf dem Wege 









fortgehen 2 Gehet es zum Himmel, oder gehet 
es zur Hölle? Wir * das, Beſte hoffen, 
wird man fagen : ja g ‚wollen hoffen ; 


wie aber, Wenn Dies Sofken ” fehl febfüge-a | 
wenn ich hoffte, und ich Betröge mich? Men 


ich fü die ganze Zeit meines Lebens in einem 
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ſußen Traum mich beredete, ich — 
richtigen Wege zur ſeligen ———— 
Wege zum Hinmel, und ließe das auf eine fol 
che gute Hoffnung ankommen, es faͤnde ſich at 
am Ende anders, und ich ſaͤhe nun, daß ich de 
rechten Wegs verfehler, und eh n Weg gegan⸗ 
gen, der ins ewige Verderben führer zo wie be 
trubt würde das nicht ſeyn o wie wuͤrde ich e 
ſchrecken! o welche X ngſt and Nor) würde mie 
da befallen! | 

D wie beilagenswärdig ift dann nicht d 
jaͤmmerliche Sicherheit der Menſchen, die ſo auf 
ein pures Hoffen dahin wandeln, ſich ſo dami 
troͤſten. Wir hoffen Gott werde ſich erbarm 
wann wir ſterben, und uns den Himmel geb 
Ach Seelen, könute es das bloße Ho 
machen, dann wuͤrden ſchon tauſende felig 9 
worden ſeyn, die nun in der Hölle liegen, * 
es uns doch nicht anf ein Gerathwohl und ar 
eine ung gruͤndete Hoffnung antommen laße 
ſondern Die Sache wichtig achten. O wie de 
doch ein Menſch nur einen Tritt thun, und f 5 
fiber nur eisen Augenblick dahingehen, ** * 
daß er gewiß weiß, daß er wurklich umgekehrt 
iſt von feinen vorigen Wegen, und übergef chrit⸗ 
ten ars den Wege des Verderbens in den Weg 
Des Lebens 2 Wie aefchiehe dann Das Durch 
eine wahre.herzliche Buße durch den Glauben 
an Jeſum & riſtum; durch eine en 
glanbige: Uebergebung an Gott. Wir muͤßen da 
inne werden, daß wir auf einem Irrwege ge 
wandelt Hakan: daß wir bisher in einem v 
darblichen Zustand gewefeng: ip: mögen Neue 
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und Leid traged Aber unfein Sänden ; und vou 


I, 
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folchem- Arge — ren, mit herzlicher Begier⸗ 
ve auf einen beßern Weg zu kommen, auf den 
Weg der Seligkeit in Chriſto Jeſu, daß wie 

wm Heiland, fliehen, und ihn herzlich bitten: 
ch Jeſu, ich armer Meufeh, ich habe aufeinem 
söfen Arge gewandelt ; Dev Weg wuͤrde mich 
a die Hölle geftürzt haben ach, Jeſu, erbarıne 
sich mein; reiche mix doch die Hand, und führe 
wich auf deu Weg Hi Scl keit. - Sp lange 
vir dieß nicht erfahren baden, -Daf wir Durch 
| ahre Bekehrung vom FJerwege find herz - 
un geholt werden; wo wir uns nicht Jefu ganz 
ind mit aller Aufrichtigksit ergeben. haben, in 
nem redlichen Glauben und gründlicher Abſa⸗ 
zung der, Welt und aller Eitelkeit, o Seelen, 
v find wir noch auf dem Wege des Berderbeug; < 
ip ftehets gefährlich mit ung. Darum fo. laft ung 
richt einen Tritt weiter thun auf dieſem unſeli⸗ 






























en muͤßen o wir haben des rechten Weges ges 


richt-gefehienen, und Die Sonne iſt ung nicht 
wfgegangen. Wir find eitel unrechte und 
chadliche, Wege gegangen, und. haben gewans 
delt wuͤſte Umwege, u. ſ. w. Weisheit 5, 
—8 As ART: re * N — 

Ach das erkennen manche Menſchen jezt 
nicht, ſondern leben fo ſicher darauf an, alsob 
ie ſchon Brief und Siegel darauf haͤtten, daß 






ihnen die Seligkeit nicht entgehen koͤnnte, ja, 
Als ob ſie noch eine Seele übrig hätten. D wie 


wichtig iſt nicht die Erinnerung unſers liebſten 


den Wege und uns nicht betruͤgen mit einer fal. 
‚chen Hoffnung, Damit wir nicht dereinſt Hd 
‚ich an jenem Tage mit den Betrogenen ausıms 


ichlet, und das Licht der Gerechtigkeit hat ung 
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Heilandes, da er die thoͤrichten Leute vergleichet 
einem Menſchen, der fein Haus auf einen San 
bauet. Gewiß, es iſt nur auf den Sand geba— 
et, wenn man ſeine Seele und Seligkeit ſo auf 
ein gutes Hoffen waget, und darauf ſo leichtſin 
nig dahin wandelt. D cs muß ein tiefer Gru 
ein feſter Grund Durch die wahre Bekehrun 
gegraben und gelegt werden, das Haus muß a 
einer Felten, auf Chriſtum, durch den wah 
Glauben und Ergebung an ihn, gebauet 
den, wenn es beſtehen und nicht umfallen 
O wie manchen wird fein Haus umfallen, der 
jezo wohl meynt, daß fein Dans feit ftehe 
Laßt es ung Deswegen zu Kerzen nehmen umd 
ung befinnen, die wir noch auf den Mege | 
ind, 1 
‘ Uber auch wir, liebſte Seelen, Die wir dem 
Weg des Lebens, den Weg der Seligkeit am 
getreten und auch bisher gewandelt haben, Tape 
ung auch ung prüfen, ob wir auch noch richtr 
ge, ob wir auch gewiße Trifte thun auf dieſen 
Wege, ob wir auch munter und gerade fo 
wandeln? O müfßen wie nicht auch: mit 
Schaan, mit Demuth und Wehmuth, Daran 
gedenken, Daß wir ſo manche ungewiße has 
ja, fo manche Mißtritte gethan, fo manchesinal 
wie ein Lahmer geftranchelt haben ? DO went 
vir in alle der Zeit, Daß wir erweckt gewefen 
ſiund, nach der Ermahnung Pauli gewandelt 
hätten, wo wuͤrden wir wohl jezt feun welch 
einen Weg wilden wir ſchon zurückgelegt har 
ben ; wie weit märden wir ſchon gefördert feyut 
Nun, was follen wir Bann thun, wie follen | 
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wirs dann machen * Selen wie dann ımın 
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ticht, ‚durch den Beyſtand der Gnade, aufs neue neue 
infangen gewiße Tritte zu thun, muntere Tritte 
zu thun, recht gerade zu wandeln in völliger Ab⸗ 
zefchiedenheit von allem ? Sollen wir nicht im 
inem kindlichen Bertranen und Glauben unſern 
Weg fortzuſe zen ſuchen? Denn das wird ſonder⸗ 
ich von uns erfordert, daß wir im Glauben und 
Vertrauen wandeln, und dadurch gewiße T Trit⸗ 
re thun. 
Laßt uns nicht denken, es koͤnne nicht andere 
nit oh ſeyn in Diefein Leben; es muͤße immer 
ches elendes Keüppehiert mir ung blei⸗ 
sen : mein, Paulus fügt, wir folen vielmehr 
zeſund werden, daß wir ale gefund gemachte, 
ils geheilte, als wicder zurechtgebvachte Lahme, 
zewiße Tritte thun und nicht fergucheln moͤ ie 
Es ift wicht Der Wille Gotter, daß die 






sen follen, — Gott will was rechtes aus 
wir ſollen ganze, völlige Chriſten 
verden, "ak uns Durch ein unverrüctes Au⸗ 
yangen an unferm Gott und Heilande, mehr 
zingehen in Die Kraft Die er ung erworben 
yat, fo werden wir immer gewißere Tritte thun 
önnen, wir werden por allem Strauchelu be> 
vahret werden und ficher gehen, wir werden 
aufen und. nicht matt werden, wir werden wan⸗ 
seln und nicht müde werden, ef. 40, 31. 
Wenn wir dann hier gewiße Tritte, ernſt⸗ 
Nafte Zritte, snuntere Tritte gethan haben, fo 
Bar und wird per lezte Tritt, Der fo wi 
ritt, den wir ang der Bär in die Ewigkeit 5 
—* ne sin gewißer, sin feliger, ein fröhle 


an 
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cher <Zritt und Ueberſchritt feyn. rn} fodaßt u 
Doch. ‚alle unfere Tage, Die ung ( ott noch * 
net, dazu anwenden, daß wir in rm 
gen mit Gott und der —— berden 
Daß wir mögen eine gewiße Erfahrung in und J 
haben, daß Gott unſer Gott fey, md eine ge, 
‚gründete Hoffnung, daß di: ewige Seligkeit un * 
ſer Wohnhaus ſeyn werde. Laßt uns allen Ernſt 
und Fleiß anwenden, daß wir ſolchen © cu Ir 
ſolchen feſten Grund finden, ver Stand halte 
in Noth und Tod, und wir an jenem Tage nicht 
beſchaͤmt ſtehen mögen, ſondern aus aller Mi 

ligkeit in eine ewige Ruhe, in eine ewige Ei bi $ 
quickung, in — —— 9 

| a koͤnnen. —— 





2 





u; diefe Selitent Ken — 4 
dich zugewünfchet. Ich ſchließe it den wi 
tigen Worten, womit wir angefangen f aben, 
aus 2 Petr. 1, 10: Darm, ie Sa⸗ 
che fo wichtig iſt, darum, meine eben Br — 
der und Schweſtern, laßet uns alle mit einan⸗ 
der Fleiß thun, unſern Beruf und Erwaͤhlung 
feſt zu machen; deun wo wir ſolches than m — 
den wir nicht fteaucheln und alfo wird un 
reichlich dargereichet werden der Eingangyu dat . 
ewigen Reich unfers Herrn und —— — 
ſu Chriftir Amen. — Ba 

‚30193 Shi 1% oh — 

Raft An dann nun Ei N ander 

—2 dor dem a nk et, uud. 
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Sebi SE 

5% Kuss Fefı, hoͤchſtverklaͤrter Heiland. zu 

chten deines himmliſchen Vaters, 
der du ſt der Sohn Gottes ſelbſt von Ewig⸗ 
keit, der Abglanz und das Ebenbild feines herr—⸗ 
kichen und goͤttlichen Weſens, auch von dir und 
deiner Herrlichkeit haben die Seraphinen mit 
bedecktem Angeſicht einander zugerufen: Hei⸗ 
lig, heilig, heilig iſt der Herr Zebaoth; alle 
Lande ſind ſeiner Ehre vol, O heiligſter Jeſu, 
es muͤßen ſich auch unſere Herzen in tiefſter Ehrs 
furcht vor Dir beugen, und Dich init Demuth in 
der Wahrheit anbaͤten. & Du bift der. Bors 
wurf, Den wir allein verehrt ; der Vorwurf, 
den wir allein lieben; Der Vorwurf, auf den 
wir allein hoffen ſollen im Leben und im Ster⸗ 
ben. O Zei 0 du bift Das ewige Leben. - 
O liebfter Immanuel, Dir ſey ewig Lob und 
Dank gefagt, daß du um unfertmillen aus Deis 
ner feligen Ewigkeit, aus freyer Bewegung Deis 
ner Liebe, biſt herunter gefommen in dieſes Jam⸗ 
erthal und Sremdlingfchaft, um ung hinaus 
u führen und wieder zu bringen in unfer wahres 
Vaterland und in dein herrfiches und ewiges 
Deich. D Herr Jeſu, welche faure Tritte haft 
Yu hier, nicht gethan in dieſer Fremdlingſchaft; 
aber du bift nun in deiner Herrlichkeit cchaben 
‚u der Rechten Deines himmlifchen Baters. Nun, 
ein Wort und Verheißung ift ja gewiß: mo 
ch bin, da foll mein Diener auch feyn ; wo ich 
in, da ſollen auch Die ſeyn, die mir mein Vater 
begeben hat. Nun, fo zeuch, Herr Jeſu, zeuch 
nd, o Immanuel, immer Fräftiger, aus Der 
Stunde, aus der Welt, aus allen Gebrechen und 
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Elend, FT wir auf dem. Wege der Seligkeit, 
auf Dem Wege, den du uns gelchret haft, 
dem Wege, den du uns felbft vorgegangen 
treufich Dir nachfeigen, gewiße Tritt‘, andhaß 
te Tritte, muntere Tritte thun, und das —J— 
und Ende unſers Weges, die ewige Sei + 











bey dir erreichen moͤgen. O vergieb es uns, 
wir bisher fo manchesmal geſtrauchelt, gewan⸗ 
ket, uns umgeſehen und nicht richtig und gerade 
fortgewandelt haben. O Herr Jeſu, laß doch, 
o lag Doc) von nun an uns deſto richtiger und. 
wichtiger wandeln, Daß wir in völliger Abger 
ſpehntheit von alem Sichtbaren, diralkinmde 
gen anhangen, aus deiner Sefusfülle Gnade um 
Gnade zu mpfangen. O biff, Herr Jeſu, alles 
uͤberwinden, alles uͤbermeiſtern, uͤber alles weg⸗ 
zukommen; und vor allen Mißtritten, vor alen 
Sehltritten, vor allem Straucheln hinfuͤro be⸗ 
wahret zu bleiben, Daß wir allen Steig mögen an⸗ 
wenden, unfern Beruf und Erwählung immer 
feſter zu machen, durch einen richtigen Wandel 
vor deinan Angeſicht. O praͤge alles tief in die 
Herzen ein, was du uns in dieſer Stunde hie⸗ 
von haft verfündigen lagen, daß 8 durch den 
Argen nicht moͤge weggeraubet werden au un⸗ 
ſern Herzen und wir die Frucht davon dereinſten 
einerndten in der frohen und ſeligen Ewigkeit. O 
sch, Kerr Jeſu, Daß unfer lezter Tritt ein —5 | 
er, cin ficherer, ‚ein Fröhlicher und feriger Ueber⸗ 
ſchritt ſey, der ung überführe in den Schoos der" 
ner Ficbe und in Die ſelige Gemeinſchaft Deiner 
heiligen Engel. Erhöre ung Jeſu, verkläre deine J 
Namen : Jeſu, bewahre uns unverruͤckt, damit 
wir dich ewig verherrlichen —— Amen. | 
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Gehalten uͤber 


Eur. 19. v. 41. 42, am Buß- und Büttage, 
den sten ar 1754. | 
i U Be 
Es wol ung Gott 7* feyn, 
Und feinen Segen geben ; 
Sein Antlig ung mis hellem Schein 
Erleucht' zum ew gen Leben : i 
‚Es rühre Jeſus Herz und Sinn, 
- und führe uns ganz a din, 


* 


| O5 fey gelobet, der ung —— ei 
Buß und Baͤttag erleben laͤßt | 
möchten wir Doch das mit wahrem Gefühl 
des Herzens fagen, wie wirs billig fagen 
follten! | 
Wenn einer, Der. in dem verwichenen Bier» ⸗ 
 teljahr in der a geftorben, und in 
die unfelige Ewigkeit übergegangen ift, wieder 
in ht ' lt as — um. einen Buß 
tag zu halten 2. zu befehren, mirdeden 
e.2. 1, 2. er 


jr 


3 
nf 
* 


Tage und gewiße aa gefezte Zeiten giebt, an ' 


demuͤthigen dor der gegenwaruigen Maje 


* O Herr unſer Gott, lehre uns ban an die⸗ 
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nicht ſagen: Gott ſey gelobet, der — | 
Bußtag fehenket, daß ich Buße thun Fann, 
und nun nicht in der Hölle, in einen, ewigen 
Duaal, wegen meiner Sünden büßen muß. 
Sollten wir dann das nicht für eine große Gna- 
de achten, daß wir, einen Bußtag halten, und 
uns auf eine felige Ewigkeit bereiten Fonnen? ? 
O alleunfere Tage follten billig Bußtage ſeyn, 
alfe unfere Tage follten Zubereitungstage auf Die 
große Ewigkeit feyn. A unfere Herzen — 
fo gar träge und unach yon: Wir haben 08. 
Desivegen der großen Liebe und der Frharmung | 
en, daß er uns ſolche befondere 


















welchen wir wichtiger und —— an N 
Diet Pflicht erinnert md angemahnet werden, 

Laßt uns Dann. doch dieſen Buß: und Bär 
tag uns recht wichtig feyn, Daß wir ihn niche 
aus bloßer Gewohnheit begehen, fondern mit 
einem andächtigen, bußfertigen und baͤtenden N 
Herzen vor Gott hier verſammlet feyn mögen. 
Laßt uns auch Deswegen „unfere Berfamm: ’ 
lung mit Gebät anfangen, und uns Sa | 


— J 
7 


Gottes. 


Gebät 


fem Dättage. * — eh ai Bi, | 
angebätet feyn. £ I 
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naher mit unſern Lippen, da doch unſere Herz 
zen ferne von dir waren; vergieb ung in Gna⸗ 
den diefe Sünde, D laß uns nun zu dir nas 
hen mit unfern Herzen, laß ung dich verehren 
mit unſerm Geift, laß unfere Herzen zu Dir res 
den, und laß uns nicht aus Heucheley bäten, 
Herr, Du ewiges, alles Durchfchauendes We⸗ 
fen, vor dir liegt mein Herz, vor Dir liegen alle 
diefe Herzen bloß und entdecket. Du weißſt es, 
9 Herr, wie fo elend wir find, wie fo gar uns 
gefchieft wir find, mit einem folchen Gott, mit 
einen fo heiligen Gott, zu. reden. O gieb uns 
den Geift des wahren Gebäts, Damit wir in, 
dem Namen Zefu zu dir nahen, heilige Hände 
zu Div aufheben, und dir wohlgefällig bäten moͤ⸗ 
‚gen. O druͤcke ung ein deine Gegenwart, deine 
Majeſtaͤt und Größe; aber. auch Leine Leutſe⸗ 
ligfeit und Güte, auf dag mir ehrerbietig und 
auch zuverfichtlich Dich als unfern Gott vereh⸗ 
ven. Du bit Gott, unfer Gott; du haft uns 
gemacht, und nicht wir felbft ; du haft ung den. 
Athem gegeben und auch ung erhalten bis auf 
dieſen Tag. Du hätteft fchon längft uns den 
Athem wieder nehmen koͤnnen, und das Leben 7 
 abfchneiden, weil. wir ſo manche Buß und 
Bättage fruchtlos zugebracht haben : Deiner. 
Langmuth, Güte und, Freundlichkeit daufeesı 
| unfer Herz, Daß wir noch find, und daßdu. 
ung do A: diefen Gnadentag fchenkeft. DOwier 
m nche find in dem vergangenen Vierteljahre RE PR 
hingerückt worden in die Ewigkeit, und vieleicht 
In eine unſelige Ewigkeit, uns aber haft du va, 








er 
—9 
J 
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J A, 2 * $ 
7 ar E NT & — a „ 
ae * ni Sg” . 2 “ a 
wi J 4 nd 2 w Pr 
. ’ 3 un PR Era A 


re 


ven. 
| fammlet, durch deine Güte, einen Buß und 


dern daß es verfündiger werde in der Kraft dei⸗ 


t — allein“ heiligen und regierenden Gnadengeift. f. ” 
ae dazu alle dieſe Henn isn, © —4 





ben mein Herz und alles was ic) bin. D Je⸗ ; | 


lege du felbft das Wort in meinen Mun 
ich reden foll, und fegne es nad) dem B 


3 a —— —2 Fun x nv gr 
u. * 
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fehonet umd ung verfbäret : und nur darum: "haft | 
du uns verfparet, Daß wir uns noch eines. be 
fern befinnen und mit mehrerem Ernſt 
bedenken, was zu unſerer Errettung, zu unſerm J 
Heil; zu unferm Frieden dienet, und daß wir in 
der Zeit der Gnaden noch Gnade finden moͤch⸗ | 


Run, o Kerr, wir ſind hier aͤußerlich ver 


Bättag zu halten, fo laß dann auch unfere Her? 
zen DENE. feyn, Daß wir in einer rwahren 
Buß⸗ und Bätgeftalt in-deiner Gegenwart hier 7 
figen und Dein Wort anhoͤren mögen. O mwürfe 
Fräftig unter uns, wuͤrke mächtig in uns. O° 
gieb Gnade, wann dein Evangelium verkuͤndi⸗ | 
get und angehöret wird-auch in Diefer Stunde, 
Daß es nicht gefchehe nur aus Gewohnheit, ſon⸗ N 









nes Geiftes, und angehört werde mit inniger _ J 
Begierde des Herzens; damit wir moͤgen kraͤf⸗ *— 
tig uͤberzeuget, nderlich erwecket, und ung dir 
x ergeben angeſpornet und aufgemuntert wer⸗ 


O Herr Jeſu, zu dm: Ende fey dir aͤberge⸗ 
ſu, wuͤrke du in mir was dir gefaͤllig iſt. Sie⸗ 


he nicht an meine Unwuͤrdigkeit und Untuͤchtig⸗ — 
keit, ſondern ſiehe an unſer aller ei) N 





uß eines jeglichen Herzens, daß einem jeglichen 
befcheiden Theil zugetheilt r de Dein 4 
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Herr Jeſu, ein jegliches Herz insbeſondere muͤſ⸗ 
ſe in dieſer Stunde gnaͤdiglich von dir angeſehen | 
werden; ein jegliches Herz müße von Dir mit 
Mitleiden angefehen und ihm geholfen werden. 

D erbarme dich über uns, und laß unfern 
Gortesdienft nicht Heucheley ſeyn, Damit diefer 
Tag nicht ein Tag fen, der uns zum Gerichte, 
fondern in Zeit und Ewigkeit zu unfeem Heilund 
Nuzen gedeihen möge. Erhoͤre unfer Seufzen, 
und vergieb uns unfere Sünden, die ung Der 
Erhörung unwärdig machen fünnten, Durch dein 
blutiges Verdienſt in der Kraft deiner heiligen 
Fürbitte bey dem Pater, Amen, 


Wir wollen zu unferer Exrmahnung den 
Bußtext nehmen, den unſer lieber Heiland bey 
ſeinem Einzug der Stadt Jeruſalem geprediget 
hat, und wollen ihn denſelben ſelbſt auslegen 
laßen in unfern ne“ Es ſtehet ae ges 
u 


"eur. *. va. 42. 


mar als er alle: Sin Kam, ſahe er die Std * 
und weinete ſie, und ſprach: Wenn 

du es 6 wüßte fo würdet du auch bedenken zu 
dieſer deiner Zeit, was zu deinem Frieden dienet. 
Aber uni es vor deinen Augen verborgen. 4 
# 3 g 
EGSel r nachdrücklich, liebſte Se ie 
2 Worte Pauli, womit er fein ef 
die Ebraer anfängt, wenn —— Nachdem J 
vorzeiten Bott m anchmat und auf ande erley 


END 2 2 m 








Weiſe geredet Hat zu Ni Date — —— 
pheten, hat er am lezten in diefen Tagen zu ung 
— et durch ſeinen Sohn. In dieſen Morten E 
zeiget uns Paulus, theils die große Angelegen- 
heit des menfchliebenden Gottes, der fich bald _ 
dieſes bald jenes Mittels bedienet, um den armen u 
Menſchen herumzuholen vom Wege des Ber- 7 
derbens: theils aber zeiget er auch an, wie ſe 
wenig alles helfe, wo nicht Jeſus Ehriftus ſelbſt 
* Hand ans Werk lege. | 
Gott bat in den vorigen Zeiten auf mancher⸗ 4 








3 3 ey Beife geredet zuden Vaͤtern. Er hat zu 
3. ihnen geredet Durch. mancherley Gefichte, durch 
* „Erfcheinungen, durch Träume in den Mächten; 

er hat zu ihnen geredet durch fo manche Bun: 

E derwerte die er that in Egypten ; durch fo 

manche Wunderwecke, die er tharin der Wi 

ste vor den: Augen der Kinder Ifrael: Gott . 

hat zu ihnen. geredet auf dem Berge Sinai, 

Durch die Gebung feines. Gefezes ; ‚Gott hat 
zu ihnen geredet Durch. fo viele, ee ap —* die 

er ihnen von Zeit zu Zeit zug erg ; E 
hat zu ihnen geredet Durch den? ga | 
Fichen Gottesdienft, wodur A 
Iſtrael follte vorgebildet de: A e⸗ 
ſchaffenheit und Heiligkeit, und othwendigkeit 
eines innern Gottesdienſtes, wie auch die un | 
gaͤngliche Mothwendigkeit wer Verſot E 
a das Blut. Chrifti, des einigen Ber- 
i } + dem allen war Sf 
ee — 
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von welchein Moſes und. alle Propheten ger ge ri 
| 





weißaget, und bezeuget hatten, daß er ſelbſt 
das Heil wiederbringen Bee und. den follten 
fie hören. 


= Uber auch zu ung * Gott noch auf man⸗ | 
cherley Weiſe. Er redet zu uns durch die ganze 
Natur und Schöpfung, die wir täglich por un } 
fern Augen fehen : die ganze Natur ift ein Wort 
Gottes an uns, wodurch er zu ung redet und fich 
ung zu erkennen giebt. O in dem Buch der Na⸗ 1 
tur follten wir lefen die unermeßliche Allmacht, 
Weisheit und Güte unfers lieben himmliſchen A 
Vaters. Auch durch die Abwechfelungen, Dies. 
wir in der Natur fehen, redet Gott zu ung, da 9 
Jahr und Zeiten, Sommer und Winter, Tag ” 
und Nacht immer mit einander abwechfeln; da 
bald etwas enrftehet, bald wicher vergebet ; va 
wir die Unbeftändigkeit und Bergänglichkeit al»  - 
fes Zeitlichen und Irrdiſchen erkennen, unfere 4° 
eigene Pergänglichkeit bedenken, undungnah 
** Bleibendem und Ewigem ausſtrecken 
ſo len 


Gott redet BEN zu ung durch allefeine Ge 
richte, durch Widerwärtigkeit, Durch &lend oder ° — 
„Durch Krankheit, Die entweder ung felber, oder 
Die unfere Angehörige betreffen, oder Die wie 
fonft fehen an unſerm Nächften, an unfern Mit 
bürgern oder an unfern Nachbarfchaften. Was 
will uns Gott anders damit lehren, als daß wir 
‚ung unfers Theile hüten follen, daß uns nicht | 
ein Gleiches w — und wir der wohlver⸗ N 
dienten Gerich und real der Sünden ente © ö 
| flichen — 





J 
® J— 


Aeljahre genoßen Ich will von den leiblichen 


% 
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mes Gefezes in unferm Se 


laͤßt wegen unferer Sünden und Mi 


ober böfe. 


Wohlthaten, Die er ung ſowohl dem Leibe, als üb 


nete Erudte 5 Haben wir nicht einen 


auf jene Weiſe Haben wir nicht einen groß 
redet dadurch zu ung, daß wir ung durch folche 


danken. Aber er erinnert ung auch 
J———— er will ung nicht allein ab 
beſorgt machen für die zukünftige unendliche &- 

Ei» » Ei “ar Be nu ——— Schi Sand — N 


mancherley Wohlthaten / bi ander Sie 









Gott redet zu uns durch die Schärfung fei- 
den Fluch wegen Uebertretung feiner Gefege 
vorhaͤlt, wann er uns angft und bange werden I 
— J 
wann er uns in Furcht und Schrecken ſezt, on 
oft wir an den großen Gerichtstag gedenken, da 
‚wir follen Rechenſchaft geben von allem, was” 
wir gehandelt haben bey Leibes Leben, es fey gut 


ott redet zu ung durch feine mancherfen R 


der Seelen nach, erweifet. 9 wie viele Wohl | 
thaten haben wir nicht in dem verfloßenen Vier ⸗· 







nur die Erndte berühren. Haben wir nicht in 
dem verfloßenen Vierteljahre eine recht gefege 


großen Ueberfluß, Der eine auf diefe, 


‚andere 





fen Vorrath aufgehoben noch für einen fangen 3 
Binter ? Was will Sort dadurch fagen? Gott 
Wohlthaten follen anreizen laßen, ihn herzlich 
zu lieben, ihn herzlich zu toben, ih aim 
Dadurch, daß 

wir einen Vorrath a 7 






mit dem Leiblichen, fondern will uns auch 


wigkeit. 


ünd darum redet Gott zu ung auch durch fo 





fe ergeiget ; Daß er ung dur 


* 
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von dem Wege unſers Heils und Seligkeit un⸗ 


erworbene Gnade anbieten laͤßt, daß er uns träs 
get, und bey unfern Sünden, Fehlern und Ge 
brechen, dennoch Geduld mit uns hat. Siehe, 
Durch das alles reder Gott zu ung, daß wir ung 
dadurch follen bewegen laßen, unfer Heil zu bes 
fordern. 

Aber wie fo wenig bat dies alles bey den 
meiften bisher geholfen! wie fo wenig haben 
alle diefe Mittel, ſowohl angenehme als unan- 
genehme, fowohl gelinde als harte, gefruchter 
Mun, Jeſus muß ſich der Sache felber an- 
nehmen, Der muß predigen an unfere Herzen 
wenn uns foll geholfen werden. Kin jeder 
gebe dann Acht auf fein Ser, was ihm Ser 
fus auch in diefer Stunde prediget : Denn Die 
fen Prediger müßen wir inwendig hören, und 
nicht bey dem aͤußern Schall der Worte (eben 
bleiben. 

Mir wollen 9 * ———— Bari 
unter Gottes Beyſtand erwägen : 


Die herzliche Bußpredigt unfers Heilandes 
a Ps u 


eh 
I, Den holdfeligen Prediger; u e 
er Die bewegliche Predigt; und dann 


III. Die not ige Anwendung und Burige 
—* nung auf Me ſaböbſtt. 


errichten läßt, daß er ung Die Durch Chriftum 





Dabey wollen wir fehen : ER | 


Re 





2 N i 
4 . “ 
Er R 


E 





WR Sechſte Rede. 


ge‘ © liebfter Zeiland Tefu, u ſelbſtſtaͤndiges e⸗ 
wiges Wort des Vaters, ſey du ſelbſt der Predi⸗ 
ger in unſern Zerzen in die ſer Stunde, damit wir 
Buß⸗ und Baͤttag im Segen halten mögen, Rede, 

o Herr, deine NER und magee wollen — 
Amen. id 
ei ur 
Der hefpfelige — der us inden ver⸗ 

leſenen Worten vorgeſtellet wird, iſt der Sohn 

Gottes, Jeſus Chriſtus unſer Heiland, ſelbſt. 
O ſollten wir nicht mit geoͤßter Ehrerbietung 
und herzlicher Andacht und Begierde hier ſizen 
und denſelben anhören, mit einem recht auf 
merkſamen, andächtigen und eingefehrten Her | 








"gen ! Die ganze Schrift ift eine Predigt Got 
tes, und muß ung verchrungswirdig und wich, 
tig feyn: ;‚ infonderheit aber find Die Worte Fer 
fa Chriſti mir Nachdruck Worte Gottes es 
ſind Worte, die uns der eingebohrne Sohn, 
der in des Waters Schooß iſt, felbft verfim- 
diget bat, aber feine orte. haben befonders 2 

— und Saft in ſich, ſie ſi ind Geiſt und } 
chen | 

Dieſer Prediger iſt ein maͤchtiger, ja, all, 
mächtiger Prediger ; der Fann reden und predi⸗ 

gen als einer der Gewalt hat, wie es Matth. 7, 

29. heifit. Er hat nicht nur Macht und Gewalt 

zu befehlen, fondern er hat auch Macht und 

Kraft Die Herzen zu bewegen und Das zu geben, 

was er befiehlt und wovon er prediget. Men: 

ſchen Fönnen ung fagen was Gott von uns for⸗ 
dert, fie koͤnnen ung anweifen und erinnert; 
aber fie geben ung die Kräfte nicht, es zu voll 
bringen, fie geben uns Die Sache nicht: "Dann | 


— 








— — — — — — —— 
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aber Jeſus prediget und erinnert, fo giebter auch 
die Kraft folches vollbringen zu können, er giebt 
uns die Sache felbft, wovon er prediget. Wok - 
fen wir dann in Diefer Stunde ihn hören, und 
auf feine Wuͤrkungen inunfern Herzen Achtung 
geben, fiehe, fo wird ernicht nur Buße predi- 
‘gen, fondern auch Buße febenken ; nicht nur 
einen Baͤttag verfündigen, fondern auch ein 
bätendes Herz mirtbeilen. O Herr Jeſu, fo 
gieb dann was du predigeft, und befichl was du 
wilht. — — 
Jeſus iſt nicht nur ein maͤchtiger, ſondern 
auch 2) ein gegenwaͤrtiger, ja, ein allgegenwaͤr⸗ 
tiger Prediger. Es ſtehet bier: als er nahe Dins 
zu fam. Jeſus Fam nahe hinzu, zuder Stadt 
Jeruſalem. Gott hatte zuvor den Juden fo 
lange und fo vieles predigen laßen ; er hatte von 
Jeſu, von dein Meßia, fo vieles laßen verheif 
fen, fo vieles weißagen; endlich war Jeſus j 
felbft gekommen; er war befonders auch nach 
Jeruſalem gekommen, — feine Leh— 
ren ſelber gehoͤret, ſie hatten feine Wunder ſel— 
ber geſehen, und nebſt dem hatten fie auch gehoͤ— 
ret was er gelehret, und welche Wunder er ge- ne 
than hatte in einigen Jahren, da er herum ge 
wandelt hatte im Juͤdiſchen Lande, fie hatten 
‚auch viel gehöre von dem Volk, das ihm nach» 
lief ; aber dem ohnerachtet hatten fie nicht Luſt 
‚gehabt zu kommen. Nun kommt er dann aber: 
‚mals zu ihnen, und fteffer fich ihnen noch zu gu- 








ter lest dar ; (denn es gefchab diefes, was wir 
verlefen haben, am Palmfonntage, nur fünf | 4 
Tage vor der Kreuzigung ;) er präfentirte fich 

der Stadt, er präfentirte firh dem Volk noch j 













— Sechte Rebe. a 


‚einmal an als an als ihr Mefias, der fogar | 
ihr Heil und —— begehrete. —— 
nahe hinzu: Siehe, will er fagen, bie bi 
nun noch einmal, wollt ihr mich num noch an 
nehmen, wollt ihr mic) nun noch erkennen f 
euren Meßiam ? Siehe, ich biete mich a 
und bin nun gefommen, und bereit, für euch 
mein Blut zu vergießen und mein Leben zu 
laßen. 1 
Nun, Chriſtus ift nieht nur der Stadt Zu 
ruſalem, fondern allen Mienfchen nahe gekon— 
men; o ja, Bott ift in Chrifte und Menfchen 
nahe gekommen in Gnaden, da das Morti 

Fleiſch geworden. Chrijtus hat unfere armſeli $ 
dürftige Menſchheit angenommen. Da 
hauptfächlich Die Abficht Gottes, daß er dadur 

denen Menſchen moͤchte nahe kommen, und fr 
ihnen darſtellen an ihrem Kerzen. Wir Eöi 
es ja nicht ertragen, wenn der heilige Sort in 
feiner Heiligkeit ſich zu ung nahete, wenn er mit 
der Stimme feiner erechtigkeit zu ung redete; 
Darum nahet er fich durch Jeſum Chriftum zu 
uns. Durch Chriftum ift Gott und das Him 
melreich nabe zu uns gefonmmen ; Deswegen au) 
Chriſtus predigen ließ : dag ie ift ia⸗ 
he herbey kommen. os 

Ob nun ſchon der liebſte Heiland ſich J nicht 
aͤußerlich oder leiblich darſtellet, fo ift er dennochy 
Kraft feiner Verklärung, ung allen und jeden; 
wißend oder unwißend, unausfprechlich nahe: 
Er ehe auch jezt nahe an unfern Herzen, wie 
Offenb. Jod. 3, 20. bezeuget wird; Siehe, id 
fiche vor der Thür und klopfe an, fo jemand 
ne Stimme hören wird und die Thür aufthun 
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u dem werde ich eingehen und das Abendmahl 





mie ibn balten. Das ſollen wir mit gläußigenr 


Herzen faßen. 2 N 
9, Sefus ift uns allenthalben nah und ge⸗ 
 jenwärtig, nicht nur wann wir im der Kirche, 
richt nur wann wir inder Verſammlung find ; 
rein, in unferer Kammer, auf den Felde, auf 
ser Strafe, wo wir gehen und frehen, da ift 
Feſus uns nahe und wartet auf ung, ob wir ung 
ndlich einft befinnen, ibn für unfern Heiland er- 
ennen, ihn annehmen und ung ihm ergeben wol⸗ 
Im. Du Freundlichſter, du bift ung nad, went 
han dich ſucht, dann biftdu de, du haͤltſt dich 
mmer zu den Deinen, drum wollft du ung auch 
"est erfcheinen. O ſo laßt uns dann doch den 
Herrn fischen, wert er zu finden ift, laßt uns ihn 
Inrufen, weil er nabe ift. ; 
Jeſus iſt nicht nur ein allgegenwärtiger, fon- 
ern auch 3) ein allwißender Prediger. Als 
Jeſus nahe hinzu kam, da fahrer die Stadt an. 
Das war Fein gemeines Sehen. Seine Jünger 
md das Bolt fahen auch die Stadt an, aber 
te fahen fie nur Außerfich, nur fo von außen ; 
Jeſus aber fahe fie zugleich nach ihrem Inwen⸗ 
igen; fie fahen fie natürlicher Weile, Jeſus 
Tab) fie im Geifte an. Jeſus fah die Stadt an, 
r fah nach feiner göttlichen Allwißenheit den 
unerlichen Zuftand, Den Jammer, das Elend, 
as Berderben, ‚die Bfindheit, die Unempfind⸗ 
ichFeit der fo viel tauſend Menſchen, die im 
er Stadt waren. Jeſus fah an alle Suͤnden 
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undert Jahren her; Jeſus ſah alle die Bint- 
ulden, die die eStadt hatte auf ſich geladen 


ie in der Stadt begangen waren von fo viel 


# 


N.“ ' ii 


or ’ 
IK.) 32 — om — — — — — 


J J. 6* = 
Pr 


richt der Berftockung und der Berwüftung, das 
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— eng rn Biel —— Prophe⸗ 
ten Bluts. Jeſus ſah an die Stadt, was ſie 
auch noch uͤber fuͤnf Tage fuͤr eine Bosheit 
wuͤrde ausuͤben, daß ſie ihn ſelber, den Sohn 
des Herrn des Weinbergs würden ausſtoßen, 
kreuzigen und toͤdten. Jeſus ſah auch das Ger 


über. Jeruſalem wegen fo vieler und ſchrecklicher 
Sünden kommen wuͤrde; das alles fah Iefusy I 
als erdie Stadt anfah. = 
O liebſte Herzen, Jeſus ſi ehet mit feinen) \ 
allfebenden Augen auch dieſen unfern Ort, Dies 
fes Mühlheim an; er fichet in Diefer Stunde 3 
diefen Ort an. Fefus ſiehet es, nach feiner 
Allwißenheit, was er an. Diefem Ort gerhan 
von fo vielen Jahren her, und was er an — 
ſem Ort vor ſo vielen andern gethan hat. | 
ſus ſiehet auch alle den Muthwillen, der au J 
ſem Ort begangen wird; er ſiehet Die Sicher⸗ 
heit, er fiehet die Verkehrtheit; er fiehet die groß 
fe Undanfbarteit bei : meiften ; er fichet, wie 
alles bey dem Aufern Segen und Wohlſtand 
nur immer mehr verhaͤrtet wird, ſicherer wird 
in den Suͤnden. Jeſus ſiehet es auch nach fir, 
ner Allwißenheit, was auf folche Sünden, auf ° 
folche Verſchuldungen, entweder durch das Gen 
richt der Verſtockung oder auch einer Rerwüs % 
fung, wie Jernfalem widerfahren, zur gerechten 
Strafe erfolgenwerde, wo ınan nicht Buße thut. R 
Ach möchte man fich doch noch rathen und hel⸗ 
fen lofen, durch die erbarmende Menſchenlieb 
Jeſu Chriſti. en 3 
Jeſus ſah nicht nur iberhaup die Stadt any. 
—2 er ſah auch, os ER Allvihenhen 


— 


0: 
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alle und jede Menſchen in der Stadt beſonders 

an. Und fo ſiehet Jeſus auch mich und Dich an; 
Jeſus fiehet in dieſem Augenblid mich und dich 
an. Er fichet es in welchen Jammer ein jeg- 
liches Herz ſtecke, ex fiehet, welche Sünden von 
Jugend an von mir und einem jeden begangen 
find ; er fichet fowohl die Sünden der Verſaͤum⸗ 
niß, als auch die mit der That in dem verfloße- 
nen Bierteliahr begangen find, Die ftellet er alle 
vor das Licht feines Angeſichts. Jeſus ficher 
uns: o laßt uns unfere Herzen und Herzensge⸗ 
ſtalt recht beleuchten laßen yon den allfehende 

Augen Jeſu. Er fiehet ung, damit wir ung 
ſelbſt anſehen follen, unfere Noth zu erken- 
ar und ihn um Erbarmung und Hilfe anzu⸗ 

eben. | 

Jeſus iſt nicht nur ein gegenwärtiger, ein all 
fehender, ein allwißender Prediger ; erift auch 
4) ein recht mitleidiger, und ein zu helfen recht 
geneigter Jeſus. Er ſah die Stadt an und weis 
nete über fie. Uch wer kann das fagen und hoͤ— 
ven, daß er nicht mit weine. Jeſus weinet! 9 
Das waren ja Feine verftellte Thränen; Das Wei» 
nen wird ihm ja von Herzen gegangen feyn. Je⸗ 
ſus weinete über die Sünden und Unbußfertigkeit 
Jeruſalems. O was muß doch die Sünde für 
ein großes, für ein jammervolles Hebel ſeyn, daß 
Jeſus Thränen Darüber vergießer ! a, unfere 
Simden baden ihm nicht nur Thränen, fon- 
dern auch im Garten Gethfemane den Blut 
fchweiß ausgeprefet. O wie wichtig muͤßen 
wir nicht Die Sünde achten! wie bedenklich 
muß ung nicht Die Sünde in unfern Augen 
feyn ! O laßt und die Sünde nicht für was 








































RN 
t 


* 


* 


— 





9 J Bars KR ecähe Ku —— 


ruſalem that, aber wir betruͤben ihn doch noch 


ner Perſon geweinet hat, ſo weinet er nun 


ſtarrigkeit, ſowohl bey allen Mohlthaten als 
ſchicket; wenn fie fehen den Misbrauch des” 
feinem Namen Chriften nennen, aber d F 
| T auch fehen fo manche Unlauterkeiten, Abwen 

rer, die zur Gnade gekommen waren; das 


preßet ihnen Thränen ans, wie Paulus von fich 


Wäre mir nicht gut), das würde mir die Se fe. 


geringes, nicht für für einen Scherz —— | 
unferm Heiland Thränen, Blut und Tod Gap 
fiet haben. 

Jeſus weinet zwar nicht fo äußerlich, nicht 
ſo ſichtbarlich vor unſern Augen, wie er bey Je⸗ 


mit unſern Sünden, mit einer jeden Suͤnde ber 
tenben wir, Jeſum: und wie er Damals in ſei⸗ 


noch in feinen Gliedern über die Sünden und 
das Berderben der Mienfchen. Siehe, wenn 
wahre Kinder Gottes fehen die Unbußfertigkeit 
der Menſchen, bey aller Gnade, die ihnen Gott 
fo reichlich Darbieret, wenn fie fehen Die Hals 





bey allen Gerichten und Strafen, Die Gott f 
theuren” Namens Jeſu bey denen, Die ſich 
ihr unchriftliches Leben ihn fchmähen ; wenn Ä 
jungen, ach Zrägheit und Nachläfigkeit der 
fehmerzer fie, das preßet ihnen Seufier, das 
ſaget Phil. 3, 18 und das find nicht Thränen, 
die blos aus der Natur kommen, o es find Thraͤe 
nen, die Jeſus Durch fie vergiefet. Ey liebfte 
Herzen, das ift eine wichtige Sache : ich wollte 7 
richt gern eine einzige Thräne des liebſten Hei j 
landes, die er durch feine Kinder über mich ver- © 
goͤße, zu meinem Gerichte auf mic haben; o das | 


heiß machen. 


* 
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Jeſus weinte auch über das Unglüc, darein 
fich Jeruſalem durch feine Sünden brachte. O 
welch ein erbarmendes Herz hat Gott in Chri⸗ 
ſto Jeſu gegen den Suͤnder! Die Thränen Je 
fr beweifen genugfam, daß Gott keinen Gefal- 
fen habe an dem Zode des Suͤnders, Daß es ihm 
fogar nahe gebet, daß fein arınes Geſchoͤpf foll 
verlohren gehen, daß er es fo gar ungern ficher, 
Daß die Menfchbenkinder Die Gnadenmittel iind 








edle Gnadenzeit verfäunten ; daß er es ſogar 


ungern fiehet, daß fie fich ein fo fehweres Ge— 
richt bey feier Guͤte, Geduld und Langmuth 
haufen, und fich einen Schaz des Zorns Gottes 
ſammlen, und des gerechten Kifers, der die Wis 
derwärtigen verzehren wird, Ach wie fo ber 
fich gerne follte Jeſus der Stadt Jerufalen 
nicht gehoffen haben, und wie herzlich gern hül- 
fe er nicht Bir und imir und einent jeglichen uns 
ger uns I Ach daR wir uns doch durch Die Thraͤ⸗ 


nen Jeſu möchten bewegen laßen, ihn zu hören, 
and Doch feinen Worten Eingang zu geben in 


unſern Herzen, da er uns fo fehnlich bittet ; ung 
helfen zu laßen, wie Paulus fagt : fo bitten wir 
nun an Chriſtus Statt, laßt euch verfühnen mit 
Gott. | — Pr 


1 


a Zzweyter Theil, 


Sa laßt uns dann befehen, die bewegliche 


Predigt, Die unfer holdſeliger Prediger an 


die Leute zu Jeruſalem getban hat, was das iſt, 


das er ihnen gepreviger bat. Er fprach: (und 
Tr: 8, 1, sad EN PN 


Zeugniße und Worte Gottes, find lauter Aus | 


liebreicher, unfer fo mitleidie E 
haben will, daß wir thun follen, Damit wir za 


wir follen ung von Herzen befehren, wir ſollen 3 


„net. Alles, was uns von Gottes wegen ver F 


‚alles dienet zu unferm eigenen Sieden, zu 


fen. Laßt uns dann defto — —— 
—— lieber hoͤren, was Jeſus zu unſerm Örieben x 





242 rs A — 
ſpricht es. auch u FE ung —— Wenn du es 
wüßteft, fo würdeft du auch bedenken zu diefer 
deiner Zeit, was zu deinem Srieden diene. Der © 
ganze Inhalt des Evangelii, der Juhalt aller 

Predigten Jeſu Chriſti, der zielet allemal da⸗ 
bin und auf das, was zu unſerm Frieden die⸗ 


Fündiget werden Fann und muß, das dienet alles 
nur zu unferm Frieden. Ich — zu unſerm 
Frieden: denn Gott bat unſer und unferer Gott⸗ 
feligkeit nicht vonnöthen feinetwegen, Gott Darf} | 
ung feinerwegen nicht darum bitten, daß wir den J 
Frieden ſuchen moͤchten; Jeſus darf daruͤber 
nicht weinen als wenn ihmn was mangelte, das 
wir ihm geben koͤnnten; o nein, alles was Yefus 
prediget, alles was uns fein Wort lehret, J 
u 









em eigenen Wohlſeyn, zu unferer Seelen Se⸗ 3 
keit. Darum fagt der Heiland nicht über Ri 
haupt, wag zum Srieden dienet, fondern was zu 

deinem. Frieden dienet. O in Wahrheit, alle 


fprüche und Worte des Triedens für unfere Sa 


tun, was ift dann eigentlich die Sache, et J 
wir bedenken follen ? Sift 08, daß unfer {0 
Bußprediger J 





unſerm Frieden kommen können? ? Antwort⸗ 


einen wahren Bußtag und zugleich einen wahr > 
ven Dättag halten; er begehret Buß⸗ und Tan 


3J 





„ 


ag von ung ; das wird zu unſerm Frieden die: 
nen, Nun, zur wahren Buße gehöret zuvörderft 
redliche Erkenntniß und Bekenatniß der Suͤn⸗ 
den. Unſere Sünden find es, die uns und Gott 
von einander feheiden ; unfere Sünden find es, 
weswegen Gottes Zorn und Ungnade über uns 
fehweber, weswegen der Menfch ein unruhig 
Herz und Gewißen bey fich träget: Diefer 
Grund alles Unfriedens muß aus dem Wege 
geraͤumet werden, follen wir anders wieder 
Frieden haben. O Seele, willſt du bedenken, 
was zu deinem Frieden dienet, nach der Er- 
Mahnung und Predigt Chrifti, fo fange damit 
an, daß du deine Sünden bedenkeft ; wie du in 
Sünden einpfangen und gebohren bift ; wie du 
fogar fein Gutes an dir haft, wie du das heilige 
Geſez Gottes mit Gedanken, Worten und Wer- 
| fen übertrerem haft ; wie du nicht allein gefündi- 
get, fondern auch andern mit deinen Sünden ein 
Aergerniß gegeben und fie dadurch zur Sünde 
verleiter und fündigen gemacht haft; wie du das 
Gute, das du gewußt, unterlaßen, Dagegen täg> 
lich im Sündigen zugenommen, und Die Gnade 
Gottes mißbraucher und fie auf Muthwillen 
gezogen haft. Siehe, Das erkenne, das ber 


kenne, fo wird der Friede anbrechen im deinem 


Herzen. | — 

Ach mancher Mn, den Unfrieden feines 
Gewißens, — en wegen gewahr wird, 
fo ſucht er fich zu beruhigen durch allerhand 
eingebildete eigene Gerechtigkeit, daß er denkt, 
du Haft es Doch noch nicht fo arg gemacht wie 
diefer und jener ; du haft Doch eben nicht in fo 
groben Laftern und ſchaͤndlichen Dingen geledet 
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nen. Ach wer feine E 


N Eichen. 57 — 


wie der md der, d du u haft doch noch Pre 


Gutes an dir, bift Friedfertig mit deinem Näch- 
ften, bift nicht fo rachgierig, fo neidifch, gönneft 
einem jeden das Seine, und fucheft lieber je 
mand behuͤlflich zu ſeyn als Schaden Ei hun’; 


und was ſonſt dergleichen natuͤrliche Tugenden 
mehr find. Darum ſucht dann der Menſch das 


erregte Gewißen wieder einzuſchlaͤfern und will 


ſich dadurch einen Frieden machen, der aber Doch 


nicht Stand haften kanıı : das heißt nicht br 
dacht was zu unſerm Frieden dienet. Mein, wir 


muͤßen ung in allein Schuld geben und nirgend 
rechtfertigen. Paulus war ja frömmer gewe 


fen als wir alle, anch vor feiner Belehrung har 
te er unfträflich gewandelt; dennoch giebt ee 
fich den Titel des größten ud vornehmften um 


ter den Sündern. Wenn eben cin Menſch nicht 
gr tobe Lafter begangen hat, daß Gott ihn dafür 
ehr hat, fo hat er doch die Wurzel und 
en Grund der Sünde in feinens Herzen bey 


| Rh. Es können auch manchmal bey vom Mer | | 
ſchen heimliche Sünden feyn, heimliche DSeleide 


gungen Gottes, die wichtiger vor Gott find, 


als fle vor den Menfchen fcheinen. Auch können 
3 I ewige Umſtaͤnde bey den Suͤnden feyn, die auch 


eine Sünden grof und wichtig machen koͤn⸗ 
"fi nicht erkennen; 
', der weiß nicht, 






fondern fich fo ſchoͤn ma 


bedenket nicht, was zu er Frieben Die, 
— anderer, der in ſeinem Gewißen unru⸗ ; 


hig gemacht wird ſeiner Suͤnden wegen, der 


denkt : ich will es num beßer machen ; ich wille | 
nun feiis in der Bibel leſen, ich will mm 
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fleißig in die Kirche gehen, in die Uebung ge— 
hen, zum Abendmahl gehen, ich will Almoſen 
an die Durftigen gebeny u. d. gl. Nun, alle 
Die Dinge find gut an und fir fich felbft, fie find 
föblich, wenn fie recht gebraucht werden »> aber 
wenn wir das Auferlich gethane Merk gebrau- 
chen. wollen, unfer unruhiges und gefühlig. ge⸗ 
wordenes Gewißen damit zu ftillen, Dann.nuzen 
fie nicht, ‚vielmehr beleidigen wir. Dadurch den 
allerheiligften Gott. Das heißt auch alſo 
nicht bedacht was zu unſerm Frieden Dienet. 
Noch andere, wenn fie. den Unfrieden in 
rem Gewißen, ihrer Sünden wegen fühlen, | 
dann wollen fie fich damit Friede fchaffen, daß 
fie auf alle Weiſe fich von der Beunruhigung 
fuchen abzukehren, unter dem fcheinbaren Bor» 
wand, der Menfch möchte dadurch gar zu-Flein- 
muͤthig werden, möchte verzweifeln, es möch- 
ten er gar- Anfechtungen vom böfen Feinde 
ſeyn. Da fucht fich dann der — vn 
tiren durch Den Umgang mit andern enſchen 
durch Eh Gefpräche, durch re 
hören und zu fehen, Fury, fich dieſe oder jene 
Beränderung zu machen, Daß er die Unrube fer 
nes Gewißens wieder vergeße, und ſich aus F 
Sinn ſchlage. Nun, auch das iſt Bagger er 
dacht, was zu a Frieden, dienet. 
lange wird doch wohl ein reihe: Friede ai Y 
ven? Wird es ung da nicht eben fo-geben, ‚als 
wenn man einen Kinde, das. empfindliche Ri 
besſchmerzen hat, ein uͤppchen vorhaͤlt ihm 
was vorſinget, mit ans Fenſter gehet, 
und es was —— — wie RN —— u 


un 
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das Kind dieſer kleinen Veraͤnderung, und 
faͤngt wieder an zu ren weile den Schmer I 
‚zen fühlet, der durch alles das nicht war gehe» 7 
‚ben worden. O nehme Doch cin jeder die zuͤchtigen. 
de Gnade wahr, und fuche unter derfelben ge 7 
treulich auszuhalten und ihr zu folgen, damit ee 7 
sur uhe und Frieden feines Herzens gelangen 7 
Andere erkennen zwar ihre Sünden, aberfie ° 
wollen fie nicht bekennen, fie verhehfen, fie ver» 
fterfen, fie verdeden und leugnen fie, md die 7 
Zönnen auch nicht zum Frieden Eoıninen. So ° 
iſt eseinmal einem frommen Mann gegangen, ° 
ach mieyne den heiligen Wann. David. Er fagt 
es Dfalm 31, 3.4.5. Da ich es wollte ver © 
ſchweigen, verſchmachteten meine Gebeine durch 
mein täglich Heulen; denn deine Hand war 
Tag und Macht fehwer auf mir, daß mein = 
"Saft vertrocknete, wie es im Sommer dire ° 
wird, Sela. Darum bekenne ich Dir meine 
Suͤnde, und verhehle meine Mißethat nicht. 
Ich ſprach: ich will dem Herrn meine Ueber⸗ 
Tetung bekennen, da vergabeft du mir Die Dip 
fethat meiner Sünden, Sela. Sehet, das Ber 
'. beblen, das Verſchweigen, Pas Verdecken feiner 
Mißethaten giebt einen wahren Frieden; I 
eg giebt gar keinen Frieden; es macht daß ein 
Menfch Fahre und Tage fich mit feinem Bade 
tragen und febleppen muß, fich mit einem une 
digen, mit einem bedrängten Gemüth plagen 7 
muß, weil er nicht feine Sünden aufrichtig be⸗ 
kennen will vor G | , und, wo es noͤthig iſt / 
auch vor den Menfchen. Wenn wir unſere 
- Sünden bekennen, fagt Johannes; Joh. 1.9 

Kr & i ; R ah | 
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wenn wir unſere Sünde befennen, fagt er, fo 
ift Gott treu und gerecht, daß er ung Die Sünde 
vergiebt und reiniget uns von aller Ungerechtig- 
Feit. Und der Apoftel Jacobus fagt, daß auch 
einer dem andern feine Sünden: bekennen folle: 
bekenne einer dem andern feine Sünden und ba- 


‚tet für einander, Daß ihr gefund werdet, Jac. 


‚16. f 
O manchmal muß der Menſch noch durch 
die harte Todesitimme aufgewertet und ange: 
trieben werden, feine Sünden, die er fo lange 
verhehlet, fo lange verdecker bat, zu bekennen, 
Damit er zum Frieden Eomme. Da kommt noch 
manchmal an das Licht, was verborgen war, 
und in dem böfen Herzen verfteckt gelegen bat» 
te: dann heißt es: ach dies habe ich getban, 


Das habe ich gethan; wenn ich nur das vom 


Herzen hätte, Daß ich ruhig fterben Fönnte. 
Was kann es uns helfen, daß wir unfere Suͤn⸗ 
de wollen verftechen und verderfen, Jeſus fichet 
fie doch, Jeſus weiß fie doch. Iſt es nicht befi 
fer, nun das Regiſter feiner Suͤnden angefehen, 
nun feine Sünden bekannt, als Damit gewartet 
bis aufs Todbette, als gefparet bis an den grofe 
- fen Gerichtstag? Iſt es nicht beßer freywillig 


‚feine Simden bekannt, als daß Gott manch. . 


mal den Menfchen gleichfam auf die Pein⸗ 


bank, aufdie Folter legen muß, damit er nur. 


dieß Wort aus feinem Munde Friegte: ja, ich 
bin ein Suͤnder; ja, ich babe die Hölle, ich 
habe Die ewige Verdammniß verdienet. O bee 


ennet eure Suͤnde wilfig und gern eurem Gott 


und Heiland ; faget es ibm aufrichtig, was ihr 
gegen ihn gefündiget habt, und bedenket euch 


u * 


v 


— 





- 


bald gber hatten fie nicht offenherzig geſagt und 


„den bekennen, laßt ung nicht Länger ung felbft. fo 


Ri; Br 
mit einem herzlichen Leidweſen, mit einer Jet 
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gewiße Sünden auf ihrem Gewißen hatten, J 
ber ſich nicht beugen und heraus bekennen woll⸗ 



























nicht, ein repliches Betenmeniß vor ihm by. 
legen. Schämet euch ch nicht, eure Sünden 4 
dor den Mienfchen zu bekennen, Bie ihr mit eu⸗ 
ren Suͤnden geärgert, denen ihr mit euren Eine 
den cin böfes Exempel gegeben habt. Ja ber 
tenne einer dem andern feine Suͤnde, wi 
9 worinn inſonderheit beleidiget ha ihn ver⸗ 
leumdet, hintergangen, vervorgheil t und 4 
er gebracht, oder fonft ihn Er ange 1 
get hat. | 
Ich kann nicht unterlaßen gu et hiten, m J 
ich manchmal ſelbſt erfahren habe, daß nemfich 
Menfehen, die aufihrem Tedberte lagen, und % 





ten, in großer Noth und Unruh lagen. und kein. 
Menſch wufite, daß es Gewißensangft war; for 7 


demuͤthig bekannt, wag fie drückte, fo war alles 
gut; fie Friegten Friede in ihrem — fie. 3 
Friegten einen offenen Zugang zu Der Br 





ade, ne 
Seelen, traget euch denn doch nicht fo heimlich 
mit euren Suͤndenpaͤcken Laßt uns unſere Si an 


9 


quaͤlen, fo haßen, unſern Seelen fo zuwider ſeyr yo 
daß wir unfere Sünde immer verdecken und un. | 
fchweigen wollen ; laßt uns bedenfen, was zu na u 
ſerm Sried dienet. — 

Merket aber wohl, wenn wir unſere Sin a 


‚den erkennen und befennen, das muß auch reche > 


ter Art feyn ; es muß mit einer wahre re 


knirſchung und Zermalmung Des Herzens ver⸗ 
knupfet ſeyn. Mir zu Ra; ja wir find, 
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fündige ge Menfehen ; Das iſt die rechte Erkennt 
niß und Bekenntniff der Suͤnden nicht; fo. oben⸗ 
hin und Faltfinnig zu fagen, oder. bey fich zu den: 
fen: jaes iſt mir doch leid, Das ich gefündiger, 
Daß ich Dies und Das gethan habe; Das ut Die 
rechte Reue noch nicht. hd weni es dir auch 
würklich leid it, fo pruͤ ife dich doch wohl, warum 
es dir leid iſt, warum es dich reuet, daß du ge⸗ 
ſuͤndiget hast, . Iſt es die nur etwa darum 
leid, weil du dich mit deinen Sünden vor dep 
Belt und den Menſchen proftituirer haft, weif 
Du Dir an deinem Leibe, an Deinen Guͤtern, durch 
sin unordentliches Leben, Schaden getban halt; 
iſt es Dir nur Darum leid, Weil du wegen 
Deiner Sünde geſtraft wi vft + fiche, das alles 
iſt die rechte nieht ; Meiner (ofehe Reue gilt 
bor Gott nicht, Darm, nur darum, muß. 
3 dir Leid ſeyn, uud von Herzen leid ſeyn, daß 
ou geſuͤndiget haft, dieweil du mit deinen Süns 
en, mir deinen Mißethaten, deinen ott, 
eu ſo großen, fd heiligen, fo gerechten Gott: 
eleidiget, deinen dich fo herzlich Liebenden, fo 
reuen Heiland, betrüber haft. Das muß dir 
eid ſeyn, Das muß Dir Durchs Herz geben, 
as muß Dich innigft febmerzen, das muß Dir 
Noth und Angſt machen, das muß Dich dar 
yin bringen, daß Du Dich felbft und Die Sin 
Se verabſcheueſt, daß du dich * dam 
üß würdig erkenneſt. Siebe, ſolcher —J 
nuß unſere Reue und Leid ſeyn/ aber muß MM. 
niftehen. 

Aber wenn unfere Rene und Leid, wenn — 
ere Noth, die wir fühlen, ſruchten ſoil,r ee 
u unſerm Frieden dienen ſoll, ſo muß fie aa 
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* 


ſaftlos, und wird Feine Beßerung geſpuret. O 
‚Das dienet nicht zu unſerm Frieden, mit der 


Traurigkeit, Die er einmal wegen feiner Sim 
‚ven gehabt hat: du bift Doch zu Der umd der 
‚Zeit fo gerühret gewefen; fo bewegt — J 


dann mt troͤſten, man ſey doch nicht mehr ein 
Naturmenfch. Nun, es iſt gut, liebe Seele, 
daß dır in der Angſt gewefen bift: aber hat dich 
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mm m m hm 
dabey zu Jeſu hintreiben, daß wir einzig und 
allein unfere Zuflucht zu ihm nehmen, der allein 
unfere Sünden tilgen, der allein uns von un⸗ 
fern Sünden erretten kann. Die glanbige Zur 
flucht zu Jefu, die befördert unfern De 7 
macht daß wir zum Frieden kommen. | J 
Seele fuͤhlet wohl ihre Suͤnde, erkenn — a 
betennet auch wohl ihre Sünde, träger auch ° 
wohl Leid über ihre Suͤnde; aber eg fehlet 

manchmal daß man nicht gerade zu Jeſu ſcine 






| Zuflucht nimmt. Mancher fichet nur immer fo 
‚den Park feiner Sünden an, er fichet Die Laſt, 4 


das: Elend und den Jammer, er Flaget und ° 

bleibt immer im Klagen, und nimmt nicht Zu. ® ? 
fluche zu Jeſu. Sa, er wird wohl unter und ir 
ber dent Klagen wieder träge, der Eindruck, Die 
Angft und Noth gehet endlich vorüber ; da Elagt 
man dann nur noch mit dem Munde raft: und 











"Sünde müfen wir zu Jeſu eilen, fonft werben ; 
wir keinen Frieden finden. $ 
Mancher will fich wohl troͤſten mit feiner 7 


baft Thränen vergofen , da will man fidy 


deine Angit, haben dich deine Sünden auch gu 
Jeſu ‚getrieben ? ? Sonft hilft dir alles nicht: Ber 
trübt feyn, in der Angft feyn wegen feiner Sün 
Ben, iſt Fein Verdienſt; das darf ——— 


= 
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Nechnung bringen, das ift nicht hinreichend an 
und für fich felbft, daß es mir den Frieden brin⸗ 
gen koͤnnte. Blos mein Beinen, meine Angft, 
meine Traurigkeit hilft mir nichts; foll es mir 
zum Frieden gereichen, fo muß ich meine Zuflucht 
zu Jeſu, dem einigen GSündentilger, nehmen. 
Nur Jeſus, Jeſus und fein Blut kann mir 
effen. | 

D Take fich Dadoch niemand fchüchtern ma— 
eben wegen der Menge, wegen der Größe feiner 
Suͤnden, und fich Dadurch von der Zuflucht 
zu Jeſu abhalten.  Fefus bar durch die Per 
gießung feines Blur! eine vollfommene Ber 
foͤhnung zuwege gebracht für die Sünden ver 
ganzen Welt. Härte nun jemand die Sin 
ven begangen, Die don den größten Sundern 
begangen werden, und noch begangen werden, 
fo Darf er Deswegen Doch nicht verzagen und 
verzweifeln, und von der Zuflucht zu Jeſu 
fich abſchrecken laßen; denn das Blut Je— 
fu iſt überwichtig genug zur Verſoͤhnung und 
Vergebung feiner Sünden. Darum zu Je 
fü, zu Jeſu, bußfertige Herzen ! Höret doch, 
wie der fiebfte Heiland euch zuruft: Kommet 
her zu mir alle, Die ihr muͤhſelig und beladen 
ſeyd, ich will euch erguicken ; bey mir werdet 
ihr Nude, bey mir werdet ihr Frieden finden 
or. nirgends Fönnen wir es fonft 
Nicht aber, daß wir auf eine folche Art un⸗ 
fere Zuflucht zu Jeſu nehinen, Daß wir in Dir 
Sicherheit bleiben und nur fo obenhin Denken 
sollen: Chriftus hat für mich bezahlet, Chriſti 
Blut iſt die Verſoͤhnung für alle meine Sin- 
—— ” 





« * 
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meinen „Gedanken: o nein, liebe ee das 3 


nen, daß er ce auch thun werde. Jenäher wie 


dann gilt es, daß wir zw Jeſu flichen. Q 5 
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den; micht, daß ich mir Ai as as fp zueigne in zueign 





geht nicht an ; das iſt nicht Die Soft, Die ung 

Den Frieden bringet. Zuflucht nehmen, fegee das 
Gefuͤhl einer Noth, den Anblick einer Gefahr, 
zum Grunde, daraus man ſich nicht ſelber —9 J 
fen, ſich ſelber nicht erretten kann, un da 
anderswo bey jemand Hilfe und Schu fuche 
j dem man das Vertrauen hat, daß er ung | 

eyſtehen, daß cr uns helfen könne, DAS er u m; 
heifen weile, und wir uns Darauf verlaßen Föne 5 






einen folchen Schus und Huͤlfe haben, dejto 9 J 
kann ung auch geholfen werden, Nun, fie 

es muß bey ung das Gefuͤhl unſerer Noth, da 
Geſicht unſerer aͤußerſten Seelengefahr da 
ehe wir uns nach einer Zuflucht umſehen, md 







ann und dann doch anders helfen als, Je — 
Ber will ung lieber helfen als Jeſus? Und 
hr ift ung näher als Zefus ? Da follen ar — A 
— Herzen aus allen Suͤnden, aus allen 
Jammer hinein hungern in die Gnade, die 
Habe, iſt; inden Jeſum, der fo innig gegenwa 
tig iſt in die Liebe, in den Abgrun — 
der in, Rt fu uns fo offen und nahe geworden iſt 
dere. 4 Jeſu, erbarme dich uͤber mich, o 9 | E 
nein „Herz beruhiger werden, Laß ‚meine Su— 2 
den Kun. Bein Blur Se Wi. o laß 
ch Gnade in deinem Eu Dr Dr | 


9 wir I einemi a 


R [7 u. 
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wenn er uns nicht hoͤren und aus unſerer 
Noth erloͤſen wollte, nur angehalten mit dem 
Cananaͤiſchen Weiblein, und beftändig geblie— 
ben; Der liebe Heiland kann es Doch nicht laß 
fen, er wird uns gewiß helfen, und alles ge⸗ 
ben, was zu unſerm Frieden dienet. Jeſus, 
Der ſich zu ung genahet hat, wie wir noch um» 
bufifertige Leute waren, o Der wird fich ja viel⸗ 
mehr zu uns nahen und ung entgegen kom— 
men, wie der Vater des verlohrnen Sohag 
that, wann wir ung mit wahrer Duffertig 
keit zu ihm nahen. D laßt uns Doch ein gu » 

es Herz, ein zuverfichtliches Vertrauen zu ums 
fern Jeſu faßen. Hat er ums unfere Seelen⸗ 
gefahr entdeckt, und ung cin Verlangen gegeben 
errettet zu werden; bat cr uns eingeladen zu 
kommen und Huͤlfe bey ihm zur fischen, fo wird 
er ung auch Huͤlfe augedsiben laßen. Sein 
Herz wird ihm brechen, daß er fich unferer er- 
Barmen muß, Ser. 34, 20. Er wird zu unſerm 
Herzen ſagen: Sey gerroft, Dir find Deine Suͤn— 
den vergeben : gehe hin mit Fristen! Da wird 
dann das Herz befriediget, und kaun befriediget 
bleiben. | — ee 

Aber nicht allein in ver erften und anfaͤngli⸗ 
hen Buße müßen wir unfere Zuflucht zu Jeſu 


nehmen, fordern Das muß auch gefcbeben img 


Fortgang und ganzen Lauf unfers Chriſten— 
thums, wenn wir anders bedenken wollen was 
zu unſerm Frieden dienet. Wir muͤßen uns da 
immer zu Jeſu halten, und bey allen Stuͤrmen 
der fo mancherley Verfuchnngen und Anfech⸗ 
zungen der Welt, unfers eigenen Sleifches und 
Blutes, und Des Satans, allein zu Jeſu flie 
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hen, und uns in ihn und ſeinen —— ala 
cine fichere Feftung, verbergen. Ja, in ef 
müßen wir bleiben und ftets in wahrer Demuth 
von feiner Gnade abhangen, in Erkenntniß u 
ſers eigenen Unvermögens. Sobald eine Seele 
ſich nur das geringſte einbildet, als wenn ſie 
was waͤre, als wenn ſie was haͤtte, als wem 
fie was könnte, was vermöchte, weit gefördert 7 
waͤre, u. d. gl. ſtehe, Dann fallt fie aus ihrer 
Feſtuͤng und verliehrer ihren Stieden: dem 
Gott widerſtehet den Hoffärtigen ; und wenn 
Gott ung wideritchet, dann find wir nicht img 7 
Stande des Friedens mit Gott. Daher ge 9 
fehiehts denn auch, daß Gott wohl liche Ser 
fen, Die öfters viel Gnade haben, manchmalin > 
allerhand Dürre, Verſuchung und Anfech ⸗ 
tung einführen muß, nur Damit ſie wieder Hein 
werden, Damit fie doch erkennen, Daß man der 
Gnade allein leben muß, Daß man allein feinen 
Frieden in Jeſn habe. Sind wir nicht in Fey 
fondern — in uns ſelber, und meynen, wir 
wären große Leute, Dann mögen wir nur an die 
Warnung gedenken, 1 Cor. 10, 12: Wer fich i 
laͤßt duͤnken, er ftehe, nrag wohl zufchen, Daßer 
nicht falle, daß er nicht feinen Srieden verliehre 
und ihn Augſt und Unruh treffe. In Jeſu muͤſ 
ſen wir erfunden werden, welcher unſer Friede 
iſt, Epheſ. 2, 14. und in welchen Paulus ſuchte 
erfunden zu werden, Phil. 3,9. und immer mehr 
erfunden zu werden, immer mehr aus ſich aus 
zugehen und in Chriftum einzugehen, immer in 
ſich kleiner zu werden und fich auszuleeren, dar 
mit fo Jeſus alles und alles in ihm werden — — 
te. Das Kleinſeyn kann uns Frieden bi 
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Leben und im Sterben. Klein in uns, groß in Jeſu, 
nackt und bloß in ung, ſchoͤn und herrlich in Jeſu. 

Was ift dann noch mehr, Das zu unferin Srie- 
den dienet ? Das ift Dietägliche Abfterbung un- 
fer feldft, und die Werleuguung der Welt und 
ihrer Eitelfeit. Die Juden hatten einen eiteln 
Sinn und hoffeten nur auf einen irrdifchen, auf 
einen weltlichen Meftam, der fie erlöfen ſollte 
von dem roͤmiſchen och, der fie follte zu Leuten 
machen, Die allen Ueberfluß hätten nach der Na⸗ 
tur, die Auferlich zwar ihren Tempeldienſt 
wahrnehmen Fönnten ; aber auch dabey in allem 
Wohlleben, in allem Ueberfluß, in aller Herr 
lichkeit leben Eönnten ; folch einen Meßiam er- 


ihnen in feiner niedrigen Geſtalt gar nicht an, 
und feine Predigten von der Verleugnung, von 
der Abfagung aller Dinge, das Kreuz auf fich 
zu nehmen und ihm nachzufolgen, gefiel ihnen 
gar nicht ; nein, Das konnte der Meßias nicht 
ſeyn. Und fo ift ee noch mie mischen Chriften 
bewandt. Sie wollen wohl fromm feyn, fie wol⸗ 
len fo aͤußerlich gottesdienitlich feyn, aber fie 
wollen nicht in die MWeltverleugnung, nicht in 
die Selbftverleugnung eingehen ; fie wollen bey 
I alle ihrem Frommſeyn geizen, ſcharren, die 
Belt lieb haben, in der Welt was gewinnen, 
I und fein viel vor fich bringen ; und Das beißen 
fie einen Segen Gottes, das hat mir Gott ges 
geben, das wollen ſie nicht verlaßen, das wollen 
fie nicht verleugnen, der lieben Natur muß niche 
zu wehe —— Nun, das dienet zum Frie⸗ 
‚ben der Natur, zur Befriedigung unſers Flei⸗ 
ſches und Blutes, aber nicht zur gründlichen 





warteten fie : Jeſus, der wahre Meßias, ftund 














* 
B Sane ka ge 


Beruhigung * wahren ven Frieden des Ser r I, 
nicht zum Frieden des Gewißens. — 
Goͤttſeligkeit haben will, wobey er zugle * 
die Welt behalten kann,/ num der mags ver⸗ 
ſuchen, und ſehen ob es ihm Feieden bringt 
Chriſtus aber tigt: Niemand kaun zween Her⸗ 7 
ren dienen. 
Manche koͤnnen sie. Bectien beym Anfa J 
ihrer Bekehrung nicht wohl begreifen. Ste 
meynen, weil fie ja nun wollen fromm werden, 
anders leben und wandeln, nun fo müßten idnen 3 
Die Leute duch nichts in den Weg legen, nun 
müßte fie auch niemand hindern in ihrem From }: 
feyn, in ihrem Leſen, Bäten, im ihrem Ucbung 
gehen, und in ihren andern guten Dingen ; Fein 
Menſch muͤßte ihnen nun was zuwider reden; 
| ihnen niertand den Kopf irre machen, nientand 
müßte ihnen nun etwas gegen ihren Willen 
thun: gefchieht Das nicht, Dann lägen fie, man 
lege ihnen ſo viel in den Weg der hindere ſie 
hier, der ſtoͤhre ſie da; und es iſt nichts dasfie 
fröhret, es iſt nichts das fie hindern kann als 
nur ihre Unbeſtaͤndigkeit, und daß —* nicht all 
die Verleugnung wollen; fiche, Deswegen können 
fie feinen Frieden finden. Da fallen dam in elche © 
Gemuͤther auf allerley Anſchlaͤge; fie — 
Das müßte geändert werden; jenes müßte geaͤn⸗ 
dert werden; fie wollen gern in einem audern 
Stand, in andern anßenn Umſtaͤnden feyn, ein 
mal an diefem, dann Fieber an einen andern Drt 
ſeyn; wenn fie eg fo hätten, meynen fie, wie | 
diefer und jener, dann wuͤrden ſie Friede haben 











Nein, Seelen, das ift eg nicht, dag ung Frieden 
Bieht; x aber une * verleugnen und nicht an⸗ 
— 
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ders wollen als Gott will, dag giebt Frieden ; 
die Welt verleugnen, Das bringt Frieden ; ſiehe, 
ſo iſt die Sache bewandt. Wo wollen wir fonft 

bin mit den theuren Worten unfers Heilandes, 
wenn er fagt: Mer wicht allem. abfagt das er 
bat, kann nicht mein Jünger feyn ; wer mir 
nachfolgen will, der verleugne fich feloft ; id 
fage, wo wollen wir Damit hin, wenn wir ung 
einbilden wollen, es müße alles nach unſerm 


Kopfı nach unferm Sinn, nach unferer Ge⸗ 


mächlichkeir gehen ? Wir follen ung Deswegen 
mind et: und Selbſtverleugnung einführen 
aßen 
Ich rede von einer evangelifchen Welt ⸗ und 
Selbſtverleugnung, nicht von einer geſezlichen, 
die als mit Zwang geſchiehet, die aus unſerer 
eigenen Kraft von uns gefordert wird und mit 
welcher wir etwas verdienen muͤßten; o nein, 
der Heiland fordert die Selbſtverleugnung nicht 
auf ſolche Art und in der Abſicht von uns; er 
hats ja nicht noͤthig daß wir ung verleugnen; 
wir habens noͤthig; wir verdienen auch nichts 
mit unſerer Berleugnung, und können nichtg 
Damit verdienen I 9 Feineswegs ; aber es iſt der 
unumgaͤnglich noͤthige Weg, wodurch wir zum 
wahren Frieden und Gemeinfchaft mit Gott 
gelangen können ; anders können wir nicht 
kommen. Jeſus der fordert aufeine a 
Weiſe von uns das Verleugnen; er will und 
ans führen, und auch die Kräfte dazu ge 
Er fieher nicht nur, wie wir mit — 





ne und daran gebunden find, wie * | 





noch fo manches Lieben ey“ ” — 
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denken was zu unſe Frioen Dienst; fonbern J 
auch, daß —— Richt helfen, nicht ſis fE 
uns losmachen Finnen ; das jammtertihn, und 
will aus herzlichen: Mitleiven umd durch feine. I 
Ermahnungen und. Beyſtand davon abhelfen, 
daß wir zu unſerm Be Seelenftieden Bons 4 
men koͤnnen. J 
Siehe, wir haben uns in der Belehrung mit 2 
Sefir verbunden, als unferm Bräutigam; da ° 
müßen wir ja nun feinen Nebeubuhlern mehr 3 
Gehör geben, das fiftet Keinen Frieden. 3 
len wir mit unferm fügen Heilande im Frieden J 
leben, fo muͤßen wir unſer Herz ihm allein ein 
raͤumen, und alles meiden was ihm zuwider iſt/ 
und bey aller Gelegenheit auf feine inwendige 
Anmahnung zur Verleugnung Acht Haben, 
worinn es auch ſeyn mag, daß wir ihm mißfaͤl⸗ 
Lig find und wodurch unſer Friede mit ihm konn⸗ 
te verhindert werden. Nicht alles, was Feine ü 
Sünde ift oder heißt, ift desha n dem ge 
angenehm und uns unfchädlich ; wir ſolle alles 
ablegen, nicht allein offenbare Sünden, ze 
überhaupt alles; was nicht beft ann mit 3 
der Rereinigung mit unferm füßen Heila ) Vi 
alfo alle Antlebung unfers Herzens an rd 
fcben Dingen, an ven Ehren dieſer Belt, an. 
den Gütern Diefer Welt, an den emächfich 
Feiten dieſes Lebens ; denn Das ift es, das uns 2 
den Unfrieden verurſachet, und daß wir ui 
im Frieden des Herzens feben können mit une 
-ferm Heilande Jeſu. Darum ertinnert ung der 
Tiebe : Bela: She 
Ailſo auch unfere Ungeftorbenheiten an uns ſel⸗ 
bety, Ws Affecten, unſer Eigenwille⸗ u. 
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liebe, Neigung zum Zorn, zum Haf, Neid u, 
d. gl. (wenn wir fie gleich nur heimlich hegen,) 
alles das, woran der Menſch noch ungeftorben 
ift, das hindert feinen Frieden, Das hindert, daß 
er nicht zubig leben kann, bey aller feiner andern 
Frömmigkeit, das muͤßen wir in den Tod Da» 
hin geben, ’ En | | | 
O wenn wir fo auf Jeſum merkten in un⸗ 

fer Herzen, wie würde er ung nicht fo evan⸗ 
gelifch predigen von einer recht evangelifchen 
Welt- und Selbftverleugming. Er würde mit _ 
holdſeligem Munde, wie ein Freund zum an. 
dern, fagen: ey liebe Seele, du weißt ja wohl, 
daß Das meinen Herzen woche thut; welt du 
num noch andern Dingen nachhängen ? Ich bin 
ja dein, ich bin ja dein Bräutigam, ich bin das 
Vergnügen deines Herzens; ey nun, halte Dich 

nieht mit etwag andersauf. Und in Anſehung 

der Verleugnung unfer felbft, unferer Affecten 

und Gemuͤthsleidenſchaften, z. E. des Zorns, 

wuͤrde unſer holdſeliger Prediger ung zureden: 

uͤberwinde dich doch; du weißt ja wohl, welch 

ern Laͤmmlein ich bin : ich hätte ia Jeruſalem 

wohl zermalmen können, aber ich kam und wein- 
"te noch über fie aus Mitleiven ; fiche, fo mußt 
du auch ein lammartiges Herz haben. Kurz zu 

fagen, es würde uns der liebe Heiland Durch 1 | 

ne inwendige — 53 freundlich, und ii 
Mittheilung der Kraft, abrufen don allen, was 
unfern Frieden hindert, und wir würden in Der 










That erfahren, dag die Perleugaung, die man 
ſich fo bitter vorftelle und vorftellen läßt, ga 


fnfcs und füße fo ; Map Jean 
 Nühe bringe für nfere Seele. D Jetus 
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es ja gut nit ung; er will ung nicht das Leben. 
fauer machen ; er willung einen wahren Srieden 
geben, ein recht freudiges Herz geben: laßt ung 
ihm das Herz nur einräumen, Daß er es in ei⸗ 
= wahren, in einen feligen Frieden, verfezen 
ann. i a. 2 2 
Ach daß unter den gerufenen und erwecken 
Seelen oft noch fo viel Klagens gehet, und noch 
fo wenige einen wahren Frieden bey fich finden, 
den fie doch gerne hätten, das liegt Daran, daß 
wir nicht alles genug dran geben ; wir fafen 
nicht Jeſum unfer Alles feyn : wir heuchen 
heimlich noch mit der Welt, wir bangen heim: ⸗ò 
lich noch an Diefen und jenen Dingen ; fo fon 
nen wir. nicht anders als recht geplagte Leute | 









feyn. Unſer Gewißen läßt ung zwar nicht zu, 
daß wir der Welt und der Sünde auf eine 
grobe Weife anhangen ; aber die fubtilen Stri- 
cke, die geheimen Bande, laßen uns dem ohn⸗ 
erachtet zu Feinem gründlichen, zu keinem 
— Frieden kommen; welch ein elendes 
n! Zi: 
Endlich, fo dienet zu unferm Frieden, und, 
zu einer wahren Befeftigung unfers Friedens 
Die innige Bekanntfchaft und Vereinigung mit 
Jeſu, unferm füßen SHeilande. Die Juden 
hatten einen äußern Tempel, da Gott bildlich. 
wohnete in dem Allerheiligiten ; da waren fie. 
ſtolz daranf, das war ihre Herrlichkeit ; da rie⸗ 
fen fie: hier ift des Herrn Tempel, hier ift des 
Herren Tempel ! Es war auch freilich was Be⸗ 
fonders, was Großes, was Herrliches ; aber Die: 
Abficht Gottes war, daß diefes nur eine Vor⸗ 
bildung und eine Anleitung ſeyn follte, daß Gott 
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ſelber in ihren Herzen wollte wohnen und wan⸗ 
deln, daß ſie mit Gott ſelbſt durch Chriſtum, 
den Meßiam, wieder ſollten vereiniget werden, 
und ihr Herz ein Heiligthum werden ſollte. Ach 
liebſte Herzen, wie ſo wenig wird es erkannt, 
wie fo wenig geglaubet, und noch weniger er⸗ 
fahren, was für heilige und große Abfichten 
Gott mit ung armen Menfchen bat. Wir fol 
fen wieder eine Wohnung Gottes werden, wir 
follen mit Gott vereiniget werden. Unfer uns 
IE cher Geiſt ift für Gott gefchaffen und er 
Fann nicht ruhig werden, bis er wieder zu Gott 
kommt, bis er wieder vereiniget wird mit Gott 
durch Ehriftum ; er kann nicht ruhen, fo lange 
er fo fchwebet zwifchen Himmelund Erde, und 
nicht feine Ruhe nnd wahres Leben wieder fuchet 
und finder in Gott felbft. Kann wohl ein Kind 
ruhen, das von feiner Mutter abgekommen ift, - 
und allein in der Wüfte wandelt ? Nun aber, 
Fein Kind Fann fo der Mutter, und die Mutter 
nicht fo dem Kinde angehören, als unfer Geift 
mit Gott verwandt ift. Kann auch wohl ein 
Fiſch außer dem Waßer, das fein Element ift, 
leben? Gott ift dag Clement unferer Seelen‘; 
hier in der Welt, in dem Gefchaffenen, ift Feine 
Ruhe und Vergnuͤgung für unfern unfterblichen 
Geiſt. Denn wid find nicht erfchaffen für Diefe 
Melt, wir können nicht Friede darinn finden ; 
unfer Geit kann nicht zum Frieden kommen. 
Unfern Gott müßen wir wieder haben ; und 
den können wir wieder haben. Jeſus ift des-. 
halben vom Himmel herab gekommen, Jeſus 
iſt zu uns gekommen, & will ung wieder mit un⸗ 
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ſerm Gott bekannt machen, er will as ı acıne 
verirrete Kind wieder herbey rufen und herzu 
bringen. in die wahre Bekanntſchaft mit Go 

in die Vereinigung mit unſerm ſuͤßen und 
Bott, um in einer ‚ganget — —1— 
haben. 

O möchten wir * nur mehr zu Gott und 
unſerm Heiland halten mit einem innigen Her⸗ 
zensgebaͤt, und auch dieſen Battag dazu ame 

wenden, Gott von Herzen zu bitten, Daß er 
uns dazır feinen Geift und Gnade fehenten wol 
Te! Siehe, Durch Die Unterlafung des Gel 
Fommmen wir don unferm Herzen und zugleich 
von Gott ab ; und je mehr wir don Gott ab- 
Formen, deſto mehr kommen wir auch ab hu 
unſerm Frieden. O Seele, bedenke doch, was 
zu deinem Frieden dienet: Das Gebaͤt ehe 
‚geübet, mehr geliebet, liebſte Herzen⸗ fo wer ⸗ 
den wir faͤhig werden, daß wir den Frieden aus 
zer fühen Liebe Jeſu in unſerm JInwendigen I 
in unferm Grunde können rn und inni 
‚ger mit ihm vereiniget werden, 
uns fo nahe, der ſuͤße Heiland ; folften wir: ms 
Dann nicht zu ihm nahen, und von allen Crew 
turen, von alien Zerftreuungen, von aller Maı 
nichfaltigkeit der Gedanken an Aufere um 
weltliche Dinge, unfere Herzen abziehen, — 
mit unſerer ganzen Her zen gandacht mit un⸗ J 
ſern Liebesneigungen, in Jeſum einbehr en in 

unſerm Inwendigen. O Durch Das beftä — J 4 
SZunahen zu Jeſu in nferm —39 — durch 
das läubige Akafangen an ihm, weld — 
Das wahre Herzensgebaͤt iſt, Fommen wir 

er imm © genanern Bereinigung mit ut 
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der Friede wird groß in der Seele; ja, es wird 
endlich ein unüberwindlicher Friede, der durch 
nichts Fann hinweg genommen werden. O welch 
ein Friede! D wie fallen da alle Laſten und 





alle Befehwerden hinweg I. Und wenn wir auch 


nicht einen: fo. hoben Grad der Bereinigung 
erreichten, zu welchem manche Seelen, durch 
Goͤttes Gnade, ſchon in dieſem Keben gelangen ; 
fd wird dennoch eine Seele, die das Gebät 
und die Einkehr des Herzens liebet, die vielbey 
Gott in ihrem Herzen bleiber, ein folches heim⸗ 
liches Wohlſeyn, und eine folche Beruhigung 
gewahr werden, die ſie bey der Welt und al 
len Ereaturen nimmermehr finden noch haben 
kann. J | 

Laßt ung bedenken, was zu unferm Frieden 
dienet, Damit wir auch einmal Frieden mögen 
haben, wenn wir übergehen follen in die große 


Ewigkeit. Warum finddie Menſchen doch fo 


bange vor. der Ewigkeit? Warum find auch 
manche Fromme fo fehüchtern, fo ſchreckhaft, 
warum gehet e8 oft fo peinlich und fo kuͤmmer⸗ 
lich her, wenn man fterben foll ? Darum, weil 
man fo wenig mit Gott umgegangen, weil man 
fo wenig mit Gott vereiniget ift, weil man wohl 
noch fo weit von Gott ie, ADeit einem die Ewig> 
feit fo unbekannt ift.: Waͤren wir recht mit 
Gott bekannt, wäre uns hier die Ewigkeit ge 
meinfan, daß wir fehon hier in der Ewigkeit als 
in unferm Haufe wohneten, daß wir febon hier 
in unferm Herzen Einwohner und Bürger des 
Himmels wären, fo würden wir, mit dent alten 

Simeon mit Freuden fagen: Herr, nun laͤßeſt 
du Deinen Diener in Friede fahren! Der Tod 
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würde ung nicht ſchrecklich ſeyn, er würde, 


ein erwuͤnſchter Friedensbote feyn, elchen 
wir in eine ewige Ruhe, in einen ewigen — 
übergebracht werden. 
Berner, der liebe Heiland feet dabey, zu * 
ſer deiner Zeit. Wenn du es wußceft, ſo wuͤr⸗ 
. beit bu auch bedenken zu dieſer Deiner Zeit, was 
zu Deinem Frieden Diener; oder wie es eigent⸗ 
lich heißt, an diefem deinem Tage. Gott ha 
einem jeglichen Mienfchen feine Zeit, feine Tag 
beftimmmer ; und eines jeden Menfchen kinze 
benszeit ift feine Bedenkzeit, Die ihm Gott ; 
giebt ; es ift eine endlich age e Zeit. — 
ſind Leute vor uns geweſen, die * * ren Tag, 
ihren Lebenstag, ihre Bedenkzeit gehabt; die 















| iſt nun n t ihnen vorbey, die koͤnnen das J— 





nicht mehr bedenken, was ſie haͤtten bedenken 
Ay ir haben — unfern Tag, und 
jest war: ßtag, und vieleicht noch einige) 
Tage d , darinn en Fönnen wir Das noch be⸗ 
denken, was zu unferm Frieden Diener. O wich 
tige Zeit, da wir noch bedenfen Fönnen was Ui 
unſerm Frieden Dienet t Die Juden hatten num 
noch fünf Tage, wie fchon eriwähner worden, u 
da war ihr Tag bin, —— ſie die Ben 
re Sünde, daß fie Chriftum felbit an — —— 
brachten, und ſich das ſchwere Gericht der | 
ſtockung und der darauf folgenden Berwärtungä 
auf den Hals luden. Wer fagt es uns, liebe 
Syerzen, wie. lange unfere Gnadenzeit, —* 
Bedenkzeit währen wird? Wie —* die Ge 
duld Gottes — * — — 
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Diefer wird vielle icht nit manchem der der Te u: 
fiyn. O laßt uns an dieſem Tage nchber 
denken, was zu unſerm Frieden dienet, da un— 
‚fere Bedentzeit, Die Zeit unferer Heimſuchung 
in Gnaden, noch da .ift, und wir noch im 
Stande find, daß wirs bedenken können. 9 
wie mancher will es bedenken⸗ wenn er nunde . 
liegt auf feinem Todbette, wann Das Bernd 
‚gen fehlet, wann der Verſtand fehlet, wann 
die Zeit fehler, und wer weiß ob alsdann nicht 

auch Gnade fehler, die man fo lange verachtet, 
fo oft ausgeſchlagen, fo oft von ſich geſtoßen 
bat: Nun ſollen wirs bedenken, da Gotr fer 

Une Gnade uns nech anbieten laͤßt. Heute, fo 
ihr feine Am höret, fo verſtocket eure Here 

—* ee ſpricht der Heilige Geiſt, Ebr. 3, 


okege feget der Heiland noch mir Wehmuth 
Yinzu aber nun iſt es vor Deinen Augen ver» 
sorgen. Ach betrübtes Wort ! Der liebfte 
Heiland will fagen : ich mag predigen, ich ın 
Wunder thun, ich mag liebreich locken, 4 | 
nag bart drohen, es ift alles vergebens, und du 
ninſt eg nicht zu Herzen, es ift alles vor dei⸗ 
ten Augen verborgen. Es ift vor deinen Au— 
yen verborgen, was für fehwere Sünden auf 
einem Halſe liegen ; es ift vor Deinen Augen 
yerborgen, daf dir Gnade wird angeboten, Die 
un —* —*— jen koͤnnteſt; es iſt vor dei⸗ 
= das fehwere Gericht der 
Fericht —— se 
Ih borgen.: denn du - 
| le dr be ee, vorn, zu, deine Dyren 
erſtopfeſt du —2— hören; Dein u 
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Häglicher Zuftand, vor welchem uns Gott in 
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ein jeder denke dann deſto mehr anfich | 
ſelbſt und an fein eigen Merz, ein jeder 
“pr üfe fich vor dem Angeſicht deßen, der Augen 


hat wie Feuerflammen, vor dem Ungeficht des 


allſehenden Gottes, wie es mit ihm ſtehe, und 
mache Die nöthige Anwendung und ‚Zueignung 
uf fich ſelbſt, von alle dem, was! vir jego gehd⸗ 
zer haben. Niemand denke doch, DAR mit dieſer 
Predigt Chriſti nur die Stadt Jeruſalem, nur 


Das Zudifche Volk gemeynet worden, oder daß 


auch eben jezo nur etwa andere, und nicht er 
ſelbſt, gemeynet ſey. O nein, die, Worte 
wenn du es wuͤßteſt, gehen uns alle und einen 
Dem: insbefondere an. Eigentlich heißt es nach 
em Grundtert: wenn du es wüßteft, auch du. 
‚Siehe, auch du, Du feyeft wer du wolleft, auch ° 
Du biſt gemeynet, wenn der Heiland fagt: ' 
wenn du es wüßteft, fo wuͤrdeſt du auch beden⸗ 
ken zu ae deiner er was Fi — —— 4 
dienet. | J 
war: am Wien fehle. 8 — unter, ung 4 
eben nicht. Wir find von Jugend a Fana Oö | 
es Wort unterrichtet. worden, wir, habı 





manche Ver ſammlungen —* J io un 
Frommen umgegangen, ſo daß wir von Dem 
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Chriſtenthum, von der Gottſeligkeit, vom Gu- 
ten, vieles reden und wohl eine große Erkenut⸗ 
niß zeigen koͤnnen; aber wißen wirs auch fo, 
wie wirs wißen ſollen Wißen wirs fo, daß 
wir dabey bedenken, was zu unſerm Frieden die⸗ 
net? Haͤben wirs an unſerm Herzen ſelber er⸗ 
fahren, oder haben wirs nur ſo vom Leſen und 
Hoͤrenſagen, und ſind uns dabey nach unſerm 
innern Zuftande noch ſelber verborgen? DO See⸗ 
len, laßt uns bedenken, was zu unſerm Frieden 
dienet. Nicht die werden ſelig geprieſen, die es 
wißen, fondern die es thun. O welche Verant— 
wortung werden wir nicht haben, daß wir den 

Willen des Herrn gewußt, und nicht ae 
haben ; Daß wir feinen Bund in den Mund ges 
nommen und doch die Zucht gebaßer haben; 
daß wir Gott fo oft unfern Rater genennet, 
undihn doch nicht von Herzen geehret haben; 
ihn unfern Herrn genenset, und nicht in Wahr 
heit gefürchtet haben I Wird es uns wohl an 
jenem Tage heifen, dar wir eine Aufere Froͤm⸗ 
migkeit, eine febeinbare Gottſeligkeit gehabt? 
Wird es ung helfen, wenn wir ung aufunfere 
aͤußere Religion, darinn wir gebphren und er» 
zogen find, auf unfer Kirchen und Abendmahl—⸗ 
gehen, und dergleichen nur fo Außerlich getbas 
nes Werk berufen wollen? Konnten nicht die 
Juden (wie wir gehoͤret haben) in Anfehung ih- 
res Gottesdienſtes ein gleiches cyun? Waren 
fie nicht dabey Abrahams Kinder ? Waren fie 
nicht zu einem befondern © olk erwaͤhlet? Und 
gleichwohl waren ſie bey dem allen ein Graͤuel 
vor Gott. Werden nicht ſogar auch manche 
an jenem Tage ſagen: Herr, Herr, haben wir 
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nicht in deinem Namen Beer Be 
wir nicht in deinem Namen Teufel RN: = 
ben? Haben wir nicht in deinem Namen viel 
Thaten gerhan? Zu weichen doch der Heilar 
fagen wirn : ich habe euch noch nie erfann 
weichet von mir, ihr Uebelthäter. DO. — 
Doch der Heiland nicht über ung klagen 
fen, wie er über Jernfalem Flagte : ieh 
Habe ich deine Kinder verſammlen wollen, 
eine Henne ihre Küchlein verſammlet unter 
ze Flügel, und ihr habe nicht gewoll t! 
was fagte der Heiland ferner — ? Siehe 
ener Haus; euer Tempel, der nicht mehr ein 
Hans, mein Tempel ift, weil ihr ihn, anftatt 
eines Baͤthaußes, zu einer Mördergrube ge 
macht habt, der fell euch wuͤſte gefaßen wer⸗ 
Den. D Lönnte ung nicht ein gleiches widerfah⸗ 
zen? Könnte ung nicht der Kerr den ar 
des Evangelii wegnehmen, weil wir nicht in 
feinem Lichte wandeln, weil wir.nicht die Bor 
ſchaft des Friedens annehmen wollen ? Sa 
ſo laßet ung bedenken, was zu unferm —— 
dienet, und nieht laͤnger ſo in der Sicherheit bey 
unſerm Wißen dahin geben, ſondern uns demů⸗ | 
thigen vor dem; Der jezo noch als ein fanft 
thiger König, als ein Friedenskoͤnig, zu und 
fonimen will, um uns zu gluͤckſeligen Untertha⸗ 
nen ſeines Neichs zu machen. Dem laßet — a8 | 
Doch uns unterwerfen und ergeben durch R 
wahre und gründliche Herzen ekehrung 
und ung durch die Zhraͤuen Die er vergoße n 
Durch das Mitleiden, womit er auch uns anfiehet, 
und durch die Geduld, wonut er uns noch trägt, 
nns bewegen fafen; than, unſerm holdſeligſte 
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— * — Gehoͤr zu geben und ſeiner ner Stiums 
me zu gehorchen. 

Bedenken aber auch wohl diejenigen unter 
uns was zu ihrem Sieden. Dienet, weiche die 
Würkungen der Gnade, zu ihrer Aufwertung 
aus dem Stande der Sicherheit, an ihren Her» 
sen einpfinden ? O manche ſind gefühlig worden, 
ſie ſind uͤber zeuget, daß es mit ihnen nicht recht 
ſtehe, daß ſie bey ihrem Zuſtand nicht koͤnnen ſe⸗ 
fig werden; daruͤber find fie unruhig worden, 
fie find in ihrem Naturfrieden, in ihrer bisheri⸗ 
gen Sicherheit geftöhret worden; aber fie haben 
fo viel Bedenkens und folgen nicht refofut der. 
zuchtigenden Gnade, den Anforderungen des 
guten Geiftesin ihrem Herzen; fie verzögern es 
pon einen Tag zum andern, von einer Jeit zur 
andern, fich Jeſu zu ergeben. Da läßt man fich 
abhalten durch allerhand Ueberlegungen der 
Bernunft ; man läßt fich abhalten Durch feine 
weltlich gefinnten Anverwandte, Freunde ‚und 
Bekannte ; durch Furcht vor erachtung, vor 
Verluſt zeitlichen Vortheils, oder Diefes oder 
lenes eiteln Vergnuͤgens, Jeſu das Jawort zu 
jeben. O Seelen, bedenket was zw eurem Frie⸗ 
den dienet. Iſt euch dann mehr gele gen an dem 
Bergänglichen, als an Dem was ewig bleibst 2. 
Iſt euch mehr gelegen au dem Fi 8 mit der 
tel Melt, als an dem Srieden mit Gott? 
Iſt euch mehr gelegen an folchen, vie euch keinem - 
Frieden geben können, weil fie felber Feinen ha⸗ 
sen, nach Jeſ. 48, 22. als an dem, der euch. 
nit einem wahren Herzeusfrieden beſeligen, der 
uch einen ewigen Frieden geben kann Wie 
ange wird Dann wohl der Friede wahren, den 








hen waren dem Unflat der ZB, durch die —9— 


PO... Sr A Sechle Rebe 





ihr mit der Welt habt? — — 55 2 





Sreundfchaftdauren, die ihr zu fd ban⸗ 

ge feyd? Sehet, heute licher une ein Menfch, | 
ran haßet er uns; heut ift er Freund, = | 
gen Feind: und, wir follten um einer fo J 
fländigen und dabey gefährlichen Freund 
willen, um eines Friedens willen, der Fein Sri 
de ift, ung der feligften Freundſchaft Se un | 
kuftig machen, ung eines ewigen Friedend, | 
ewigen unendlichen Gluͤckſeligkeit Beraten | * 
Was ift dann auch an den Schmähungen, an 
den Läfterungen, an pen Schimpfnamen 
Fehrter Leute gelegen, daß ihr euch Dadurch wolk 
tet abhalten laßen ? Warde man den — 
einen thoͤrichten Menſchen halten, der einen 
fen Schaz wo zu kriegen wuͤßte, oder ſonſt 
nen wichtigen Vortheil zu erhalten, er wo 
es aber deshalben lieber auftehen laßen, weil un 
befonnene Leute an dem Wege ftünden, Die ihn 
auslachen, verfpotten und mit allerhand Schelt- 
worten belegen möchten? Was find dann aber 
aller Melt Güter, was find aller Welt Schaͤ⸗ 
ze, was ift aller Welt Ehre und Herrlichkeit, 
gegen Das grofie Gut; gegen Den großen much, 





gegen die große Herrlichkeit, fo wir im Him 
ja, fehon hier auf Erveni in Jeſu — 
nen? EN. 
Auch find Seelen, die den Meg des nd 
durch eine anfängliche Bekehrung würklich — 
getreten hatten, Die aber leider! von demf 
wieder abgewichen find, und, mit Demas, ' 
Melt wieder lieb gewonnen haben; die * 











kenntniß des Herrn und Heilandes JeſuC 
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fti, fti, aber ſich in diefelbe in einflechten laßen; 
bon denen Petrus fagt, 2 Petr. 2,27. daß ce 
ihnen beßer wäre, daß fie ven Weg ver Gerech⸗ 
keit nie erkannt hätten, denn daß fie ihn erkens 
nen und fich Eehren von dem heiligen Gebot, dag’ 
ihnen gegeben iſt. O wie iſt zu befürchten, daß 
das Lezte mit ihnen aͤrger werde als das Erſte 
geweſen iſt, und es mit ihnen gehe, wie mit 
manchen, die bey dem Einzuge Chriſti dus Ho⸗ 
ſianna mit ausriefen, aber nach wenigen Tagen 
ſich aufbringen ließen, daß ſie, zu ihrem eigenen 
Ungluͤck, zu ihrem zeitlichen und ewigen Ge⸗ 
richt, ſchrieen: kreuzige, kreuzige ihn! daß fi 
anftatt Bekenner, Verfolger ver ———— 
werden. Jeſus, der mitleidige Bufiprediger, er; 
barme ſich ihrer, und bringe dieſe armen Her 
zen wieder zurecht, daß fie bedenken mögen was 
zu ihrem Frieden Diener, und den Weg des 
Friedens, den fie verlaßen hatten; wieder betre⸗ 
ten mögen. | 
Nun, Gott fey Bob daß doch noch einige 
unter uns find, Denen der Heer nicht allein die 
Augen geöffnet bat, daf ihnen ihre Gefahr 
nicht verborgen geblieben und fie bedacht haben, . 
was zu ihrem Frieden Dienst, fondern auch J 
dem Wege des Friedens noch fortwandeln. O 
liebſte Herzen, trachtet doch, durch den Bey 
ſtand der Gnade, den Frieden, den ihr bey eus 
ver Bekehrung, bey eurer Herzensänderung ge: 
fucht und durch göttliche Barmherzigkeit erlan⸗ 
get und erfahren babe ‚trachter doch diefen edlen 
Frieden ze ae zu bewahren; ſuchet ihn durch 
immer nähere Verbindung mit eurem Seilande - 
zu vermehren, durch immer innigere Vereini 
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am defto mehr einzudringen in Die Gemeinſch 





Schaat, die niemand !ablen han — 























A 
ung mit ihm zu E 
an muntern Schrit n fort uf n Jeligen 
Wege der — der Selbftabfterbung, 


2 Jeſu. Werfet nie euer Vertrauen zu et 
‚ fondern nehmer in allen Angelsgenpeiten 

ve Zuflucht zu ihm, der unſer Schug m 
Et ift. Laßt uns nicht müde werden bey ak 4 
fer Trübfal, die uns um Chriſti willen. holder 
Ba möchte, _ Berden wir wegen Der Gott⸗ 
ligkeit hier verſpottet, verac Ya et, 
haben wirs = BEN a und annmerlich. vi 






FR fine Gnade; und fein —— bie: de ch 


, Verne 


men in ihren Händen tragen ; „und die, wel 
- hier die Kleider ihrer eigenen Gerechtigkeit au a 
gezogen und ſich Jeſu unterworfen — 
werden dort mit weißen Kleidern ang, — ver — 
den und in einer koͤniglichen Herrlichkeit pr a 

n. vor dem Stuhl Gottes und des Lami t 
Sn wird abwifchen alle Zöränen von ih = | 


Mir, 
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raſiem mit Freuden und d frinmnpigenn fir 
gen’ ’ He f * gi \ 
we VPE 
| N} Jeruſalem, du Schöne; 
Ach wie helle glaͤnzeſt du! Re 
Ach wie lieblich Lobgetoͤne Bi 
Hört man da in ftiller Ruh)! 
"9 der — Freud und Wonne _ 
Jezund —* ehct a die Sonne; 
I DR ge der ag, — 
kein Ende nehmen Mag. 


Amen Ge lobet ſey, der da kommt 
im Namen des RER! Hoſianna in Rem 


er } 


Nun oft. ung * allerfeits uns dor —* Bi. 
Pie don Herzen demuͤthigen an dieſem Buß⸗ —J— 

und Bärtager und nach der Ermahnung Da⸗ 
vids, im oſten Pſalm, anbaͤten, knieen und 
niederfallen vor Ban heiligen Aeseßcht engine * 


| Sottes. — 


Serie an 
9 Ser Jeſu, vor an niederfallen. ale 
n himmuſche Heerſchaaren, die Cherubinen 
nd Seraphinen, und alle Millionen od —* — 
| Seligen; 36 Sohn — 
uc —* ugen Uns vor Dir, » | 
n Dich als unfern  eunzigen.Keis « 
ind, als Hort und König, DDr 
Erf, B. u, J — 


APR, « 
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— Sechſte Rebe. UF, 


Jeſu ‘es danke dir unſer Herz / und 
in uns iſt, für deine Eiche, Langmuth u 
duld, womit du uns nach Lab und. Seele — 





diefen Tag fo gnaͤdig gewefen bift, ung mit abe 


kom Verfihonen getragen, unfsre Suͤnden nicht 


angefehen, und uns nicht nad) perl Mihetha⸗ 


ten vergolten haft. 

Dank ſey deiner Site) daß du in der ver⸗ 
floßenen Vierte ſahre uns mit fi fo vielem leiblichen 
Segen erfüllet. Du haft eine gefegnete Erndte 
verliehen, und manchem einen großen Borrath 
gegeben. D Herr Jeſu, laß doch Dielen Se— 
gen nicht zum Fluch werden durch die Undank⸗ 
barkeit ; lag ibn Doch nicht durch Wohlluſt ver 


- fehiwender, fondern dazu angewandt werden, 
wozu du ihn geneben haft, Deine Guͤte zu erken ⸗ 
‚nen, dic), Den Geber, zu lieben, nicht aber uns 

fer Herz an die Gaben zu hängen, fon 
Abgeſchiedenheit des Herzens fie zu gebra , 
und uns der Dürftigen anzunehmen, als fole 





| mit 


che, die deine Gaben auf Rechenſchaft empfan⸗ 
gen haben. 


Dank ſey dir aber auch fuͤr alle die Gnade, RS 
die du uns der Seele nach erzeiget hafl. D wie 
ſo manche IBarnungen, heilfame Erinnerungen 


und ſuͤße Lehren, haſt du ung nicht in dem ver— 
en Vierteljahre gegeben und vern hmen 


lügen. "9 Herr Jeſu, laß es dod) alles Wahre 
heit und Weſen in unſern Herzen werden, auch 





das, was in dieſer Stunde, obglei 
Gebrechlichkeit, iſt vorgetragen worden. 
es Doch alles zu unſerm Gegen, zu unferm Heil, 


und nicht zu unſern ‚Bericht, gedeihen möchte. 
Danf fen dir für alle die guten Gedanfen für 
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alle die guten Begierden, für alle die guten Ruͤh⸗ 
rungen, die du manchen Herzen bisher gegeben 
haft, D Herr Jeſu, laß von allem eine Frucht 
aufmwachfen und bleiben, die ewiglich zu Deines 
Namens Verherrlichung dienen möge, 

D Jeſu, wir haben gehöret, wie fehr es zu 
unferm Frieden dienet, Daß wir unfere Sünden 
Bor Deinem Angeficht darlegen, und mit wahrer 
Reue aufrichtig bekennen. D ja, Kerr Sefu, 
wir alle haben geſuͤndiget; auch wir haben 9% 
fündiget, Die role find erweckt und zu Deinem 
Molke berufen worden. O wie manchmal ift 
auch Durch unfere Traͤgheit und Unbedachtſam⸗ 
keit Dein Herz betrübet, und Die Herzen Deiner 
Kinder in Wehmuth gefeget worden, Vergieb 
es uns in Önaden, o Jeſu! Wir begehren uns 
dir aufs neue zu verfchreiben, auch jejt an Dies 
ſem Buß: und Bättage, in redlicherem Sinn 
dir Anzuhangen, und durch Deine Gnade würs 
Diaer zu wandeln dem hohen Beruf, wozu wir 
berufen find, fo lange wir hier leben und deben 
follen, damit wir unfern Lauf heiliglich vollenden 
mögen. 1 





Wir empfehlen, o Herr, deiner Gnade und 


Gegen, die hohe Landesobrigkeit und unfere 
gnaͤdigſte Herrfchaft, unter deren Regierung 
mir fo vielen Srieden und Gewißensfreyheit ges 
nichen. Segne, o Herr, das ganze hochgräfe 
liche Haus ; Taf fie hier von Dir begnadiget wer⸗ 


den, Damit fie auch dereiniten Theil haben an 


dem Erbtheil Deiner Kinder, anden reichen Guͤ⸗ 
tern deines Haußes. Wir empfehlen dir alle 
Bediente, Raͤthe und Amtleute. Gicb, daß 
fie Durch Deinen Geiſt regierst, ihr Amt mit 


u 2 
2” 
Bi . 
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276: ...7. Rede N x 
Weisheit führen, zu deiner v Ehre und zum Fries u 
den und Beten der Unterthanen. Walt 0 — 
Herr, mit Erbarmung über alle. Unterthanen . vi 
diefeg Landes. O du haft bisher verfchonet; tu - 
haft Geduld gehabt bey allen den fehtweren Ber ; | 
fchuldungen, wodurch dir hätteft koͤnnen bewo⸗ h # 
gen werden allen leiblichen und geiſtlichen Segen , | 
 wegzunehmer, und mit deinen Gerichten einzu 
‚brechen. Ah Herr Jeſu, erbarme dich, und - = 
habe noch ferner Geduld, und laß doch die = 
Gnade, die du bisher diefem Lande bewiefen 
haft, nicht weggerommen werden; IaßDoch den 
Leuchter deines Evangelii nicht umgeftoßen we 
den, ob noc) endlich erwuͤnſchte Frucht gebrach J 
werden moͤchte. 

Segne alle Hirten und Lehrer, die es redlich J 
meynen um dein Zion; rotte aber von einer 
Kirche aus alle Miethlinge und Lohnknech "r 
deinem Werk im Wege feyn fünnten, od 
Eehre fie in Ginaden. Segne, Sefu, deine Ries ni 
che hier auf Erden, das Häuflein deiner Sim 
bigen; laß e8 unter deinem Schuz beivahret 7 
und erhalten mwerdenz laß es immer glänzender, 
immer herrlicher, immer heiliger, immer vol» 
Fommener werden. Segne infonderheit die Ge 
meine diefes Orts. O daß doc) dein Wort, das 
Wort des Friedens, den du fo gern allen fehens 
Een willft, immer mehr Kaum und Stattfinden 
möchte in den Herzen! daß Doch immer mehrere 
bedenken möchten, was zu ihrem Frieden. dienet! 
Erbarme dich, 1 o Jeſu, uͤber alle wankende — 
zen, uͤber alle Traͤge und Laue unter u Der 
wecke fie auf, daß fie. bedenken, was 3 —— | 
Frieden Dienet, und ec OBER und —* 
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ren Lauf munterer fortfegen mögen. Gegne uns 
— die um uns herum wohnen; 

e unſere Verwandte und Bekannte. O 
—* laß ſie alle von deinen Augen angeſehen, 
von deiner Gnade bearbeitet, zu deinen Kindern 
bereitet und mit deinem Frieden beſeliget wer⸗ 
den: 

Kun, o Kerr Jeſu, deine Gnade ſey uͤber 
uns allen und dein Geiſt weiche nicht von unſern 
Herzen, bis dein Werk vollendet iſt, zu deines 
Namens Ehre. Breite dein Koͤnigreich auch un⸗ 
ter uns und an allen Orten und Enden. O daß 
doch noch ein — erſchallen moͤchte! nicht 
nur bey ein und andern im Verborgenen, ſondern 
daß du noch in dieſen T Tagen deinen Einzug hal⸗ 
er in viele Herzen, als in dein Königs 
rei nde der Tages daß du erkannt und 
verberrlich chet Wwerdeſt von allen Voͤlkern und Na⸗ 
tionen der Erde, als das einzige Heil und Hoff⸗ 
nung aller Menſchen, und dir dereinſt ein ewiges 
Halleluja — werden moͤge! Erhoͤre uns 

nach deiner großen Barmherzigkeit, um deines 
Nemens wilen. Amen. | —* 
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® haben ung verſammlet, gefichte rem | ee 
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Und feinen Segen geb 
Sein Antliz uns mit helle 

Erleucht zum ew’gen Fe 
Es ruͤhre Jeſus Herz und Sinn, 

ar ut ung ‚ganz en Er Rh 


Es woll uns Gott — fon 
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de, daß wir ung, bey gegenwartiger ‘ 
Feühlingseit, in dieſem € tuͤndlein, mit ei 
ander vor dem Angeſicht Gottes von ſeinen * 
Werken, ſowohl eiche der Mitur J 
SGuaden, unterreden wollen. Wenn aber die | 
u zu feiner Ehre yereichen und zu unferm Mu⸗ ’ 
n und Erbauung geſchehen Ri fo. wird De 
pftand feines Heiligen Geiftes und fein 
- göttlicher Segen dazu ‚erfordert. „ Laßt uns 
Deswegen, unſer aller Al und. Herzens 
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 Begierden, zu Gott. wenden, und ihn um ſei— 
ne — li und berzlich anrufen. 


© e 5 aͤ t. N 
* ‚Sat, N Gott, — eig heiter, 


‚Bor welchem niederfallen und welchen an 
baͤten alle himmliſche Geiſter in der ſeligen Ewig⸗ 
keit; ach ruͤhre unfere Herzen Durch einen Em— 
druck deiner göttlichen Mojeſtaͤt und Gegenwart, 
‚Daß auch wir nicht blos mit Dem Munde und 
- Geberden, ſondern im Geiſt und in der Wahr⸗ 
heit, Dich verehren uud anbaͤten und Dir unfere 
Ehrfurcht, unſere Unterwerrung, unfere Abhaͤng⸗ 
lichkeit von dir, bezeigen mögen, Denn du biſt 
‚unfer Gott, Die Du EN pi alles unfers Heils und 
‚alles. Segens. Du biſt Gott, unfer Gott; und 
ſonſt Feine aehr ; du haft uns gemacht, und 
daß wir ſeyn ſoll en dein Volk 
einer Weide. Dank ſey deiner 
enen Erbarmung; Dank ſey dei⸗ 
Diebe, womit du. uns ſo ———— 


—— es au * Süte Allein; daß 
noch ſind, o Herr, in der Zeit der Gnaden 
un dem & ch der Mittel deiner, Gna- 

> bey dem Licht und Schein deiner Gnade. 
Entdecke es uns allen aufs neue, entdecke es uns 
ſerm Herzen Träftiglich, daß, wie du, —— 
licher Gott, jezund in der Natur, Durch d 
—* d Kraft Der Sonne/ das Leben wi 
ſt und giebeſt, alſo auch du —— 
Bereiebi, Die 2 unfere fins 


* vg 
. er. 
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an 2.2 We > Siebente Rede. 8* 
ſtern, in unſere todten Herzen ſcheinen zu la 


ſehung jezo aͤußerlich verſammlet; o la 


‚vor deinem, als unſers Gottes und Heilan 
Angeſicht, bier’ figen und auf dan Wort und. 


Damit auch dieſes Stündlein zu unfer aller Heil 
BR: moͤge, in Zeit und Er y gfei rm 


— rufet, — m... * —* —— N 


Fpauhget dem Kern, alle Belt. Diener! 
geficht mit Frohlocken. Erfennet, —* er $ err 









um dein Gnademeben in ung zu erwecken/ dein 
Gnadenteben in ung Au ſtaͤrken und immer — — 
zum Leben der Herrlichkeit auszuführen. 5 
O liebſter Gott und Erbarmer unferes He. 
zens, du hajt ung nach deiner freundfichen. zor⸗ 








auch unſere Herzen aus aller Zerſtreuung | 
Sinnen und Gedanken gefammter feyn, daß wir 


a 
Werk in unferm Herzen merfenimögen. O be 
weiſe dich gegenwärtig und ‚Eräftig in unferer Mi 

‚Rerfammlung, daß kalte Haren erwaͤrmet und 
entzündet, todte Herzen beweget und belebet, 
traͤge Herzen aufgeweckt und deine Ertenneniß 


und Liebe in unfer aller Herzen —— 











und zar Verherrlichung deines großen 


Wir wollen geliebte Freu Erwar ⸗· 
tung göttlichen Segens,unfere Fruͤhlings — hr — 
tung anftellen über die herrlichen orte. des 
Konigs Davids, die er ung zu unſerer Ermunte ·⸗ 
rung und zur Erinnerung au unſere Pfucht J 
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Herrn mit Freuden, Kommet vor 
Gott iſt; er hat ta tiere; nicht wie 






















—— 


a — ———— — —— ————— —— 


F finem Be und zu — Sen 
Wade. | 
He 44 BE Alles um ſein ſelbſt iuen. 
Diefes Wort fügt der Herr ſelbſt Durch 
von Mind des weifeften Königs Salome, in 
den. 16. Gapitel feiner Sprüche, im Aten 
Vers. Nicht weniger ſagt es der Heilige 
Geift durch Paulum, indem 2. Capitel des 
Briefs an die Ebräer, Vers 10. daß um Got: 
tes willen alle Dinge find. Eine höchft wichtige 
und große Wahrheit ; aber eine Wahrheit, die 
leider ! sehr wenig. erkannt, fehr wenig bedacht, 


Menſchenkindern. 

Gott hat alle Dinge gemacht um Ki ſelbſt 
willen. Das will nicht ſagen, daß Gott eh. 
ger Ereatur, die er erſchaffen, nötig babe : 
nein, Gott bedarf Feines Dinges, weder En. 


unfichtbaren Ereatur, als der in feinem allerfe- 
ligſten Weſen fich felbit allgenugſam ift, und 
der ſelbſt allen Dingen Das Weſen, das Leben 
und alles giebt : fondern wenn gefagt wird, daß 
Gott alles geſchaffen habe um fein ſelbſt willen, 
fo will das Erftlich‘ —— Gott aus ſelbſt 
eigener freyen Bewegung alles gemacht und ge⸗ 
ſchaffen babe, und daß ihm nichts als feine um- 


freywillig mitt heilendes Gut iſt, dazu veranla 
ſet habe. Es will ferner ſagen, daß Gott alles 
gemacht habe, als eine Darſtellung ſeiner un⸗ 


in jegliches A Art; Die unſichtbare 


r ——24 





ſehr wenig am Herzen erfahren wird von Br 


endliche Guͤtigkeit, vermoͤge welcher er ein ſich 


gel noch Menſchen, noch einiger ſichtbaren oder 


Ri 


endlichen Bolltommenheiten, daß alle Dinge, ' 





J— an dieſen Geſchoͤpfen beluſtigen und von ihr 
ſtinen Unterhalt nehmen, ſollte mr 


"BB 5:1 1..70 Ginhemseräkeben ug EN, 


| Sottheit — darſtellen; wie P au 
1, 20. ſagt, daß Gottes unfichtbares Bel 4: 
das iſt, feine ewige Kraft und — J en | 
und wahrgenommen werde an den ca, nem⸗ 
lich an der Schoͤpfung dev Welt. Sodom 
es auch ſagen, daß Gott. das alle one 9— 
allein zu ſeiner Ehre und zur herrlichung 
——— gethan habe; fo daß⸗ gleich 
alles von Gott iſt, alſo auch alles nur auf © 
wieder zielet, wie cs Paulus kurz zufammen faß 
ſet, wenn er Rem, 11,36, ſpricht von ih * 
und durch ihn, und zu ihm find alle Dinge 
ſey Ehre in Ewigkeit. Amen. Sehet, — 
Diefe Worte fagen: Der Sei ae) t —* um 
ſein ſelbſt willen. er 
Laßt ung fürerft unſere Augen auf: ie ſicht⸗ 
baren Geſchoͤpfe außer ung richten. Da sehen, 
wir die ganze Weltvoller Sefchöpfe dor eunfera 
Augen; Gefchöpfe von. mancherley * | 
Seftalt, Ichlofe und Lebendige Geſch in: 
fehen den Himmel mit Sternen ge — | 
Sehen Die Luft mit Voͤgeln erfüllet, wir ſehen 
die Erde mit mancherley Gewaͤchfen bekleidet, 
Br fehen dag Waßer mit allerhand Gattung 
Fiſchen belebet. Alle dieſe — 
um ihret willen und fur ſich ſelbſt er: 
„fie find. auch. nicht eigentlich. eins für 
ac erſchaffen, daß 3. nur Das Vieh ve 









































‚Herr hat das alles gemacht um * 
len. Zwar allerdingẽ giebt, de 9 


De zu, 


we 
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—— und laͤßt Gras aus dem Erdboden 
zu der Thiere Nahrung wachſen; Gott laͤße 


Wohlthaten aus der Erde hervor kommen, und 
ſtellet unzähliche Schönheiten unfern Sinnen 
dar : aber eigentlich. follte doch weder Vieh 
noch Menſch, das Endziel aller diefer Geſchoͤ— 
pfe feyn, fondern der Herr macht allesum fein 


das alles Dargestellt, daß er wollte durch dag 
alles erkant z werden, Daß er wollte wegen Des 
alles were" et werden, daß er wollte in dem ak 
lem gelteocy gelobet, geprisfen und verherrl scher 
werden. 

O wie fo wenig fehen doch die Menfeben, die 
nicht ihren Sort in den Gefchöpfen fehen O 
wie fo wenig Nuzen haben wir von allen den 
Beluſtigungen an den Gefehöpfen, wenn wir 
ung nicht befuftigen in unſerm Gott, der alle 
diefe Schönheiten, alle dieſe —— 
darſtellet um ſein ſelbſt willen. Welche T 
heit, wenn ein Menſch beym Anblick dieſer 8 
ſchoͤpfe ſich nur daruͤber freuet, daß er was ha— 
ben ſoll zu eßen, zu ſammlen, fir ſeinen Un— 
glauben etwas aufzulegen! Sollte dann dieſes 
a Abſicht feyn, warum Gott alle dieſe 
| e geſchaffen hat? Sollte er fie nicht zu ei- 
nem höhern udzweck erfchaffen haben, als nur 
für unſere Sinnen, für unfere Augen und Oh— 
Iren, oder daß wir nur unfern Bauch, unfere 
Soͤller, unſere Keller davon füllen follen? O 
ein, der Herr bat das alles gemacht um rd 
ſelbſt willen, daß, wann wirdiefe Gaben aus 
einer nd empfangen, er Dagegen von allen 





auch dem Mienfchen zu Nuzen m mancherley 


ſelbſt willen, auf ihn zielet alles los; er hat 





r 








242 SEichent Rehe 


Die Ehre, Das ob, den Dank empfan: 

ge. MWenn wir nur zur finnlichen 8 er - 
Dinge befchauen, zur ſinnlichen Luft dieſe Di / 
ge genießen, nur mit unferer Begierde und im 
Alnglauben daran bangen, fo mi uchen wir 
wie Gefchöpfe ; wir ſezen fie aus der Ordnung‘ 
und Zweck, wozu. fie von Gott gefejet find’; 
nd. alle diefe Gefchöpfe werden an jenem Tage 
einmalzeugen wider folche thierifche Mtenfchen, 
Die fie nur ihrem Bauch, ihrer Eitelkeit, ge⸗ 
widmet haben, und baben fie nicht ange⸗ 
wandt und gebraucht nach dem Eudzweck def } 
Ken der alles gemacht bat um. fein ſelbſt Be 

fen. 

Nun, fo ift es mit den — außer 
ung, aber chen foift es auch in Anfehung ı un⸗ 
ſerer ſelbſt, nach dem Leibe und nach der See 
fen. Gott hat uns den Leib gegeben: Das End⸗ 
ziel dieſes Leibes find nicht wir felber oder einige 
andere Creatur; er iſt ung nicht gegeben um 
unſert willen, nicht zu unſerm Cigenthum, daß 
wir Damit machen koͤnnten was wir wollten ; J 
nein, dieſer unſer Leib, mit allen ſeinen Kraf⸗ 
ten, gehdret Gott zu, der ihn gemacht hat um 
fein felbft willin, daß wir ihn und alle feine 


Gliedmaßen unferm Gott heiligen: und widmen 


follen, dag wir Gott auch an nur Leibe prei- F 
gen ſollen. — 

Wir haben auch empfangen eine ernfnftige 
Seele, einen Geit, edler als bie Menfehenkir | 
Der denken. Den Berftand, die Gedanken, das 
Bermögen Heberfegungen zu machen und. einer 
Sache nachzudenken, haben 2: nicht e mpfan⸗ 
gen um uns zu befchäftigen en, ei⸗ 
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teln Dingen ; noch viel weniger aber fündliche 
und fchädliche Dinge auszudenken; fondern da> 
zu haben wir unſern Verſtand, unfere Gedan—⸗ 
ken, unfer Nachdenken empfangen, daß wir ums 
fern Gott fowohl an ung als andern Ereatir 
ren follen erkennen, daß wir feine Werke zu 
feinem Lob und Ehre betrachten und ihn verberr> 
lichen follen. 

Wir haben enipfangen einen Willen und eine 
Kraft etwas zu lieben oder zu verabfcheuen. Dies 
fe liebende Kraft haben wir nicht enipfangen,daß 
wir nur uns felber follten lieben, oderdaß wir 
den Ereaturen unfere Liebe geben follten ; nein / 
Gott hat dieſes Herz, diefes wichtige Herz, 
Diefes ausgebreitete Herz, allein für fich felber 
gemacht, daß wir ihn damit follten lieben und 
umfaßen, daß wir unfere Liebe allein zu ihm keh⸗ 
ren und gewandt halten follten. Gehen wir nun 
anders mit unferm Herzen um, laßen wir unfer 
Herz ftehlen Durch Die verblendende Eitelkeiten 
diefer zeitlichen Dinge, daß wir etwas lieben; 
das nicht Gott ift, fo rauben wie Gott was fein 
ift, und find werth mit dem hoͤlliſchen Feuer ge 
ftraft zu werden. | u: 

In unſerm Herzen iſt nicht nur eine liebende 
Kraft; fondern auch eine zur Liebe reizende 
Kraft, wodurch der Menſch fich andern ange 
nehm und belicht zu machen geneigt und fähig 
Lift. Nun, auch dieſe Kraft haben wir nicht 
empfangen, um ung den Creaturen beficht u 
‚gefällig "zu machen in fe Eitelkeit, um den 
Menſchen zu heucheln und zu ſchmeicheln; ſon⸗ 
dern, daß wir alle unſere Abſichten dahin rich⸗ 
ten ſollten, um unſerm Gott zu gefallen, um 
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EEE RR 
fern Gott zu belichen und jhn ar Bert 
Mir einem Wort, Leib und Seele und alle Kräf: 
te Zeibes und der Seelen, müßen Dem Endzweck 
der Schöpfung gemäß gebraucht werden, da der 
Herr alles um fein ſelbſt willen gemacht hat ; | 
thun wir anders, fo mißibrauchen wir unſer 
Weſen, unfern Leib und Seele und werden Pe 
jenem Tage eben ſowohl, als von dem Miſbrauch 
der Ereaturen aufer ung, — geben 
muͤßen. J 
» Gott der iſt unſer Anfang und Ende; J 
den Gott zu ſchauen, den Gott anzubaͤten, den 
Gott zu verherrlichen, den Gott zu lieben, den 
Gott zu genießen, Dazu find wir erſchaffen. Se’ 
war der erfte Menſch erfchaffen, und in einer 
foichen herrlichen Ordnung ftund er, alser noch 
indem Paradieſe war. Da war Leib und See" 
fe und alle Kräfte Leibes und der Seele, allein 
für Gott ; der Menſch beaͤugete in allem nichts 
als Sort. Er fehauete zwar das Paradies au; 
er fchauete den wunderfchönen Garten an, wel⸗ 
—9* die Hand des Schoͤpfers ſelbſt gepflanzet 
‚und den Menſchen drein geſezet hatte; Der” 
Menſch fchauere fich auch felbft au: aber in 
dem allen ſah er nur Gott, er verherrlichte nur 
Gott, er erkannte Gott allein als feinen Herrn⸗ u 
‚in feinem Herzen, der das alles gemacht habe 
um fein felbft willen: da waren alle feine Lie — 
—— alle feine Luſt und Begierden zu 
ae naar Aber leider 1 durch den Sü 
denfall ift der Menſch aus der feligen er ig 
ausgetreten, worin er ſtund und iſt mit ſeinem 
Herzen abgewichen von dem, der ihn um ſein 
— willen erſchaffen . Und —— ha 
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ſich der Menſch in das a aͤußerſte Elend geſtuͤr⸗ 
zet. Deswegen mußte Gott ſeinen Sohn, um: 
ſern Heiland ſenden; daß der Menſch wieder 
zur Ehre ſeines Schoͤpfers hergeſtellet wuͤrde, 
daß er von dem elendigen und unwuͤrdigen Le 
ben, da er ſich ſelbſt und der Creatur leber, möch- 
te erlöfet und zu dem Leben fir Gott und in 
Gott wirdergebracht werden ; wie Paulus 2 
Cor. 5, 15. foricht, daß Ehrittus deswegen 
fein Reben für ung gelafen, damit nun diejenigen, 
Die da leben, hinfort nicht innen felbitleben, ſon⸗ 
dern dem, der fir fie Sperber und auferſian— 
den iſt. 














—— wir wollen dann dem allen weiter nach⸗ 
* und aus den — en. mit meh⸗ 
rerem betrachten : 


| 2.1, ie ’alee-geben,  fosoht-das Sehen ver 
Natur als Gnade, von Bott allen fred 
und froͤhlich entſtehe. 


u, Wie das Leben, ſowohl der Natur ale 
Gnade, durch — allein hey und ſedhlich 
beſtehe. 


II. Wie das Leben, ooh der Nalur als 
Gnade, Gott allein frey und froͤhlich wie⸗ 
2 dargebracht werden müßt. 


wur gekichter —* 
| und erkennen — 





Erter Theil. * 
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Natur — von Gott — —— | 
ber fo haben wir nicht nörhig das weit her zu 
holen, fondern dürfen nur darauf Acht gebeny 
was wir jezund bey dieſer Fruͤhlingszeit vor un⸗ 
fern Augen ſehen, Du Die eeſtalt der Erdenach 
dem Winter nun wieder erneuert und feöhlich 
dargeftellet wird, Wir wißen was Die Natur 
im Winter für eine. Geftalt habe, In den 
Winter ift Feine Schönheit auf miferer Erde 
zu fehen. Die herrliche Pracht und Zierde, die 
fie im Sommer hatte, -ift vergangen und nicht 
mehr zu finden ; und die Schönheit, welche die 
Erde, anftatt ihrer vorigen: Zierde, zu haben 
ſcheinet, wann ſie zu Zeiten mit Schnee uͤber⸗ 
kleidet wird, das iſt nur eine fremde, eine von 
außen ihr zugebrachte und gar unbeſtaͤndige 
Schönheit. In dem Winter ift der Sonnen 
Licht und Wärme nicht fo kraͤftig, nicht fo 
durchdringend, nicht fo belebend, wie zu andern 
—— da die Sonne höher kommt und 
änger über unſerm Horizont ‚bleibet und am 
Himmel ſtehet. Daher iſt im Winter ein ka. 
tes, ferenges, ein herbes Wefen da." Die Eve 
sit hart und zu allem untüchtig ; alles iſt kahl, \ 
alles ift wie todt, alles it wie ohne Leben. Sie⸗ 
he, ir fieht es mit. der Erde aus, ſo ing es Bl $ 
pie; — J 
‚Nun aber iftde er Geiihling, M — brochen; nu 4 

fängt alles wieder an zu leben ; fo. traurig es im 
Winter ausfah, fo vergnuͤgt, fo freudig ftellet 
es fich jezo dar; da jauchzet, da freuet ich alle, 4 
Melt. Moher kommt dann diefeskeben? 7 Ar 
des diefes Leben kommt nur von Gott, es ent⸗ 
bet allein vei Bott Dem — 
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bens. Gott läßt durch dag liebliche, — das 

angenehme, durch das alles erfreuende Licht der 
Sonne, der Quelle des natuͤrlichen Lichts und 
Wärme, die er zur Beförderung und Erhal⸗ 
tung des Äufern Lebens gefchaffen bat, num 
ven kaltem Erdboden wieder erwärmen, den 
Schooß der Erde beleben, die unfreundliche Ge⸗ 
ſtalt des Erdreichs fehön und fröhlich machen. 
Die gebährende Kraft, die im Winter ver 
borgen und wie verſchloßen war, wird rege ge⸗ 
macht, das Leben kommt in eine Bewegung ; 
da will alles ausbrechen, da will alles durchbre⸗ 
chen, da will alles wieder zum Leben und ans. 
Licht kommen, was verborgen und wie todt geiver 
fen war. Sehet, Das alles hat der Herr ge 
than, der hat der Natur diefe Freude, diefes 
—— zugerichtet. Jauchzet dem Herrn alle 
Welt 


O wenn wir hier Augen haͤtten zu ſehen, 
was würde ſich ung da nicht entdecken ; wenn 
wir Ohren hätten zu hören, was ae ir 







da nicht vernehmen! O wie würde 

fen Gefchöpfen finden ein verborgenes ei⸗ 
liges Lob und Dank dem Herrn, der alle diefe 
Dinge gemacht hat ; wie würden wir verneh⸗ 
men das ftilfe Halleluja von allem was da gruͤ⸗ 
net, von allem was ſich beweget, von allem was 


da lebet. zen 1a da die Natur und Creatut 












| —* an 
| xt 
Erſt. B. IL, Th. 





mit an a 9 . 18 





= 





mannichfaltigen Eigenſchaften und | ollkor 
menheiten Gottes find, fehen wir 1) Die groß: 
Macht, ja, die Allmacht Gottes, der nur mit 
einem Wort, Es werde, alles im Anfang her⸗ 
vorgebracht, der alles bloß Durch. inen Defeht 
gefchaffen hat: wenn er fpricht, ſo gefibiehts ; 
wenn er gebeut, fo ftchets da: durch feinen 
Willen haben fie das MWefen und find gefchaf ⸗ 
fen, Offenb. 4, 11. Nun fchaffer zwar Gott 
nicht aufs neue etwas, wie bey Der erften Schö- 
pfung; aber er hat bey der erſten Schöpfung 
den Creaturen eine verborgene Kraft eingepflan- 
zet, die da noch würket und wodurch alles fein 
Leben hat. Diefe Kraft iſt von der Macht Got⸗ 
tes, deßen unvergänglicher Geift ift in allen, 
Weish. 12, 1. Er ift.cs, der das alles dar- 
ſtellet, Feine menfchliche Macht kann hier Das 
geringfte tyun. Wer aufs allerbefte wollte for- 
gen, auf.das allerbefte wollte er 3 würe 
de mit dem allem Fein einziges Gräslein koͤnnen 
zuwege bringen, das noch nie gewefen wäre. 
Selbſt die Großmächtigen Diefer Erden, fo groß 
auch fonftihre Macht feyn mag, find hierzu 
viel zu ohnmächtig. Laßt ung Doch ung Demi» 
„ thigen vor Diefem großen Herrn, vor dieſem 
nächtigen Gott ; laßt ung Den anbäten, ber im 


aa! iſt und fehaffen kann was er will, DE 
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Wir ſehen 2) in allen Geſchoͤpfen die wun⸗ 
derbare Weisheit unſers Gottes, eine unver⸗ 
gleichliche Ordnung, eine beſtuͤrzt machende 
Schoͤnheit, Zierde und Proportion in allen 
Dingen. Wir wollen jezt nicht reden von der fo 
genauen und alferweifeiten Ordnung dieſes gan» 


zen und großen MWeltgebäudes, von der Pracht, 


Zierde und Schönheit der Geſtirne am Him- 
mel, un d. gl. Laßt ung nur bey unferer jezigen 


Srübfingsberrachtung Die Erde anfehen, und 


nur einmal Die Augen aufdie Blumen wenden, 
Die ans der Erde hervor Fommen. Welch eine 
unvergleichliche Bildung fiehet man da nicht ı 
welche genaue Proportion aller und jeder Thei> 
le; welche vortrefliche Ordnung der Blätter ; 
twelche weife Einrichtung der ſubtilſten Fäfer> 
chen, wovon Fein einziges unnuͤze ift; welche 
wunderbare und verfchiedene Farben, womit die 
Weisheit, fo zu reden, fpielee! Iſt wohl ein 
Künftler, und wenn er auch Der befte, der ge- 
fchiektefte in der ganzen Welt wäre, im Staud, 
eine Blume fo nachzukünfteln, Daß die natürliche 
Blume nicht feine gefünftelte übertreffen follte 
Kann er ihr wohl fo genan die natürliche Farbe, 
und in eben demſelben Grade geben, die eine ge 
wachfene Blume hat? Wird feine Farbe ges 
gen die ihrige nicht wie todt feyn, und ihre 
Farbe wie leben ? Kann er ihr wohl den Ge 
ruch mirtheilen, den eine natürliche Blume nach 


ihrer innerlichen Beſchaffenheit von fich:giebt 2 
Und gefezt, er könnte Geſtalt, Farbe und Ge 
ruch aufs genauefte nachkünfteln, Fanner wohl 


eine Blume künfteln, die fich nach ihrer Art 
fortpflanzer, die fich befamer, fich Dann ein» 
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mal — dann — — 
* wie elend iſt doch alle Kunft der Mens 2 
ade ar 






gegen dem, was die PWeisheit-unferg 
großen — — gebildet hat Müfen wir 
nicht mit David ausrufen aus Pſalm 104, 24, 


Herr, wie find deine Werke fo groß | 
Du haſt fie alle weislich geordnet. Laßt uns ° 
dann in allen Diefen Schönheiten, laßt uns n 
allen dieſen Wundern erkennen Die unerforſch⸗ 
liche Weisheit, die ſich in allen Diefen Din» 
gen als in einem Bilde darſtellet und zu erken⸗ 
nen giebt. Laßt ung fie bewundern; und im 
tiefiter Bewunderung ihm, Deus allein weiſen 
dt; allein Die Ehre geben. Laßt es ung auch 
zutrauen, Daß er, der die ganze Welt fo 
—* geordnet hat, und regieret, ‚auch alle 


unfere Angelegenheiten nach feiner Weisheit vr 
gieren und: zu feinem Preiße ausführen werde, 
Wirf dein Anliegen auf den Seen, er — 
wohl machen. | | 
air me m den. Sreatwen niche nur | 






Be mnenpliche — Gotte Sur 
heiten, die Lieblichkeiten — Gottes zeigen 
ſich ung da aufunendliche Art und. Be. Cie 
zeigen fich allen unſern Sinnen; - — 
d beluſtigend unſern Augen, fo: angenehm 
unſerm Gefchmack, fo erquickend dem Geruch; 
ſo naͤhrend fuͤr unſern Koͤrper, ſo kraͤftig zur 
Arzeney: und wer wird alles —* 
was fuͤr Gutes Gott in ein jegliches Ge 
fchöpf‘ geleget hat. Run, laßt und doch die- 
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fen Schluß machen : iſt diefes Geſchoͤpf fo 
gut, ift in dem Gefchöpfe eine folche Anmuth, 
iſt darinn folch eine Leblichkeit; wie gut, wie 
lieblich, wie fiebenswärdig, muß nicht der 
Schöpfer -felber ſeyn, der die Urquelle von alle 


Guten, von alle diefen Lieblichkeiten felber 


Ja, wie mildthärig muß nicht auch Diefer 
Schöpfer fenn, der feine Gaben mit einer fo 
freygebigen Hand, und, wie mit Berfchwenz 
dung, bis zum Ueberfluß zu, auscheilet. Sehen 
wir es wicht in den Garten, fehen wir. es nicht 
aufden Aeckern, fehen wir esnicht inden Wie 
ſen? Ein folcher reicher Vorrath iſt nach der 
Fürforge unfers guten Gottes zur Nahrung, 
zum Unterhafe fir Menfchen und für Vieh ge- 
geben. Die Erde hat pen Schoos ganz voll von 
mancherley Gütern, um ſte uns, uns, ach lei- 
der undankbaren Menſchen, mitzutheilen. 
Siehe, ſiehe, wie iſt Gott ſo ein mildthaͤtiger 
Bott, wie bereit und willig iſt er, uns armen 
Menſchen wohl zu thun Man, follte Diefer 
fo milde, dieſer fo gütige Gott und Pater, fo 
ſorgen für unſern ſterblichen Leib, für unfern hin 
faͤlligen Koͤrper, und ſollte nicht vielmehr den 
Scchoos feiner unendlichen Güte aufthun, ung 
auch — gu Beben, fig unfere unjterbliche 

Serien, für ein Reben, das Fein Ende nehmen 
wird? Sehet, dergeftalt ſollen wir bey der Bes 
ſchauung aller dieſer ſichtbaren — die 
hohen Eigenſchaften und Vollkommenheiten 


Gottes erkennen und uns durch ſolche Betrach⸗ 


tungen leiten laßen Sort, ihrem Urſprung, 
ARE HE A 2° —* 2. a, 3 RE 
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von dem 7 — re fi 
fröhlich entftanden iſt. r vn — 








Wenn wir nun hingehen in unſere Gauten 


— wir hin ne unfere Aecker wenn wie 
ingehen in ie 





äußern 
ren den lieblichen Gefang der Voͤgel u. 


dann laßt uns doch nicht an einer finnlichen EN | 


kuftigung unferer Augen und Ihren hangen blei⸗ 


ben, oder ſo wieder Davon gehen, - und es dabey 


bewenden laßen, daß wir fo was gefehen, fo. was. 
gehoͤret haben ; , fondern laßt er Det Geſchoͤ⸗ 


fe dienen. als eine. Leiter, „aufzufteigen zu dem, 


der alles lebendig macht : Ihn follen mir darinn 
fehauen, ihn follen wir. darinn loben und ver- 
herrlichen. Und chen fo follen wir auch bey denz. 
Gebrauch der Geſchoͤpfe beſtaͤndig auf Gott ſe⸗ 
hen, wie Paulus ſagt in dem 10. Capitel ſei⸗ 


nes erſten Briefs an die Corinther: Ihr eßet, 
oder trinket, oder was ihr thut, fo thut es ale 

tes zu der Ehre Gottes. O wir. follten nicht 
ein Bluͤmchen in die Hände nehinen, ohne Gott. 





zu verherrlichen ; wir follten ein Bifichen 
aus Re Gärten — * wien eo 


= und Hilger entfihe und ea —— 

werde. * | 
Laßt uns nım fehen, wie auch. & [ 

Gnade von Gott frey und fröhli 





iefen-und. Ben; und be⸗ 
hauen alle die Schönheiten, d de in der. 
= ung unfern Sinnen vor ET hoͤ⸗ 





as Sehen d der er 
bentftchen 





J Sehalten uͤber uͤber Pſalm 100. v. .3. 295 
müße. © offten wir wir Diefe Dinge fehen, und nicht 


Dabey an die Geftalt unfers Herzens —** 4 


wären wir thoͤrichte Menſchen. O wie 
möglich, daß wir Das alles vor unſern —F 
ſehen, ohne einmal nachdenken : wie ſtehts mit 
meiner Seele? ifts auch Frühling worden in 
meinem Herzen, oder ift es noch IBinter ? 
Durch den betrübten Sündenfall ift es Win⸗ 
ter gewworden in unferm Herzen: an ftatt De? 
herrlichen, des fchönen, des freudigen Früh: 
(ings, worinn die Seele Adams ftund, ift ein 


Häglicher Winter gekommen über feine und uns 


fere unfterbliche Seele, über unfer armes Herz, 
daß der Mienfch nun von Natur in einem höchft 
klaͤglichen Zuftande fich befindet. So betrübt es 
im Winter in der Natur ausfichet, fo betrübt, 
ja noch viel berrübter, fieht es num in unferer 


Seele, in unferm Herzen aus. Sit in dem Auf 


ferlichen Winter die Erde ihrer eigentlichen 
Zierde und Schönheit beraubet, und wird da— 


gegen wohl mit Schnee, als einer fremden Zier- 


de, überkleidet, fo ift es auch eben fo beſchaf⸗ 
fen mit uns in dem Winter unfers Herzens, 


Die herrliche und unerfchaffene Zierde des gött- 


lichen Ebenbildes, die wahre Heiligkeit, unſe⸗ 
re eigentliche Schoͤnheit, haben wir verlohren, 
Dagegen bedecken wir uns oft mit einer betrügli- 
chen Schönheit, einer nr von außen angenom⸗ 
menen Tugend und Frömmigkeit. Da denken 
wir nicht, daß wir folche böfe Menfchen find ; 

wir meynen nicht, daß unfer Herz noch fo ver> 


fehrt ſey; o nein; wir denken und glauben viel- 


mehr, daß wir. ‚gar gute und Fromme Leute find: 
der betrügliche Schein der aͤußern — 


u > 
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einer aͤußern Frömmigkeit, verb) on 
9% eine Dicke Detke. vor Hure 
nicht fehen können, und Wunder den 

rg * ſchoͤn wir ſind. Da iſt man in ſeinen 
en noch lange fo arg nicht, als ein anderer 
jagt, oder denkt man wohl, mit jenem Phari⸗ 

: ich Dante Gott, daß ich nicht bin wie an- 

—9 Leile Raͤuber, Ungerechte, Ehebrecher, 






oder auch wie dieſer Zöllner. Man bat da wohl 


viele aͤußerliche gottesdienftliche Werke aufzu: 
weifen ; man lefe doch auch i in der Bibel, und 
gebrauche dDie-Mitfel der Gnaben, u. d. gl. Fa, 
man ift wohl fo fchwülftig, Daß man andere ne- 
ben fich verachtet.. Siehe, lieber Menfch, da hat 

‚Schnee der Heucheley und der eigenen Ge⸗ 
rechtigkeit das Erdreich Feier, Herzens bedecket, 
der hat ihm eine folche Außerlich glänzende Ge⸗ 
ftalt und Schönheit gegeben ; aber unter alle | 





dem Außern. Schein, unter Der fchönen eg 


liegt ein ftinfender Mifthaufen von den ſchaͤnd⸗ 

lichften Sündengräueln und Laftern verborgen ; 
Beine Gerechtigkeit ift wie-ein beflecktes Kleid, 
und alle deine fogenannte Tugend, buͤrgerliches 


Leben und Wandel, all dein falfcher äußerlicher * 


Gottesdienſt iſt vor Gott ein Graͤuel, und kann 
eben ſo wenig vor Gott beſtehen, als der Schnee 
por der heißen Sonne. 


Im Winter ift die Erde hart, fe. iſt wie er⸗ 


ftarıt und läßt fich nicht gut bearbeiten. Eben 
fo ift es auch mit ung in dem Winter unſers 
Herzens; da hat der Menſch ein hartes Herz, 
ein widerftrebendes Herz, das fich nicht fo 


will non der Gnade bearbeiten laßen. O wie 


fo hart, wie ſo ſchwer haͤlt es mit manchen 


ugen. geleget, R 
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ye er ſich vor Gott beugen will, ehe er ſid de» de 
ich will! 9 was muß nicht Gott für 
tittel gebrauchen, was fir rauhe Wege muß 
er nicht mit manchen einfchlagen, ehe er fich er 
geben will ı 
Wie auch die Erde In m Winter kalt und ihe 
rer Lebenswärme beraubet itt ; fo hut auch, der 
denſch im Winter feines, Herzens ein kaltes, 
* ein erftorbenes Herz, ein gar unempfindliches 
Herz. Der Menſch kann ſeinen Gott nicht, 5 
ben, fo lange er im Winter feines Naturſta 
Ichet. Der Menſch will zwar den N eich 
haben, daß er Gott nicht liche ; wer wollte doch 
ya niebt lieben, fagt Der Nenfeh: „aber, nJ 
Menſch, fo lange die Gnaͤdenſonne dein Herz 
noch nicht erwärmerhat, fo (a g der lie be‘ 
ling der Gnaden noch nicht au gegangen iſt in 
‚Deinem Herzen, ſo kannſt du Goltt nitht lieben. 
Deine Liebe gegen Gott iſt nur eine Liebe zum 
Schein, eine Liebe ohne Empfindung des Her⸗ 
zens, die den Namen einer Liebe wicht verdienet. 
Was du von Gott ſchaueſt, was du von Gott 
hoͤreſt, das bleibt bey Die nur fo in Den Sinnen 
bangen und rühret dag Herz nicht. Die Creatur 
und die Eitelkeit kannſt du lieben da haſt du lei⸗ 
der! mehr als zu viel Neigung zu, der raͤumeſt 
3 das Herfein, aber Gott verſchließeſt du das 
erz 
O in dieſem Naturſt ade bat der man 
nicht nur keine Liebe zu Gott, fondern er ha 
auch Furcht und Schrecken vor Gott, er ſucht 
ſich vor Gott zu verbergen, wie Adam ſchon im 
Paradies that ft ihm furchterlich, er 
kommt ihm vor wie ein harter Dann, vor dem 
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man bange feyn müße, da doch Die wefent: 

liche Liebe felber ift. a der Menfeh ift von 
Natur gar ein Feind Gottes, er ftehet in einer 
wirklichen Feindfchaft gegen Gott, wie Pan ||| 
{us Roͤm. 5, 10. fagt, daß wir Feinde Got 
tes gewefen find, che wir mit Gort Durch ven 
Tod feines Sohnes verföhnet worden. Sehet, 
. > or es mit uns in den Winter unſers Her⸗ 






Nun, wie achts dann zu, wenn nach dem 
an der Frühling in unferm Herzen frey 
und fröhlich aufgehen will? Wir wollen Rad | 
diefes in der Bergleichung mit der dußern Na» 
tur yon Bleichwie bey Abgang des Win 






ters, siwenn der Fruͤhling allgemach anbrechen 
will, der Schnee alsdann zu ſchmelzen anfängt 
und die annoch rauhe Geſtalt der Erde bapupch 
entdeckt und blos geftellet wird, fo geht es auch 
in unferm Herzen zu, wann der Frühling de 
Gnadenlebens in deinfelben anfangen will. Der 
. Schnee der äußern Ehrbarkeit und Froͤmm 
Feit,. welcher vorhin im Stande der Fin 
unſer arıneg Herz bedecket, und deßen elende 
Geſtalt verborgen hatte, der fängt an zu ver⸗ x 
geben ; er fängt an vor den Strahlen des ent 
decenden Lichts und der goͤttlichen Gerechtig⸗ 
keit gegen die Sünde, zu ſchmelzen. Da fie 
et, da erfennet der Menfch, in welch einem 
— und betruͤbten Zuſtand er ſey, wie 
all wi Ye Mllerbbeh ute nichts ker vor ven R 


ep — — 
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zu vergießen über feine Sünden, womit er Gott 
beleidigt hat, und fie von Herzen zu verabſcheu⸗ 
en. Siehe, fiche, liebe Seele, da will es anfart- 
gen Frühling zu werden in Deinem Herzen ; denn 
börer man ſchon die Stimmen der Turteltau⸗ 
ben, da will das Leben in dir rege werden, dag 
Licht will aus der Finſternis, das Leben will aus 
dem Tode hervorbrechen, es will bald mit dir an⸗ 
fangen beßer zu werden. 

Je mehr nun die Seele Raum giebt dieſen 
eindringenden, dieſen entdeckenden, dieſen oft 
ſchmerzlich fallenden Strahlen, denſelben ſtille 
haͤlt und ſich bewirken laͤßt, deſto mehr ſteigt 
Fin dem innern des Gemuͤths auf ein herzliches 
Berlangen nach Gnade, und ein inniges Sch» 
nen nach einer gründlichen Veränderung, fo 
wie die äußere Natur fich nach dem erquicken» 
den Sonnenfchein und nach dem Frühling ſeh— 
net, nach ihrer Art. Legt fich nun das Herz op 
fen dar der Sonne der Gnaden, die uns in Jeſu 
aufgegangen, fiehe, fo berühret, beftrablet, er- 
quicket und erwärmet Diefe Sonne Das Herz im: 
mer kräftiger zum Leben. Da kommt dann Das 
Leben endlich zu einem fröhlichen Durchbruch, 
wie wir folches jegt ebenfalls in der äußern Na⸗ 
tur, als in einem Bilde, feben, IN 

Da wirſt du, o Seele, eine Kraft in deinem 
Inwendigen gewahr werden, wodurch dein Hera 
geändert wird, wodurch du ein anderer Menſch 
| wirft, wodurch ein ander Leben in dir hervor» 
gebracht wird. Du wirft bey Dir empfinden gang 
I andere Begierden, einen ganz andern Sinn, cin 
ganz anderes Leben, als du vorhin gebabt haft 
in deinem Herzen ; Denn der Frühling des Gna⸗ 








* _ 
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denlebens ift angebrochen in deinem: Herzen. | 
Sollten wir dem nicht mir Freuden entgegen 
gehn, ja, mit Jauchzen, wie hier der Pſalm ſagt 
Jauchzet dem Herrn, alle Welt! | 

O ja, die Seele kommt da an ein demuͤthi⸗ 
ges Jauchzen: wer bin ich arıner Sünder, wer 
bin ich gottlofe Creatur, wer bin ich verkehrtes 
Herz, Daß Gott mir Gnade widerfahren läßt, 
dar die Sonne der Gnaden aufgegangen iſt ie 
ber meinem armen, todten Herzen? Sie bricht 
aus in ein freudiges Loben und Danken gegen 
den Heren ; fie fpriche mir David Fröhlich : Lo 
be den Deren, meine Seele, und vergiß nicht, 
was er dir Gutes gethan hat ; der Dir alle dep 
ne Sünden vergiebt, und heilet alle deine Gebre 
chen ; der dein Leben. von Verderben erlöfet, 
ver dich Eröner mit Gnade und Barnıherzigkeit, 
Denn fie erfährer Die wunderbare Gnade Go 
tes an ihrem Herzen, in der wirklichen Verge⸗ 
bung aller ihrer Sünden. Sie erfähree, daß der 
Gott, der ihr vorhin fo Schrecklich, fo fürchte 
lich, wie ein verzehrendes Feuer, wie ein har 
ter Mann vorkam, daß der Gott, fage ich 
nichts ale Liebe fen. Der Gott, den fie vorhin 
gefchenet, vor dem fie geflohen, der wird und 
iſt ihre num recht lieb, recht werth, recht theuer, 
recht entzuͤckend. Sie freuet fich in Feiner Gna⸗ 
de, daß fie mir ihm verſoͤhnet ift, und zwar aus 
fauter, aus freyer Gnade, um des Verdienſtes 
und Blutes Jeſu Ehrifti willen. Selig demnach, 
liebe Seele, wenn Duden entdeckenden, den übers 
zeugenden, den beftrafenden Wuͤrkungen in dei⸗ 
nem Herzen wirft aushalten und dich Denfelben 
sicht zu entziehen fucheft, fondern dich willig be 
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ſwuͤrken läßeft ; denn fo wird es endlich mit die 
Hans Zauchzen kommen, es wird mit Dir an ein 

fröhliches Fubiliren tommen. Li 
Mancher wollte zwar gern jauchzen, er wolk 
ſte gern fröhlich feyn ; aber Die Freude geht Feiz 
Inem andern auf, als nur den berrübten Herzen, 
Wenn man nicht zuvor will feine Geſtalt ent 
decken laßen von dem göttlichen Richt, nicht will 
geſtehen, daß man fo ausfiehet, wie man ift; 
nicht will eingehen in eine vedliche, gründliche 
Erkenntniß und Bekenntnis feiner Sünden, fei> 
nes tiefen Berderbens, fiebe, fo hindern wir ung, 
daß das frohe Leben nicht in uns entitehen, Daß 
es mit uns nicht ans Jauchzen Fommen kann, 
fondern man immerder in der Klemme fo dahin 
leben muß. O laßt uns doch unfer Elend ent» 
decken laßen von dem Licht, vor welchen wie 
ung nicht verbergen können, und dem wir doch 
.. werden bloß ftehen müßen an jenen 
ka. ee a a 
Laßt ung aber auch nicht ung abhalten laßen, 
daß wir im Unglauben denken wollten ; ach, es 
nicht möglich, daß eine folche Ereatur, wie ich 
ift bin, daß ein folches Herz, das fo voller Graͤu⸗ 
ef, fo voller Sünden ift, Das in der Bosheit fo 
fange geftecket hat, und wie nerhärtet ift, daß 
das noch einmal follte jauchzen Eönnen dem 
Herin, daß fich das einmal follte darüber freu: 
en können, daß cin neues Leben in ihm entſtan⸗ 
den fey. Ach liebe Seele, laß dir doch die Auf 
fere Natur zur Befehämung deines Unglaubens 
dienen, laß fie dir ein Spiegel feyn, wie die 
Kraft und Macht Gottes das Leben geben kann, 
wo vorhin kein Leben war. Siebe, im Winter 











































ſchien⸗ es keine Möglichkeit, — das“ [ 
ben könnte hervor kommen, was wir doch jezt 
fehen, daß es hervor achrochen ift aus der Er: 
de. Sollte man wohl im Winter denken, daß 
diedürren Straͤuche einmal grünen amd bluͤhen 
würden? Wo kein Blümchen zu fehen, daß dad 
die Erde voller Blumen ftehen wuͤrde Run 
der Gott, der die Geſtalt der Erde erneuert und 
fie nach dem Winter Durch das Kicht der Som 
nen fo fröhlich wiener darſtellt, ſollte Der nicht 
auch die Geſtalt unfers Herzens erneitern koͤn 
nen, follte er es nicht ang Jauchzen bringen” | 
fönnen? O fafen wir nur Jeſum Chriſtum, die 
Sonne der Gnaden, unfer Herz beitrahlen, 
näher berühren und bewuͤtken, fiehe, wenn wir | 
auch die alleruntüchtigfte, eine ganz erftor 
ja, verfiuchte Erde wären, fo Fan uns doch 
dieſe Sonne erwärmen, fie Fann in uns Lichte 
und Ecben erwecken, Daß wir unfern Gott wies 
der erkennen, unfern Gott wicher lieben Ein 
nen. D fo gewiß die liebe Sonne am Himmel 
fteht und Durch ihr Licht das Leben inder Erde 
rege macht, fo gewiß Fönnen wir auch Durch Je⸗ 
ſum wieder zum Leben in unferm Herzen, zudem 
herrlichen, zu dem —— —— Gna⸗ 


Done vr TEN a; ey * 
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gg — ** *— 4 aber zu Be * * 
unferer Betrachtung, da wir zu fi 
haben: Wie dag Leben, fowoht der als 
Gnade, auch allein durch Gott frey —8* 
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zu feiner Vollendung gebracht werden muͤße. 

Durch fein Wort beſtehet alles, fagt Si- 
zach im. 48ſten Capitel, wo sr gar fchön von den 
Werken der Schöpfung redet, und wie diefelben 
von Gott durch feine Kraft erhalten werden. 
Paulus fagt infonderheit von unferın Heiland, 
Daß er, durch welchen die Welt erfchaffen wor> 
den, alle Dinge trage mit feinem Eräftigen 
Wort; Ebr. 1, 3... Und David druͤcket es im 
104 Pſalm, in welchem er von dem Beſtehen 
und Erhaltung der Gefchöpfe durch Gott, gar 
herrlich fehret,. alfo aus : CE wartet alles auf 
Dich, daß du ihnen Speife giebft zu feiner Zeit : 
wenn du ihnen giebit, fo ſammlen fie ; wenn 
Du deine Hand aufthuft, fo werden fie mit 
Gut gefättiget ; verbirgeft du Dein Angeficht, 
ſo erſchrecken fie ; du nimmſt weg ihren Odem, 
fo vergeben fie, und werden wieder zu Staub. 
Sehet, ſowohl das Beſtehen als das Vergehen 
der Gefchöpfe, ift in. der Hand deßen, der fie 
gefchaffen hat. Die Geſchoͤpfe haben nichts aus 
fich ſelbſt, ſondern alles ihr Weſen, ihr Beſte⸗ 
ben, ihre Kraft haben fie.aus der Kraft Got- 
tes. In ihm leben, weben und find wir, fagt 
Paulus Ay. Geſch. 17,28. 

ie nun die Gefchöpfe allein durch Die Kraft 
Gottes beftehen, das ift in ihrem Weſen echal- 
ten werden, fo ift es auch eben dieſe Kraft, aus 
welcher und Durch welche fie wirken, aus wel- 
cher fie auch das Vermoͤgen empfangen, daß ſie 
wachfen, zunehmen und fich vermehren Fönnen. 
Es bleibet nicht bey Dem empfangenen Leben in 
der Natur, fondern es fteher auch in einem be⸗ 
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De 7 ee 1 71 52 237 2 = 
ſtaͤndigen Treiben zu ſeinem sergan 
Wachsthum, um endlich zu feiner | 
menheit zu gelangen, ein —— 
Art. Es iſt in der ganzen Natur kein! Stile 
ftaud, daß z. E. nur eben das Keinichen follte - 
hervor Fommen, Pi eben das grüne Blätt- 
chen fich zeigen und dabeyanfnöreni te: onein, 
es treiber fo immer fort, Wenn Kuofpean | 
‚ einem Baum oder Strauch hervor gekommen, 
fo: breitet fie ſtch aus in Blätter,’ da kommt die | 
Bluͤthe zum Vorſchein; wenn die Bluͤthe ein 
wenig: geftanden, fo fällt fie wieder ab, und. eg 
zeiget fich der Anſaz zur Frucht; dann treibet 4 
es alles raten bis die Frucht in ihrer Reife da 


Und. dieſes Wachſen in der Natur ers kein. IJ 
gezwungenes, kein gewaltſames Werk. Man 
darfs dem Baum nicht befehlen, man darf ihn 
nicht noͤthigen, daß er wachſen ſoll; man darfs 
dem Laub nicht gebieten, daß es geiinen foll'; o R 
nein, es geht alles fo frey, fo fröhlich, fo ih E 
lich her, durch die Kraft, Die ihm Gott mi 4 
‚theilet hat, daß man beſtuͤrzt ftehen, und ſich 
‚darüber verwundern muß. Ja, in der nr. 4 
Natur, in allen natürlichen Bervegungen und 
Handlungen der Creaturen ift kein Zwang zu 3 
finden, Laßt ung einmal anſehen die Nachtigall 
‚anf den Zweigen; wie lebendig, wie, ni 
wie fröhlich ‚finger nicht Dies Feine Bögelein 
mit den —— die —— thuts allen 
zuvor! Darf mans ihm fehlen, darf 
man —— * — und: nahe s wohl 
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finger; nein, es jubilirer feinem Gott, feinem 


Schöpfer, aus feiner Natur fo frey, fo ganz 
ungezwungen und mit Freuden. Laßt uns an 
feben Die Bienlein, laßt ung auch anſehen die 
Ameiſen, in ihrer mühfamen Arbeit ; wie find 
fie fo gefcbäftig, wie haben fie fogar Feine Ru⸗ 
be, zu ſammlen, zu arbeiten: thun fie das wohl 
gezwungen ? thun fie nicht alles von felbft, fo 
ganz. frey und mit Freuden? Siehe, alles be- 
jtchet, leber und wuͤrket, frey und fröhlich durch 
Gott, von dem alle Dinge in ihrem Leben, in 
ibrem Bewegen, in ihrem Wuͤrken erhalten 
werden. 

Aun, auch dieſes iſt ein Siegel des Gnaden⸗ 
lebens in unſerm Herzen, denn dieſes kann und 
muß auch allein durch Gott beſtehen, durch 
Gott feinen Fortgang, feinen Anwachs haben, 
durch Gott mit Sreuden geführet, Durch Gott 
fröhlich vollendet werden. Haben wir Durch 
Gottes Barmherzigkeit fo viel erlanget; daß 
der Winter iin unſerer Seele vergangen, und 
ein aufängliches Negen und —— zum Le⸗ 
ben in uns entſtanden iſt, und wir dann zum er⸗ 
ſten Durchbruch gekommen find, fo laßt uns 
doch nicht es dabey bewenden laßen, daß wir 
denken wollten, weil wir doch nun einmal ſo ei⸗ 
ne Veraͤnderung durchgegangen, fo. wären wie 
fehon ganze Chriften, fo waren wir fchon völlig 
bekehrte Leute fo wäre unfer Zuftand ſchon voll- 
kommen; o nein; weit gefehlt. Zwar fellen 
wir es mit demuͤthigſtem Dank erkennen, daß 
der Herr nach feiner Barmherzigkeit den An⸗ 
fang des Gnadenlebens in IR U 


ft, 3, I Th. 
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aber laßt uns doch uns huͤten vor * — 
unſeres Herzens und des boͤſen eindes, der er⸗ 
weckte Gemuͤther ſo gar gerne in den —— 
wieget, daß ſie ſich zur Ruhe niederlegen und 

ſich bereden ſollen, es waͤre mit dem inmaige 
ſchehenen Durchbruch nun — die — Sa⸗ 
che verrichtet. O iſt — adenleben wahr⸗ 
lich in unſern Herzen aufgegangen von oben, ſe 
muß es ſich darinn beweiſen, daß es uns zu ei⸗ 
nem beſtaͤndigen Wachsthum zu einem immer ⸗ 
waͤhrenden Fortgang, zu einem immerwaͤhren⸗ 
den Eilen antreibet, daß wir auch zu der Boll: 
endung moͤgen hinankommen. Finden wir — 
ein folches Sehnen, ein ſolches Verlangen, ein. 
folches Beftreben bey ung, daß wir gern alle Tas # 
ge möchten. heiliger und Gott gefälliger werden, « 
alle Tage Gott, unferin. Urſprung, näher Fon 
men, alle Tage dem Bilde Jeſu Chriſti gleich⸗ 2 
förmiger und mit ihm inniger pereiniger werden, 
fo haben wir noch Sein Gnadenleben empfangen. - 
Denn das laͤßt ung nicht träge fern, man F 

da nicht ſo ſtille ſtehen oder auf halben Bi ; 
zuben ; man findet und Fühler immer bald 
Dies, bald. das, in feinem Herzen, man wird E | 
noch immer fo was gewahr, wohep es dent. 
Gemuͤthe nicht fo veche ruhig ift, und dah 
man merbet, man ſey noch nicht zu dent Ziel ger, 4 
kommen. J 
| De füche auch eine Seele, weiche in denk | 
Gnav gefördert zu werden und zu wache 
— af cs mehr und mehr aus 4J 
ge zu raͤumen, was frey ‚Fortgang u = 
fröhlichen. Anwachs berhind wi kann: Ste i 
Dornen, Diſteln und allerley Unkraut En. | 
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—u und das Land ſorgfaͤltig davon ge⸗ 
reinigt, wenn man will, daß Der Saame nicht 
erftiche, fondern fortwachfe und zur erwünfchten 
Frucht geveibe. Eben fo fucht auch eine folche 
Seele Die Liebe der Welt und ihrer Eitelkeit, 
die Sorgen und Begierde 3 Ehre, Reich 
ehem und Wohlluſt Diefes Lebens, welche unfer 
Heiland im Gfeichnis vom Saͤemann und Saar 
men mit erftickenden Dornen vergleichet, weg⸗ 
zuraͤumen und gründlich zu verleugnen, Damit 


das Gnadenleben nicht erjticke, fondern frey und 
fröylich fortwachfe in dem Herzen. O wer in 


Wahrheit durch Gottes aa ai Gua⸗ 
de erlanger bat, wer das Leben der Gnade in ſei⸗ 
ner Seele wärffich empfangen hat, der zeiget es 
darınn, daß er weder Creatur noch Sünde und 
Eitelkeit mehr lieben kann; nein, freudig geht er 
bin und verkaufer alles toag er bat, um Diefer et 

ben Perle willen, die er erkannt hat. Das 
Fann da nicht anders als willig Abfebied geben 
allen denen Dingen, die ihm im Wege find, 





daß es nicht — — nicht zunehmen kann in 


dem empfangenen Leben der Gnade, daß es in 
der Heiligung nicht zu mehrerer Votlendung 
kommen kann. 

Darum liebet auch eine Seele, die im Leben 
der Gnaden gern wachſen und zunehmen will, 


das Kreuz und Leiden, und entzieht ſich demſel⸗ 


Sen nicht, Weil eben Dadurch Die Natur mehr, 


ertödtet, und hingegen das Gnadenfeben in ſei⸗ 





nem Wach thum dert wird. O Durch 
Kreis, / Trubſal und Mid waͤrtigkeit wird dag 
Herz —— mehr bearbeitet, eg wird immer 
gefehmeidtaer, immer gefcbicter, immer zum 
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Gute n — — ee ein Fand 

Durch Öfteres Bearbeiten zur Hervorbringung 
er Frucht immer beßer bereitet wird. Wenn 
ns daher cin Leiden, ein Ungemach, cine Wis 
derwärtigkeit zuftößet, da fellen wir nicht fo 
angftlich, fo ungeduldig oder gar widerftrebend | 
feyn. Laßt ung das Kreuz lieben, laßt es uns 
Re: iſehen als eine große Wohlthat, wodurch das 
Herz zum Wachsthum im Leben der Gnade ge⸗ 
drdert wird. Laßt uns nicht ſowohl um Abwen⸗ 
dung oder Befreyung vom Streu; bitten, als viele 
mehr um Geduld, unter Demfelben willig aus zu⸗ 
halten, damit wir uns nicht des großen Nuzens 
zum Wachsthum des Gnadenlebens i in unſerm | 
Herzen berauben mögen. | 
Gleichwie aber alles unfer Arbeiten, alles Ex 
unfer Bemühen in der Aufern Natur u umſonſt J 
iſt, wo nicht der Herr das — dazu giebt, 
welches wir von ihm erbitten muͤßen, ſo iſt auch 

alle unſere Bemuͤhung in Anſehung des Gna⸗ 
denlebens umſonſt und vergebens, ja, ſelbſt a 
les Kreuz und Leiden iſt ohne Dluzen, wo wir 
uns nicht immer im herzlichen Gebaͤt gie Ste 
halten. O daß ed manshmal mit erweckten Ser 
fen nicht fo recht fore will,. daß es fo — 
lich hergeht in den Wegen der — h 

fo frey 









des Leidens, der Heiligung, Daß fieni Ei; 
und Höhlich wachfen und zunehmen können in 
dem Leben der Gnade, woher konunt es? Ei | 
rg daher, weil wir nicht genugfam erfen« 
Daß unfer ——— gleichwie wir — 
lein von Gott emp we alfo auch 
nur allein durch Gott beftchen könne, nur dein f 
durch ihm gefördert. und.bis zur Vollendung ge 


. — . 
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bracht werden müße. O wir fangen es zu vi 
aufung und unfere Kräfte an. Da nehmen wir 
uns allerhand gute Vorſaͤze; bald wollen wir 
es fo anfangen, bald anders anfangen ; dann 
meynen wir hieran liege cd, Dann meynen wir 
daran liege es, Daß wir nicht koͤnnen fortkom⸗ 
men; nun wollen wir uns auf Diefe Weiſe 
üben ; Dann wieder auf. eine andere Weiſe. 
Nun, folche Torfäze find wohl alle gut, wenn 
fie in wahrer Demuth, in herzlicher Abhaͤng⸗ 
‚ lichkeit von Gott geſchehen, aber wern wir das 
Vornehmſte Dabey vergefen, daß. wir nicht die 
nöthige Kraft dazu durch herzliches Gebaͤt zu 
Ds zu erlangen fuchen, dann hilft es alles 
nicht. | * | Fand 
. Kann wohl ein Baum aus fich felbft blühen, 
grimen, wachfen und Früchte tragen ? Muß 
er es nicht aus der inwendigen Kraft, aus dent 
inwendigen Gafte haben, daß er. fo wachfen 
kann, daß er zur Vollkommenheit kommen kann ? 
Und kann er auch wohl diefen nährenden Saft 
aus der Erde an fich ziehen und einfaugen, wo 
er nicht an der Wurzel bleibt? Oder wird er 


die Erde fezen, und morgen wieder heraus neh» 
men wollte? Muß er nicht. beftändig, wie an 
| der ver alfo auch in der Erde bleiben ? Se 
ber, fo muͤßen auch wir, wie ein Baum an feir 
ner pi bfeibet, wie ein Alt an dem Baume 
| bleibet, wiedie Kuofpe und Bluͤthe zur Frucht 
auf dem Aſte bleibet, di ſage ich, muͤßen auch 
wir ftets an 6 Gott mit herzlichen Gr 
bät hangen bleiben, vor zu unferm Gott deine 
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wohl gedeihen Fönnen, wenn man ihn heute in 






















m Re. ren und: — feinem — 
ch feiner Lebenskraft inniglich h in 
form Herzen, wenn wir in dem Gnadenleben 
beſtehen, in dem gar elle frey und froͤh⸗ 
wc anwachſen ı und zur a — 
wollen. | u 
Wir müfen unverruckt abhangen —J Bott 
md unferm Heiland, als ein Gefchöpf; das 
r ———— glaubet, daß es ohue —— 
nichts thun kann; wie er ſelber ſagt, in dem 
15. Gap. Johannis: Bleibet in nie, und ich 
in euch : gleichwie der Rebe kann Feine Baer 3 
bringen, von ihm felber, er bleibe dann am 
Weinſtock, alfo uch ihr. nicht, ihr. bleibet dann | 
in mir: wer im mir bfeibet, und ich in ihm, 
der bringet viel Frucht ; denn ohue mich koͤnnet 
ihr nichts thun. Durch bas ne a % 
ben in Jeſu, wird unfern Seelen immer ı i 
Gnadenleben eingefloͤßet; und mit dem N % 
denleben auch Gnaden- und. Liebes faͤfte amd 
Kräfte; und die Liebe ift es, welche, die Ser 
fen in dem ganzen Leben recht. munter, froͤh 7 
lich und reywillig zu allem Thun und Feiden 
machen Fann. Seelen, Die viel bäten; Ser 
len, Die viel mit innigfter Begierde an Jeſu * 
kleben, die werden durchdrungen von dei ſuſ 
ſen Saft der Liebe, ſo daß ſie von einer Kraft 
in die andere gehen, daß fie Guade nin Gna 
de nehmen, nach Joh. 1; daß fie immerdar 
— wie die Palmzweige, daß ſie wachſen 
wie die Cedern auf dem Berge Libanon; ſie 
find wie ein Baum der gepflanzet iſt an bi 
Waßerbächen, der feine Frucht bringen: 3A Ei 
‚feiner Zeitz, und feine Blätter erwelken nicht, = 





















ER 





Gehalten über Palm 1oo. v.1+2. 3ıı 


amd was eine role — macht das ge⸗ 
* moi 


Dritter Theil, 


St eichwie nun das Sehen,‘ ſowohl der Nutur 
E "als der Gnade, aus Gott allein frey und 
| Feöhlich entftcher, durch Gott allein frey und 
fröhlich beſtehet; ſo muß es auch Bott allein 
frey und ſroͤhlich wieder dargebracht, und zu fei- 
nem Dienft und Ehren aufgeopfert werden. Da- 
von heißt es in unfern verleſenen Worten: Dies 
ner dem SZerin mit Sreuden ; tommet vor ſein 
Angeſicht mit Srohloden > erkennet, daß der 
Zerr Gott iſt; er Det uns gemacht, und nicht wir 
felbit, su feinem ——— zu Schaafen ſeiner 
Beides! NEW | 

af ı ung fſmerſt wieder anſehen * aͤußere 
Natur. Da finden wir, erſtlich, wie alle die 
Kreaturen fich unfern Augen darftellen, nicht 
auf fich ſelbſt feden, noch einen Gefallen an fich 








m — — — — — — 





ſelbſt haben, ſondern nur da ſind, daß der Herr, 2 ; 


ihr Schöpfer; der allein Gott iſt, feine Rufe 
und Wohlgefallen an ihnen habe, wie David - 
fagt, Pſalm 104, 31. Der Herr dat Woht 
gefallen an feinen Werken. Sehet die Blim- 
- fein an, die gefalten ſich nicht in Schoͤn 
K heit, ſie beſpiegel in ſich nicht in ſich ſelb er; 4 ‚fie 
haalten fich nicht bey ſi ich ſelber auf, fie bewun⸗ 
dern fich nicht ſelbſt; nein, fie ſtehen da vor 
dem Angeſicht des Heren wir Frohloc * 
ſtehen da, um an ſich zu erkennen zu geben daß 
der Here allein Bott ſey; fie ſtehen —* 
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zum Wohlgefallen ihres Schöpfers. Sie rufen 

uns Dienfchen zu : o ihr Menfchen, feher ihr 
an uns eine Schönheit, oder an irg nd eimer 
Creatur, der Herr hat es uns gegeben, wir har 
beng ung nicht felber gegeben, unfer Schöpfer 
hat esuns geſchenket, wag wir befizen ; und alle 
die Zierde, die ihr an ung erblickt, alle Die Lieb⸗ 

lichkeiten, alle die Anmurhiakeiten, welche ihr m 
ung entdecken koͤnnet, alle die Kräfte, Die in 
uns verborgen find, die haben wir vor dem 
Herrn, der allein Gott ift, empfangen, nicht, 
daß wir follten gelichet, nicht, Daß wir folk 
ten gechret werden, nicht daß wir ung felbft 
gefallen follten, fondern daß der Herr feine Luft 
an uns habe ; nicht zu unſerm, fondern zu fer 
in MWohlgefallen hat er ung fo herrlich darge⸗ 

ellet. | 

Nun, das ift uns dann abermal ein Spies 
gel und Porftellung, wie es feyn muͤße auch 
mit uns bey dem Leben der Gnade in unſerm 
Herzen. Seelen, die diefe oder jene Gnaden⸗ 
gaben empfangen haben, die mit mancherley 
Tugenden. von Gott ausgezierer find, die fol 


fen nicht auf fich fetbft fehen, micht bey fich file 


ber Stehen bleiben, fich nicht mie fich felbee 7 
aufhalten, noch wit ihren Gaben, mit ihren 
Tugenden, mit ihren Lichtern, mit alle dem, 
fo ihnen Gott verliehen bat, fo daß fie fich 
darinn felbft gefallen und befpiegeln wollten ; 
nein, redliche Seelen fuchen in und mit alleın, 
was fie haben, nur dem zu gefallen, der allein 


Gott ist: fie maßen fich von dem allen nichts E 
an, fie fchreiben fich nichts felbit zu, fondern 


erkennen und befennen, Daß der Herr Gott Hi 


— 
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der ihnen das alles nach feinem Willen und zu 











feinem Wohlgefallen gegeben bat; und daher 
kommen und tteben fie vor feinen Angefich mit, 


Be — 


Scchen, * och Yenchterif 5 zu Werk * 4* 


die ſich ſelbſt noch ‚gefallen, Die noch eine eigens, 


eingebildete Schoͤnheit und Tugend haben, die 


kommen nicht gern vor das Angeficht Gottes, 
fie dürfen ſich in ihrem falfchen Schmuck nicht 


fehen laßen vor feinen Angefichte, vielweniger 
koͤnnen fie mit Srohloden vor ibm erſcheinen. | 


Aber Seelen, welche nicht in ihrer eigenen 
Schönheit, in ihrem eigenen Schmuck und Zier⸗ 
de kommen, ſondern indem Schinuck, wonit fie 
der Herr * (bft zu ſeinem Wohlgefallen ——— 


hat, daß ſte ihn er and er feine Luſt an 
die dürfen kommen, dent 
fie wißen, daß der ‚Kerr Wohlgefallen bat an 


ihnen haben möc 


feinen Werken. Sie bleiben mit Frohlocken vor 
dem Angeſichte ihres Gottes, ſich freuend, nicht 


über Die Gaben, fondern über den Geber, ſich 
nur erfrenend, daß Gott ein folcher Gott iſt, 
daß Sort ein folches Gut iſt, und daß fie ei⸗ 
nem folchen Gott gefallen, Sie vergefen ſich 
und alles, hingegen wird die Hochachtung ihres 


Gettes immer größer bey ihnen. Denn fie ers 


fahren es immer mehr, daß der Herr Gott it, 


| —* 2 Bor — — 6 at 
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— Man follte fe 


Nan follte fagen, felche : Seelen, die manch⸗ 

—* vor audern mit Gaben ausgezieret find, Die 
koͤnnten fich gar ubel bewahren vor dem geiſtli⸗ 
hen Hochmuth; aber weit gefehlt." Je mehr 
wir wachlen, je mehr wir fortkommen in dem 
Leben der Gnade, deito tiefer. und feliger wird 
der Eindruck, daß alles, was wir find und haben 
in dem Gnadenleben, nichts anders als lauter 
Gnade fen. Das Herz rufet mie demuthiger 
Freude aus: ach ich habe mich feiber fo nicht - 
gemacht , ich habe mich felber nicht dahin 9 
bracht, ich babe mich nicht ſelber ſo begabet, ich 
habe mich nicht felber fo ſchoͤn gezieret, er, der 
Herr; bat es gethan; nicht mir, ſondern ihm ge⸗ 
buͤhret die Ehre, daß er mich zu ſeinem Wohl⸗ J 
gefallen fo bereitet hat. # 
Penn wir alfo auch diefen und jenen fehen, ° 
den wir. für treu, den wir für heilig, Den wir 
‚für weit gefördert in dein Leben der Gnade hal: 
. zen, fo follen wir denken: fiehe der Herr hat das 


alles dieſem Menfchen gegeben, daß er fein = 


Wohlgefallen an ihm haben wollte. Boa Pa 7 
tur war er kein anderer Menfch als wir, Gore 


konnte an kan fo wenig Gefallen haben als an 
uns; er iſt ein Kind Adams ge eſen wiewir 


alle find, ran bat Gott dieſen Menfchen zu für 


nem Molt gebracht, bat er ihn zu einem ihm 4 


ſo wohlgefaͤlligen lieben Menfchen gemacht, o 
fo kann, fo will er ja auch mich dazu machen. 
Da ſoll fich unfer Herz freuen, Daß es durch 
ein. ſolches Exempel Hoffnung haben kann, 
daß es auch zu gleicher Gnade gelangen kön 
ne, daß der Herr auch an uns ſein Wohlgefat 

len babe, 8 
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Wie nun die Creaturen zur Cut, und Wohl⸗ 
gefallen ihres Schoͤpfers da ſind, fo ſtehen fie 
auch zu feinem Dienfte da, und dienen ihm, 
nach ihrer Art, willig und nut Freuden ; fie laſ⸗ 
fen ſich willig gebrauchen zu allem/ wozu ſie der 
Here haben will, der allein Gott iſt. Da iſt kein 
Widerſtreben, Fein Widerſezen gegen den Be— 
fehl ihres Schöpfers ; nern, fie find immer bereit 
und warten nur auf feinen Sefehl und Willen, 
wie die Knechte auf. den Befehl ihres Hecrn. 
Auf ſeinen Befehl, und nach feinem Willen 
dienen —* auch dem Menſchen, und halten nichts 
zurück, was ihnen ihr Schöpfer gegeben, und 
zum Dienſt und Ruzen des? — in ſie ge⸗ 
legt hat. | | 
Soo iſt es auch mit She Geben der Gna⸗ 
de. Seelen, die Das Gnadenleben empfangen 
haben, die ſuchen nicht fich ſelbſt zu dienen, ſon⸗ 
dern nur ihrem Gott, dem Herrn, der allein 
Gott ift, Der fie gemacht hat zu feinem Mole 
und zu Schaafen feiner Weite; und das thun 
fie mit aller Willigkeit und mie Sremden. » Sie 
dienen dem Herrn nicht ſelaviſcher Weiſe, niche 
gezwangen, nicht aus Furcht Der Strafe, fon» 
dern mit einem Eindlichen und willigen Herzen. 
Wie ein wohlgeartetes Kind fich freuet, wenn 





ar nr 


es feinen lieben Eltern worinn feinen Gehorſam 


und Dienſt beweiſen kann, ſo freuen ſich auch 
ſoͤlche Seelen, wenn fie ihrem Gott auch nur 
in.den geringften Dingen dienen kͤnnen; wag 
fie ihrem lieben himmliſchen Darer, fo zu re⸗ 
den, nur au den Augen anſehen können, daß ers 


gern hätte, das iſt ihres Herzens Freude rs 


zu vollbringen; was er will dag fie laßen ſol⸗ 





u + Suberte Rebe. UBER. 
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len, das Taßen fie; was er willdaf fie * ſol⸗ 





den, das thun fi ſie⸗ und zwar will; 3 EM und mit 


Freuden. 
Sie thun es wicht allein willig und unit Fren 
den, fondern auch mit ganzem Herzen; fie thun 





es mit aller Aufrichtigkeit und in hrheit. 
Ihr Dienſt iſt kein falſchet Dienit, kein verſtel a 
ter, auch Fein eigennüziger Dienft ; fie Die 
Gott nicht zum Schein, oder aus anfantern Ab: 
fichten, fondern mitfauterkeit ihres Herzens und 
ohne Lohnſucht. Heuchler dienen Gott nur mit 
Abſicht auffich ſelbſt, ſte ſuchen und meynen b 
ihrem Gottesdienſt nicht Die Ehre Gottes; fon- 
dern ihre cigene Ehre; fie wollen mit ihrer ver— 


meynten Gott ſeligkeit vor den Leuten ſcheinen | 


und geſehen feyn, Das fie Lob von ihnen haben : 
fie dienen Gott um Lohn⸗ willen, Daft er ihnen 
* und jene zeitliche Güter und Gaben geben 


und da find fie fo lange Fromm, ſo male fie | 


das haben. O von dem allen find ra 


das Guadenleben in: fich haben, weit entfernt? 


fie eräsnnen und bekeunen, daß der Herr allein 
Bott fen, fir erkennen und bekennen, daß er an 
und für fich felbft alfer Liebe, aller Ehre, alles 
Dienftes, aller Unbätung wärdig ſey: darum, 
nur darum lichen fie ihn don ganzem Herzen z 


darum dienen fie ihn, darum verehren fie ihn, vi 


darum baͤten ſie ihn an. 

Auch in dem Dienſte des Nachſten gehen: 
ſolche Seelen, die Gnade haben, aufrichtig zu 
Werk. Wenn fie der Herr zum Dienſt ihres. 
Naͤchſten gebrauchen will, dann dienen ih e dem⸗ 


felben nicht allein willig, fondern auch mit redli⸗ — 


ben Kerzen z fie nennen das Beſte des Dt 


—— — 
P- äh. — 
* 
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ften treulich, fie Suchen nicht das Ihre, fondern 
was des andern iſt; fie Dienen ihm ohne Abficht 
auf JBiedervergeltung ; es ift ihnen genug, Daß 
fie. wien, daß fie Durch den Dienft des Nächften 
ihrem Gott Bienen. 

Endlich, vie Creaturen geben fich ihrem 
Schöpfer wieder dahin als ein Opfer unit allem 
was fie find und haben. Die Bluͤmlein wollen 
ihre Zierde nicht länger behalten als ihr Sch 
pfer will; fie legen auf feinen Befehl und zu der 
Zeit, die er dazu beſtimmt hat, ihre Blätterchen 
und alle ihre Zierde wieder ab und kehren wieder 


nach feinem Willen in Das, woraus fir getom 


men waren. | | J— 
Alſo follen auch Seelen in den Gnadenleben 
fich und alles wag fie haben, Dem wieder dar⸗ 
bringen, der es ihnen gegeben hatte; fie follen 
es willig Dem. Herrn wieder dahin geben und 
aufopfern, der allein Botr ift. Nimmt ihnen 
der Herr die Lchter, Die er ihnen gegeben hatte ; 
nimme er ihnen Die Shfigfeiten, nimmt ir ihnen 
die empfindliche Troͤſtungen, die Erquickungen, 
ſo ſollen ſie alles ihm uͤberlaßen und in Demuth 
aufopfern. Seelen, die in Wahrheit erkennen, 
daß der Herr allein Gott ſey, Die ſprechen bey 
dein allen, nicht blos mit dem Munde, fondern 
aus innigftem Grunde ihres Herzens: Der 
Herr hats gegeben, der Herr hats genommen 5 
der Name des Heren fey gelobet. Sie bleiben: 
nur in ihrem Sort, in ihrem Urfprung, in ih⸗ 
rem Anfang und Ende; darinn, und in nichts’ 
anderm, ruhen fie. Sie fagen mit Aſſaph, Pfr 
73; Herr, wenn ich nur Dich habe, fo frage ich 
nichts nach Himmel und Erde: wenn mir gleich‘ 
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—* und Seele verſchmachtet, fo 6ife du | 
Ferner —* zeus Troſt md gi | 
* ar 5 Erf, De 
Aue Yuföpfueniig. aber wid an jenen Ta e 
ua in der feligen Ewigkeit vollkommen IR 
hen, da Gott alles in alem ſehn wi irde rd 
man vollkommen erteunen und aufs —— 
-fahren; wie wahr die Worte Pauli find: Aus 
tun, durch ihn, und zu ihm ſind alle eg im 
ſey Ehre in Ewigkeit. 
Mun, liebſte Herzen, Die ——— re 
| durch Chriſtum und in Ehrifte aufgegangen | 
— ganze Welt, die heilſame Gnade Got⸗ 
gift erſchienen allen Meuſchen, und Das 
nie von dieſer aroßen Gnade wird vers 
imdiget auch an den Auferfien Enden der Er 
denn. D- auch uns infonderbeit wird verfünde 
get die freye Gnade Gottes, Die in Ehri ; 
fir, als der Sonne Der Gnaden aufge 
und ung erfchienen ift durch Die herz liche 
her zigkeit unſers Gottes, Durch welche — 
ſuchet har der Aufgang aus de er Hoͤhe 9 folk 
ung dach Diefe anfgegangene Sonne der Gaaden 
uns nicht vergeblich ſcheinen laßen, die ihr Licht 3 
und Lchen ung fo gerne mittheilen willy ia fich 
uns noch viehreichticher mittheilet als die uf 
- Sonne den Creaturen fich irgend mitt eilen 
kaun. Laßt ung doch unſer Herz ihr nie ver 
Fehliefien, fondern willig und gerne Öffnen, um der 3 
Seligkeit theilhaftig zu werden, Die ung fo reich" 
lich angeboten wird. Sollten wir es wohl ver 9 
antworten koͤnnen/ wenn wir, ſo zu reden, Zen” 
ſter und Laden vorſã — * Be sunachen we 
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finſteres Herz nicht erfeuchten, u unſer kaltes Spez 
nicht erwärmen, unſer todtes Herz nicht beleben 
moͤchten. 
Oeffnet euch doch, liebſte Herzen; laßt ung 
Raum. geben denen entdeckenden Wuͤrkungen 
‚der göttlichen Gnade in unfern Herzen. D wie 
ſchrecklich würde es uns ſeyn, wenn unſer Zu⸗ 
ſtand uns erſt ſollte entdecket werden, wenn wir 
nun in die Ewigkeit uͤbergehen ſollten; oder F 
wenn wir mit einem ſolchen Herzen, worinnen 
es noch kalter, finſterer, trauriger Winter iſt, Ei 
ſterben folften! Soliten wir da wohl hoffen fine — 
I nen, daß wir in das Paradies, in den fchönen 2 
eugliſchen Frühling würden eingelangen? O x 
nimmermehr. Und wenn wir auch im einem : 
ſolchen Zuftand ins Paradies, in den Himmel M 
gelangten, fo würde der felige Frühling und dag Mi 








“= 
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Paradies feiber ung eine Hole ſeyn. Unfer Herz = 
muß erneuert werden, in unferm Herzen muß J 
es Frühling werden, unſer Herz muß leben, 
‚grünen und blühen ; fonit kann ung alle Welt, * 
ſonſt kann uns der Himmel ſelbſt nicht Freude 
machen. 

Laßt uns doch ablegen die fuͤrchterlichen Ge 9 
danken, als wenn das Chriſtenthum ein trauri⸗ 
‚ges, ein bedruͤcktes, ein kuͤmmerliches, ja wohl 
gar ein aͤngſtliches Leben wäre, bey dem ma | 
feines Lebens nicht froh würde. Mein, das 
wahre Chriſtenthum it ein fröhliches Shen; = 1 
ein Frühlingsieben, ein vergnügendes Leben; 


ein Leben voller Seligkeit ; ob es gleich dem ne» 
tuͤrlichen Renſchen anders vorkommt. O der 
matürdiche Menfeh ſucht nur Die Freude dieſer 
er will nur eine wichtige, eine eitele, 


va 
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eine vergangliche, ja, eine thörichte Freude, 
Aber vergnüge dann wohl eine. ſolche Freude 
Das Herz im Grunde ; iſt fie ftandhaft im Le: 
ben, iſt fie bleibend im Tode, geht ſie mit uns 
in Die Ewigkeit; und was für einen Ausgang 
nimmt Dann die Freude dieſer Welt? Laßt uns 
Doch bedenken, was wir wählen. Wollen wir. 
fieber eine zeitliche Freude h aben, als cine ewi⸗ 
ge? Wollen wir ficher eine kurze, ſinnliche und 
ſundliche Luſt, und dann eine ewige Ditauf und 
Dein, eder hier ein wenig Hagemach, amd daun 
eine ewige unausfpvechliche Herrlichkeit haben? | 
Laßt ung bedenken, daß wir nicht für die Welt, © 
ſondern fir Gott, nicht für die Eitelkeit, fonder n 
zur Seligkeit erſchaffen find: daran laſit uns ge⸗ 
denken, dahin laßt uns mit aller Begierde ung 
ausſtrecken, daß wir wieder zu Gott gelangen, 
ad dereinſt mit Frohlocken vor feinen Augencht | 
ſtehen mögen. 
Scher, ver Fruͤhling währet ch immer; f 
es kommt endlich der Herbft, da alles wieder 
abfällt. Manchem unter ums gehet es ſchon 
wie mir : die Blätter fangen ſchon an gefblicht 
zu werden, die Kraft verlöfcher, es fänger an 
nach der Erde ze bangen ; bald werden — 
bingehen. Nun, ſollten wir dann wohl ſo tb 
können, wie hier ſtehet; kommet vor ſein Auge⸗ 
ſicht mit Srobfoct en? Bor feinem Angefiche 
werden wir alle mit einandererfebeinen mußen / 
aber Eöunen wir es mit Frobloden rhun 2.9” 
Bergen, o Herzen wie wird das abgeben" 
Denn wir ung bier nicht angewähnen vor Gok 
tes Angeſtcht zu Fommen, Dann werden wir der⸗ 
einſt mit Schrecken. vor fein Angeficht Ka 1 
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and nicht mit Frohleckem— Hier muͤßen wir 
uns an Das Licht gewöhnen, hier muͤßen wir 
uns der Sonne offen legen; dann werden wir 
koͤnnen ohne Scheu, dann werden wir Fönnen 
‚ohne Schrecken vor fein Angeſicht kommen, ja, 
mit Frohlocken werden wie kommen Können. 
Wir werden mit Frohlocken vor allen Engeln 
und vor allen Seligen befennen und fagen : O 
erkennet doch auch an mir, Daß der Herr Gott 
iftr Siehe, hier iſt ein Gefchöpf, das bat er, 








1% 


Winter des Naturſtandes wißen heraus zu brin⸗ 

gen, und in den herrlichen Frühling der Gna⸗ 
den zu verfezen. Erkennet an mir armen Suͤn⸗ 
der, daß der Herr Gott ift, der Wunder thin 
kann, der die Todten lebendig machen kann, der 
‚einen harten Stein erweichen Eann, der ein dür- 
zes Holz gränend machen kann. Erkennet, daß 
der Herr Gott. ijt, der alles an mir gethan 
hat. Er bar mich gemacht, und nicht ich feb 
ber zer. bat mich zu feinem Volk gebracht, er 
hat mich zu einem Schaͤflein feiner Weide ge 
‚macht; das nun auf den grünen Auen eines ewi⸗ 
gen Frühlings foll geweidet und aus den lebendi⸗ 
gen Waßerbrunnen getraͤnket werden. O ihm, 
‚Dem Herrn, ſey Lob in Ewigkeit. Dieſe Gnade 





zen, um Jeſu Chriſti willen; zum Preiße feines 
| — Amen. * 


— J TR 


wre —* du einiges Leben und Licht 
Der Menſchen; v du Wort, das ale 
* 5.11, C6: BB 


‚Der: Herr, der allein Gott ift, aus dem Falten 


laße der. barınherzige Gott uns allen widerfah⸗ 
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Dinge gefchaffen hat, und ohne welches nichts 
gemacht iſt, was da gemacht ift, ſowohl in der 
Natur als in der Gnade : wir, das Werk deiz 
ner Hände, nad) Leib und Seele, nad) dem 
Innern und: nach dem Aeußern, find fchuldig 
por dein Angefichtrzu Eommen, mit Anbätung 
für Deine freye Güte, mit Dankfagung für deis 
ne unverdiente Gnade, O liebſter Herr Jeſu, 
wie groß iſt Deine Barmherzigkeit, wie groß iſt 
Deine Gnade, wodurch du Dich über uns todte - 
Sünder, über ung fluchwürdige und abſcheuli⸗ 
Ereaturen erbarmet haft, daß Du aus dem 
Schooße des Vaters zu ung gekommen, um 
ung, Die wir des Lebens Gottes und aller feiner 
Herrlichkeit ermangelten, wiederum ein neues 
Gnadenteben in unfere arme Herzen einzuflöß 
en. 4J 

Dir danket unſer Herz, (ach ja, laß es unſer 
Herz, und nicht den Mund alleine thun,) die 
danket unſer Herz, daß du uns das Evangelium 
von dieſer großen Gnade haft verkuͤndigen la 
fin; und daß du auch in dieſem Suͤndlein, 
das Du uns geſaenket, uns halt unterrichten " 
lagen, mie wir an deinen Werken in der Natur, 
die Werke deiner Gnade an unfern Herzen er⸗ 
Tennen fernen und ung von derfiben bewürfen 
Sagen follen. O Herr Jeſu, wann wir unfern 
inwendigen klaͤguchen Zuſtand erkennten, wie 
würden wir nicht deine Gnade fo hoch achten 
Die ſich fo anbietet, ohne alles unſer Verdienſt. 

O laß doch alle die Seelen, die noch in dem 
betruͤbten Winter hrer Natur ſtehen, ſich aber 
bisher. haben betruͤgen laßen Durch falſchen 
Schein, durch falſche Gottſeugkeit, durch einen 
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fo gethanen Außerlichen Gottesdienit, laß doc) 
bey ihnen dieſen Schnee zerſchmelzen, Daß ihnen 
ihre efende, ihre betrübte Geftalt möge entdecket 
werden, daß fie mögen beſchaͤmt gemacht wer⸗ 
den. daß fie verlegen über ihren Zuftand mögen 
werden und anfangen zu hungern und ſich auszu⸗ 
firecfen nad Gnade zur Vergebung der Süns 
den, nad) Gnade zum neuen Leben ; o laß aus 
ihrem firengen Herzenswinter einen heblichen 
Frühling Fommen, zur Freude deines und ihres 
Herzens, zu Deiner, unfers liebſten Immanuels, 
Berberrlichung. | | Eu 

Laß es aber auch ung, die wir deines Gna⸗ 
denlebens Durch Deine Barmherzigkeit find theil⸗ 
haftig worden, einen Eindruck geben und uns 
beichämen, wenn wir fehen, wie alles in der 
Natur nun. grünet und blühet, wie alles mit 
Frohlocken da ftehet, wie alles dir, dem Herrn, 
jauch et, Daß wir noch fo wenig mit Sreuden 
4 vor dir ſtehen. O wie gehts noch fo Fümmers 
lich, fo fehläfrig, wie gehts Doch jo befchmwerlich 
ab in unfern Herzen! O gieb, liebfter Jeſu, Daß 
wir ın unfrm Inwendigen mehr von dir mögen 
fuhen abzuhangen, mehr uns mit herzlichen 
Gebaͤt an dich halten; daß wir mögen als fol 
che, die Fein Leben in fich felber haben, Feine ii 
Kraft in fich felber haben, in Dir zu bleiben fe 
chen, wie die Reben am Weinftock, wie ein | 
Baum an feiner Wurzel, wie Zweige und Aeſte 
an dem Stamm, durch den Einfluß Deiner n 
Gnade den nörhigen Kebensfaft und Kraft zu Fr 
empfangen, damit wir zu recht muntern, recht — 
weisen ah und ganzen Herzen gemacht 
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‚men laßen. Gieb uns aber Gnade, dir, uns 


- Dir, Dem Lamm, der uns erfauft hat mit feinem ” 


Ende de zw eyten — 





























O Her, unſer Gott, wir ‚hören, mir glaus _ 
ben, wir wißen e8, daß wir für: dich allein gez 
Schaffen find ; zu Dir allein muͤßen wir wieder⸗ 
tehren, in dir allein müßen wir ruhen, in dir al⸗ 
lein Fünnen wir felig feyn in Zeit, und in Ewig⸗ 
keit. O fo bewahre uns Doch, daß wirunfere - 
Herzen, unfere teure Herzen, die für. un ge⸗ 
ſchaffen ſind, nicht ſuchen fuͤr uns zu behalten, 
noch ſie von der Welt und ihrer Eitelkeit einne 





. Bott, zu. dienen mit Freuden 5: alle unfere 
räfte und Säfte in deinem Dienjtzu verzehren, ) 
nad) Leib und Seele, damit wir auch, wann 
wir dereinften vor Dir erfcheinen —* mit Froh⸗ 
locken vor Deinem Angeſicht ſtehen Fünnen, mit 
allen Deinen erkauften und vollendeten Heiligen, 


Blute, Lob und Dank, Ehre und Preiß u 
bringen, dag Du uns gemacht haft zu Deinem 
Rolf und zu Schaafen deiner Weide; daß du 
uns zu Königen und Prieftern vor Gott und deis 
nem Vater bereitet haft. Alles aus freyer Er⸗ 
barmung, nach dem Reichthum deiner Kay 
chen — und Barmhecuigkat Amen. 











Rorberide 


is der ſel. Autor vor etlichen Jahren zum Be⸗ 
uch der Freunde an einen auswaͤrtigen Ort 
gekommen, mußte er, wider alles Vermuthen, 
daſelbſt eine oͤffentliche Rede halten. Gute Freun⸗ 
de hielten darum an, daß er dieſe gehaltene Rede 
zu ihrer ferneren Erbauung aufſchreiben moͤchte; 
er fieng auch an, etliches davon aufs Papier zu 
fezen, - wurde aber damals immer doran verhing 
dert, und hates auch nachher weiter nicht vollenz 
det. Man bat aber doch das von ihm aufges 









tene Reden dem Drud Üibergiebt, mittheilen, und 
als einen Anhang bier ER wollen, 


ſchriebene Stuͤck nicht zuruͤckhalten, fondern bey 
diefer Belegenbeit, da man andere von ihm gehal⸗ 








| I. Das unvergängliche MWefen ; ; damit 


* an wir es aber wohl recht und ins befonde- 
.. re? Laßt ung einmal a — etwas x 
näher erwägen : 4 $ 


4 va 


or Gußer Wieſen, unfere Wälder oder Felder, R 
die wir jezt mit fo vieler Mühe und Sorge ber’ 


“ — noch wohl ehe wir een — | 


—— — 
en Mi, a 7 Do 


an fich manchesmal unfere Augen weiden : 


e Zet: 2 Petr. 3. w 11... 

5 & nun das alles foll jergehen, wie folt ihr 
ihr dann geſchickt ſeyn mit heiugem Wan⸗ 
del und — Weſen. 


Wir bezetzigen, nach Auletung fe Bee 
fenen Worte: 


1. Alles vergängliche Weſen; damit, es 







uns nicht gefangen nehme. | 5 


wir ‚demfelben ung mit ganzem Ernſt 
‚ widmen und BRNO: a 


— 


dieſe Dinge vergehen, Nun, das —— 
wir ſo uͤberhaupt und im Verſtand; bes 
Unfer Hof, unfere Yster, unfere Gärten, 


arbeiten, die wir jejt durchwandeln, u 


Te diefe Dinge vergeben wann wir Bench 4 








wir Heute u u fer nennen, wird morgen er ei⸗ 
nes andern ſeyn: unſere Kauf: und Erbbriefe, 
die wir jest fo genau verwahren, nimmt der zu 
fich, der nach uns Fommt. 


Unfere große oder unfere Fleine Haͤußer, uns 
fere commoden Zimmer, worinn wir fo und fo 
lange gewohnet, gewandelt und gehandelt, da 
und dort gefegen und gegegen, gewirket und iu 
ruhet, und worinn wir, foll ich fagen, Gott ge» 
dienet, oder foll ich fagen, gefündiger haben : alle 
diefe Dinge vergehen ; bald werden wir hinaus. 
getragen, andere nehmen unfern Plaz ein; ges 
het man Fünftig voruͤber, dann heißt es : da pflege 
te der und der zu wohnen : und wo, und wo wer: 
den wir alsdann wohnen, wann die Leute alfo 
von uns reden J 


Unſer —— oder He Hothiger Haus⸗ 
rath, womit wir jezt ſo viel zu ſchmuͤcken, zu 
ſchicken und zu puppen haben; unſere Kleider 
und Kleiderſchmuck, und was ein jeder ſonſt 
rares und ſchoͤnes und koͤſtliches in Kiſten oder 
Kaften verſteckt und verſchloßen hat. alle dieſe 
.. Dinge vergehen. Diehmen es gleich die Diebe, 
oder der Krieg, das Feuer oder Waßer nicht 
hin, fo werdens Doch Die Motten, der Roſt, die 
Faͤulung, die Würmer verzehren, und auch ung 
felbft verzehren mit famıme dem Todtenkleide 
als dem einzigen und legten, fo man uns von ale 
fen diefen Dingen mitgiebt. 


Beſtzen wir Reichthum, Geld und But, 
Dorraih auf as oder auf vice ** ide : 





"+ Fe — 
— Aubang. — 
Sa fer Schay den wir. mit vieler Arbeitund. Br 
E- můhung und Triftigkeit geſucht haben, und jezt 
er it fo vieler Sorge und ‚Kummer bewahren» 
‚Alle diefe Dinge vergehen. In kurzem, in kurzem 
wird man unfere Seele von ung fordern, und. 
* wirds dann ſeyn, was wir geſammlet ha⸗ 
be — wir es nicht geſammlet, ſo habens 
dere für ung. gethan : dieſe gefährliche und be⸗ 
ſchwerliche Laſt iſt ihnen entfallen, wie ſie hin⸗ 
giengen; ung, Denen fie aufgebürdet worden, | 
| wird fie gleich fig bald entfallen. Dennauch 
e >. ir find Hi und arın von unferer Mutter 
| Leibe kommen, nacend werden wir IE wiedee 
dingehen, Hiob — —— | Cr 
I 5 hocheibabenepEhrenftanh, "ein anfehnli 4 
ches mit. oder wichtige Bedienung, Die einer in © 
dieſer Melt bekleiden möchte, und wenn er auch 
bis zur ‚fürftfichen, ‚Eöniglichen, Faiferlichen 
- Würde und Macht aufgeftiegen wäre: alle dies 
* fe Dinge vergehen, Eben der, vor welchem heute 
jedermann fich fürchtet und ihn veneriret, iſt 
morgen für nichts geachtet und bald ein todter 7 
Wurm. Eben der, welcher jezt andern beſiehlet, + 
drohet, trozet und ſtolziret, liegt, ehe man fichs 4— 
verſteht, ohnmaͤchtig im⸗·Staube darnieder: in “ 
Furzem wird man das Gerippe eines Fürften von 
en Knochen eines Bertlers nicht Pe unfer- e 
den — | a 















NET, 


perden air font von. — n. angefehen 3 

geehret, geliebet, gelobet, und wird ung ge 
RE ichelt solle diefe Dinge vergehen. Meber 7 
BR — gar Zi, “ 









Anhang. ae er - 
endlichen Ewigkeit; wirds vergeßen ſeyn, wie 
wir in den Augen anderer Leute ausgeſehen und 
welch. eine Figur wir in diefer vergänglichen 
Welt gemacht un: Ach Thorbeit Lac Er 
telfeit: Wie fo mancher wird hier vergeßen oder 
verſchmaͤhet, der dort in Herrlichkeit erfcheinen 
wird; und wie fo mancher wird hier für gottegs 
dienftlich und fromm geſchaͤzet im Leben, ſelig 
und hochfelig gepriefen beym Sterben, den der 
Herr nicht erfennen wird an dem Tage! Al 
sen Dinge, und auch alle diefe Urtheile der 

Menſchen, vergeben ; und du ftehett vor dem 
I Bericht und Urtheil eines heiligen und Beraten 
I Gottes. | 


Haben wir Vater oder Mutter, — wir 
Mann oder Weib, Kinder, Brüder oder 
Schweftern, Freunde oder Verwandten, gewiß, 
das find liche und werthe Dinge; Dinge, Die 
ung feyn Fönnen zur Freude im Leben, zum 


Troſt im Leiden, zur Stüge im Alter; Dinge, | 


die ung fo nah am Herzen, ja gar im Herzen 
liegen: aber, aber, alle diefe Dinge vergeben, 
a, glaub es, lieber Menſch, fie vergehen. 
Dein Nächftes und Dein Liebſtes auf Erden 
mußt du verlaßen ; deine Freunde gehen ohne 
dich. hinweg, und ift nicht Gott dein Freund, 
fo wirft du, ohne auch einen einzigen deiner 
Sreunde mitzunehmen, in die ER: übers 
ſchreiten aha AIR, % 


3 


h Haben wir einen — —— 
und — Re) — — © Bine 


j 4 
R, 9 
1 ah tr . ’ gr 
Fr - L air BR Di. j 
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vergeben durch mehr als einen Zufall. Ehe 
wirs ung verfehen, verwelfen ro Rofenwan- 
gen. Haben wir Gefundheit, Miunterkeit, gu⸗ 
ten Appetit, und eine fogenanute felte — | 
Conftitution : alle diefe Dinge vergehen, und 
find fo feit, daß eine Fliege, ein Nadelſtich und 
‚der allerkleinſte Zufall alles kann übern Haufen 
‚ werfen. Ach diefes Schöne und Herrliche des 
Menfchen, das mit einer Graſesblume vergli 
chen wird, (1 Petr. 1, 24. Pf. 103, 16) iſt for 
we abgefallen, wenn nur ein Bin a ge i 

er! 


Haben wir pon Natur — oder —— 3 
Fleiß erworbene gute Faͤhigkeiten und Gaiben, 
haben wir Klugheit und Gelehrtheit, Wißen⸗ 
ſchaften und Weisheit, im Natuͤrlichen oder 
auch im Geiſtlichen: alle diefe Dinge verge⸗ 
ben und nehmen ab. Auch im Geiftlichen bi 
rer alles Wißen, Erkenntniß und Weißagen, 
als ein unvollfommenes Sthefwerk, endlich auf: 
-D wie fo eitel und nichtig ift alles, was nicht 
gerade auf Gott und auf feine Liebe, als das = 
allein unvergängliche Weſen, gerichtet wid ! 


Ja, alles, was wir in diefer Welt machen, N 
Das alles vergehet. Was wir hier lehren oder 
ı fernen, arbeiten, vornehmen, ausführen, dag 
fehfechtefte, was ein Tuglöhner macht, das an⸗ 
fehnfichite, was große Leute verrichten ; das m 
les vergebet. Im Grabe, da wir hinfahren; 
weder Werk, Runſt, Vernunft noch wach 
Pred. Sal. 9, 15. Mas wir machen, —* 
gehet, aber wie wir alle dieſe D | 


Das wird ſich zu feiner Zeit en. 
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Das Eitele und Böfe, das ein Weltmenfch 
‚macht, denfet, redet oder verlanget, Augenluft, 
Fleiſchesluſt, hi Reben: alle diefe Dinge 
vergehen. Wo ift es, lieber Menich, worinn du 
Dich geftern und vorgeſtern er gözet baft? Es iſt 

vergangen; Doch nein, nein, Die Luft iſt nur ver⸗ 
gangen; eine Laft, eine ſchwere Saft wirft du 
Davon erndten : wer aufs Fleiſch geſaͤet, wird 
von dem FSleifch ewiges Verderben erndten. 

Das Gute und Göttliche, was ein Kind Got— 
tes macht, denket, reder oder verlanger ; feine 
Seufzer, feine Thränen, fein Berleugnen, feine 
Arbeit und Leiden; nun, auch diefe Dinge verges 
ben ; ja, -fie vergehen, aber nur wie ein guter 
| Saame, den die Erde zudecket, woraus ſeiner 
Zeit eine herrliche Frucht wird hervor wachſen. 

Die Beſchwerlichkeit vergehet; aber die Werke 
werden ihnen nachfolgen. Auch jene Ungluͤckſeli— 
ge, welche fie hier geängftiget, und ihre Arbeit 
verworfen haben; werden es mit Beftürzung ſe⸗ 
- und geftehen müßen an jenem Tage, Weiss 

eit 3. 

Alles. Leiden und alle Freude dieſes Kebens, 
alles fogenannte Glück oder Unglück, gute oder 
böfe Tage, und alles, was uns begegnet bis in 
den Tod : es vergeht alles wie ein Traum, 
er follte fo etwas groß achten, oder ſich dabey 
aufhalten? 

Kurz, alles, was wir hier mit unfern Augen 
fehen, diefe ganze gegenwärtige Welt wird ver: 
geben. Bald werden wir nichts mehr fehen von 
allem dem, was wir jezt vor Augen haben, Dies 
\ fe, diefe Himmel werden vergehen mit großem 
Krachen, die Elemente werden vor Hize zer 
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% vergehen, dann bleibt doch dies Eine übrig und # 
ME - mit uns ni Aa den Tod in die — 4J 
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le dieſe Dinge vergangen. 
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ſchmelzen, und die Erde, und Die Werte, vie. 

darinnen find, werden verbrennen, Auch wir 7 
ſelbſt; dieſes unfer Leben vergehet wie ein 
Dampf; und vergehet diefes unfer Leben, dag 
an einem Faden hängt, dann find uns ſchon ab _ 
So nun * en 
ſoll gergeben, ( (fol unfer Herz mit. dei he 4 
Petro fagen,) wie muß ich dann geſchickt — 4 
nit heiligem Wandel und gottfeligem Wofen. 2 
‚Heiligkeit und gottfeliges Weſen gilt nur im 
Leben; Heiligkeit und gottſeliges Weſen gilt 
nur im Sterben; und wann alle andere Dinge 
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Reden des erſten Bandes. 





, Theil, 


1. Ueber ef. 9. v. 6. am zweyten Chriſttage, 1754. 
Noch über Sef 9. v. 6. am dritten Ehrifttage, 275% 


nung Ehrifti, 1755. - 
‚ Ueber Luc. 23. v. 43. am Charfrentage, 1754. 


Q vs V) 


’ 
5- — 19. 1.25.27. am Palm» Gonfage 
2 


1755 

—* Matth. 27. v. 457 46. am Eharfreptage, 
01755. 

7. Ueber Joh. 19. v; 23. am Charfreptage, 1756. 


u. heit, 


x. Ueber Luc. 24. v. 13433. am weyten Dfterfage, 
1756. 
2. Ueber Rom. 14. v.9. am zweyten Oſtertage— 


1755. 
. Ueber 1 24. v. 46» 53. am Himmelfahrtsta · 


3 

ge, 1754. | 
4. Ueber Ebr. 12. v. 12. am soften Octob. 1754. 
5. Ueber Ebr. 12. v. 13. am ızten Nov. 1754. 
6. Ueber Luc. 19. v. 41. 42. am Buß- und Baͤtta 
0,98 den zten Decen. 1754. 
7. Ueber Pfalm 100. v. 1,3. im Fruͤhl are 
Anhang über 2 en 3." IL. 


uUeber Matth. 2. v. 1.12. am Tage ber Erſchei⸗ 





‚gleich zum Druck des erfagten zweyten Bandes zu 





** 


Zur Nacricht. 


Gegenwaͤrtiges Buch iſt, wie man auf dem Titel 
erſehen kann, der erſe Band einer Sammlung Reden, 
welche der feel. Gerhard Terſteegen, zu großer Er» · 
bauung ſeiner Gemeinde, zu Muͤhlheim an der Ruhr, 
gehalten hat. Der zweyte Band dieſer vortreflichen 
Sammlung iſt etwas ſtaͤrker als der erſte und die dar⸗ 
iñ enthaltenen Reden tragen eben ſo ſehr das Gepraͤge 
einer reinen Gottesfurcht, tragen die chriſtliche Sit— 
tenlehre eben ſo unverfaͤlſcht vor und gewaͤhren den 
nemlichen Troſt fuͤr das Herz und Erbauung des 
Glaubens, als diejenigen, welche hier in dem erſten 
Bande geliefert find— wer hätte auch von Terfieegen 


etwas anders ermarten koͤnnen? — Diele von denen 


Perſonen, welche bereits mit dem Verfaßer durch feie 
ne Werfe befannt find, haben ung erfucht, auch ſo—⸗ 


P — 
8X - 


fhreiten und die Ermunterung, melde wir bey dem 
Druck des erſten Theils erhalten haben, ift hiezu als 
lerdings ein ſtarker Bewegungsgrund; allein, um 
gegen das Publicum ganz billig zu fehn haben wir 
es für nicht unſchicklich gehalten, ihnen erſt Zeit zw 
goͤnnen ſich mit dem erſten Theile bekanntzumachen, 
am fie in den Stand zu ſezen, zu beurtheilen, was ſie 
ven dem zweyten zu erwarten haben. Die Aufmuns 
terung, die wir aledann, und durch ben Abgang des “ 
erfien Theild, erhalten werden, wird alddann unfern Ir 
Enfchluß beflimmen: Wir empfehlen und der fernern 
Gewogenheit eines geehrten Publicums und *— % i 
ren Bageihen J 


ergebenſte Diener 4 
Die Verleger. — 
Reading, im zbruar iꝛügggg 
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Becker, Peter, do. ng Ir a 
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